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Vorrede. 

^/lit diefem erften Bande Schriften Uber Bergbaukunde, 
wollten wir den erlten Verlud), nach jenem in Szkleno ent- 
worfenen Ideale eine Societät der Bergbaukunde zu errich- 
ten, fo bald und fo gut vollenden, als die Umltände geftat- 
teten. In ihm finden die eingeladenen Mitglieder, findet das 
Publikum fcbon etwas von dem geleiftet, was als Gegen- 
ftand und Zweck der Societät vorgezeichnet ift. Und fchon 
hieran wird zu erkennen feyn, zu welchem ausgezeichneten 
Mutzen diele Verbindung werde auffteigen können, wenn 
fich erft alle Mitglieder in Thätigkeit werden gefetzt haben. 
Dafs diefes bis itzt noch nicht habe gefchehen können, wird 
leicht aus dem weitgreifenden Umfänge den das Ganze ein- 
nimmt, und aus der grofsen Entfernung zu erkennen feyn, 
auf welche die Mitglieder fich getrennt finden. Aber eben 
diefe Entfernung, diefe Vertheilung in alle Weltgegenden, 
wird auch die gröfsften Vortheile gewähren, wenn ein glück- 
licher Genius die Betriebfamkeit befördert, die man in den 
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nachfolgenden erdem Bögen, fo wenig lädig wie möglich, 
zu bedimmen und vorzuzeichnen fich bemüht hat. ** 

In einem Zeitalter wo man alles Nützliche mit fo viel 
Enthufiasmus auffälst, wo auch der Bergbau in den Zirkel 
des allenthalben regen Fleifses endlich mit eingefchlofTen zu 
werden das Glück hat, fchien es uns eben rechte Zeit zu 
feyn, eine folche Verbindung feiner Beförderer, Liebhaber, 
und wirklichen Arbeiter, durch Freundfchatt, Gefälligkeit, 
und Bekanntfchaft unterdützt vorzunehmen. Die erden 
Schritte find auch nicht ohne gute Erfolge geblieben. Meh- 
rere angefehene Mitglieder haben es fich angelegen feyn laf- 
fen, die Ausführung nach dem erden Entwürfe kräftigd zu 
unterdützen, und diefen fagen wir hier feyerlichen Dank. 
Durch ihre eingefchickten Auffätze ermunterten fie dazu den 
Verfuch weiter fortzufetzen, und wir unterziehen uns densel- 
ben gern auch noch in der Folge, da wir fehen, dafs eine 
lang vernachläffigte, von den Antipoden des Lichts ängd- 
lich verhinderte Aufklärung, auch in den Regionen unter der 
Oberfläche der Erde wirklich für fo wichtig geachtet zu wer- 
den anfängt, als fie geachtet zu feyn fchon längft verdient 
hätte. Im März 1789. 

L v. Born. 

F. W. H. v. Trebra. 
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Einladungsfchr eiben 

der 

Societät der Bergbaukunde. 


./Anerkannt und gefucht, find die großen Vortheile des 
Bergbaues fchon längft, denn er ift die erfte Quelle der 
Reichthilmer. Auch haben die WifTen (chatten angefongen, 
ihn den Vorurtheilen fo mancher Alt zu entreißen, und es 
find der hellen Köpfe fchon viele, die es mit gutem Erfol- 
ge unternehmen, ihn nach yvohlbefeftigten Grundfätzen zu 
behandeln. Aber noch arbeitet hierinne, mehrentheils jeder 
nur an feinem Theile in der Stille; zieht einzeln von feinen 
gefammleten KenntnilTen Vortheile fo gut er kann; entbehrt 
den Beyrath anderer, die auf gleichem W r ege mit ihm ge- 
hen; und theilt auch aus fich, was er kann, andern nicht 
mit. Dies hält die Fortfehritte in nützlichen Kenntniffen 
diefes weiten Feldes, allerdings fehr auf, und begünftiget 
noch immer den Mißbrauch des , Geheimmlfes, zur Hülle 
der Unwilfenheit, und oft wohl gar der Betrügerey. Dals 
hierinne ein großer Mangel beftehe, - und dafs der doch 
noch fehr drückend fey, fahen die Unterzeichneten Liebha- 
ber des Bergbaues lebhaft: ein, als ihnen die neu wiederge- 
fundenen großen Vortheile der Amalgamation, eine glückli- 
che Gelegenheit gegeben hatten, fich in Ungarn zu Glafs- 
hütte (oder Szkleno, welches in Schlawackilcher Sprache 
Giafs heifst,) ohnweit Schemnitz zufammen zu finden. Sie 
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glaubten ihm am bellen dadurch abzuhelfen, wenn fie ihre 
Freunde, und zugleich Freunde und Befchützer des Berg- 
baues, in ein Ganzes, zu einer Societät der Bergbau- 
kunde zußmmen zu verbinden fuchten. Durch die, fahen 
fie Überzeugend, könnten erlangte nützliche Kenntnifle, am 
bellen in gefchwinden Umlauf gebracht} der Geheimnifskrä- 
merey im Dienlle der Unwiflenheit und Betrügerey, könnte 
das Handwerk befler gelegt} dem Widerllande des wahren 
Guten kräftiger entgegen gearbeitet} und jeder Vortheil, 
dem einzelnen Gliede, oder allen bekannt, könnte durch 
Errichtung einer folchen Societät am ficherften aufbewahrt 
werden. Sie entwarfen in nachfolgenden Punkten die Ein- 
richtung der Societät, legen diele nun den gewählten Glie- 
dern vor, und erwarten ihren Beytritt, fo wie nach die- 
fem, ihre Mithülfe, Gutes aller Art über den Bergbau zu . 
verbreiten. 

Es ift nur fehr weniges, worüber man noch auffer 
dem Inhalte des Nachfolgenden, oder felbll über ihn, eine 
mehrere Erklärung nöthig halten könnte, da es eine der er- 
ften Regeln der Societät feyn foll, durchaus alle Schreiberey 
kurz zu fällen, um deflo befler die Sachen bearbeiten zu 
können. Dies fey denenjenigen Beruhigung, welche viel- 
leicht fchon fürchten, dafe es, da gedruckt werden foile, 
auf weitläufdgc Schreiberey bey der Societät ankommen 
werde. Sie findet Schreiben und Drucken, des dadurch am 
bellen zu befördernden gefchwinden Umlaufs, und Überall 
der Sachen wegen nöthig, nicht umgekehrt. Sie wünfeht 
und fucht blos kurze, doch hinlängliche Befchreibungen von 
That fachen die Nutzen bringen können , und diele in vol- 
ler Wahrheit. In diefen zweyen Eigenschaften ihrer, der 
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Welt zu Ubergebenden Auf Patze, wird die Soeietät immer 
ftreben, ihre erften Unterfcheidungszeichen zu befitzen. ■— 
Politifche und FinanzgeheimniiTe, wird fie nicht allein unaiv 
getaftet laßen, fondem wird ihnen abfichtlich fern bleiben. 
Sie wird fogar jenem Geheimnifle nicht zuwider feyn, das 
fo oft, als ein allein fchickliches Vehiculum gebraucht wer- 
den muis, wirklich grofsen, weit ausgebreitet nützlichen, 
aber fehr einfachen, und darum oft verachtet und vernach- 
läfligten Alltagsdingen, den Eingang beym blos fuperficiel- 
len Beurtheiler zu verfchaffen. 

Dafs man mit dem erften Schritte gleich, nicht bis 
zur ausgezeichneten Vollkommenheit fteigen, und daß von 
nur Wenigen nicht alles gefehen werden könne, was zur 
Vollkommenheit zu gelangen nöthig ift, davon waren alle, 
welche diefe Soeietät anfingen, fehr wohl überzeugt. Aus 
diefer Ueberzeugung ift der letzte Period des nachfolgenden 
Auffatzes gefloffen, und es werden alle beytretende Mitglie- 
der auf das feyerlichfte erfucht, durch Vorfchläge zur Ver- 
beflerung der Soeietät, dahin mitzuarbeiten, daß fie nach 
und nach, durch die böchfie Nützlichkeit, die höcbfle 
Vollkommenheit erreiche. 


Soeietät der Bergbaukunde 

I. 

Gegcnftand. 

I.) Phyfifche Erdbefchreibung. 2.) Mineralogie auf 
Chemie gegründet 3.) Bergbau mit Mafchinenwefen, Poch- 
und Wafchwefen. 4 ) Markfcheidekunft. 5. ) Gefchichte des 
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Bergbaus. 6. ) Hlittenwefen und Huttenfabriken , a. ) durch 
das Schmelzen, b. ) durch das Amalgamiren. Diefes alles 
vorzüglich praktifch, zur Aufnahme des Bergbaus. 

II. 

Eigenfchaften 

der ordentlichen Mitglieder. 

Gelehrte , und praktifche Berg- und Hütten -Verdändige. 
der aufferordentlichen Mitglieder. 

Theoretiker , die die vorbenannten Wiflenfchaften zum 
praktifchen Wutzen des Bergvvefcns bearbeiten. 

der Ehrenmitglieder. 

Liebhaber und Befchützer des Bergbaues, die von den 
ordentlichen Mitgliedern als Beförderer vorbenannten Gegen- 
ftandes nützlich erachtet werden, und es thätig find. 

III. 

Zweck. 

Alles was zur Beförderung des Bergbaus im weite- 
ften Ver (fände dient, aufzufatnmlen, und zum Beden des 
Bergbaus allen Mitgliedern mitzutheilen , damit fie es in ih- 
ren Gegenden , zum Wutzen der Menfchheit und der Staaten, 
wo es anwendbar id, benutzen. Der Vortheil fällt in die Au- 
gen $ weil fo manche, bey verfchiedenen Bergwerken übliche 
Manipulationen, fogenannte Geheimnifie, entweder einzelner 
derblicher Menfchen , oder Handwerksmäfsiger Innungen find. 

WB. Hier id zu erklären, dafs politifche und Finanzge- 
heimiüfle, nicht mitverdanden find. 

IV. 
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IV. 

Pflichten und Verbindlichkeiten der 
Glieder. 

a.) Alles einzufenden, was zum Zweck der Societät 
dient, jeder aus feiner Gegend, i.) Lauter richtige Facta 
und Beobachtungen genau anzuzeigen, r. ) Auch mifslunge- 
ne, an fich fonft Verfuche von vortheilhaftem Anfchein ein- 
zuberichten. d.) Prüflingen der Vorfchläge, und Beurthei- 
lungen der Anfragen, welche die Gefellfchaft aufträgt, von 
fich zu ftellen. e.) Vorläufig zahlt jedes Mitglied jährlich 
2 Dukaten an die Direction um Oftem, und fängt beym 
Eintritte damit an. 

V. 

Pflicht der Gefellfchaft. 

I.) Alles eingefchickte Nützliche öffentlich bekannt 
zu machen. 2.) Einem jeden einzelnen Mitgliede, das Nach- 
richten, RiiTe, Modelle, Produkte, oder fonft etwas zum 
Zweck der Societät gehöriges verlangt, auf feine Korten es 
mitzutheilen. 3.) Vernünftige Anfragen von Gewerken, oder 
andern Privaten, Bergämtern, Provinzen etc. Uber Bergwerks- 
gegenftände, durch Sachverständige aus der Societät, gegen 
ein billiges, der Societäts-Caffe zufliefsendes Honorarium zu 
beantworten, und zur Prüfung vorgelegte Vorfchläge zu 
beurtheilen. 

VI. 

Die Direction der Societät 

Ift an keinen gewiflen Ort gebunden. Dermalen ift 
alles nach Zellerfeld am Harz, an die Societät franco einzu- 
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fenden. Dort ift das Archiv, wird ein Protocoll über alles 
Eingefandte und Abgefandte geführt; dorthin haben fich die 
einzelnen Mitglieder zu wenden, wenn fie Riffe, Modelle etc. 
gegen Bezahlung haben wollen; dort ift auch die Caffe der 
Societät, worinn die jährlichen Abgaben der Glieder, Hono- 
raria des Buchhändlers, und die Honoraria für Anträgen etc. 
einfliefsen. Von da aus wird der Druck beforgt, ordentliche 
Rechnung, und der nöthige Briefwechfel mit den , in ver- 
fchiedenen Ländern wohnenden Directoren geführt 

VII. 

Directoren. 

Müßen aus den Mitgliedern der erften Claffe feyn, 
im Fall in einem Lande gelehrte praktifche Bergleute nicht 
ganz mangeln, dermalen find folgende: 

1. ) Für Preufsen des Herrn Minifters von Heynitz Excell. 

2. ) Für Oefterreich der Herr Hofrath von Born. 

3. ) Für Sachfen der Herr Bergrath von Charpentier. 

4. ) Am Harz der Herr Vice -Berghauptmann von Trebra , 

beforgt vor der Hand das Archiv und die Caffe. 

5. ) In Schweden des Herrn Reichsraths und Präfidentens 

des Bergcollegiums, Grafens von Bjelke Excell. (’J 

6. ) In Dännemark Herr Profeffor Brünweb. 

7. } In Italien Herr Arduini. 

80 In 

(*) Der erften Stifter diefer Societüt za weite Entfernung von einander, 
war die Gelegenheit gewefen, dafs in dem einzeln gedruckten Einla- 
dungsfehreiben, welches den Mitgliedern zugefchickt worden ift, ein 
Unrechter Name hier den Platz eingenommen hatte. 
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8. ) In Frankreich Herr Baron von Dietrich zu Paris, Com- 

miflaire du Roi ä la vifite des mines etc. 

9. ) In Engelland Herr Hawkins. 

10. ) In Norwegen Herr Afleflor Henkel S. 

11. ) In Spanien Herr Angulo , Director der Bergwerke in 

Spanien. ' 

12. ) In Santa Fe der ältere Herr cTElhuyar. 

13. ) In Mexico der jüngere Herr cTElhuyar. 

14. ) In Rußland Herr Collegien-Rath Pallas. 

VIII. 

Befchäftigung; der Directoren. 

I.) Mitglieder vorzufchlagen. 2.) Darauf zu fehen, 
dafs der Zweck der Societät in ihren Gegenden erfüllt wer- 
de. 3.) Die Anträgen, die ihnen zugefchickt werden, von 
fachkundigen Gliedern ihrer Gegend beantworten zu laflen. 
4.) Im Fall des Abfterbens eines Directors einen neuen zu 
erwählen. 5.) Von der Mehrheit der Stimmen der Directo- 
ren hängt ab, wo das Archiv, und die Caffe feyn foll. 
6.) In allen wichtigen Gegenftänden, erftfcheidet die Mehr- 
heit der Stimmen, der Glieder der erften Claffe. 


IX. 

Gefetze der Gefellfchaft. 

I.) Diejenigen Mitglieder, welche binnen einem Jah- 
re die, fub IV. angefetzten Pflichten der Glieder, aus Nach- 
läfligkcit nicht erfüllen, werden aus dem Verzeichnifle der 
Glieder ausgelaflen. 2.) Alle Beantwortungen eingehender 
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Anfragen etc. werden im Namen der Societät von demje- 
nigen, welcher das Archiv und die Caffe beforgt, unter- 
fchrieben. 3.) Auf einzelne Abhandlungen, die in den 
Schritten gedruckt werden, kann der Verfahr nach Will- 
kühr feinen Namen fetzen oder nicht. 4.) Die Abhandlun- 
gen der Gefell fchatt werden in deutfcher Sprache gedruckt; 
können aber in lateinifcher, franzöfifcher, englifcher, wäl- 
fcher und deutfcher Sprache geichrieben, und eingefandt 
werden. 5.) Die Gutachten auf eingefandte Anfragen, wer- 
den immer deutfch ausgefertigt. 6.) Diefer ganze Plan, 
bleibt auf ein Jahr zum Verfuch, in welchem, einzelne Mit- 
glieder an die Directoren Vorfchläge zu VerbelTerungen zu 
melden erfocht, und diefe nachher die nöthigen Abänderun- 
gen darauf treffen werden. 

Glafshiitte September 1786. 


Ignaz von Born. 

F. W. H. von Trebra. 
Joh. Jak. Feit er. 
Nikolaus Poda. 


Anton von Ruprecht, 
don Faufto d’Elhuyar. 

I. F. W. von Charpentier. 
John Hawkins. 

Olaus Henkel. 
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• Erder Nachtrag 

über die Einrichtung 

• der 

Societät der Bergbaukunde. 



Die gefällige Aufnahme des Einladungsfchreibens, und der 
'Beyfall, welchfer feinem Inhalte von allen Seiten her ertheilt 
worden ift, haben es bewirkt, dafs die Societät der Berg- 
baukunde, nach der Einrichtung die zu Szkleno in Ungarn 
entworfen wurde, nun auch ihren weitem Fortgang hat 
nehmen können. Jens Einladungsfchreiben , enthält freylich 
Uber die Einrichtung diefer Societät noch manches, das ei- 
ne nähere Erklärung bedarf. In dem erden Entwürfe dazu, 
finden fich noch Lücken, die ausgefüllt werden müflen, 
auch find Abänderungen und genauere Bedimmungen bey 
manchen Gegendänden nöthig geworden — So wie vorher 
gefehen werden konnte, und unter IX. des Einladungsfchrei- 
bens, desgleichen Seite 3. des Eingangs diefes Schreibens, 
zu künftiger fucceffiver Vervollkommnung auch fchon ausge- 
fetzt wurde. Verfchiedene der eingeladenen Mitglieder, ha- 
ben dem gemäfs, was man fich von ihnen erbat, Erinnerun- 
gen gemacht, die hierher gehören; die Direktores haben 
hierüber verfchiedenes zu zweckmäfsiger Vollendung einan- 
der mitgetheilt, und find einig darüber worden, fo dafs 
man dahero jetzt im Stande ift, einige umftändlichere Er- 
läuterungen Uber das Beftehen der Societät, und über neu 
hinzukommende Modificationen ihrer Einrichtung, zugleich 
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den fämmtlichen Mitgliedern, und dem Publikum vorzule- 
gen. Die in Szkleno abgefprochene Grundlage, wird im 
Wefentlichen bey behalten, deshalb fo wohl, als um fie auch 
im Publikum bekannter zu machen, ift fie in dem voranfte- 
henden Einladungsfchreiben hier wieder mit abgedruckt wor- 
den, und es follen auf fie fortbauend, nur die, näher zur 
Vollkommenheit fchon gethanen, oder noch zu thuenden 
Schritte hier angezeigt werden. Solcher Fortfehritte immer 
mehrere zu thun, wird auch für die Zukunft noch nöthig 
bleiben, und wenn, und wie fie gefchehen, foll fo wie hier, 
in den erfcheinenden Schriften der Societät vorangehend, 
jedesmal angezeigt werden. Auf diefe Art wird jedes ein- 
zelne Mitglied in den Stand gefetzt feyn, das Ganze zu 
Uberfchauen, und was es zu deffen Befeftigung, oder feiner 
grölsem Vollkommenheit nöthig findet, an die Direktoren 
zu bringen. Auch wird fo das Publikum am beften fehen 
können, was es von der Societät fich zu verfprechen habe, 
und wie Vortheil von ihr erlangt werden könne. 

Verfchiedene der eingeladenen Mitglieder, haben nach 
dem lX ten Punkte des Einladungsfchreibens, in Verbindung 
mit dem IV ten gefürchtet, man werde zu viel läftige, fie in 
ihren fchon beftimmten Gefchäften hindernde Arbeiten von 
ihnetj verlangen. Hierüber ift wohl zuerft nöthig befriedi- 
gend näher zu erklären, dafs allgemein, über das Ganze zu- 
sammen gefafst: 

Die Societät der Bergbaukunde nichts weiter fuchen fol- 
le, als, Uber die verfchiedenen Gegenftände des Berg- 
baues nach feinem ganzen Umfänge, nur die frey wil- 
ligen Früchte einer vorzüglichen Liebe zur wahren 
Nützlichkeit, zur Reife zu befördern , fie cuifzjufammlen, 
und zur Benutzung gefchwind zu vertbeilen. 

Dals 
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Dafs alles freiwillig feyn follte, war als erfter Cha- 
rakter der Societät, mit dem erften Gedanken von ihr fchoa 
beftimmt. Ihm gemäß wurden nur Einladungsfchreiben, nicht 
Diplomen zugefchickt. Wer auf die Einladung nicht bey- 
treten wollte , durfte das Einladungsfchreiben nur ohne Ant- 
wort lallen, fo war auch nicht einmal die kleine Mühe nö- 
thig, das Neiti fchriftlich zu fagen. Eben fo wurde, die 
Societät auch wieder zu verlalTen, damit erleichtert, daß 
man hierzu, nach dem IX‘ en Punkte des Einladungsfchrei- 
bens, nur das NichterfÜllen der fub IV. angefetzten Pflich- 
ten, für die Glieder hinlänglich, und das Weglaffen der Na- 
men aus dem Verzeichnilfe, als einziges Kennzeichen des 
Nichtangehörens, bey der Societät annahm. Da indelTcn der 
IVte Punkt der Einrichtung der Societät, im Einladungs- 
fchreiben S. 5. mbretley enthält, was den Gliedern zu er* 
füllen überlaßen wird} fo ift aus diefem nun genauer zu be- 
ftimmen, was zum mindeften hiervon erfordert werde, das 
Verbleiben bey der Societät zu begehren fowohl, als zu er- 
halten. Dies kann darinne beftehen, dafs der angefetzte 
kleine jährliche Beytrag an 2 Dukaten, zur gehörigen Zeit 
eingefchickt, und von dem, was der IVt« Punkt als Ver- 
bindlichkeit der Glieder weiter enthält, dasjenige mit beyge- 
fügt wird, was jedem Mitgliede an feinem Theile zu bewir- 
ken möglich, und gefällig gewefen ift — oder ftatt des 
letztem, mit wenig Worten nur angezeigt wird, man habe 
nicht Gelegenheit, und nicht Mufe gehabt, etwas an eigent- 
lichen Arbeiten für die Societät zu vollführen. Um auch 
noch dies hier angefetzte Mindefte zu erleichtern, wird 
ßch, um fie den Mitgliedern jedesmal vor Oftem zuzufchi- 
cken, die Societät gedruckter Blätter in nachfolgender Form 
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Blatt des Entfchluffes. 

An des Herrn N. N. u.Cw. ’ Mitgliede der 

Societät der Bergbau künde. 

1. ) Das Zugefchickte ift, nach dem beygehend zurück er- 

folgenden, mit Anmerkungen verfehenen Verzeichniffe 
A, richtig überkommen. 

2. ) Ich bin gefonnen, bey der Societät zu bleiben, und 

Ubermache zum Beweis diefes, hier meinen Bey trag 
an 2 Dukaten. 

3. ) Was ich den Zwecken der Societät gemäfs bemerkt, 

geprüft, oder fonft anzuzeigen habe, enthält die An- 
lage B. 

N. den 17 N. 

So wie ein lolches Blatt, ein Mitglied von dem Di- 
rektor zu dem es gehört, zugefchickt erhält, darf es daflel- 
be nur mit den wenigen, nach den Umftänden beyzufetzen- 
den Worten ausfüllen; was unter den Anfätzen unausgeführt 
geblieben nur ausftreichen j dann eigenhändig unterfchreibenj 
und nebft dem, was es beyzuftigen hat, an den Direktor 
zu dem es geholt, frey mit der Poll abfchicken: fo ift al- 
les gefchehen, was nöthig war. Wird fechs Monathe lang, 
das Zunickfchicken des Blattes fammt Zugehör unterlaßen $ 
fo wird dies als ein Zeichen angenommen, dafs nicht weiter 
gefällig fey, bey der Societät zu bleiben. 

Dafs jedes der Mitglieder, in jedem Jahre, fehr viele 
und intereflänte Dinge der Art, wie fie zu den Zwecken der 
Societät gehören, aufzubringen werde Gelegenheit und Mufe 
gnug haben, ift freylich nicht zu erwarten, auch rechnete 
man darauf nie. Gleichwohl wäre es doch auch ein Wunder, 
wenn von vielen thätigen, in ihren Berufsgefchäften achtfa- 
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men Männern, die alle nach einerley Ziel, mehrere auf ver- 
fchiedenen Wegen, und in verfchiedenen Weltgegetiden ge- 
hen, nicht wenigftens einigen, felbft beym Vollbringen ih- 
rer Berufsgefchäfte, manche Vortheile aufftofsen follten, de- 
ren Bekanntmachung nützlich feyn könnte. Dies im Laufe 
der Berufsgefchäfte aufgefafste Nützliche}! ganz ohne alle 
fchriftftellerifche Zierde, nur fo wie Gefehäftsmänner , auch 
wohl mehrere eifrige Bergleute in ihr Tagebuch zu notiren 
pflegen} nur von diefem die Abfchriit} oder nur das daraus 
ausgezogene MerkwUrdiglle, ill der Societät vollkommen 
gnugthuend, ift eben das, was fie zu erhalten am mehre- 
ften wiinfcht und ; fucht. Und folche blofse Abfchriften zu 
befolgen und einzufchicken , kann doch wohl fo große Mü- 
he nicht machen. An Sachen für diefen Zweck, kann es im 
Laufe eines Jahres auch wohl nicht fehlen. Bemerkungen 
Uber den Bau der Fefcmaflen; über die Mifchung, und die 
Art der gemachten Theile der Felsarten — Verfuche auf 
den verfchiedenen Foffilienlagerftätten mit mehr Vortheil als 
vorhin Baue anzuftellen} oder nur die Vortheile und Nach- 
theile bey der einen oder andern Art der gewohnten Baue 
in jeder Gegend, wo Bergwerke betrieben werden, zufam- 
men zu zählen — Eben das bey dem Mafchinenwefen — — 
So aus der Gefchichte des Bergbaues, Vergleichungen der 
gegenwärtigen Behandlungsart gegen die, voriger Zeiten, 
im Anftellen der Arbeiter, Austheilen und Beftimmen der 
Schichten, und des dafür zu fetzenden Lohns} Einrichten 
der Gedinge, Prämien u. dergl. — So Uber das HUttenwe- 
fen, Vergleichung der verfchiedenen Arten der jetzt gewöhn- 
lichen Arbeiten gegen einander} Vergleichung diefer mit den 
Vortheilen des Amalgam irens} Aufzählen der Vortheile des 
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einen gegen 'das andere, und Bemerken, wie endlich das 
Vortheilhaftere doch zum allgemeinen Ani bellen durchdringt 
— oder wie es von irgend einem Dämon, Neid, Gewinn- 
lucht, Faulheit u. f. w. doch zurück geworfen wird — Dies 
alles lind Gegen Hände, die praktifche Bergleute alle Tage, 
zwifchen ihren Dienftgefcbäften unter den Händen haben, 
und fie alle geben taufend Gelegenheiten Nützliches zu be- 
merken, deffen Mittbeilung auch andern nützlich werden 
kann. Selbft nur kurze Anzeigen von dem, was Uber eben 
hererzählte Gegenftände, an jedem Orte wo Bergwerke be- 
trieben werden. Neues vorgehet; etwan verflicht; nur be- 
fonders bearbeitet; eingeführt, oder abgefchafft wird, foilen 
fehr willkommen feyn, man wUnfcht fie zu erhalten, und ift 
überzeugt, das weitere Bekanntmachen davon werde feinen 
großen Nutzen haben. Blofses Bemerken auf Nummern, al- 
lenfalls Form der Briefe, wird als Einkleidung für folches, 
in jeder Gegend vorkommende Neue, vollkommen hinrei- 
chend feyn, und die Direkteres werden fchon weiter befor- 
gen, dafs Auszüge daraus fiir den Druck, die fchickliche 
Form erhalten. 

Neben diefen flüchtigen Notitzen und Anzeigen, foilen 
aber auch umftändlichere, und zweckmäfsig ausgearbeitete 
Abhandlungen, mit Dank autgenommen werden. Die Societät 
wUnfcht ihrer viele zu erhalten. Am Liebiben werden fie ihr 
feyn, wenn ohne weitfchweifige Zierlichkeiten, in einem Sti- 
le, wie ihn der Theoretiker und Praktiker, dem dran liegt 
Sachen zu erfahren, gern liefst, wahr und deutlich That fa- 
chen darinne vorgetragen werden, wie fie vorhin gangbar 
waren , oder eben erft gangbar wurden. Neben Befchreibung 
des, was wirklich ilt, etwas Speculation mit unter, kann wohl 
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der Abwechslung wegen, und weil dies oft Gelegenheit wird, 
auf Materialien zu neuer Behandlung zu ftofsen, mit durch- 
gehen. Ganze Abhandlungen, die blos von Speculationen han- 
deln, verbittet die Societät bey ihren Mitgliedern, die Ge- 
genftände müßten denn von fehr grofser Wichtigkeit, und 
die Ausarbeitungen in äufferfter Kürze, vielleicht nur in Form 
von Anfragen abgefafst feyn. Und Stoff zu folchen Abhand- 
lungen von wirklichen Thatßtchen, wird ein fo fruchtbares 
weites Feld, wie der Bergbau äft, auch wohl gnug darbie- 
ten, ohne dafs man ängftlich darnach fuchen dürfte. Die 
Societät wird fich Mühe geben, nach und nach alles, was 
als Thatfache in den verfchiedenen Bergwerksgegenden jetzt 
gangbar ift, genau befchrieben zu erhalten. So das Verfah- 
ren beym Bergbau; beym Auffuchen der Erzpunkte, bey 
der Fördemifs, Zimmerung, Maurung, beym Gebrauch der 
verfchiedenen Mafchinen. Beym Hiiütemvefen die verfchie- 
denen Procefle die man befolgt, eben fo beym Amalgami- 
ren. Bey letztem befonders , wird man darauf mit Rückficht 
nehmen, die Gefchichte feiner weitem Einführung und Ver- 
vollkommnung, wenigftens in Bruchftücken zu liefern. Die 
Eifenhütten, Farbemtiblen, und andere Fabriken, welche in 
naher Verbindung mit dem Bergbau ftehen, alle follen nach 
und nach genau befchrieben werden, wie fie jetzt beftehen, 
wie fie eingerichtet find, und ihre Gefchäfte umgehen. Oh- 
ne Vortheil kann es nicht feyn, das genau, wahr und ehrlich 
dargeftellt vor fich liegen zu haben , was jetzt beym Bergbau 
wirklich fchon umgehet. Schon fehr dankenswerth wird es 
feyn, dafs das Vortheilbafte der einen Gegend, fo am, he- 
ften zum Nachahmen in der andern fich darbieten kann. Und 
wäre das auch nicht; fo wird doch ein getreues Gemählde 
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von dem» was wirklich fchön gefchiehet, die befle Gelegen- 
heit geben können zu bemerken, wo, wie, und mit wel- 
cher Vorficht Verbeflerungen anzubringen find, die der Voll- 
kommenheit immer näher führen können. 

' Aufträge zu eignen , von irgend jemand verlangten Un- 
terfuchungen , Gutachten, oder Anweifungen, werden nur 
folchen Mitgliedern angeboten werden, die Erfahrung gnug, 
Mufe, und Luft dazu haben, und fie zu übernehmen, frey- 
willig fich entfchliefsen. Es verfteht fich von felbft, dafs 
ein Mitglied von dem dergleichen zur Ausführung übernom- 
men wird, keine Höften davon haben dürfe, vielmehr wird 
jedem überfallen bleiben , die fchuldige Belohnung für feine 
Mühe fich felbft zu beftimmen , und felbft feftzufetzen , ob 
etwas, und wie viel hiervon, zu der Cafie der Societät ab- 
zugeben ihm anftändig feyn möchte. Allemal wird Uber ei- 
nen Auftrag der Art, erft angefragt, und welches die ge- 
machte Bedingung fey, dem zurück gemeldet werden, der 
Ihn bey der Societät anbrachte. 

Das meifte von diefen vorangeführten Befchäftigungen, 
wird nur für die ordentlichen Mitglieder, für gelehrte und 
praktifche Berg- und Hüttenverftändige feyn, denen über- 
haupt das, was bis hierher gefagt worden ift, am nächften 
liegt, und eigentlich zugehört. Sie in Verbindung mit den 
Theoretikern, mit den Mitgliedern der zwoten CMc zu 
bringen, beyde einander dadurch mehr zu nähern, fp wech- 
felfeioge Vortheile zwifchen ihnen zu befördern, und den 
grofsen Nutzen hiervon über den ganzen Bergbau zu verbrei- 
ten, dies liegt nun auch noch mit in dem Zirkel der Zwecke 
der Societät. Es find der Fälle fehl- viele, bey welchen der 
praktifche Berg ? und Hüttenmami , ohne den Theoretiker 
i nun 
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nun nicht weiter foitkommen kann, wo er von die fern be- 
lehrt werden, zu neuen Verfuchen nach der Theorie ermun- 
tert, oder von unvortheilhaften Unternehmungen zurück ge- 
wlefen; mit neuen Theorien aus feinen vollfühlten und lange 
geprüften An (falten und Arbeiten verfehen, oder über feine 
alten berichtiget werden mufs. Bemerkungen über folche 
Gegendände, in der ruhigen Studierllube gemacht, vielleicht 
beym Lefen alter oder neuer Schriften, oder nach dem Durch- 
denken bekannt gewordener neuer Anlagen } neue Entdeckun- 
gen, oder Prüfungen deflen, was fchon Iängd entdeckt ift, 
aus den Werkff ritten der Scheidekünftler u. dergl. wird die 
Societät mit Dank und grofsem Vergnügen aufnehmen. Sie 
find es eigentlich, was fie von ihren außerordentlichen Mit- 
gliedern erwartet, was fie allenfalls durch Anfragen, wie fie 
vorkommende Gelegenheiten veranlaßen möchten, von ihnen 
zu erlangen fuchen wird, und fie wird von den vorzügli- 
chem Stücken daraus, in ihren herauszugebenden Schriften 
ebenfalls Gebrauch machen. Auszüge aus weitläuftigem Wer- 
ken, die den Bergbau angehen^ nützliche Erläuterungen ein- 
zelner Stellen aus folchen Werken , durch Vergleichungen mit 
andern, oder durch Gegeneinanderhalten mit der Natur be- 
richtiget — Arbeiten auch diefer Art, wird von ihren ge- 
lehrten Mitgliedern, zum Beden ihrer ordentlichen Mitglie- 
der, die Societät ebenfalls fehr gern aufnehmen. 

So wenig es beym Bergbau an Gegenftänden fehlt, 
nützliche Unteriüchungen anzudellen, grofse Vortheile hier- 
aus für die Wißenfchaften , und durch Anwendungen diefer, 
für das Glück einzelner Gegenden und ganzer Staaten zu 
ziehn$ fo fchwer ift es doch auch mehrentheils, diefen Ge- 
genftänden fo nahe zu kommen, als genaue Unterfuchungen 

C derfel- 



derfelben es erfordern. Der praktische Bergmann hat zu viel 
damit zu thun, feine gewöhnliche Laft, das Rad des herge- 
brachten Kunftwerks fortzutreiben ; mit dem nur bekannt von 
Jugend auf, und dran gewöhnt nun, wird er fern davon ge- 
halten, auf andere Ideen zu kommen; er fcheuet fich fogar, 
auf etwas Neues fich einzulalfen, es wird ihm fchwer zu glau- 
ben, da(s etwas anderes von mehr Vortheilen bey ihm mög- 
lich fey. Bisher war es ja fo manche Jahre herdurch recht, 
was er machte, man verbuchte vieles und es kam nichts bef- 
feres heraus — Diefe gute Ueberzeugung von feinem einmal 
eingerichteten Verfahren, ift ihm fogar oft Grund, vieles un- 
ter fich mit Vorfatz zu verheimlichen. Zugleich mit aus 
Furcht thut er dies — und gewifs fie ift nicht immer unge- 
grilndet — man werde ihm nur mehr Laft aufbürden , ohne 
großem Nutzen zu verfchaffen, und er thut fo, fehr feiten 
frey willig Schritte, dem Unterfucher zu vollkommen klarer 
Einficht zu verhelfen. Dies bey Gefchäften, die ohnedem 
zum größten Theil in ein natürliches Dunkel gehüllt find, 
erfchwert jede Bemühung, fie gehörig klar zu fetzen, verhin- 
dert fehr oft den Verliich, fie zweckmäßiger, übereinftim- 
mender mit der Natur einzurichten. 

Daß die Societät der Bfrgbaukunde, durch eine folche 
Verbindung der Praktiker und Theoretiker, zum Theil diefes 
Hindemifs fchon wegräumen werde, ift freylich wohl zu 
hoffen; aber beffer noch, und ganz wird es können überwun- 
den werden, wenn angefehene Liebhaber und Befchützer des 
Bergbaues, an den erften Plätzen der Gewalt mit zutreten, 
und diefe Hindemiffe wegzuräumen, durch Beyfpiel und Bey- 
hülte eine Hand mit bieten. Und dies eben ift es, was die 
Societät von ihren erbetenen Ehrenmitgliedern wiinfcht und 
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hofft Sie wird es forgfältigft vermeiden, mit allzuviel Be- 
gehren zur Lall zu fallen. Blofse Empfehlungen, werden 
ihr in den mehreften Fallen (chon hinreichend feyn. INur 
bey den wenigen Gelegenheiten, wo übel verftandene Be- 
forgnifle Uber die Gefahr, dafs etwan Heimlichkeiten ent- 
deckt werden möchten, die Thür zu nützlichen Unterfuchun- 
gen zu verfchliefsen wagen follten, verfpricht fie fich thäti- 
ge Unterftützung von ihnen um fo viel gewifler, da fie durch 
ihre Arbeiten io manche Mittel zu nützlichen Verbelferungen, 
ihren Befchützern wieder zurück erwarten läfst. Und wenn 
fie das natürliche Dunkel der mehreften Unternehmungen und 
Arbeiten des Bergbaues, nur mehr auf hellte; die noch dicke- 
re Finftemifs, welche bald entfchloflene, bald nur Unwillen- 
de, feine oder grobe Betrüger, in fo vielen Fällen hinzu ztf 
bringen itreben, abhielt, zu entliehen verhinderte — wie 
viel Vortheile würde nicht fchon hierdurch die Societät den 
erlten Staatsbedienten eines Landes, den erflen Vorgefetzten, 
und den nächften Befitzem der Bergwerke in die Hände lie- 
fern! — 

Mit diefer genauem Befchreibung desjenigen, was die 
Societät von jeder Clafle ihrer Mitglieder befonders erwartet, 
ift aber nicht die Meynung, dafs jeder Clafle dadurch feile 
Grenze gefetzt feyn folle, die nicht Uberiliegen werden dür- 
fe. Bey weiten dies nicht, es wird vielmehr auch hierinne 
vollkommene Frey heit gelalfen. Jeder gebe das, w’as er ge- 
ben kann, und zu geben Lull hat; finde in diefen flüchtig 
gezeichneten Grenzen der Claflen, nur Hinweilen auf das, 
ihm am nächften liegende Feld der Befchäftigungen; nur Be- 
weis, dafs die Societät nichts, feinen gewohnten Befchäfti- 
gungen fern liegendes erwarte, und fey geneigt zu den 
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gemeinfchaftlichen Zwecken im Ganzen miauwirken. Nächft 
diefem MitwUrken zu den vorgefetzten Zwecken des Ganzen, 
wie bey jeder {ich darbietenden Gelegenheit, jeder kann und 
mag, ift es noch die kleine jährliche Abgabe von zwey Du- 
katen, und das Zurücklchicken des oben erwähnten Blattes 
der Societät, was alle Gaffen der Mitglieder gleich macht, 
was von allen zum wenigflen zu leiften ift. 

Vielleicht möchte man nun auch wiffen wollen, welchen 
Nutzen denn namentlich die Wißen fchaften, die Mitglieder, 
das Publikum von der Societät zu erwarten haben follen. 
Auch hierüber können einige abgeriffene Linien hingezeichnet 
werden. 

Mehr Geivifsheit und Beflimmthcit , wird in diefer Ein- 
richtung der Societät der Bergbaukunde, und durch die Ar- 
beiten ihrer Mitglieder, alles Wiffenfchaftliche unftreitig am 
leichterten erhalten können, was nur in einiger Verbindung 
mit dem Bergbau liehet. Und der Bergbau greift in viele 
Wiffen fchaften und Künfte weit ein, kann nur allein durch 
fie beftehen. Durch fo viele Mitglieder, deren Verbindung 
in alle Weltgegenden (ich ausdehnt, ift das Vergleichen der 
verlchiedenen , voriängft gangbaren fowohl, als neu verdich- 
ten Anwendungen der Wiffenfchaften und Künde, zu fo man- 
chen Zwecken, möglich nicht allein, fondem leicht auch, am 
ficherften, und wenig koftbar. Was in Ungarn die wohlge- 
ordnete Mechanik wirkt, was de in Sachlen ausgezeichnet 
Nützliches und Schönes aufftellt, was der Harz von ihr be- 
litzt — wäre alles das nach den Localumftänden , mit zuge- 
featen Vortheilen und Nachtheilen, mit beygefiigtem Calcul, 
wahr und faßlich befchrieben zum Gegeneinanderhalten dar- 
gelegt, wie die Societät diefes zu erlangen trachten wird} 

fo 
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fo könnte hieraus einft wohl, f\ir alle vorkommende Umftän- 
de, das Vortheilhaftere mit Gewißheit ausgefimden werden. 
— Ift jetzt von einem flüchtig durchreifenden Fremden eine 
Gegend mineralogifch unterfucht, und befchrieben worden; 
fo können Mitglieder welche in diefer Gegend wohnen , oder 
ihr nahe find, oder auch dahin reifen, gelegentlich die nur 
erft einzige Befchreibung controlliren, oder zwifchen meh- 
rem die fich findenden WiderfprUche erläutern, und fo die 
volle Gewifsheit bald darftellen — jetzt nennt einer ein Fof- 
fil Hornfchiefer , das der andere bomartigen Porphyr , und ein 
dritter Porphyrfcbiefer benennt Die Einrichtung der Socie- 
tät macht es leicht, aus den verfchiedenen Gegenden, woher 
diefe verfchiedenen IM amen der eine, der andere, der dritte 
uns autgeben, das Foflil felbft zu erhalten was damit ange- 
zeigt worden ift, und nun wird es leicht die Gewifsheit zu 
erkennen, daß es nur einerund derfelbe Körper fey, der das 
Schickfal hatte, mit drey Namen belaftet zu werden. In fol- 
chen Fallen, wenn der unnöthigen, oft manche lächerliche, 
den Wiflenfchaften aber allemal nachtheilige Irrungen hervor- 
bringenden Verfchiedenheiten, zu viele entfliehen wollen, wird 
es vielleicht durch die Societät auch noch gelingen, nur bey 
einerley, und zweckmäßiger Benennung fefl zu halten, wenn 
fie in ihren Schriften fich für den Gebrauch nur des einen 
Namens entfcheidet, ihre Mitglieder erfucht, deflen fich auch 
nur allein zu bedienen. Zum wenigften wird fie in folchen 
Fällen , durch die von ihr anzuzeigenden eigentlichen Bedeu- 
tungen folcher mehrerley Namen , die Irrthiimer hindern kön- 
nen, in die man nothwendig verfallen mufs, wenn man fich 
unter den verfchiedenen Benennungen, auch Verfchiedenheit 
des Benennten denkt Nach diefer Aeufserung muß man 

C 3 aber 


Digitized by Google 



22 




aber nicht erwarten, als werde es fich die Societat unterneh- 
men, mit einer Art herrifchen Zwanges Uber die Ge wißen, 
ihre Mitglieder unter einerley Meynung zu beugen, fo den 
Ton überfchreyend anzugeben, durch Betäubung durchzufe- 
tzen. Ü! das nicht, Ge wird jedem feinen Glauben laßen, 
ln folcher heilfamen Toleranz wird fie fclbfl die, einander 
widerfprechendften Arbeiten, in ihren Schriften fogar neben 
einander aufrtehmen, fo fern fie nur keine Widerfprtiche in 
fich enthalten. Aber alle Gelegenheiten zu gcnaufter Unter- 
fuchung der entftandenen Widerfprtiche, wird fie auch be- 
nutzen, und fo die Wahrheit klar zur Entfcheidung heraus zu 
bringen fuchen. Wenn dann der Wahrheit die meiflen Stim- 
men, oder gar unanimia beyfällen; fo wird hiermit fteylich 
der feile Ton angegeben feyn. Und das ift Vortheil den 
Wißenfchaften, wobey die Gewiflen keinen Zwang leiden, fo 
unangefochten und ffey bleiben , als die reine Luft auf dem 
höchften Gebirge. — Jedem fällt es leicht in die Augen, 
dafs durch die gefellfchaftliche Kette, auch das gefchwinde 
Verbreiten in alle Gegenden hin fehr leicht, dafs eben hier- 
durch auch das Reiben mehrerer Köpfe an einander unterhal- 
ten, und mehr befördert werde. Auch dies muß großen 
Vortheil den Wißenfchaften bringen. 

Den Mitgliedern kann alles durch die gefellfchaftliche 
Verbindung erleichtert werden, was Ge im Dienfle des Staats j 
in der Befchäftigung mit Wißenfchaften $ im Dienile des 
Bergbaues ; felbft auf ihren Berufswegen alfo, für ein Ge- 
fchäft zu thun durch Pflicht Geh genöthiget Anden, das fo 
weitläuftig, fo verwickelt iflj fo viel Vortheil, fo vielen 
Schaden 5 fo viel Ehre, fo viel Schande ihnen bringen kann. 
Auch der nur bloßen Liebhaberey, die oft zu weit größerer 
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Leidenfchaft hinreifst, als aller unentbehrlicher Vortheil aufm 
Berufswege, wird die Societät Befriedigung verlchaffen. 
Jeder kann von dem, was er zu wißen, was er zu befitzen 
wlinfcht, durch die Societät bald Auskunft erhalten. Er 
darf, will er den vorgezeichneten geraden Weg gehen, nur 
an den Direktor zu dem er fich hält, blos in der Form von 
Anfrage das gelangen laßen, was er verlangt, diefer wird 
entweder fchon wiiren, oder doch bald Erkundigung darüber 
einzuziehn im Stande feyn, wo am bellen, und um welche 
Rollen, falls deren dabey find, das begehrte erlangt werden 
könne, hierüber wird er dem Antorderer kurze Nachricht 
zukommen lalTen , und wenn diefe mit bellimmter Erklärung 
beantwortet ill, wird das Erfüllen beforgt werden. Auf 
folchem Wege ill es allerdings fehr erleichtert, und wenig- 
ftens möglich, manche Hülfsmittel zu erlangen, die bisher, 
fo nöthig fie einem und dem andern auch immer feyn moch- 
ten, doch auf keine Weife, wenigtlens nicht ohne Anwen- 
dung gröfster Mühe und vieler Köllen erlangt werden konn- 
ten. Hierhin find vorzüglich zu rechnen, aulgezeichnete 
Beobachtungen, Auskunft über Maafse und Gewicht, Zeich- 
nungen, Modelle, Mineralien, bey welchem allem aber, 
und vorzüglich bey letztem den Mineralien, hier erklärt 
werden mufs, dafs die Societät Beforgungen davon, nur zur 
Beyhülfe für Wilfenfchaften und Künile, zunächll zum Be- 
llen ihrer Mitglieder übernehmen werde , aber ganz und gar 
nicht zu dem Zwecke, einen förmlichen Handel damit zu 
befördern. Sollten hierauf hinauslautend Anforderungen ge- 
fchehen} fo wird, um auch dabey alle .mögliche Befriedi- 
gung zu verfchaffen, die Societät folche Leute, wenn fie 
deren kennt benennen, die mit fo etwas Handel zu treiben, 
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ihr Gefchäft feyn laffen, und von welchen man am billig- 
ften und beften, Befriedigung erwarten kann. Immer noch 
von vielen Vortheilen wird auch dies feyn. 

Die nähere Bekanntfchaft, durch die Verbindung in 
der Societät erlangt, wird allen durchhin von grofsen Vor- 
theilen feyn, die zu ihr gehören. Der junge Mann, der 
noch kein Glück gemacht hat, oder zu einem gröfsern auf- 
zufteigen wünfcht, hat hier die fchönfte Gelegenheit, feine 
Fähigkeiten, fein Gefchick zu zeigen. Männer die an der 
Spitze der Gefchäfte ftehen, denen oft viel dran liegt, zur 
Anwendung für diefe und jene Stelle beym Bergbau , ge- 
fchickte Leute zu kennen, erhalten hier in der Societät, 
die ficherfte Gelegenheit dazu, ohne irgend einer Unan- 
nehmlichkeit fich auszufetzen. Wenn eins aus den Mitglie- 
dern Reifen zu wiffenfchaftlichen Zwecken macht, wie nütz- 
lich kann es ihm da nicht werden, mit in der Verbindung 
der Societät zu ftehen! Wo es Mitglieder der Societät an- 
trifft, hat es zugleich auch Leute gefunden, die ihm feine 
Unterfuchungen werden erleichtern, befördern helfen fogar, 
wenigftens mit Anleitungen ihn werden verfehen können, 
wie am gefchwindeften und beften fein Zweck zu erreichen 
fey. Kennt einer die merkwürdigen Gegenftände der Län- 
der nicht alle, wohin er zu reifen gedenkt, dem können 
Verzeicbniffe davon, oder Anleitungen nähere Unterrich- 
tungen davon zu erhalten zugeftellt werden, wenn er diefes 
‘begehrt. Zuweilen wird diefe und jene Unterfuchung bey 
folchen Reifen, den Mitgliedern auch aufgetragen werden 
können, die Ausführung derfelben wird ihnen Gelegenheit 
feyn , ihre Kenntniffe zu erweitern, und die bekannt gemach- 
ten Refultate davon, werden in den Schriften der Societät, 
der ganzen Verbindung zu ftatten kommen. 


Wird 


Wird es nach dem, was von dem Nutzen fchon ge- 
fegt worden ift, den die Wiffenfchaften , und den die Glie- 
der der Societät der Bergbaukunde von dielet Verbindung 
haben können, auch noch nöthig feyn, des Vortheils befon- 
ders zu erwähnen, den das Publikum von diefer Societät 
erwarten kann? Diefes geniefst ja fall daffelbe mit, was 
die Wiffenfchaften und die Mitglieder genießen $ da von 
dem Vorzüglichem, was die Societät aufbringt, der Druck 
von Zeit zu Zeit, Anzeigen entweder, oder umftändlich al- 
les bekannt machen foll. Auch der, dem Publikum allein 
zufallende Vortheil, daß man eine Societät weiß, bey der 
man Leute und Sachen für Bergwerkskunde finden kann, 
ift fehr groß, auszeichnend, wäre er gleich auch nur der 
einzige — und kein Staat bezahlt für diefe Societät, fie 
unterhält fich felbft. Sie ift unpartheyifch durchaus, lucht 
nur Wahrheit um fie nützlich mitzutheilen, und hat der 
Mitglieder gnug, um in voller Unpartheylichkeit, was man 
nur immer will, über ihren Gegenftand unterfuchen zu laf- 
fen. — Ueber die zweifelhaften Fälle, die bey den Berg- 
werksmafchinen in Mexico Vorfällen, könnten die Mitglie- 
der in Wien und Ungarn das Urtheil ab taffen, und Uber das 
Anftellen eines Bergbaues am Caucafus, könnten die Mit- 
glieder der Societät am Rhein ihr Gutachten geben. Muß, 
um diefes zuverlälfig zu haben, das Locale nothwendig un- 
terfuebt werden, kann gar keine genaue Befchreibung gnug- 
thuend an feiner Stelle angenommen werden; fo finden fich 
unter einer fo weitläufigen Verbindung gewiß auch Leute 
mit, welche die hierzu zu unternehmenden Reifen nicht 
fcheuen. Das Publikum weiß wenigftens eine Societät, wo 
es darüber anfragen kann, von der, wenigftens in den 
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mehrern Fällen, Befriedigung wird erlangt werden können, 
was aufler ihr vorhin nicht war. Hiervor wird das Publi- 
kum ihr wohl geneigt feyn können, und das iit alles, was 
fie von ihm verlangt. — 

Man hat mehrmalen Uber die Einrichtung der Socie- 
tät, die, wenn gleich nicht fogar gewöhnlich, doch unter 
vorliegenden Umftänden, und zum Erreichen des vorgefetz- 
ten Zweckes die fchicklichfte ift, in grofser Bedenklichkeit 
gefragt: Wie doch von fo vielen, fo weit auseinander, in 
alle Welttheile zerftreuten Mitgliedern, mit Zulammenftim- 
mung und Nutzen werde können gearbeitet werden? Recht 
gut dies, da Gegenftand und Zwecke, worauf die Arbeiten 
gehen füllen, allen, auch noch fo weit von einander ent- 
fernten Mitgliedern bekannt find. Nach dem Geilte der 
Freyheit, der unter der Societät, foll mit Vortheil gewirkt 
werden, durchaus herrfchen mufs, wUrde das Auffuchen 
und Anwenden der Mittel zu diefen Zwecken zu gelangen, 
ohnedem jedem felbft Uberlaflen bleiben muffen. Mehrere 
oder viele, in Öftem ZufammenkUnften zu nah aneinander 
gebracht, würden fich in vielen Fällen nur hindern, in ih- 
ren Ideen nur irre machen. Belfer als nahes Zufammenle- 
ben, wird es ihre Arbeiten befördern, daß fie eine Einrich- 
tung und Oerter wilfen, woher fie fich allenfalls Raths er- 
holen, auch Materialien verfchreiben , und wohin fie ihre 
Arbeiten zur Prüfung, und zum weitern Verbreiten abgeben 
können. — Iit es nicht unter der Kaufmannfchaft von 
fehr großen Vortheilen, und werden nicht die größten Un- 
ternehmungen damit ausgeführt, daß, oft ohne fich je- 
mals gefehen zu haben, durch bloß kurzes Anverlangen in 
fchlicht verfaßten Briefen, in die entfernteften Weltgegen- 
den 
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den hin, die in Freundfchaft flehenden Häufer einander un- 
terflützen? Etwas dem ähnliches wünlcht man für den 
Bergbau, durch die Societät der Bergbaukunde zu errei- 
chen, und die giebt auch Vortheil um Vortheil, wie die 
Kaufinannfchaft. — 

Durch die Schriften der Societät erfährt jedes Mit- 
glied, was im Ganzen gearbeitet worden ifl, auch was in 
der Einrichtung der Societät lieh vervollkommnt hat. Zn 
beyderley trägt jeder das Seinige mit bey, wie an dem 
Platze, wo er fich befindet, die Gelegenheit dazu fich dar- 
bietet, und es wird hier nochmals jedes der Mitglieder auf 
das angelegentlichfle erfucht, vorzüglich alles, was zur 
VerbefTerung der Einrichtung der Societät jedes für gut 
hält, den Direktoren umfländlich bekannt zu machen, und 
ficher zu feynp dafs in der Folge alles wird angewendet 
werden, aus der Summe von Rathen die eingekommen 
find, die Vollkommenheit der Einrichtung, fo weit es nur 
immer möglich ifl, zu erhöhen. Wollen, um folche Vor- 
fchläge beirer abzufaffen, oder um fich in den Arbeiten 
beffer zu unter! lützen , die Mitglieder zuweilen fich ver- 
fammlen, die an einem Orte, oder doch nahe beyfam- 
men wohnen, das bleibt völlig ihrem freyen Willen iiber- 
lafTen. 

Dafs zum Geldbeytrage jeden Mitgliedes nicht mehr, 
als zwey Dukaten jährlich gefetzt find, ifl darum gefche- 
hen , weil man nicht nöthig hielt, einen Zufchnitt auf gro- 
lsen Aufwand , oder auf Kapitalienfammlen bey der Socie- 
tät zu machen. Zu Beflreitung der Unkoflen, die nach 
gegenwärtigem Plane Vorfällen können, hofft man durch 
dielen Beytrag hinlänglich -serfehen zu feyn. Porto und 
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Druck der Schriften der Societät, werden das meifte in 
der Ausgabe machen. Es ift wohl nicht unbekannt, daß 
bey lange fchon beftehenden ähnlichen folchen Societäten, 
ungleich ftärkere, und oft grofse Summen von den Mitglie- 
dern beygetragen werden, wofür denn aber auch mehr 
ausgeführt, angefchafft und unterhalten wird, als die So- 
cietät der Bergbaukunde für ihr Ganzes fchicklich und nö- 
thig hält. Wollen Abtheilungen von ihr unter den ver- 
fchiedenen Direktoren, in den verfchiedenen Ländern und 
Gegenden, zu noch einem frey willigen Beytrag über diefe 
zwey Dukaten fich entfchliefsen, und diefen zu manchen 
kräftigem Mitteln, die Zwecke der Societät zu befördern, 
in ihrer Abtheilung anwenden, das auch, bleibt ihrem eig- 
nen Gutfinden völlig UberlalTen. Einmal für die Direktion 
des Ganzen der Societät, ift zwey Dukate» hinlänglich ge- 
halten worden, und wie man auch diefe verwendet habe, 
davon follen kleine fummarifche Jahrsrechnungen über Ein- 
nahme und Ausgabe, den Schriften der Societät jedesmal 
beygedruckt werden. Die umftändliche Rechnung fammt 
Belegen dazu, kann bey jedesmaliger Direktion, zu allen 
Zeiten vorgelegt werden. Eben fo foll auch diefen Schrif- 
ten noch ein Verzeichniß von dem angefügt werden, was 
die Societät von Rilfen, Modellen, Kupfern und Minera- 
lien in ihren Befitz bekömmt. So wird jedem Mitgliede 
leicht feyn, das Ganze zu überfehen, zu bemerken wo 
noch Lücken find, und Mittel aufzufinden, diefe auszu- 
füllen. 

Dafs in jedem Jahre, oder anfangs wenigftens in 
zwey Jahren, ein Band der Schriften der Societät heraus 
komme, wird darum nöthig feyn, weil eben dadurch die 
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Arbeiten jeden einzelnen Mitgliedes, und fo des Ganzen, 
allen am beiten bekannt werden können. — Man fieht 
diefe Bände als blofse Abfchriften an, deren erfter und 
Hauptzweck ift, in die Hände der Mitglieder zu kommen, 
und diefen zu erzählen, was bey der Sodetät vorgehet, 
für die Zwecke ihres Dafeyns gefchehen ift. Nur der 
Ueberreft der ganzen Auflage diefer Schriften, ift für je- 
dermann zum Kauf beftimmt, um im weitem Verfolge 
der Zwecke der Societät, auch das Publikum von dem zu 
belehren, was fie treibt, und hierdurch noch mehr nützlich 
auf den Bergbau aller Orten zu wirken. Nur Nebenzweck 
bey letztem wäre es dann noch, die Unkoften der Auflagen 
diefer Schriften, wenigftens zum Theil wieder beyzubrin- 
gen, und hierdurch den Mitgliedern die Koften der, für 
fie gefertigten Abfchriften zu erfparen. — Ob die Bände 
ftark oder fchwach werden, daran wird man (ich nicht 
kehren, fondem nur darauf fehen, daß fie Nützliches 
enthalten, faßlich, und mit Intereffe vorgetragen. Ihre 
Einrichtung wird in der Hauptfache fo geordnet werden 
können, daß umftändlichere Abhandlungen , und Be- 
fchreibungen von vollendeten Beobachtungen die errte Ab- 
theilung ausmachen 5 Auszüge aus gröfsern Werken, 
Acten, oder fonft noch ungedruckten Schriften die zwey- 
te, und die dritte endlich Bemerkungen , Anzeigen, 
Notitzen, Anfragen, kurz das Interelfantefte aus Brieten, 
und den Abfchriften der Notaten der Mitglieder. In allen 
diefen Abtheilungen , können , fo fern es ohne Zwang 
möglich ift, die Materien fo geordnet werden, wie unter 
I. des Einladungslchreibens, Seite 3. und 4. der Gegenftand 
der Societät zergliedert angegeben worden ift. Auszüge 
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aus den Rechnungen, den erlangenden Befitzungen der So^ 
eietät u. dergl., und was fonrt etwan über Veränderungen 
bey ihr noch zu lägen nöthig feyn möchte, kann das 
Ganze fichliefsen. 

Abhandlungen oder Anzeigen, welche richtige wah- 
re Summen von Staats- oder andern Einkünften des Berg- 
baues eines ganzen Landes, oder nur einer ganzen Pro- 
vinz, in~ einem fortlaufenden Zufammenhange enthalten, 
woraus man in den Vermögenszuftand eines Landes, oder 
einer Provinz, aus dem Bergbau oder Fabriken die zu ihm 
gehören fließend, eine genaue und richtige Einlicht erhal- 
ten könnte, die alfo wahre Finanz- und Staatsgeheimnifle 
enthielten — wird man entweder in die Schriften der 
Societkt gar nicht aufnehmen, oder wird doch in ihnen 
erft die Zahlen abändern, und den Oertern fremde Wa- 
rnen geben, fo dafs nur der Zuftand der Sache, nicht 
des Landes erfehen werden könne, woher fie ilt Letzte- 
res gehört auf keine Weife zu dem Gegenftande der So- 
cietät, die den Staaten Wutzen zu bringen fich bemühen 
wird, und im minderten nicht, auch nur auf die entfern- 
terte Weife Gelegenheit zu JNachtheil geben will. Auch 
kann Uber Vollkommenheit oder Unvollkommenheit der 
Anftalten, Einrichtungen, und Vorgänge beym Bergbau 
und was zu ihm gehört, fehr gut und richtig geurtheilt 
werden, ohne über fein Ganzes in wahren reinen Sum- 
men die Calculationen vor fich liegen zu haben, oder gar 
in das Urtheil mit einzuflechten. Eine gleiche Vorficht 
wird die Societät auch über Fabriken, und ihnen ähnliche 
Einrichtungen beobachten, wenn fie Privatleuten zuftehen. 
Sie wünfcht vorzüglich nur den Gang, die Form guter 
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Anftalten und Einrichtungen in ihren Schriften aufzubehal- 
ten , was zu allen Zeiten des Anhaltens abgeben könne, 
etwas ähnliches wieder zu Werke zu richten, wenn eine 
bisher beftandene folche Fabrik, Manufactur oder derglei- 
chen eingehen follte. Aufbewahren will fie nur den Fuls 
der Einrichtungen, und hierzu braucht fie, bis auf den 
kleinfien Umfirand herunter, alle Handgriffe, jeden kleinen 
Voitheil der daraus zu ziehn ift, und das allemal mit 
Beyfatz des Geldbetrags, nicht zu wiffen. Diefe Vortheile 
in den Ausführungen, find ohnedem fchwer zu befchreiben, 
find noch fchwerer nach jeder, auch noch fo genauen Be- 
fchreibung vortbeilhaft zu treffen , und machen auf alle Fäl- 
le nur irre in der Ausführung. Wer ohne eigne Aufmerk- 
famkeit, Nachdenken, und Verfuche, blofs nur nach der 
Vorfchrift eines andern verfahren will, wird fehr feiten zu 
feinem Zwecke gelangen. Dies follten auch die eingebilde- 
ten Befitzer von fogenannten Geheimniffen überlegen, die 
fo ängftlich karg über ihrem Handwerksvortheile brüten, 
daß fie nur gar nicht wagen, einmal davon zu fprechen. 
Recht viel, und recht umftändlich follten fie davon fpre- 
chen, recht klar alles vor die Augen zu mahlen fuchen, 
dann würde jeder mittelmäßige Menfch glauben, er kön- 
ne es nun auch nachmachen, würde gefchwind dran gehen 
— und würde fehl gehen, und bald ausbreiten, es fey 
mit dem ganzen Vortheile nichts. Ein denkender Kopf 
findet nur noch mehr Reiz zu forfchen, wo man ihm 
durch das vorgefchobene Geheimniß Hinderniffe fetzen will, 
kehrt fich wenig dran, wenn man ihm manches zurück- 
hält, hilft fich allenfalls aus fich felbft. Es ift im entge- 
gengefetzten Falle mehrentheils fo gar viel fchwerer, etwas 
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Vortheilhaftes', das man allgemeiner verbreitet wlinfcht, 
auch durch die allerdeutlich (Iren, umftändlichften Befchrei- 
bungen, einem andern bis zur glücklich auszuführenden An- 
wendung einzudemonftriren — Ganz neue Beyfpiele hier- 
über, kann man bey der Amalgamation finden — Man 
thue geheimnilsvoll , mache andere dadurch aufmerkfam, 
reize fie zu eignem Nachdenken und Verfahren, dies wird 
in mehrern Fällen, ein viel belfer Mittel feyn das Geheim- 
nifs unter die Leute zu bringen, als das offenherzige Ent- 
decken, oder gar das Aufdringen, felbft ausgemachter, 
und grofser Vortheile. 

Es giebt aber noch ein anderes Geheimnils, das we- 
niger zu umgehen, und von weit gefährlicherer Art ift. 
Die Unvollkommenheit beym Atijleüen und Um- 
treiben des Bergbaues — die will keiner bemerken, öffent- 
lich zur Schau tragen, oder gar abftellen lalfen, um fo 
weniger, wenn etwan felbft das belfere Einkommen, oder 
die liebe Bequemlichkeit, und der wohlgenährte Stolz, da- 
durch in Gefahr kommen könnten. Und freylich! zuge- 
ftanden mufs es werden, zuweilen ift diefe Unvollkom- 
menheit wohl fehr proftituirlich , man müfste wilnfchen, 
fie nie in klarem Lichte zu fehen. Nur ift fie auch fehr 
lehrreich, gefchickt zu Warnungen an andere Gegenden, 
an die Welt die nach uns kömmt, wenn man auch darauf 
Verzicht thun müfste, in der Gegend, wo fie einmal Bo- 
den für tiefgehende Wurzeln gefunden hat, durch Hervor- 
tragen an das Licht, fie zum Ausrotten reif gnug treiben 
zu können. Man müfste in folchen Fällen nur die Sache 
vortragen, fremder Namen fich bedienen — etwan dem 
Mann ausm Monde, Uber den Bergbau im Monde Nach- 
richt 
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rieht geben laßen. — Es wäre hiermit der gute Zweck 
tu erreichen, henfehenden Unvollkommenheiten mit deut- 
licher Darftellung ihres Nachtheils beyzukommen , ohne 
Peifonen die iie fchützten oder veranlagten, dadurch in 
Verlegenheit, und fich in die Gefahr zu fetzen, manchen 
Unannehmlichkeiten blos zu flehen. Jeder dem folche, 
nicht eben feltne Gegenftände Vorkommen, wird am beften 
Uberfehen können, welche Maasregel zu befolgen am thun- 
lichflen feyn möchte, und die jedesmalige Direktion wird 
an ihrem Theile, bey jedem Falle der Art, noch nachzu- 
bringen fuchen, was von den Mitgliedern an ihrem Platte 
vielleicht nicht zu bemerken feyn möchte, fo dafs alfo 
auch die Unvollkommenheit der Perfonen ficher feyn kann, 
unentblöfst zu bleiben, wenn gleich die der Sachen ange- 
griffen werden rnüfste. — 

Vorerft, und fo lange die Societät in der gegenwär- 
tigen anfehnlichen Zahl der Mitglieder beyfammen bleibt, 
foll jedem Mitgliede ein Exemplar ihrer Schriften unent- 
geltlich zugeftellt werden, weil man fo viel mit den ein- 
gegangenen Beyträgen Uberfehen zu können glaubt. Sie 
wird die Auflage auf ihre eigne Koften, fo haushälterifch 
wie möglich beforgen, jedoch diefes unbefchadet der äuf- 
fern Schönheit und Zweckmäßigkeit. Jede Auflage wird 
aus 500 Exemplaren beftehen , was von diefen nach dem 
Vertheilen an die Mitglieder noch übrig bleibt, wird gegen 
30 p. C. Provifion, einem Buchhändler zum Verkauf in 
Commiffion gegeben werden, und die davon einkommen- 
den Gelder, werden der Caffe zufliefsen. Sollte diefe hier- 
durch, durch die Beyträge noch mehrerer Mitglieder, auch 
wohl durch freywillige Abgabe von den Honorarien für 
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ausgearbeitctc Gutachten, vollführte Unterfuchungen u. dergl. 
nach und nach zu beträchtlichen Vorräthen anwachfen} fo 
könnten von diefen ein ft auch Prämien tlir nützliche Erfin- 
dungen } Zufchufs bey nöthigen Unterfuchungen, wenn fie 
mit Unkoften verknüpft find} felbft zur Bezahlung mühfa- 
mer Ausarbeitungen in die Schriften der Societät, kleine 
Summen ausgeletzt werden. — Doch alles dies fey nur in 
der Hoffnung erwähnt, dafs die Anzahl der Mitglieder fich 
anfehnlich mehren, der Beytäll gegen die Societät und ih- 
re Arbeiten zunehmen, und ihre ganze Anftalt vorzüglich 
glücklich gehen werde, worüber nur die Zeit den Aus- 
fchlag geben k;uin. 
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Mineralgefchichte der Goldbergwerke 

in dem 

Vöröfchpataker Gebirge 
bey Abrudbanya im Grofsfürftenthume Siebenbürgen 
nebft einer Charte, 


vom 

Herrn von Müller 
E. K. Guberwalrathe and Oberberg - und Salinen •Infpectot 
zu Salatna in Siebenbürgen. 


D 

er Bezirk, in welchem in dem Grofsfürftenthume Sieben- 
bürgen edle Klüfte bifsher bekannt find, fo auf Gold, Silber, 
Bley, Kupfer, oder Eifen gebauet werden, erftrecket fich 
von der weftlichen Landesgrenze von den zwifchen dem 
Flufs Marofcb (M&ros) und dem Flufs Köröfcb (Körös) lie- 
genden Gebirgen gegen Nordoft biß nach Tborotxko , und 
von den diefleits der Marofcb liegenden Vaqda - Hunyader Ge- 
birgen gegen Nordoftnord wieder biß nach Tborotxko , fo 
daß diefer Bezirk ein Dreyeck bildet, deffen nordweftliche 
Seite 11 i, die oftfudoftliche 12,, und die weftfudweftliche, 
oder die gröfte Breite von Kafonefcbt (Kazoneft) fudoftweits 
nach Gyular bey Vayda* Hurtyad , 6 teutfche Meilen in gera- 
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38 Föröfchpataker Goldgebirge. 

den Linien beträgt Außer diefem Hauptbezirke find noch 
einige kleinere, nämlich: Kapnik , und Rodnau an der nördli- 
chen Grenze des Landes } einige Berge, an denen in den Sek- 
lerftühlen Eifen erzeugt wird} und einige alte Bleygruben 
bey Mardfchineny in den Kronjlädter Gebirgen. 

2 . 

In dem gedachten zufammenhängenden Hauptbezirke, 
mitten an deflen nordweftlicher Seite, liegt der Markflecken 
Abrudbanya. Diefer war unter den römifchen Aurariis daci- 
cis der vorzüglichfle. Es ift auch itzt noch die beträchtlich- 
fte Goldeinlöfung in Abrudbanya , welche die gröften Gold- 
gefälle in Siebenbürgen giebt Noch gegen die Helfte des 
fechszehenden Jahrhunderts war diefer Ort das Haupt der 
übrigen Bergörter, denen er in Bcrgwefens Angelegenheiten 
Befehle ertheilte, bifs nach der Hand die Umftände die Ein- 
richtung einer andern Direktion erheifchet haben. Auch der 
Name Abrud oder Awrud — denn Baja, oder Banya, be- 
deutet, bey den Wallachen überhaupt ein Bergwerk — Schei- 
net von auraria herzurühren, und, obwohlen durch die wal- 
lachifche Mundart, nach welcher Aur Gold heißt, verunftal- 
tet, jene Ableitung erhalten zu haben. Zu Abrudbanya felbft, 
das ift: in den ganz nahe anliegenden Bergen, waren von 
jeher niemal Bergwerke, fondern es werden folche in dem 
eine halbe Meile, und weiter gegen Often, und Oftnordoft 
entlegenen Gebirgen betrieben, und hiezu gehören die Vö- 
röfcbpatakcr Berge von denen ich gegenwärtig Nachricht ge- 
ben will. 

Vöröfcbpatak ein zu Abrudbanya gehöriger, aus vielen 
zerftrcuten , meift fchlechten Häufem beftehender Ort, oder 
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befTer ein, aus vielen Gewerkfchaften beftehender Bergwerks- 
handel, ift von dem Markte Abtvdbanya oftnordoftwerts eine 
Stunde weit entlegen. Von den Vöröfchpataker Gebirgen 
ziehen fich zwey Thäler, nämlich: der Hauptgrund Koma 
gegen Sudweft, und der Hauptgrund Vöröfchpatak gegen 
Weftnordweft in das Abrudbarfyaer Hauptthal hinab, welches 
gegen Norden in das Hauptthal der Aranyofch ( Arany os) aus- 
läuft. Vöröfchpatak (Vöröspatak) heifst in der ungarifchen 
Sprache rotber Bach. Dieier Name mag von dem rothen 
Wader, welches bey ftarken, oder anhaltenden Regenwetter 
durch den, von einigen Anhöhen hinabgefchwemmten eifen- 
fchüdigen rothen Thon gefärbet wird, dem Thale, und fo 
dem Bergwerkshandel felbft gegeben worden feyn, welchen 
die Wallachen Rofcha, das heifst: der Rothe nennen. Zwi- 
fchen gedachten Hauptgründen, und auch weiter gegen Sü- 
den und Norden , find die hier umliegende Gebirge mit noch 
mehreren kleinen Thälern, und Sinken, die fich aber nicht fo 
weit hinauf erftrecken, von dem Abrudbanyaer Thale aus 
zertheilet. Die zw een Hauptgebirgszüge, zwifchen welchen 
fich das Thal Vöröfchpatak befindet, und mehrere kleinere 
Bergrippen, die fich mit diefem vereinigen, fchliefsen fich 
gegen Often in einen Keflel zufammen, deflen Querrücken 
der höchfte in diefer Gegend ift, und Wurfch (Wurs) genen- 
net wird. Alles diefes, und was ich von den Vöröfchpata- 
ker Gebirgen auf ihre Lage fich beziehendes weiter lagen 
werde, wird mit Zuhilfnehmung der hier Tab. I. beygefügten, 
mit aller geometrifchen Genauigkeit verfaßen Mappe, deutlich 
eingefehen werden können. 

4 - 

Alle Gebirge, welche fich von dem abrudbanyaer, und 
kornaer Thale überhaupt fanft, aber doch zu einer beträcht- 
lichen 
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liehen Höhe erheben, als: Suru Pofcbtului , (Szuru Poftului) 
ßrafeba (Dra&), Sanoga (Zanoga), Fratjaffa , Dragon , Ki- 
lye, Ivanului , Rnsfcbu (RolTu), Virtnp mam , Girda u. £ w. 
beftehen aus einer Art Schiefer, welchen ich etwas umftänd- 
lich befchreiben muß. Diefe Steinart ift bald lichter, bald 
dunkler afchenfärbig, meift von erdaitigem trockenem Anfe- 
hen; oft aber zimlich glatt, zuweilen auch fchlüptrig anzu- 
t'lihlen ; wechfelt in der Fettigkeit fehr ab, fo dafs tte fich 
manchmal beynahe mit den Fingern zerreiben, oder mit den 
Nägeln des Fingers kratzen läßt, oft aber eine beträchtliche 
Härte hat, welche jedoch niemal fo hoch fteigt, dafs der 
Stein nicht mit dem Mefler follte gefchabet werden können. 
Der Strich, und das Pulver ift: allzeit afchenfärbig. Es ift 
weiffer Glimmer zimlich häufig, und gleichförmig einge- 
mengt, der aber fo fein ift, daß er mit dem freyen Auge 
kaum unterfchieden werden kann. I’m Gllihefeuer bekömmt 
der Stein eine,' ein wenig in’s bräunliche ziehende Farbe, und 
wird etwas härter; i’m ftärkeren Feuer fließt er zu einer lö- 
cherigen grauen Schlacke; die Salpeterfäure treibt keine Luft- 
fäure aus demfelben, aufler wo fich weilfe Kalkfpathadem, 
die ihn oft durchkreuzen, darinne befinden. Er liegt in mehr, 
oder weniger dicken, oft fehr dünnen Platten auf einander, 
läßt fich aber fchwehr, oder gar nicht in kleinere zerfchiete- 
ren , und kömmt überhaupt mit dem Homfchiefer des Herrn 
Wallerius — Comeus fiflilis, Spec. 17a — überein, aufler 
daß er nicht wie diefer zu einer fch warzen, fondem zu einer 
grauen Schlacke fchmelzet, ein Umftand, der, fo wie die 
lichtere Farbe, von einer geringeren Menge beygemifebten 
Eifens abhängt. Uebrigens macht der befchriebene Hom- 
fchiefer theils flache, theils unter verlchiedenen Winkeln ge- 
neigte 
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neigte; theils mit dem Gebirgsgehänge gleichlaufende, theils 
in das Gebirge einfchieffende; und oft auch wellenförmige 
Lagen aus. 

5 - 

Der Bergkeffel, in welchem fleh die Haupt - Gebirge 
gegen Orten zufammenfcblieffen (§. 3.), und hinter welchem 
fleh gegen Norden bifs an den Flufs Aranyofch verfchiedene, 
ebenfalls aus Homfchiefer beftehende Gebirgszweige theilen, 
das Hauptgebirge aber gegen Nordoft an dem Ufer der Aran- 
yofcb Uber Offenbanya hinabläuft, beltehet, wie die durch 
den Homfchiefer hervorragende Felfen a’m IVurfcb (Wurs) 
Rotundu , Hefetjeu (Hezetyeu) und mehreren anderen Orten 
zeigen, aus einem, von zwo Steinarten zufammengefetzten 
Gefteine. Die eine derfelben ift dunkelgrau, matten erdarti- 
gen Anfehens, wie trockener leberfarbiger Thon, oft mit 
kleinen eifenfärbigen Fleckchen durchgefchmaucht; fchlägt 
gegen den Stahl fehr fchwehr Funken ; wird von der Salpe- 
terfäure nicht angegriffen; bekömmt in der GlUhehitze eine 
dunklere Farbe; fchmelzt bey etwas ftärkerem Feuer leicht 
zu einem fchwarzen Glafe; und wird alsdenn vom Magnette 
angezogen. Die andere ift graulich weifs’; glafig, und dabey 
gleichfam fchuppig geftreift; läfst fleh mit dem Meffer nicht 
fchaben, fchlägt aber gegen den Stahl auch keine Funken- 
wird von der Salpeterfäure nicht angegriffen ; verändert fieft 
in der GlUhehitze nicht, zerfpringt auch nicht; bey lang an- 
haltender Schmelzhitze vor dem Löthrohre fchmelzt fie end- 
lich zu einer graulichweiffen glafigen Schlacke, wobey fleh 
manchmal an einem Punkte ein phosphorifcher Schein zeigt; 
leicht hingegen fchmelzt fie mit mildem Laugenlälze. Diefe 
ift alfo weiffer mit Kiefelerde überladener Scbörl , der mit 
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wenigem Zeolithe vermifcht ift. Diefer Schörl ift in der er- 
fteren dunkelbraunen Steinart, welche die Balis des Gemen- 
ges ift, tbeils in Körnern von unbeftimmter Figur, tbeils in 
kleinen Parallelepipeden , die feiten Uber 2 Linien lang, fon- 
dem meift kleiner find, fehr häufig eingemengt, und fehr feft 
damit verbunden. Der zufammengefetzte Stein hat daher das 
Anfehen eines röthlichen feften grobkörnigen Sandfteins, oder 
auch eines mit fehr vielem Feldfpathe vermengten Porphyrs, 
ift aber, genauer betrachtet, eine wahre Lava , welches auf- 
ferdem einige kleine fchwarzbraune Parallelepipeden beweifen, 
die nebft dem weilfen Schörl in der Maffe des Steins liegen, 
und kryftallilirte Lava zu feyn fcheinen. An manchen Stel- 
len ift diefer Stein mit etwas Kalkerde durchdrungen, die 
aber nur als zufällig betrachtet werden kann. Die Lage felbft 
der Felfen, welche aus diefem vulkanifchen Gefteine beftehen, 
trägt das Kennzeichen eines jemaligen ungeheuren Craters an 
fich. Sie liegen nämlich in zween von einander abftehenden 
Halbzirkeln herum. An dem inneren derenfelben liegen die 
Felfen Lafs (Laz)$ und jene, fo a’m Örtlichen Gebirgsabfalle 
gegen den grofsen Pochwerksteich auf der Mappe mit jfc be- 
zeichnet find* auch der Teichdamm ift mit feinen beyden 
Enden an dergleichen Felfen angefchloflen $ ferner die Felfen 
Troafcbelle (Troafelle)^ und die Felfen Korbului a’m fudöftli- 
chen Abfalle des Berges Kimik. An dem äußeren Halbzir- 
kel, der 300 bifs 500 Klafter von dem inneren abftehet, lie- 
gen die Felfen Heßetjeu; Rotundu; IVurfcb; und jene a’m fud- 
lichen Abfalle des Gebirges Geigcleu. Der Durchmefler des 
inneren Halbzirkels, delfen Mittelpunkt gerade in das Haupt- 
thal von Vöröfchpatak zu liegen kömmt, beträgt von dem 
Felfen Laß , biXs zu dem Felfen Korbului 900. und jener der 

äußeren 


Vöroßchpataker Goldgebirge. 43 

äußeren von dem Felfen Heßetjeu biß zu dem Felfen Gerge- 
leu , welche in gerader Linie von dem Hauptthale ebenfalls 
gleich weit abftehen, etwas über 1300 Klafter. In dem Um- 
kreife des inneren Halbzirkels treffen die genannten Fellen ge- 
nau ein, von dem Umkreife des äußeren aber, weichen die 
Felfen Rotundu einwärts, und die Felfen H'urfcb auswärts un- 
gefähr 200 Klafter ab. Auch in einem anderen Halbzirkel, 
deflen Mittelpunkt an dem nordölllichen Gehänge des Kir- 
«ij fr, unweit dem Gründel Tfchofchafcb (Cfofläs) liegt, laßen 
fich die Felfen Laß; jene in der Gegend des großen Teichs 
alc - die Felfen TroafcbeUe; Gergeleu; und Korbului bringen, 
deren letztere aber von dem genauen Umkreife, in welchem 
die übrigen eintreffen , gegen 200 Klafter einwärts abweichert. 
Vor Jahrtaufenden mufs diefer Vulkan zerriflen, feine weibli- 
che Helfte gänzlich zerllöret, und die dermalige Gebirge dar- 
auf ab - und an das zum Theile liehen gebliebene örtliche 
Segment angefetzt worden feyn. Ueberhaupt find in Sieben- 
bürgen, und befonders in dem mineralifchen Bezirke (§. I.) 
viele vulkanifche Berge, von denen ich vielleicht bey einer 
anderen Gelegenheit Nachricht geben werde. Uebrigens ver- 
wittert die Lava zu Vöröfchpatak, wie bekanntermaflen ande- 
re Laven zu einen plaftifchen Thon. Es find daher verfchie- 
dene Gegenden unweit den gedachten Kuppen mit einem dun- 
kel- oder lichtrothen, mit weiften Neftern vermengten Thon 
bedeckt, welcher bey anhaltendem Regen das Grundwafler 
roth färbt, und dem Thale den Namen Vöröfchpatak, wie 
ich fchon (§. 3.) erwähnt habe, gegeben hat; fo ift diefer 
Thon zum Beyfpiele in der Waydoja unter der Kuppe Rotun- 
da, und auf dem Letch leberbraun, weiter abwärts auf der 
Orlja aber beynahe rofenfarb. Diefe Abänderung der Farbe 
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rührt von der mehr oder wenigeren Beymifchung des zu 
weiften 'Dion verwitterten Schörls her. 

6 . 

Gegen den keffelförmigen Anfchlufs der Vöröfchpata- 
ker Hauptgebirgen (§. 3.) thngen die fich gegen das Haupt- 
thal hinabgehende Abfprünge, und Gehänge an, das Geftein 
zu verändern, und goldträchtig zu werden. Sie beftehen aus 
irujncherley Gefteinarten, und werden mit folgenden meift 
wallachifchen IN amen genennet: die Orlja (Orlya), der Gyi- 
pele (Gyipele), der Lörbtz - und F'odor lgren, die Wcrydoja , 
die Letcb (Letgy), der Tfcbofcbafch (Cfoffas), der Kimik , 
der Kirnitfcbeä (Kirnicfell), die Boy, die Zeiß (Czeiz), die 
Gaur. 

7 - 

Die Orlja , welche auf der Mappe mit dem Buchftabe 
A. bezeichnet ift , ift der erfte goldträchtige Berg, welchem 
man in dem Vöröfcbpataker Hauptgründe hinauf aufftölst. 
Er macht einen Theil des fudlichen Gehänges des Gebirgs- 
zugs Rofchu (Roffu), und ift von den zwey Gründeln Hurt- 
fcbilor (Hurtfilor), und Orlja eingefchloffen, Uber welches 
letztere die Gefteinart der Orlja noch eine Strecke gegen 
Morgen auf dem Gyipele B. Uberfetzt. Die Lage der Orlja 
von Werten gegen Orten beträgt alfo etwas Uber 200, ihre 
Breite aber gegen Norden über 500 Klafter nach horizonta- 
len Linien genommen. Die Gefteinart der Orlja bifs in eine 
Tiefe von ungefähr 10 Klaftern, und darüber, beftehet aus 
gröberen, und feinem Sandfteine. Erfterer ift weils, aus 
mürben gleichfam verwitterten Quarzkörnern, und weiften 
Glimmer, welcher gleichförmig eingemengt ift, zufammen- 
gefetzt, und mit lichtbraunen Eifenocher in verfchiedenen 
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Streifen , und Bändern durchzogen , welche oft: concentrifcbe 
Ringe bilden ; er fchlägt wegen feines zu geringen Zufam- 
menhangs, und weil der Quarz zum Theile verwittert ift, 
gegen den Stahl keine Funken, iit aber doch fo feft, dafs er 
fehr gute Baufteine abgiebt, zu denen er leicht bearbeitet 
werden kann. Vor dem Löthrohre wird er, außer dafs die 
braunen Streifen eine dunklere Farbe bekommen, nicht ver- 
ändert; und von der Salpeterfäure nicht angegriffen. Die 
zwote Gattung des Sandfleins ift von fo feinem Gewebe, 
dafs kein Korn feiner Zufammenfetzung mit dem freyen Au- 
ge unterfchieden werden kann. Er ift afchenfärb, und eben- 
falls, wie der gröbere, mit rothbraunen Streifen durchzogen. 
Manchmal find kleine Gefchiebe von Quarz- und andern Rie- 
feln eingemengt. Er fcheint ein Uebergang in eine Art von 
groben grauen, fehr feften Kiefelhornftein zu feyn, welcher 
in Trümmern in diefem Gebirge vorkömmt, und der in Vö- 
röfchpatak von einigen zu Pochfteinen zugerichtet, und als 
folche gebraucht wird. Beyde befchriebenen Gattungen des 
Sandfleins find mit einander vermengt, ohne nach ihren Ab- 
änderungen abgefonderte Schichten auszumachen. Ueberhaupt 
aber machen fie i bifs 12 Zoll und mehr mächtige, beynahe 
wagrechte Lagen aus, welche bifs in eine liefe von mehr 
dann 10 Klaftern anhalten. 

Im Abfälle gegen den Gründel Orlja kömmt unter dem 
Sandfteine der gewöhnliche (§.4) befchriebene Homfchiefer 
hervor, auf welchem jener durch die ganze Orlja aufgefetzt 
ift, und bey 12 Klafter tief anhält. Unter dem Sandgeftein, 
und Homfchiefer, folgt eine andere Steinart, welche aus 
milchfarbem bifs zur Jafpishä'rte verfteintem Thone befleht, 
daher fie auch gegen den Stahl Funken fchlägt. In diefer 
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find viele kleine abgerundete Kiefelgefchiebe, die oft die 
Gröfse einer Hafelnuls überfteigen , und die aus rauchfärbi- 
gem fettem, und aus chalcedonartigem Quarz beftehen, auch 
find fehr kleine Nieren von bräunlichem Speckfteine einge- 
mengt. Es ift diefes Geftein eigentlich eine Art von, mit 
Jafpis zufammengeleimter Kiefel - Breccie , oder Pudding , und 
kömmt in mehreren edlen Bergen zu Vöröfchpatak , nur mit 
verfchiedenen Abweichungen, die ich i’m Verfolge befchrei- 
ben werde, vor. Ja es ift wahrfcheinlich in einer gewifTen 
Tiefe die allgemein zufämmenhängende Steinart dererfelben, 
welches aber, weil der Bergbau noch nicht viel unter dem 
Horizont des Thals gekommen ift, nicht erwiefen werden 
kann, fo wenig als feine Mächtigkeit in die Tiefe, und auf 
was vor ein ander Geftein es aufgefetzt ift. Es liegt in Bän- 
ken von verfchiedener, doch feiten eine Klafter überfteigen- 
der Dicke, welche oft ganz flach liegen, oft, und gewöhn- 
licher aber auf etliche und dreyfsig Grade gegen Often den 
Gebirgszug in’s Kreuz einfchielfen. Diefes Geftein ift manch- 
mal mit dunkelgrauen Quarzadem durchzogen, und mit we- 
nigem kleinwürflichem Eifenkiefs, oder auch mit Gold - und 
Silberhaltigem Kupferkiefs ( 07 /) eingefprengt; und wird als- 
denn in die Pochwerke gebracht, wo man aus 15 Saum defi 
felben ein Pifet Pochgold erhält. (*) 

8 . 

Unzehlige fchmale , aber auch bifs auf 2 Schuh mäch- 
tige Klüfte durchfetzen nach verfchiedenen Richtungen, und 
Neigungswinkeln alle diefe Steinarten, doch halten die vor- 

züglich- 

(*) Ein Saum betragt iäo bif* 170 Pfund. Pifet, machen 1 Wiener 

Mark; alfo 1 Pifet = ■ Quintei, und £ Denan = 1 Quintei =r Loth. 
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züglichften ihr Streichen gegen Norden. Sie verflachen fleh 
nach verfchiedenen Winkeln, und zwar jene an dem weltli- 
chen Abfelle der Orlja gegen Wellen, und jene an deren 
örtlichem Abfälle gegen Olten, fo dafs der Rücken des Ber- 
ges Orlja das gemeinfchaftliche Liegende ift. 

Die abendfeitige Klüfte find : die Vuna tare , Vuna Agra- 
terfcbtjilor , Vuna Galbina, VumdelaRama , Vuna Tfchermnz- 
kyltrr, Vuna Zeißtilor , Vuna Homuhu , Vuna Huntfeh , und 
Banka Boyerilor; und die morgenfeitigen : die Vuna Halmadji , 
Vuna Niagru , und Vuna Kreytura. Diefe find die Hauptklüf- 
te der Orlja. Die Gangarten derfelben, und der übrigen 
Klüfte find: 

aj grauer beynahe trockener Quarz, 

V) grauer Letten, 

0 fchwärzlicher mürber Homftein (corneus Wallerii), und 
d) oft eine aus vielen kleinen Quarzkiefeln, und Glim- 
mer zufammengefetzte grünlich graue Art von Breccia, deren 
Grundftoff ebenfalls Homftein ift, welcher lieh i’m Glühö- 
feuer fchwarzbraun brennt, und i’m ftärkeren zu einer eben 
fo gefärbten löcherigen Schlacke fchmelzt. Aufler den Kie- 
lelgefchfeben kommen in diefer Gangart auch grofse Stücke 
von dunkel afchenferbem Hornfchiefer vor, in welchem zu- 
weilen wieder kleinere fchwärzere liegen. 

ln dielen Klüften ift gediegenes Gold, Silber, und 
goldhaltiger Kies, oder der fogenannte Gilf, und Eifenkies, 
beyde letzteren in ungeformten Körnern, und würflich, er- 
fteres aber in mancherley Geftalt enthalten. Gilf, und Kies- 
körner kommen mehr oder weniger in allen VörÖfchpataker 
Klüften, meift ganz fein, und fparfam eingefprengt, und fehr 
leiten angehäuft vor. Das Gold ift gröftentheils , und in 
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denen Vöröfchpataker Gangarten Überhaupt in fehr kleinen 
unfichtlichen Körnern, und Flimmern eingemengt Die Ge- 
ftalten, in welchen es, wenn es fichtlich auf, oder in der 
Gangart liegt, vorkömmt, werde ich weiter unten, befon- 
ders, und ausführlich befcbreiben, und hier in der Befchrei- 
bung der einzelnen edlen Gebirge nur mit wenigen anmerken, 
unter welchen Geftalten das fichtliche Gold in einem jeden 
derfelben vorzüglich vorzukommen pflege. So ift alfo die 
Orlja von dem derben Golde berühmt, welches allda häufi- 
ger, als in anderen Gebirgen, und in viel größeren Mafien 
vorkömmt. In vorigen Zeiten als die Klüfte noch nicht fo 
fehr verhaut waren , find manchmal derbe Stücke Gold von 
12 bifs 14 Mark fchwehr gebrochen. Noch vor 9 oder 10 
Jahren, ift in der Grube des Aaron Thodor auf der Vuna 
Tfcbemanzky in einer kleinen NaturöfFnung, ein derbes 11 
Mark fchwehres Stück Gold ganz frey liegend, ohne ange- 
wachfen zu feyn, gefunden, alsdenn mit einer Äxte in Stücke 
zerhaut, und fo in die Einlöfung gegeben worden. Zu be- 
dauern ift, dafs von folchen Goldmafien nicht ein Stück auf- 
bewahret worden, und diejenige mineralogifche Nachricht 
nicht mehr wohl zu erhalten ift, welche zu mancher Erklä- 
rung dienen könnte. Außer dem kömmt das Gold in der 
Otlja hauptfächlich dendritifch aus keilförmigen Gliedern zu- 
fammengefetzt vor. Sowohl von den Klüften in der Orlja, 
als allen übrigen in den Vöröfchpataker Gebirgen ift zu be- 
merken, dafs wenn zwo Klüfte nach ihrem Streichen, oder 
nach ihrem verflachen Zufammenfchaaren, oder eine auf die 
andere auffitzen, oder endlich einander kreuzen, wie alles 
dicfs bey der Menge dahier nach allen Winkeln ftreichenden, 
and tälleuden Klüften fehr oft gefchieht, fie lieh in der Ge- 
gend 
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gend der Ztrfämrncn txeffij ng allezeit namhaft veredlen, und 
hier in der Orlja die gedachten beträchtlichen gediegenen 
Goldmaflen gaben- Wicht feiten bringt eine unbedeutende 
Steinablöfung diefe gefegnete Erfcheinung hervor. Jene flache 
Kluft, oder auch Steinablöfung, auf welche eine fleh mehr 
neigende auffitzt, wird auf wallachifch Skaun (Bank), und 
der Winkel des Auffitzens, oder Durchkreuzens Tfchopafrh 
genannt, mit welch letzterem Warnen auch der, in einer fol- 
ehen Gegend veredelte Anbruch ausgedrückt wird. 

9 - 

Die ftarken Verhaue in der Orlja , welche fich über 
der ganzen Oberfläche diefes Berges in übereinander liegen- 
den Ruinen befinden, und das Anfehen haben, dafs der Berg 
von feiner vormaligen Höhe durch eine Menge Brüche etwas 
verlohren habe, lallen vermuthen, dafs auf diefem der Gold- 
bergbau in Vöröfchpatak feinen Anfang genommen habe. Die 
noch i’m Baue flehenden , noch mehr aber die Menge der al- 
ten verfallenen Gruben, geben einen Beweifs von der edlen 
Befchaffenheit diefes Berges. Vor der Mitte des gegenwär- 
tigen Jahrhunderts fland der Bergbau in demfelben noch i’m 
Flore, daher die in der Nähe befindliche Pochwerksftellen, 
auch einen drey - und vierfachen Werth vor anderen hatten. 
Gleichwie aber das Walfer durch den Sandftein leichter, und 
flärker als durch andere Gebirgsarten nachfitzet: fo legte 
diefs Hindemiffe in den Weg, die Tiefe zu bearbeiten^ da- 
her, als die Klüfte bifs auf den Horizont des Thals verhaut 
waren, fieng der Bergbau an, auf folchen dergefhlt abzu- 
nehmen, dafs in allen dermal noch i’m Baue befindlichen 
Gruben, nur die von den Alten zuriickgelaflene ärmere Mit- 
tel, Bergfeflen , verrollt- und verftürzte Brüche, welche 
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von io bifs 12 Saume noch i Pifet Gold geben, und alter 
Mann gewonnen, und benutzet wird. Hingegen wurden in 
vorigen Zeiten öfters durch ein Paar Arbeiter wöchentlich 
zu 14 und 16 Mark Gold erzeugt, und die gemeinen Poch- 
gänge fo reich befunden, dals fie von 6 Saumen 50 biß 60 
Pifet Gold gegeben haben. Auch itzt wird noch in den al- 
ten Gruben manchmal alter Mann angetroffen, und ausgeför- 
dert, welcher fich gut bezahlet, und zum Beweifs der vor- 
maligen Ergiebigkeit der Klüfte noch von 5 Saum mehr aß 
I Pifet Gold giebt. Um den Bergbau in diefem fo edlen Ge- 
birge in die Tiefe niedergehen zu machen, hat das Aerarium 
auf eigene Rollen i’m Jahre 1782 einen Erbllolln angelegt, 
welcher mit einer Strecke von 540 Klftr. eine angemelfene 
Tiefe unter die dermalen bekannten tiefllen Grubengebäude 
einbringen, Waffer ableiten, Wetter verfchaffen, und zu fei- 
ner Zeit in nämlicher Abficht, noch weiter unter andere ed- 
le Gebirge getrieben werden wird. 

10. 

Von dem Grunde Orlji aufwärts gegen Oden, befte- 
het das Gebirge aus dem befchriebenen grauen Homfchiefer, 
unter welchem die vulkanifchen Felfen (§. 5.) hervorragen. 
Vo ? m Grunde Orlji ill das Gehänge bey 500 Klafter gegen 
Ollen zimlich flach, und ohne edle Klüfte ; alsdenn fängt 
daffelbe an , fich unter dem Warnen lgren C. zu erheben, wel- 
chen Warnen es bey 200 Klafter weit hinauf behält; weiter 
aber, bifs an die vulkanifchen Kellen, ‘ Vajdoja D. genannt 
wird. Ihre mit edlen Klüften gefegnete Gegend erllrecket 
fich an dem Gebirgsgehänge gegen Norden, in horizontaler 
Linie genommen, nicht viel Uber 200 Klafter biß auf den 
Abfatz Scbejfure (Seszure) hinan. Die nordweltliche Helfte 
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des Igreit, wird Lörinz Igrm, und die fudöftliche Fodor lgren 
genannt; Heynamen , welche von Hauptgewerken, die in die* 
fern Gebirge den Bergbau betreiben, herrühren, und von de- 
nen die Familie Lörinz Knvulfcb feit 150 Jahren noch immer 
den beträchtlich ften Bau in dem Lörinz lgren führet. In die- 
fem zufammenhängenden Gebirge, näml ch dem lgren, und 
der Vajdnja , kömmt der Hornfchiefer, aufler den fchon (§.4.) 
bel'chriebenen Abarten, auch dunkelgrau ; körnig wie feiner 
Sandltein; und lichtafchenfnrb von fehr feinem Gewebe vor. 
Beyde fchmelzen leicht zu einer grünlich gTauen Schlacke. 
Die letztere dieler Arten ilt, nach feinen Lagen gefpalten, 
kalkartig, fchlupfrig anzufühlen, und fpeckartig, nach der 
Quere gebrochen aber erdartig anzufeben. l’m Brechen ift 
fie etwas zähe. Der weiffe Glimmer ift zwar häufig, aber 
fo fein eingemengt, dafs er erft nach der Calcinationshitze 
mit dem Vergröflerungsglafe fichtlich wird. Eine Abweichung 
von diefer letzteren Art ift nicht Ichlüpfrig ; i’m Bruche wie 
fäferich; bricht oft beynahe mufchelförmig; ift mit lichteren 
fchmalen Lagen durchzogen, nach denen fie fich aber nicht 
theilen läfst. Je tiefer man in das Gebirge niederkömmt, de- 
fto feiler wird der Hornfchiefer, und geht in fchwarzen 
Hornrtein — Comeus Wallerii Spec. 169. — Uber. 

, 11 . 

Die Klüfte in dem lgren, und der Vajdoja durchftreichen 
das Geftein nach verfchiedenen Weltgegenden, und verfla- 
chen fich nach verfchiedenen Winkeln und Gegenden, doch 
halten die mächtigften Klüfte ihr Streichen mehr oder weni- 
ger gegen Worden, und ihr Verflachen bald ftehend, bald 
mit verfchiedener Neigung meift gegen Olten, einige aber 
auch gegen Welten. Diefe verfchiedenen Richtungen, und 
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die vielen örtlichen Klüfte, machen, dafs fie fich oft unter- 
einander begegnen, oder von Letzteren durchkreuzet werden, 
da denn, wie ich fchon bey der Orlja gemeldet habe, die 
edlen Tfchopafche entftehen. Auf einem folchen hat die Lö- 
rinzifche Gewerkfchaft i’m Fodor lgrcti auf der fogenannten 
Schachtkluft i’ro Jahre 1778 in einer Woche 50 Mark Gold 
erzeugt. Aull'er dielen Tfchopafchen find oft mächtige, und, 
wie der Bergmann fpricht, geftaltige Klüfte gar nicht bau- 
würdig; i’m Gegentheile aber werden faule Klüfte, bey der 
Zufchaarung eines unanfehnlichen Klüftchens fehr reichhaltig. 
So wird i’m Lörinz, und Fodor Igren unter anderen auch 
auf zwoen aus bläulichem thonartigem Schiefer beftehenden 
Klüften gebauet, weil felbe, wenn andere Klüfte zufchaaren, 
fich veredlen. Auch wird beobachtet, dafs die Klüfte hier 
überhaupt allemal edler find, wenn fie fich verflachen, als 
wenn fie vertikal, oder beynahe vertikal ftehen. Sie find 
überhaupt von verfchiedener Mächtigkeit, welche von eini- 
gen Linien bils auf 2 Schuhe rteigt. Alle nördliche Klüfte 
werden von einer gegen Olfen ftreichenden, und fich nach 
dem Gebirgsgehänge gegen Süden neigenden grauen Hom- 
fchieferlage, welche einige Schuhe mächtig ift, abgefcbnitten. 
Diefe Schieferlage felbft ift auf weifles Sandgeftein, fo dem 
in der Orlja gleich kömmt, und in eben folchen Bänken 
liegt, aufgefetzt, welches denn wahrfcheinlich bifs an das 
vulkanifche Geftein gegen Norden anhält. Die Gangarten, 
welche die Klüfte in dem Igren, und der Vajdoja ausgefüllet 
haben, find: 

a ) Eine grünlich graue Art von Breccia, deren Grund- 
ftoff Hornftcin ift, wie jene in der Orlja (§. 8* d.>, nur ift 
fie hier mit weiflen , oft wie ausgefreflenen , Kalkfpathadem 
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durchzogen, welche die innliegende Hornfchieferftiicke, wenn 
folche in den Weg kommen, ohne Hindemifs gerade durch- 
fetzen. Wenn derley Adern lieh kreuzen, kömmt gewöhn- 
lich fichtliches Gold darinn zum Vorfchein. 

b) Ein Gemenge aus Stücken von zerfchiedenem Horn- 
fchiefer, in deren größeren oft wieder kleinere eingefchlof- 
fen find} grobfehuppigem weiffem Glimmer} verfchiedenen ab- 
gerundeten Kiefelgelchieben, worunter zuweilen auch Jafpis- 
gefchiebe} und aus braunrothen Gefcbieben, welche letztere 
a’m wenigften abgerundet, fondern meift eckigt aber mit 
der Steinart, in der fie liegen, fo feft verbunden find, als ob 
fie mit derfelben eine Maffe ausmachten. Diefe braunen Ge- 
fchiebe find i’m Bruche matt, Ipeckig, oft aber auch mit ei- 
nigem Glanze verfehen } lallen fich fchaben, und beynahe 
fchneiden, da denn der Schnitt immer weils ill} und verhalten 
fich Überhaupt wie Speckftein. Diefe Gangart kömmt haupt- 
lachlich a’m Fufse des Lörinz lgren in dem fogenannten Bolf 
vor, und giebt gemeiniglich von 3 Saum 1 Pifet Gold. 

c) Eine Art von dunkelgrauem zimlich feinkörnigem 
Sandfteine, aus weilFem Glimmer, Quarz, Steatit, und klei- 
nen Kiefskürnem, mit grauen Quarzadem durchzogen. Oft 
find kleine Quarzdrufen in diefer Gangart mit einer gelben 
Eifenerde angehaucht, welche letztere weiter unten bey dem 
Bojy wo fie häufiger vorkömmt, umftändlicher befchrieben 
werden wird. Von diefer Gangart erhält man gemeiniglich 
von ungefähr 8 Saum I Pifet Gold. 

d) Horafchiefer. 

e) Bläulicher thonartiger Schiefer. 

In dielen Gangarten bricht: 

a) Obichon feiten, kryftallifirter Quarz in fehr kleinen 
Drufen , mit welchem offene Riffe bekleidet find. 
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b ) Aus den von den Pochwerken zerftampften Gängen 
können fehr kleine, treylich gröftentheils ebenfalls zerftampt- 
te, Eifengranaten ausgezogen werden. Diefe, ungeachtet ich 
dergleichen in einer Vörüfchpataker Gebirgsgeftein - oder 
Gangart vor deren Zerftamptüng mit dem Auge noch nicht 
entdecken konnte, find doch i’m Schlieche bey allen Poch- 
werken oft, obwohlen in geringer Menge, bey jenen der 
Vajdoja aber a’m gewöhnlichffen, und häufiglien zu finden. 
Sie werden für ein gutes Anzeigen auf Veredlung gehalten. 

r) Eine Art von weiften, opacken, und etwas in’s 
gelbliche ziehenden, halbdurchfcheinenden Speckfteine, oder 
Schmeerftein (Lardites Wallerii Spec. 186.) welchen vollkom- 
men zu unterluchen ich noch nicht Zeit hatte. Was ich in- 
deften bey ihm beobachtet habe, beflehet in folgendem: Der 
weifte, opacke hat ein fpeckiges Gewebe, läfst fich fehr leicht 
fchaben, bekömmt i’m Feuer Riffe, und fcheint etwas fprö- 
der zu werden; fchmelzt für fich nicht, wohl aber mit Bo- 
rax unter Blafenaufwerfen, und löfst fich in der SalpeterPäure 
ohne Braufen auf Der gelbliche halbdurchfcheinende verhält 
fich eben fo, nur läfst er in der SalpeterPäure ein grünliches 
Ueberbleibfel zurück, welches der metallifche, wahrfcheinlich 
küpfrige Stoff ift, der die in’s gelbliche ziehende Farbe ver- 
urf.c’it. Es läfst fich aus diefen Verfuchen fchon erfehen, 
dafs diefer Speckftein in Anfehung feiner Beftandtheile von 
dem gemeinen etwas abweiche; vielleicht ift die Bitterfalzer- 
de bey demfelben nicht mit Luftfäure gefattigt, und mit 
ebenfalls ungePäueiter Thonerde verbunden, — - ein Gemen- 
ge, aus welchem fich die wahrgenommenen Erfcheinungen 
erklären laßen. Diefer Speckflein kömmt nur fparfam vor. 
Die erftere Abänderung deffelben liegt zuweilen in kleinen 
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Neftem, in körnigem feftem Hornfchiefer} mit der zwoten 
hingegen, welche noch feltener ilt, ift der Hornfchiefer 
manchmal, wie mit tyerweifs glänzend durchfcheinend , be- 
fchmiert} manchmal aber fitzt fie in kleinen, dem getrauften 
Chalcedon ähnlichen Körnern auf} zuweilen ilt fie pfauen- 
fchweifig, oder blafs violet, und grünlich, wie Opal fpie- 
lend} zuweilen ift körniges, und blättliges Gold damit durch- 
fcheinend überzogen. 

d) Derber weiffer, oft mit fchwarzbraunen Streifen 
durchzogener Kalkfpath, in welchem nicht feiten fichtliches 
Gold in kleinen Blättchen häufig eingemengt ift. Oft ift der 
Hornfchiefer mit Adern von dergleichen Kalkfpath durchzo- 
gen, und alsdenn unter die ergiebigllen Pochgänge, welche 
von 6 Saum I Pifet Gold geben, gehörig. 

e) Weifsgrauer, und braungrauer rhomboidalifcher 
Kalkfpath in körnigem Hornfchiefer} hauptfachlich i’m Fo- 
dor Igren. 

/) Kryftallifirter Kalkfpath, 1) länglicht, an beyden 
Seiten dreyflächig zugefpitzt — die Spitze oft mehrfach ge- 
gabelt — die Flächen Trapezien, deren anliegende Seiten 
einander gleich find} die Oberfläche rauh wie mit den klein- 
ften Anfätzen entftehender ähnlicher Kryftallen gefurchet; 
grau} undurchlichtig} i’m Brache faft fchuppig, aus milch- 
weißen, und grauen zufammengewachfenen Lagen zufammen- 
gefetzt. Die kleinften derley Kryftallen find einige Linien 
grofs} die gröflen bifs 4 Zoli lang, und IJ Zoll dick} theils 
mit einer Endfpitze angewachfen, und mit der anderen aut- 
gerichtet} theils ohne beftimmte Ordnung durch einander 
liegend. Die Oberfläche wird von der Salpeterfäure, wenn 
diefe darauf geftrichen wird, zum Beweife der Gegenwart 
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des in Luftfäure aufgelöfsten Eifens, braun gefärbt, fonft 
aber wird die ganze JVlafle aufgelöfst, und aus der AuflÖfung 
wird durch Blutlauge Berlinerblau niedergefchlagen. 

Diefer Kalkfpath fitzt zuweilen auf der fandfteinartigen 
(c) und auf der homfchiefrigen (d) Gangart unmittelbar ; zu- 
weilen auf einer, aus fehr kleinen Drufen beftehenden Quarz- 
rinde ^ oft auf einer drufigen Rinde von Kalkfpath. Manch- 
mal ift in der IMafle der Spathkryftallen felbft, fichtliches 
Gold in kleinen Blättchen, oder Härchen eingemengt. 

2 ) Schildförmig — - Cryftallus peltata. Scopoli Cryftal- 
logr. Nr. 268. — die Schilder in kleine Säulchen auf einan- 
der gefetzt} milchweifs; halb durchfichtig. Die Schilder find 
kaum eine Linie i’m Durchmelfer breit. Diefer Kalkfpath ift 
meift auf dem hier oben befchriebenen fechsflächigen ange- 
fchoffen , welcher oft ganz damit überzogen ift. 

Das gediegene Gold bricht in den Kluften des lgren und 
der Vajdoja , wenn es fichtlich vorkömmt, gewöhnlich ange- 
flogen} blätterig} haarförmig} geftrickt} moofeförmig; den* 
dritifch} und kryftallifirt. 

Der filber - und goldhaltige Kiefs , oder Gilf , und der 
Eifenkiefs kömmt, wie ich fchon (§. 80 erinnert habe, in al- 
len Klüften zu Vöröfchpatak, obfchon meift fparfam, einge- 
mengt vor. Erfterer bricht i’m lgren häufiger, und vorzüg- 
lich in der Grube St. Andreas oft in derben Trümmern; ift 
i’m Bruche gleichfilm fplittrig, und fchuppig; und von Farbe 
grünlichgelb. Manchmal ift er auch in unregelmäfsigen klei- 
nen Würfeln, und ecldgten unförmigen, meift in einander ge- 
floirenen Körnern auf drufigem Quarz, oder auf der drufi- 
gen Kalkfpathrinde bey dem fechsflächigen kryitallifirten 
Kalkipathe autgeftreut. Fm Gehalt kömmt der Zentner auf 
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6$6 Loth göldifches Silber, welches in der Mark 8° Dena- 
rien ( = {»•) feines Gold enthalt. 

f’m F'odor Igren , foll vor 16 Jahren ein verkiefster, be^ 
6 Zoll dicker, vierkantiger Balke, in einer feigeren Tiefe 
von 5 bifc 6 Klafter, i’m tauben Homfchiefer, und im weifleii 
Letten vorgekommen feyn. 

12 . 

In dem Igren, und in der Vajdoja find die Klüfte in 
der höheren Gebirgsgegend, und bifs ungefähr 7 Klafter Uber 
den Horizont des Thals, grollen Theils fchon verhaut Es 
werden aber gleichwohl von den bauenden Gewerken, auch 
in der verhauten Höhe, meid von alten Bergfeften, BrUchen, 
und verfetzten Bergen, oft gute Gefälle gemacht Tiefer 
hingegen, wird auf unverhauten Klüften ergiebiger Bergbau 
getrieben. 

* 3 - 

Von der Vajdoja gegen Sudfudoft Über dem Thale, 
liegt das Gebirge Letcb (l .etgv) E, welches gegen Orten an 
die vulkanifche Keifen Troafchelle (Troafelle) fich fanft erhebt* 
und gegen Sudweft von dem Sinken, oder Grundl Tfchofcbafcb 
(Cfolfos) eingefchloiren wird, da denn ein Stück, oder der 
Abfall gegen den Winkel, welches das gedachte Gründel, mit 
dem Hauptthale macht , mit dem fonderlichen Namen Tfiho - 
fchafcb F. genannt wird. 

Die Steinarten, und Klüfte des Letcb find jenen des 
Igren , und der Vajdoja durchaus ähnlich. Nur ift der Hom- 
fchiefer i’m Letcb viel milder, oft beynahe ganz weich, und 
lettenartig, daher auch der Name Letcb — nämlich von dem 
deutfchen Worte Letten, welches die ungarifchen Bergleute 
in Letch (fo beynahe wird das ungarifche Wort Letgy ausge- 
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Iprochen) verwandelt haben — bergekommen ift. Der Ab- 
fall Tfcbnfcbafcb beftehet theils aus Homfchiefer, theils aus 
Sandlteine, und theils aus den Steinarten, fo fich von dem 
nahe anliegenden Kirnik ,. welchen ich hernach befchreiben 
werde, herabziehen. Die Gebirge Igren , Vajdoja und Letcb 
hängen unter dem Thale zufammeo, und die fudlichen Klüfte 
fetzen von jenen in den Letcb herüber, welcher aber auch 
außer diefen, fo wie der Igren , und die Vajdoja verfchiede- 
ne, nach allen Weltgegenden ({reichende Klüfte hat. Hiezu 
kommen noch viele, welche von dem, gegen Sud wert an- 
grenzenden Gebirge Kirnik hieherftreichen , daher eine große 
Menge von Durchkreuzungen, und Schaarungen, oder löge- 
nannten edlen Tfchopalchen entliehen. Außer den Gangar- 
ten, welche der Letcb ^ mit jenen des Igren , und der Vajdo- 
ja gemein hat, bricht in erllerem auch dunkelgrauer Quarz 
mit eingemengtem körnigem Kiefe, welcher belbnders kleine 
Spaltungen überzieht, die nebft dem mit kleinen Quarzd rufen 
befetzt find. In diefer fehr feilen Gangart, liegen meid ver- 
fchiedene kleine Kiefelgefchiebe eingefchloflen. Sie enthält 
gemeiniglich in 12 Saum 1 Pifet Gold. 

Das Gold, wenn es fichtlich ift, kömmt in Letch unter 
anderen vorzüglich dendritifch, und polyedrifch kryftalliürt 
vor. In gegenwärtigem Jahre wurde im Letch in der Lörin- 
zifchen Grube eine, Art Silberfählerz erbaut. Ich habe den 
Anbruch felbll noch nicht beleuchten können; fo viel aber an 
den von felben erhaltenen Stuften abzunehmen ift, bricht die- 
fes Erz nicht in einer Kluft, fondern zwifchen einer Steinab- 
löfung eines körnigen feiten Hornfteins. Indeflen habe ich ge- 
funden, dals es, wenn es rc:n gemacht ift, im Zentner 349 
Loth Silber, und diefes sfs feines Gold enthalte, und dafs 
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fich durch den Magnet 71 p. C. Eilen ausziehen laßen. Den 
Kupfergehalt, der beträchtlich zu feyn fcheint, und die übri- 
gen Beftandtheile habe ich aus Mangel der Muffe noch nicht 
beftimmen können. 

■ . > 1 . I4. i: . . . i) ’iuii 

Der Letcb ift wegen den vielen Kreuzungen , und 
Schaarungen der Klüften, und daher edlen Tfchopafchen ei- 
nes der reichten Gebirge in Vöröfchpatak, aber biß auf den 
Horizont des Thals fchon ftark verhaut. Vor ungefähr 25 
Jahren ereignete fich ein fo flarker Grubenbruch, der 'von ei- 
nem Gewerken aus Mifsgunft verurfacht worden feyn foll, 
dafs nach der Hand beynahe das ganze Gebirg zufammen ge- 
gangen ill, wozu auch die geringe Fertigkeit des Gefteins 
beygetragcn hat. Hiedurch wurde in diefem Gebirge der 
Bergbau fall gänzlich gehemmet, und verlaßen, biß i’m Jah- 
re 1775 die Lörinzifche Gewerkfchaft es unternommen hat* 
einen tieferen beträchtlichen Stollen unter dem Warnen St. 
Jofeph i’m tefteren Gefteine — denn auch hier nimmt gegen 
die Tiefe die Fertigkeit zu — - einzutreiben, Welcher biß 
itzt höheren Gruben bereits Wetter gebracht hat, und über- 
haupt Gelegenheit verfchaffet, dafs der Bergbau i’m Letcb 
wieder belebet wird. ! j . i v . > . k :i 

Der Abfall Tfcbnfchafch , oder der Fuß des Letch , in 
welchem fich ebenfalls eine Menge Klüfte kreuzen, und das 
um fo mehr, als er dem Kirrtik nahe liegt, ill biß auf den 
Horizont des Thaß von dem Tage nieder gänzlich zufam- 
men gehaut. Es wird auch unter diefem aus dem kaiferlichen 
Kimiker Erbftollen ein Unterbau getrieben. 

15 . 

Von dem Gründel Tfchofcbafcb erhebt fich gegen Sud- 
wert das Gebirge Kirnik G. Sein Rücken ziehet fich Sudoft- 
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wärts mit einigem Abfalle gegen die vulkanifche Felfen Kor- 
bului , und macht alsdenn weiter den Schluß des Hauptgrun- 
des Korna aus. Gegen Nordweft geht er in dem Vöröfchpa- 
taker Hauptgrund aus. Sein nordöftliches Gehänge ift zim- 
lich fteil, es ift aber durch den erftaunlichen Verhau fo zer- 
brochen, und verunftaltet, daß man die erftere Oberfläche 
gar nicht erkennen, oder nur einigermaßen abnehmen kann. 
Er ift von dem Horizonte des Vöröfchpataker Thals biß zu 
feiner höchften Kuppe beyläufig 150 Klafter hoch; aber auch 
diefe , . fammt dem gröften Theile des Rückens fo zerhaut, 
und* zerbrochen, daß fich aus deflen Anfehen, und auf den 
einzeln aufftehenden abgebrochenen Felfen, welche noch im- 
mer von Zeit zu Zeit niederbrechen, fehr deutlich abnehmen 
läßt, der Berg müfle vormals höher gewefen feyn. 

Der fudöftüche Abfall des Kirtiiks hinter dem Felfen 
Jtorbidui beftehet aus dem gewöhnlichen Hornfchiefer, und 
ift mit einer kleinen Tannenwaldung bewachfen, welche, da 
fonft in der INähe von Föröfcbpatak keine Waldung ift, und 
alle dortige Gebirge, aulfer einigen Wiefenplätzen, kahl lind, 
nur für die äuflerften Nothfälle auf bewahret wird. Von dem 
Felfen Korbului gegen Wordweft biß auf die Anhöhe, und 
überhaupt, befteht der Rücken des Kirtiiks , und auch ein 
Theil feines :nordöftlichen, und befonders des fudweftlichen 
Gehänges aus feinkörnigem weißem, und milchfarbenem Sand- 
fteine mit braunrothen Streifen, welcher demjenigen, den ich 
bey der Orlja (§, 70 befchrieben habe, bifs auf das feinere 
Gewebe, gleich kömmt. Er liegt ebenfalls, wie jener, in meift 
horizontalen, aber auch inclinirten Bänken, und Lagen. 

Unter diefem Sandfteine, deflen Dicke fich Uber einige 
Klafter nicht erftreckt, befteht der Kirnik aus folgenden Ge- 
IteinMtcn:... a) An 
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a) An dem fudweftlichen, gegen das Gründel Kimik 
abfchieflenden Gehänge, aus milchfarbenem verfteintem Thon, 
von mittlerer Härte, jedoch ohne fich fchaben zu laßen. ln 
der Maße diefes Gefteins find fehr kleine Löcher mit der 
ftrohgelben Eii'enerde ausgefüllt, deren ich fchon bey den 
Gangarten des Igrtn (§. II. r.) erwähnet habe, und die ich 
bey dem Gebirge Boy umftändlicher befchreiben werde. Die- 
fe Eifenerde verur facht, dals der Stein, wenn er einige Zeit 
der Luft ausgefetzt ift, feine Farbe ein wenig in’s röthliche 
ändert Außer diefen Weilern liegen in dem Thonfteine vie- 
le kleine, und größere abgerundete Kiefelgefchiebe, die meift 
aus rauchfärbigem fettem, und chalcedonartigem Quarz be- 
flehen, und bifs zur GröiTe einer wälfchen Wufs fteigen, zer- 
ftreut eingemengt, welche fich, weil das Geilein eine gerin- 
ge Härte hat, leicht herausfchlagen laiTen, da fich alsdenn ih- 
re Abdrücke zeigen. Auch kommen manchmal in diefer Stein- 
maife einige Blättchen von weiffem Talke vor. Von der weif- 
fen Farbe diefes Geileins hat das gedachte fudweilliche Ge- 
hänge des Kimiks den Warnen Bipa Alba, welches in der wal- 
lachifchen Sprache weißes Ufer heifst , erhalten. 

b ) Die eril befchriebene Steinart (fl) ift tiefer i’m Ge- 
birge, härter, und dichter, fchlägt, jedoch feiten — auifer 
den eingemengten Riefeln — gegen den Stahl Feuer j und 
fällt in der Farbe manchmal etwas in’s grauliche $ die einlie- 
genden Kiefelgefchiebe werden häufiger, und es kommen 
auch mehr kleine weiße Talkblättchen zum Vorfchein, wel- 
che zuweilen rollig find. 

c) Oft fteigt diefes Geftein (b) bifs zur Jafpishärte, ift 
i’m Gewebe etwas glasartig, fo dafs es in Kiefelhornftein 
überzugehen fcheint, aber dennoch gegen den Stahl keine 

H 3 Funken 
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Funken fchlägt; und hat, nebft den kleinen Kiefelgefchieben, 
einige kleine bräunliche Speckfteinnieren eingemengt, von 
denen ich fchon bey dem Jgren (§. II. i.) eine umftändliche- 
re Erwähnung gemacht habe, und welche mit der Steinmafle 
gleichfam zufammengefloflen zu feyn fcheinen. Ott fällt es 
in der Farbe mehr ins bläuliche, und hat, nebft den ge- 
wöhnlichen Riefeln, eine Menge von dem bräunlichen Speck- 
fteine eingemengt. 

Diefe Steinarten (a. b. r.) welche Abarten von mehr 
oder weniger harten, mit vieler verfteinten Thonmafle zu- 
fammengeleimten Kiefelbreccien, oder Thonftein mit in gröf- 
ferer, oder kleiner Anzahl einliegenden Riefeln gencnnt wer- 
den können, machen, indem fie ohne beftimmter Ordnung 
abwechfeln, das Hauptgeftein des Kinük aus. Sie liegen in 
mehr oder weniger meiit gegen Often inclinirten Bänken, 
und Lagen. 

16. 

Eine unzählige Menge von RlUften durchftreichen den 
Kirr.ik nach allen Weltgegenden, dennoch fetzen die meiften 
der Steinbänke mehr, oder weniger nach Often, und Wetten 
durch, und fie verflachen lieh eben fo verfchiedentlich, und 
nach allen Winkeln, befonders aber find einige nördliche ed- 
le Klüfte unter dem Namen der Hüdeckßullner Klüfte in An- 
fehung ihres Streichens, nach welchem fie durch den Kirnik 
über das Hauptthal bifs in die Vajdoja überfetzen, und fich 
gegen Wetten verflachen, berühmt. Sö viele verfchiedene 
Klüfte machen daher fehr häufige Kreuzungen, und Schaarun- 
gen, und damit edle Tfchopafche, 

Die Gangarten diefer Klüfte find: 
c) weißer; blauer ; und fchwarzer Letten; 

• b ) weif- 
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fc) weiflerj bläulicher } und Eifenfchüffiger Quarz j und 
c) ein aus kleinen zerbrochenen Stücken verfchiedener, 
in den hiefigen Gebirgen vorkommender Steinarten zufam- 
mengefetztes , mit Thon verhärtetes Gemenge, welches hier- 
landes Überhaupt Glauch genannt wird. 

Die Klüfte find feiten Uber einige Zolle , manchmal 
kaum eine Linie breit. Doch find die obgedachten Hiidecker 
Klüfte, welche als die Hauptklüfte betrachtet werden können, 
von 6 bifs 12 Zoll mächtig. Aber auch das Gebirgsgeftein 
neben den Klüften, befonders wenn feine Farbe mehr in das 
Blaue oder Braune fallt, und neben den Tfchopafchen , ift ge- 
meiniglich an Goldgehalt ergiebig. Außer dem find oft 2 
bifs 3 Schuh mächtige Steinbänke felbft fehr goldhaltig. 

A’m nordöftlichen Gehänge des Kimiks «licht weit von 
dem vulkanifchen Felfen Korbului , fand ich in einem, von 
feiner Gewerkfchaft genannten Seckerefchifchen Stollen, wel- 
cher ungefähr 12 Klafter feigere Höhe biß auf den hier ab- 
fallenden Gebirgsrücken über fich hat, und auf einer örtlichen 
gegen Norden fich verflachenden Glauchkluft betrieben wird, 
in dem gewöhnlichen, mit kleinen Kiefelgefchieben vermeng- 
ten feften Gebirgsgefteine, verfchiedene runde, und eckige, 
gröfTere, und kleinere fchwarze Flecken, und dergleichen Lö- 
cher, aus welchen die fchwarze Materie, fo weit diefs gefche- 
hen konnte, herausgeftochen war. Bey näherer Beleuchtung 
bemerkte ich fogleich, dafs es Stämme, Aerte, und Spalten 
von verkohltem Holze feyen, welche hin und her in dem Ge- 
birgsgefteine ohne Ordnung flecken , manche auch die Kluft 
durchfetzen, und feit der Entftehung diefes Gebirges allda be- 
graben liegen. Es find theils vollkommen runde Stämme, 
und Aerte, theils Segmente von Stämmen oder Scheiter, 

welche 
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welche letztere jedoch die feltfamften find. An einigen dicke- 
ren StUcken von Stämmen, deren Durchmelfer biß auf 6 Zol- 
le fteigt, welche ich fammt eineii Theil des Gefteins mit 
Schlägel und Eilen herausarbeiten ließ , lieht man , wie fich 
Aelle davon abtheilen. Die Kohlen find oft, außer daß fie 
in kleine Stücke zerfprungen find , noch wenig verändert. Sie 
färben daher die Hände wie frifche Holzkohlen, und entzün- 
den fich, obwohlen etwas fchwehr, i’m Feuer ohne Rauch; 
zum Theil aber find fie fchon in Erde übergegangen; der 
grolle Theil ill entweder ganz, oder einigermaflen durch 
Quarzmaterie verfteint, und alsdenn fehr feil, teuerfchlagend, 
noch immer fchwarz, aber nicht abfärbend. Die Quarzmate- 
rie ill in dem halbverlleinten Holze, oft auch in fchwarzen 
Schuppen, oder fchörlförmigen IN adeln angefchoflen, in dem 
Gewebe eingemengt. Meift haben die noch unverfteinten* 
oder nur halbverlleinten Stücke viele Querrifle, welche mit 
weiflem Quarz ausgefüllet find, -der manchmal auch in klei- 
nen offenen Spaltungen in Drufen angefchoflen ill. An den 
meillen diefer verkohlten Stämme, und Aelle, find die Jahrs- 
zirkel des Holzwachsthums deutlich zu fehen, und an den 
ganz verlleinten Uberdiefs auch die Haarröhrchen , welche 
man bey dem Eichenholze a’m deutlichllen bemerkt; daher 
es denn wahrfcheinlich wird, daß fie vo’m Eichenholze find. 
Das fonderbarefte ill, daß diefe unterirrdifche Holzkohlen 
goldhaltig find. Bey einem Verfluche fand ich, dafls der Zent- 
ner bis 2 ä Loth (übriges Gold, und diefes feines Gold ent- 
hält. Der Gehalt fteigt in jenen Kohlen noch höher, welche 
die Kluft durchfetzen. Oft ift das Gold in fehr kleinen Flim- 
mern fichtlich eingemengt. Ja ich habe ein Stück von einem 
Alle erhalten, an welchem einige Jahrszirkel fich mit Gilf, 

und 
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and Gold nnterfcheiden. Dennoch läßt fich aus diefen Koh- 
len, wie mir die Gewerken Tagten, welche fie Brandflein nen- 
nen, in ihrer Pochwerksarbeit, wenn fie nicht fehr feite, das 
ift: nicht ganz verfteint find, wenig Gold ausbringen, wel- 
ches auch leicht zu erachten ift, da nämlich die zerftampftes 
nicht verfteinten Kohlen, fammt den feinen anhängenden 
Goldflimmern auf dem Wafler hinwegfehwimmen. Es wurde 
daher nicht viel auf die Gewinnung diefes Brandfteins von 
den Gewerken geachtet. Da derfelbe aber i’m Feuer einen fb 
guten Gehalt zeiget, jedoch durch die Pochwerke, wenn er 
auch a’m ergiebigften ift, von 4 bifs 5 Zentner nur 1 Pifet, 
das ift iS Loth ausgebracht werden kann : fo habe ich deflen 
Verfchmelzung eingeleitet, welche anfonft den, freyes Gold 
haltenden Gefchicken, aus guten Gründen nicht verftattet 
wird. Herr Torbem Bergman fagt in dem elften Bande fei- 
ner phyficalifchen Befchreibung der Erdkugel S. 196. Anmer- 
kung f. „In Siebenbürgen foll Goldbranderz gefunden wer- 
„den, aber ich habe noch keins dergleichen gefehen.,, Viel- 
leicht ift diefe goldhaltige Holzkohle von jemand für Brand • 
erz gehalten worden. , 

Das üchtliche Gold kömmt übrigens i’m Kirnik ge- 
wöhnlich körnig; blätterich; blechförmig; — diefe zwar 
äuflerft feiten — moosförmig; drathförmig; geftrickt; den- 
dritifch; prismatifch und polyedrifch kryftallifirt vor; oft ift 
es vo’m Eifenocher durchdrungen, und roftig. 

17 - 

Unter allen Vörofcbpataker Gebürgen wird der Kimik y 
nebft dem Igren durch den Bergbau dermal a’m ftärkften be- 
arbeitet. Seine ganze Oberfläche von dem Felfen Korbului 
angefangen gegen Nordweft, befonders aber der Rücken, 
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und das nordöftliche Gehänge, find, wie ich fchon erwähnet 
habe, ganz zerbrochen, fo zu fagen zerfreflen, und zum 
Theil abgetragen, fo dafs man deren erfte Geftalt nicht mehr 
erkennen kann, und der Berg ein ganz fonderbares Anfehen 
hat Es beweifet fich hiedurch, dafs der Bergbau hier fchon 
viele Jahrhunderte betrieben worden feyn mufs. In einer 
großen Menge von Stollen werden die Klüfte bearbeitet, de- 
ren diefes Gebirge voll ift, dennoch find fie noch lange nicht 
bifs auf den Horizont des Thals verhaut. 

I’m Jahre 1746 wurde auf kayferfiche Korten ein Erb- 
ftolln H. unter dem Namen der heiligen Dreifaltigkeit , einige 
Klafter über dem Horizont des Vöröfchpataker Thals, in das 
Gebirge Kimik zu treiben angefangen, um höheren Gruben 
die Grubenwaifer abzuleiten, und zu erfahren, ob die Klüfte 
in die Tiefe niederfetzen. Nach einiger Zeit wurde um 28 
Klafter höher auch ein Wetter- oder Zubauftollen I. unter 
dem Namen Maria Himmelfartb getrieben. Mit letzterem wur- 
den in einer Strecke von 1 80 Klaftern 57, und mit erlterem in 
342 Klaftern 60 Klüfte durchfahren. Hiedurch wurde nebft 
Erreichung der erwähnten Hauptabficht zwar erwiefen, dafs 
die Klüfte in die Tiefe niederfetzen, aber auch die Erfahrung 
gemacht, dafs fie in die Tiefe immer ärmer werden, und 
fich annebft wegen der mit felber zunehmenden Fertigkeit 
des Gefteins, mit viel geringerem Vortheile gewinnen lalfen ; 
denn in dem geringen Zwifchenraume von 28 Klaftern, find 
die Klüfte in ihrem Gehalt ungemein verfchieden, da fie auf 
dem Wetterftolln mit reichlicher Ausbeute bearbeitet werden, 
und namhaft viel fichtliches Gold enthalten, auf dem Erb- 
ftolln hingegen oft die Bergkoften nicht bezahlen. Beyde 
diefe Stollen lind i’m Jahre 1781 an Privatgewerken überlaf- 
fen worden. 
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18. 

Von der Mitte des Zugs des Kimik , theilet fich von 
deffen fudweftlichem Gehänge ein Gebirgsrücken mondför- 
mig K. gegen Werten ab, irt etwas niederer, als der Kimik, 
und wird Kimizell (Kirniczell) oder der kleine Kimik , genannt. 
Er beftehet aus eben folchen Gefteinarten, wie der Kimik , 
nur irt fein nordweftliches Gehänge gegen das GrUndel Um- 
pedje , und das Knmaer Thal fchon gemeiner Homfchiefer, 
der von Abrudbcmya her die Gebirge ausmacht, an die es fich 
auch anfchliefst. Das Verhalten, und die Befchaffenheit der 
Klüfte i’m Kimizell irt derjenigen der Klüfte i’m Kimik 
gleich, und die Kreuzungen der Klüfte i’m erfteren, werden 
Uberdiefs durch die von dem anliegenden Boj hieher ftrei- 
chenden vermehret, daher auch der Bergbau i’m Kimizell ftark 
betrieben wird, welcher fo wie der Kimik fchon gleichem 
zerriffen, und zerfreffen irt. 

19 - 

Von dem weltlichen Abfalle des Kimizell erhebt fich 
ein befonderes Gebirge; von deffen Kuppe L, welche Boj, 
oder ungarifch Köbtmya genannt wird, lieh ein Abfall M. 
gegen Worden längs dem Gründel Kimik unter dem Warnen 
Zeifl (Czeiz), und ein anderer W. gegen Werten, mit dem 
Namen Gaur abtheilet, welcher letztere fich in die hom. 
fchieferigen Vorgebirge verlieret 

Die Steinarten diefes Gebirgs find: 
a) Thonaitiges, milchweiffes, mit Kiefelgefchieben ver- 
mengtes Geftein, oder Breccia, wie ich folches bey dem 
Kimik (§. 15. r.) befchrieben habe. Es irt in manchen Bän- 
ken fo feft, dafs es, nämlich die verfteinte Thonmaffe, a’m 
Stahl Feuer fchlägt, und der Feile widerfteht. Oft ilt es 
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mit grauen wie wurmfräfsigen rolligen Quarzadem durchzo- 
gen, und alsdenn, wie gute Pochgänge, goldhaltig ; welcher 
Umftand zwar auch von den Steinarten der übrigen Vöröfch- 
pataker Gebilde zu verliehen ilt. Olt ifl es mit Gelfköm- 
chen eingefprengt. 

b ) Eine Abänderung des vorigen. Schwarzgrau ; i’m 
Bruche körnig; mit einer Menge von kleinen Jüefelgefchie- 
ben, nebll welchen kleine und grolle Stücke von ähnlicher, 
aber fchwarzer und lichtbrauner Breccia, und Stücke von 
weilTem fchieferigem Glimmer, alles fehr feil untereinander 
verbunden , eingemengt liegen. Zuweilen ift diefe Steinart 
mit feinem Kiefs eingefprengt, und alsdenn zimlich goldhaltig. 

Diefe Steinarten liegen, wie im Kiraik, in dünnen, und 
dicken Bänken nach verfchiedener Richtung, meill aber mit 
einer gröiferen, und geringeren Neigung gegen Ollen auf- 
einander. 

An dem örtlichen Gehänge der Kuppe Boj Hecken in 
dem Gefteine bifs Uber Zolldicke Nefter, und auseinander 
laufende Trümmer von der erhärteten gelblichen Eifenerde, 
deren ich fchon bey dem Igren (§. II. c.) und bey’m Kimik 
(§. 15. fl.) Meldung gemacht habe. Diefe Erde ift ftrohlarb, 
oder vielmehr bla fsfchwefel gelb ; erhärtet, aber ftaubig ab- 
färbend, fo dafs fie bey der Berührung die Finger fogleich 
färbet; fie läfst fich aber doch im Waffer nicht zerweichen. 
Von der Salpeterfäure wird fie nicht angegriffen. Fm gelin- 
den Feuer wird fie anfangs zimmetbraun, alsdenn immer rö- 
ther, und fo braunroth, wie die rein ausgelaugte Erde von 
ftark geröftetem Eifenvitriole, oder der fogenannte Colco- 
thar; bey etwas anhaltendem ftärkerem Feuer, wird fie end- 
lich fchwarzbraun, und alsdenn von dem Magnete angezogen. 

Sie 
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Sie wird durch diefes Röften nicht merklich härter, fondem 
bleibt hernach, wie vor, leicht zerreiblich. Sie ift folglich 
wirklicher Eifenkalk; kömmt in feiner natürlichen Farbe dem- 
jenigen zimlich gleich, mit dem der in der Luft verwitterte 
Eilenvitriol fich überzieht, oder den eine Auflöfung deffelben 
i’m Waller mit der Zeit fallen läßt; und verhält fich fonft 
in allen Verfuchen, die ich bißher damit anftellen konnte, 
wie jener. 

Diefer Eifenkalk ift fehr oft, auch in den übrigen Vo- 
röfchpataker Gebirgen, in dem Gebirgsgefteine, und in den 
Gangarten fichtlich in kleinen Nefterchen eingemengt, in un- 
fichüich kleinen Theilen aber fall überall gegenwärtig. Da- 
her kömmt, daß die weiften meiften Steinarten in Vöröfch- 
patak in der Luft, und der Sonnenhitze eine gelbliche, oder 
in das röthliche ziehende Farbe bekommen. Das Geftein a’m 
Boj bekömmt in der Verwitterung auch eine grünliche Farbe 
auf der der Luft ausgefetzten Oberfläche, welche letztere 
aber wohl die Gegenwart einiger Kupferbeymifchung zu be- 
weifen fcheint. Oft find kleine Quarzdrufen von dem gel- 
ben Eifenkalke (§. II. c. ) wie angehaucht Nicht feiten fitzt 
derfelbe neben, und auf dem fichtlichen Golde, da man ihn 
denn auf mancher Goldftuff'e bey dem erften etwas entfern- 
ten Anblicke für eine Art blaftes, und mattes Gold felbft an- 
fehen kann. Ohne Zweifel ift eben diefer Eifenkalk diejenige 
• gelbe Stauberde, welche der Herr Profeffor Hacquet auf ei- 
. ner Abrudbanyer, oder Vörofchpataker Goldftuffe beobach- 
tet, und in feinen mineralogifchen Rapfodien i’m 4 ten Bande 
der Schriften der Berlinifchen Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde S. 22. für Golderde gehalten hat, welcher das hin- 
längliche Phlogifton fehlt, um fich in gediegenes Gold zu 
verwandeln. , _ „ 
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Der Abfall Gaur ift zum Theile mit blauen, rothen, 
und gelben Letten einige Klafter tief bedeckt, wovon der 
blaue gewafchen, oder in die Pochwerke gefäumt, und dar- 
aus etwas Gold erhalten wird. 

20. 

Auch diefes Gebirge wird von einer Menge Klüften, 
rach verfchiedenen Weltgegenden durchftrichen. Die Haupt- 
klüfte ftreichen auch hier gegen Worden, und verflachen fich 
gegen Often. An dem Anfchlufle des Kimixjeü an den Boj y 
ift eine, oft mehrere Schuhe mächtige weftliche Homfchie- 
ferkluft, welche fich gegen Süden verflachet. Sie ift an Gold 
fehr ergiebig, und darum auch in der Höhe fäft Uber das 
ganze Gebirge ftark verhaut. Die übrigen Gangarten find je- 
nen des Kimiks meift ähnlich $ nur bricht hauptfächlich i’m 
Boj noch eine befondere Gangart, nämlich fchwarzgrauer 
vcrfteinter fandiger Thon, von keiner beträchtlichen Härte, 
mit weiffen thonartigen Punkten, und Nieren, homfchieffi- 
gen Gefchieben, und Gefchieben von verwittertem roftigem 
Quarz vermengt, und etwas mit Kalk durchdrungen. 

Das fichtliche Gold kömmt i’m Boj , Zeifi und Gaur 
meift moosförmig, und blätterich, prismatifch und polye- 
drifch kryftallifirt vor. 

Fm Boj foll, wie man mir berichtet hat, Gold mit ge- 
diegenem Kupfer eingebrochen haben. 

In dem nördlichen Abfalle des Gaur kömmt in einer • 
fchmalen Quarzkluft, zuweilen ein fehr fchmales Schnürl von 
einer Art von Silberfahlerze vor, welches demjenigen, fo i’m 
Lctch (§. 13.) er ft kürzlich eingebrochen hat, gleich zu kom- 
men fcheint. 


21. 
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ai. 

Auf der Gebirgskuppe Boj, wo die dahin anfteigende 
Bergrücken, Zeiß und Gaur fammt dem Anfchlufs des tiefe- 
ren Ktmixell zufammentreffen , machen die vielen Klüfte eine 
Hauptrammlung und Kreuzung. Auf diefer ift ein ungeheue- 
rer Verhau gefchehen, welcher Uber io Klafter hoch, beyna- 
he eben fo weit, keffelförmig, und bifs auf den Tag hinauf 
offen ift. Es läßt fich deutlich abnehmen, dafs folcher in 
vorigen Zeiten meift mittelft Feuerfetzen bearbeitet worden. 
Von den rings herumllehenden ungeheuren Felfenwänden, 
durch welche nur an der nordöftlichen Seite durch einen ey- 
förmig ausgebrannten Eingang hineinzukommen ift, hat die- 
fer Verhau den wallachifchen Namen Tfchetatje (Feftung) er- 
halten. Auch ein verfuchter Bergmann mufs fich Uber den 
Anblick entfetzen, wenn er in diefen Verhau kömmt, wel- 
cher noch fchreckbarer wird, wenn man a’m Rande deflel- 
ben hineinfieht. Es kann auch nicht ohne Schaudern gefehen 
werden, wie verwegene Bergleute an diefen Wänden hin- 
glimmen, auf welchen fich manche nur Fußtritte, die fie er- 
fchreiten können, aushauen, um von einem Loche in ein an- 
deres, oder zu einer Kluft zu kommen, die fie ihrer Arbeit 
würdig achten. 

Ungeachtet die Klüfte i’m Boj ergiebig find, wird we- 
gen der Fertigkeit des Gefteins, welche dermal wegen des zu 
koftbaren Holzes durch Feuerfetzen nicht überwunden wer- 
den kann, hier der Bergbau doch nicht ftark getrieben. 
Gleichwohl werden, auffer den Löchern, in welchen an den 
Wänden gearbeitet wird, noch einige namhafte Gruben in die 
Tiefe mit gutem Nutzen niedergetrieben. Das Geftein felbft 
ift fo goldhaltig, daß, wenn durch deflen Fertigkeit die 
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Berg - und Pochkoften nicht zu hoch zu flehen kämen , es 
mit Wutzen gepochet werden könnte; wie denn wirklich her- 
eingehende Brüche, oder herabgefprengtes Geflein, wenn 
folche eine Zeitlang der Witterung ausgefetzt, und dadurch 
mürber worden find , auf die Pochwerke gefaumet werden. 

An dem fudlichen Gehänge des Boj wird von einem 
Gewerken Wamens Ftckcr eine beträchtliche Grube gebauct, 
in welcher deffen Vater, wie mir verfichert worden, auf der 
fogenannten Hauerkluft durch feine Häuer fingerbreit gedie- 
genes Gold gehauet, und einmal in zwoen Wochen 180 
Mark erzeugt haben foll. 

Der nördliche Abfall Zeiß , ift von oben, bifs gegen 
feine Mittelhöhe nieder, von den Alten ftark verhauet, tie- 
fer aber wird noch gefegneter Bergbau getrieben. 

Eben fo ift auch der weflliche Abfall Gaur bifs zur 
Mittelhöhe, von oben nieder gerechnet, flark verhaut. Auch 
hier ift gegen das weflliche Ende diefes Abfalls ein gräfsli- 
cher Verhau zu fehen , welcher an Gröffe jenem auf dem Boj 
nichts nachgiebt, und ebenfalls bifs auf den Tag hinauf, aber 
auch auf einer ganzen Seite durch feine ganze Höhe offen 
lieht. In diefem Abfalle Gaur , wird der Bergbau ftark be- 
trieben, und es foll auf den fogenannten Tfchopafchen das 
Gold zu io bifs 14 Marken eingebrochen haben. 

22. 

In folgendem Verzeichnifle werde ich die Geftalten be- 
fchreiben, unter welchen ich das zu Vöröfchpatak vorkom- 
mende Gold bifsher beobachtet habe; zugleich auch die Gang- 
oder Bergart, und das Gebirge des Anbruchs anführen. Aus 
beyden letzteren Umftänden ift nicht zu folgeren, dals das 
Gold unter einer befchriebenen Geftalt nur allein in der an- 
geführten 
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geführten Gang - oder Bergart, oder nicht auch in einem an- 
deren der Vöröfcbpataker Gebirgen Vorkommen follte. Es ift 
fchon bey der Befchreibung der Gebirge zu erfehen gewefen, 
daß das Gold in einer ähnlichen Geftalt in mehreren derfel- 
ben einbreche, und unter welchen Geftalten es in jedem Ge- 
birge nur bauptfächlich vorzukommen pflege. Die Beyfpiele, 
welche ich hier befchreiben werde, befitze ich alle, aufler 
dreyen (Nro I. 40. und 44.), bey denen ich das GegentheiJ 
erinnern werde, in meiner Sammlung. 

Das gediegene Gold kömmt in Vötöfcbpatak vor: 

Derb. 

Aurum nativum folidum in craflioribus fruftulis, vel maflk 
quadam. Wall. Spec. 402. a. 

I.) Derbes Gold hat hauptsächlich in der Or/jä^gebro- 
chen. 

Eine umftändliche Befchreibung kann ich hievon nicht 
machen, weil ich weder ein Exemplar eines derben Stücks 
Gold von Voröfchpatak in meiner Sammlung befitze, noch 
auch je eins von daher gefehen habe. Dafs von jenen zu II. 
12 . und 14. Mark fchwehren derben Stücken Gold, welche 
man vor einigen Jahren gewonnen hatte, keins autbewahrt 
worden, habe ich bereits oben (§.8-) gemeldet. Indeffen 
glaube ich aus den übrigen kleinen Goldmalfen, welche mir 
bifsher fowohl von Voröfchpatak , als von anderen Gegenden 
zu Geflehte gekommen find — ich verliehe Gold, welches 
auf wirklichen Klüften, und Gängen gebrochen worden ift 
— einigermaßen urtheilen zu können, dafs jene grolTe Gold- 
ftücke nicht ganz derbe, und unförmige Klumpen gewefen 

K feyn 
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feyn mögen, wie fie es nach dem Begriffe von Derb — we- 
nigftens nach dem meinigen — hätten feyn follen. Ich wie- 
derhole daher, daß es fehr zu bedauern ift, daß keins von 

diefen außerordentlichen Stücken aufbewahrt worden. 

% 

Angeflogen. 

Aurum nativum fuperficiale. 

2 . ) Angeflogenes Gold , liegt wie aufgefchmiert in gleich- 
fam verwafchenen Streifchen, auf afchenfarbem, glattem, 
fchlüpfrigem Homfchiefer, der hin und wieder mit Eileno- 
cher, und Kieß durchdrungen ift. Vm Fodor und lgren. 

3. ) Angeflogenes Gold, mit durchfcheinendem milchfarbe- 
nem Speckfteine (§. n.) überzogen, auf grauem unreinem 
Quarz, l'm Fodor lgren. 

Wenn das Gold in dünnen Scheibchen (*), oder in 
Blättchen (*’), oder in einer anderen ausnehmlichen Geftalt 
aut einem Steine erfcheinet, kann es nicht mehr angeflogen 
genennet werden, fonft müßte beftimmet werden, wie dick 
die Blättchen feyn dürfen, um noch angeflogen zu heiffen, 
oder alles fichtliche Gold wäre angeflogen zu nennen, da es 
nur auf das Zerfchlagen einer Stuffe ankömmt, um das Gold, 
das in der Maffe des Steins fleckt, oberflächlich zu ma- 
chen. Das angeflogene Gold nach meinem Begriffe, ift äuf- 
ferft feltfam. 

K ö r n i g. 

Aurum nativum granuläre Lapidibus infperfum. 

Wall. Sp. 402. b. 

4. ) Die Körner find zum Theile fo fein , daß ihre Figur 

auch 

(*) Cronftedt §. 164. 1. Ueberf. von BrGtmich. 

(**) Aurum nativum fuperficiale, in tenuioribos Iamellis, feu membranis. Wall. 

Spec. 40a. e. 
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auch dem gewafneten Auge entgeht; theils find fie gröber, 
und dann meift platt, uneben, abgerollt. Es ift in allen 
Gangarten zu Vöröfchpatak eingemengt. 

Unter diefem körnigen Golde verliehe ich nur jenes, 
welches durch das Pochen , und Schlemmen ausgebracht wird, 
wodurch feine Figur natürlich immer gelitten hat Allein an- 
deres körniges Gold, das ift: folches, welches jenem körni- 
gen Golde gliche, das aus den Seifenwerken ausgewafchen 
wird, in oder auf einer Gang- oder Steinart, habe ich noch 
nicht gefehen, wenn man nicht etwan die vielfeitigen Kör- 
perchen, die kleinen Zacken, und andere fehr kleine Geftal- 
ten, als körniges Gold mit eben fo wenigem Rechte betrach- 
ten will, als man fehr kleine Quarzdrufen körnigen Quarz. 
nennen kann. Das feinfte Gold, welches dem freyen Auge 
kaum mehr fichtlich ift, dasjenige nicht ausgenommen, fo 
zuweilen auf den Fazebayer Kiefen vorkömmt, erfcheinet 
vor einem guten Vergröiterungsglafe flimmerig, haarförmig, 
zackig, oder eckigt. Nur an demjenigen Golde, welches in 
der Geftalt eines fpanifchen Tabacks ohne Glanz, wie der 
Goldniederfchlag durch Eifenvitriol aus Königswaffer, in der 
Grube Maria Loretto in Fazebay fehr feiten vorkömmt, und 
erft unlä'ngft in der Grube Barbara in Füfefch vorgekommen 
ift, kann keine Figur entdecket werden.. Es kann aber auch 
diefer Staub fo wenig als der gedachte Goldniederfchlag, oder 
fo wenig als feiner Haarpuder körnig genennet werden. Ver- 
mutlich hat alles Gold, welches in Klüften und Gängen un- 
fichtlich eingeftreut liegt, das erftgedachte Staubgold ausge- 
nommen, folche Geftalten, wie jenes, welches gleich auf 
dem Steine gefehen werden kann , und welches man Freygold 
zu nennen pflegt. 

K 2 Blüt- 


Digitized by Google 



76 


Vörofcbpataker Goldgebirge. 
Blätterte b. 

Aurum nativum bracteatum. Lithophylac. 

Born. I. p. 64. 

5. ) Blättericbes Gold in kleinen, dünnen, dichten Blätt- 
chen, ohne beftimmte Figur, und unordentlich Uber und ne- 
ben einander liegend ; die Oberflächen matt, und etwas rauh. 
In einer mürben, aus graulichem Thone, Quarz, und weif- 
fem Steatit zufammengefetzten Gangart. Tm Kimik. 

6. ) Blättericbes Gold in größeren , dünnen, dichten Blät- 
tern, ohne beftimmte Figur ; uneben; wie zufammengepref- 
fet auf einander liegend; die Oberflächen theils polirt, theils 
matt. In einer grauen, aus Sand, Steatit, und kleinen Kie- 
felgefchieben zufammengefetzten Gangart, l'm Kimik. 

7. ) Blättericbes Gold in blechförmigen Blättchen, ohne 
beftimmte Figur, deren Umfang, oder Contur aber doch fich 
der Figur verfchiedener, neben einander hervorfpringender, 
unvollkommener Sechsecke nähert. Die Oberflächen polirt, 
glänzend, mit verfchiedenen kaum erhabenen gleichfeitigen 
Dreyecken bezeichnet. — Aurum nativum folidum bractea- 
tum, lamellis fuperficie cryftallifata, cryftallis trigonis. Li- 
tophylac. Bom. I. pag. 65. II. pag. 108. — Oft find meh- 
rere Dreyecke übereinander gefetzt, auf welchen fehr kleine 
niedere dreyfeitige, meift abgeftumpfte Pyramiden auffitzen. 
Zwifchen rolligen Quarzdrufen in einer grauen thonartigen, 
feiten, mit etwas Eifenocher durchdrungenen, und kiefigen 
Gangart, l’m Kimik. 

An den Rändern einiger Blättchen find unregelmäfsige 
alaunförmige, und andere eckige Goldkry Hallen angefchof- 
fen, deren eine befondere unten bey denen Kryftallifationen 
des Goldes befchrieben werden wird. Auf einem Goldblätt- 
chen 
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chen ift, ffeylich kaum mit freyem Auge, ein rothes Pünkt- 
chen zu fehen, welches wie purpurfarbenes Email, fo mit 
dem Goldpurpur des Caffius erhalten wird, ausfieht. 

8. ) Blätteriches Gold in Aftermoos ähnlichen, verfchie- 
dentlich eingekerbten, und durchbrochenen dünnen Blättern, 
welche oft über zwey Zolle lang, und einen Zoll breit find. 
Die Oberflächen find rauh anzufühlen, uneben und zuweilen 
mit fehr kleinen wenig erhabenen dreyfeitigen Pyramiden be- 
fetzt. Dergleichen Blätter werden von den wallachifchen 
Bergleuten Flore de aur, das ift: Goldblumen genannt. Sie 
pflegen meift in weichen lettichen Klüften, oft ganz los in 
oder aufliegend, vorzukommen, l'm lgren. 

9. ) Blätteriches Gold der Länge nach in ausgezackte 
Streifen zerfchlitzt; die Oberflächen rauh. Ein Theil des 
oberen Randes des vor mir habenden Blatts ift Blumenblät- 
tern ähnlich geftaltet, welche mit einer Menge in körperli- 
chen Trapezien, und anderen vielfeitigen Figuren kryftalli- 
lirtem Gold befetzt, und verwachfen find;; außer denen aber 
noch viel mehrere unregelmäfsig vielfeitige zufammengehäu- 
fet find. Mit einigen Streifen fitzt es zwilchen dunkeim vier- 
feitigem in einander verwachfenem Kiefe, und grauem drufi- 
gem Quarz. Fm lgren. 

10. ) Blätteriches Gold , die Blätter rings herum in dünne 
Streifen zerfchlitzt, die Oberfläche glatt, glänzend, meift 
eben. Die Streifen beftehen aus vielen aneinander hängenden 
kleinen Pyramiden, deren einige mit den Spitzen ihrer Grund- 
flächen, andere mit einer Spitze der Grundfläche an eine Sei- 
te der Grundfläche einer anderen Pyramide, und wieder an- 
dere verfchobene Pyramiden mit einer Spitze der Grundflä- 
che an die gröfte Seitenfläche einer anderen verfchobenen 

K 3 Pyra- 
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Pyramide zufammengewachfen find. Außer dem find an ei, 
lügen Enden diefer Streifchen fünffeitige, mit freyem Auge 
fichtbare Blättchen, mit über beyden Flächen erhabenem Ran- 
de angewachfen. Dergleichen Blätter pflegen meid in wei- 
chen lettichen Klüften, oft ganz, los inliegend , das id: ohne 
an einem Steine angewachfen zu feyn, vorzukommen- l'm 
Igren. 

11. ) Blatteriches Gold aus unregelmäßig vielfeitigen zu- 
fammengefloflenen Körnern, und Prismen. Zwifchen eifen- 
fchüfligem blättrichem Kalkfpath, und kleinen Quarz - und 
Gypsfpathdrufen ; in einer feilen horndeinartigen Gangart 
mit eingemengten Kiefelgefchieben, und Kiefskömem. l’m 
Zeifi . 

Drathförmig - Haarförmig. 

Aurum filiforme capillare. 

12. ) Drath förmiges Gold in verfchiedentlich gebogenen, 
und in einander laufenden zulhmmengehäufien dünnen Drä- 
then , welche meid unregelmäßig vierfeitig find. In grauem 
Quarz, l’m Kimik. 

13. ) Haar förmiges Gold mit trockenem daubfarbenem 
Kalkfpathe befetzt, und mit demfelben verflochten. Auf 
fchildförmigem, in Säulchen aufgethlirmtem Kalkfpath; in 
feinkörnigem Homfchiefer, mit eingemengten wenigen Kiefs- 
körnern. Tw Lörirtz Igren. 

14. ) Haurformlges Gold in feinen Haaren, mit dendriti- 
fchem Golde vermengt. In milchfarbenem eifenfehüfligem 
Kalkfpathe; in körnigem dunkelafchenfarbenem Hornfchiefer. 
l'm Fodor Igren. 

Das Eifen in dem Kalkfpathe zeigt fich durch die braune 

Farbe 


Digitized by Google 



Vörofcbpataker Goldgebirge % 79 

Farbe der Auflöfung deflelben i’n Salpeterfäuren, und noch 
mehr durch den blauen Niederfchlag mit der Blutlauge. 

15. ) Haarförmiges Gold. In Adern von kleinblätterichem, 
oder fiüinifchem Kalkfpath} in grauem körnigem, glimmeri- 
chem Sandfteine. Ym Lörinz lgren. 

16. ) Haatförtniges Gold. In dichtem weiflem Kalkfpathe. 
Ym lgren. 

17. ) Moosförmiges Gold in fehr kurzen Härchen } moos- 
förmig} verfilzt} mit eingemengten fchimmerenden Gold- 
blättchen, und kleinen Quarzdrufen. In afchentärbenem zim- 
lich feilem Homfchiefer. rm lgren. 

Zuweilen ift das moosförmige Gold in einigen Stellen 
pfauenfchweifig gefärbt. 

18O Moosförmiges Gold wie fehr feines, dem freyen Au- 
ge feiner Verwebung nach, kaum deutliches Moos, auf einer 
fehr dünnen Lage von lichtbraunem eifenfchüffigem, drufigem 
Quarz, über eine grolle Fläche ausgebreitet} mit untermeng- 
ten Kiefskömem. In afchentarbenem körnigem Sandfteine. 
rm Kirnik. 

19.) Moosförmiges Gold } verfilzt, roftig. Auf einer dun- 
kelbraunen eifenochrigen, dünnen Quarzrinde} in grauem 
körnigem, glimmerichem Sandfteine. Ym Kirnik. 

2a) Moosförmiges Gold; verfilzt} in Häufchen ange- 
häuft. Zwifchen weifsen kleinen Quarzdrufen} in einer dun- 
kelgrauen, quarzigen, mit Speckfteinneftem, und kleinen 
Kiefelgefchieben vermengten Gangart. Ym Kirnik , und Cm 
Zeifi. 

, 21.) Moosförmiges Gold; verfilzt, auf einer dunkelbrau- 

nen, eifenfehüffigen , drufigen Quarzrinde ausgebreitet Das 
Gold ift in vielen auf einander folgenden Streiten mehr, oder 

weniger 
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weniger eifenroftig, fo dafs eine Uber 8 Zolle lang, und ge- 
gen 4 Zolle breite Fläche, welche mit diefem moosförmigen 
Golde überzogen ift, ein wellenförmig geftreiftes, oder ge- 
bändertes Anfehen hat. In fchmutzig grauem feinkörnigem 
Sandlteine. Fm Kimik. 

üiefe Abänderung von moosförmigem Golde, welche 
ich aber fo belehrend, wie das befchriebene Stück ift, noch 
nirgends gefehen habe, ift gleichfam ein redender Beweis 
von der Entftehung des Goldes, von welcher ich bey einer 
anderen Gelegenheit meine Meynung vortragen werde. 

22. ) Moosförmiges Gold mit dendritifchem gelbgrünli- 
chem Golde vermengt. Auf mürbem körnigem Quarz $ in 
glattem Homfchiefer, mit würflichem Kiefs. Fm Lörinz 
Jgren. 

23. ) Moosförmiges Gold mit geftricktem, und polye- 
drifch kryftallifirtem Golde vermengt, und zerftreut. ln ei- 
ner grauen, feften fandfteinartigen Gangart. Fm Kirnik . 

Zackig. 

Aurum nativum dentatum. 

24. ) Zackiges Gold (Cronftedt §. 164. 2. ) In kurzen 
Zacken kömmt das Gold zu Vöröfchpatak allenthalben, kaum 
jemals aber ohne Kryftallifition vor. 

Dendritifcb. 

Aurum nativum germinans Wall. Sp. 402. c. 

25. ) Dendritifches Gold aus dünnen, gleichfam etwas breit 
gedrückten, und zum Theil an einander gewachfenen Drä- 
then zußunmengefetzt. Es pflegt in graulettichen Klüften, 
oft wenig, oder gar nicht angewachfen vorankonunen. Fm 

l & m - 26.) 
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26. ) Dendritifches fahrenb-autförmigcs Gold. Auf mildem 
körnigem Quarz ; in dunkeim körnigem Hornfchiefer. Im 
lgren. 

27. ) Dendritifches Gold in verfchiedencn Sträuschen, wel- 
che aus unförmigen, unregelmäßigen Prismen, Keilen, und 
anderen vielfeitigen, in einander gewachfenen Figuren zufam- 
mengefetzt zu feyn fcheinen. Andere find fo in einander ge- 
wachfen, dafs fie dem freyen Auge Blättchen vorllellen. In 
weifsem Kalkfpath; in feinkörnigem, afchenfarbenem Hom- 
fchiefer. Im Fodor lgren. 

28- ) Dendritifches Gold aus kleinen keilförmigen Gliedern 
zufammengefetzt. Auf einer dünnen Rinde von milchfarbe- 
nem, trockenem, körnigem, mürbem Quarz; in feinem, 
weifsgrauem, mürbem Sandfteine. ln der Orlja. Und in ei- 
ner feilen, aus grauem erhärtetem Thone mit eingemengten 
verfchiedenen Kiefelgefchieben, und weilsen Talkblättchen 
zufammengefetzten Art von Breccia, in welcher der Thon- 
ftein das Gluten, und den gröfsten Theil der Mafle ausmacht. 
hn Kimik. 

29. ) Dendritifches Gold aus unregelmäfsigen vielfeitigen 
Körnern zufammengefetzt; ganz mit Eifenocher überzogen, 
und von folchem gleichfam durchdrungen. In einer fetten 
grauen, aus erhärtetem Thone, und wenigem Quarz zufam- 
mengefetzten Gangart. Im Kimik. 

Geftrickt. 

Aurum nativum retkulatum. 

30. ) Geftrickt es Gold. Es fcheinet aus unförmigen klei- 
nen Prismen zu belieben, welche auf verfchiedene Art einge- 
drückt, und eingefchnitten, und an viele durchlaufende Lange 

• U Rippen 


Digitized by Google 



82 


Vöröfcbpataker Goldgebirge. 

Rippen angewacbfen find. An dem Umfange oder Rande 
mancher Stücke wird man durch das Vergrößerungsglas eini- 
ge an beyden Enden fchief abgefchärfte 6. und io feitige 
Prismen gewahr. In grauem, und fchwärzlichem, unreinem, 
mit Glimmer vermengtem Quarz, l'm Kirnik. 

Kryßallifirt. 

Aurum nativum cryftallifatum. (Cryftallinum Linn. 151. y.) 

Blätterte b. 

Aurum nativum cryftallißitum lamellofum. 

31. ) Kryflallifirtes blättricbes dreyfeitiges Gold. Die Seiten 
find feiten über 2 Linien lang, und immer einander gleich. 

32. ) Kryflallifirtes blättricbes dreyfeitiges Gold; doppelt 
auf und in einander gefetzt. 

33. ) Kryflallifirtes blättricbes dreyfeitiges Gold; dreyfach 
auf und in einander gefetzt, da denn meid noch eine kleine 
dreyfeitige Pyramide auffitzt. 

Die doppelt, und dreyfach auf einander gefetzte Blätt- 
chen laßen fich nicht von einander trennen, fondern machen 
zufammen, und mit dem Golde, auf welchem fie Vorkom- 
men, eine ununterbrochene Maße aus. Sie find nur durch, 
oft fehr fchwache, wie mit einer ISIadel gemachte Riße, an 
zwoen, oder allen dreyen Seiten von einander unterfchieden, 
welche aber, gewöhnlich nur, wenn fie nach dem Lichte ge- 
wendet werden , einige Erhöhung zeigen. Hieher gehört das 
liegende Dreyeck, welches Herr Profeßor Hacquet mit ei- 
nem doppelten Rand an zween Rändern ganz richtig beob- 
achtet hat O ; und zu der dritten Abänderung gehören ver- 
> muthüch 

(*) Mineralog. Rapfodien i’m 4ten Bande der Schriften der Berlin. Gef. naturf. 

Freunde, Seite i*. und Taf. Ui. Fig. 13. 
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muthlich auch die vo’m Herrn Hacquet befchriebenen , auf 
einander gethürmten Pyramiden. (*) 

Die Abänderungen von dreyfeitigem Golde, kommen, 
wenigftens fo viel ich bifsher gefehen habe, niemal in ein- 
zelnen Blättchen, wie der Herr Ritter Wallerius das kryital- 
lifirte Gold befchreibt (") , fondern allzeit auf der Oberflä- 
che des blätterichen Goldes vor. Aber man wird auch kaum 
blätteriches Gold fehen, dellen Oberfläche, w r enn fie nicht 
fonft lehr rauh ift, nicht mit dergleichen dreyfeitigen Figu- 
ren, oder wenigftens einigen Spuren von leiben befetzt wä- 
re. Herr Brünnich hat alfo ganz richtig bemerket, dals das 
blätteriche Gold auf feiner Oberfläche allzeit kryftallifirt 
fey. (***) Alle Kryftallifationen des Goldes lind gemeinig- 
lich fo klein, dafs fie nur durch das Vergrößerungsglas deut- 
lich gefehen werden können } die dreyfeitigen , und pyrami- 
dalifchen aber find meift mit freyem Auge leicht zu erkennen. 

34 ) Kryjlallißrtes , blättricbes , vierfeitiges rbombnidalifches 
Gold in kleinen Gruppen beyfammenfitzend, deren einige et- 
was vergrößert vorgeftellet find. Die Rhombi find mit ih- 
rer Breite zur Länge ungefähr wie 2-5. In ihrer natürlichen 
Grölfe überfteigen fie feiten die Länge von 2 Linien. Herr 
Torbem Bergmann erwähnt in feiner phyficalifchen Befchrei- 
bung der Erdkugel (****) eines rautenförmigen Goldes. 
Das gegenwärtige fitzt auf afchenfärbem körnigem Hornfchie- 
fer mit polyedrilchem Kiefs. Vm lgren. 

L 2 350 

(*) A. ». O. S. i«. und Tsf. in. Fig. i». 

(**) Aurum nativum cryftaUifatum , Cryftillis trigonis fuperficialiter petrae 
adfuis. Syftem. mineral. Spec. 40a. f. 

(***) In der Ueberfetzung Cronftedts Mineralogie j. 164. 

(****) Teutfche Ueberfetzung 1. B. S. 195, 
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35. ) Kryjlallißrtes blättriches fünf ’feitiges Gold mit einem 
rings herum über die obere, und untere Fläche hervorragen- 
den Rande. 

36. ) KryßaHißrtes blättriches fechsfeitiges Gold. Derglei- 
chen Blättchen fitzen auf einer aus verschiedenen unregel- 
mäfsig polyedrifch kryftallifirtem Golde begehenden Grup- 
pe; meiftens find einige Blättchen fo zufommengewachfen, 
dafs nur vier Seiten frey, zwo aber völlig unfichtlich find. 
Die ganze Gruppe fitzt auf grauem drufigem Quarz in einer 
aus Quarz, und verfchiedenen Kiefelkörnem mit Thon zu- 
fämmengefetzten breccienartigen Gangart. J'm Jürnik. 

P y ramidalifcb. 

Aurum nativum cryftallifatum pyramidale. 

37. ) Kryflallifirtes dreyfeitig pyramidalifches Gold , in fehr 
kurzen Pyramiden , deren Höhe leiten der Länge einer der 
Grundlinien gleich kömmt, welche letztere immer ein gleich- 
feitiges Dreyeck bilden. 

Eine folche Kryftallifation des Golds hat auch Herr 
Brünnich (*) Deslisle (**), und Hacquet ('*’) befchrieben. 
Herr Torbern Bergmann hat A. a. O. ebenfalls eines pyra- 
midalifchen Golds Erwähnung gethan. 

Diefe Kryftallifation ift nebft dem dreyfeitigen blättri- 
chen unter allen Goldkryftallifationen gemeiniglich die deut- 
lichfte, und feft immer, wie jene auf dem blätterichen Gol- 
de gegenwärtig. 

380 

(*) A. a. O. 

(**) Cryftallograpliie. Tentfche Ueberfetzung Seite 383. und Taf. VH. Fig. I. 

(***) A. a. 0 . Seite 11. und Taf. ID. Fig. 10. 
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38O Kryßaüifirtes drey fettig - pyramidalifcbes Gold mit ab- 
geftutzter Pyramide. Diefe Abänderung kömmt eben fo, wie 
die vorhergehende und meid mit derfelben zugleich auf dem 
blätterichen Golde vor. 

Eine folche Kryftallifation hat auch Herr Profeflör 
Hacquet beobachtet. (*) 

39. ) KryJlaUiftrtes drey feit ig- pyramidalifcbes Gold mit ver- 
fchobener Pyramide, fo daß eine Fläche in ein gleichfchenk- 
liches, und zwo Flächen in ungleichfeitige Drey ecke einge- 
fchlollen find. 

4a ) Kryßallißrtes fecbsfeitig- pyramidalifcbes Gold. 

Diefe Kryftallifation kömmt äulferft feiten vor, und 
ich felbrt habe fie auch noch nie gefehen, bin aber davon 
von jemand veriichert worden, der Glauben verdient, und 
der fie in einer Gröfle von 2 Linien hoch, und I Linie breit 
beobachtet hatte. 

Prismatifch. 

Aurum nativum cryftallifatum prismaticum. 

41. ) Kryßaüifirtes vierfeitig - prismatifcbes Gold; die bey- 
den Enden gegen einander fchief abgefchnitten, oder — al- 
le Flächen zu lammen genommen — fechsflächig, fo, dals 
zwo anliegende Seitenflächen längere, und zwo derenfelben 
kürzere Trapezien, die zwo Endflächen aber gefchobene 
Vierecke bilden. 

42. ) Kryßaüifirtes vierfeitig- prismatifcbes Gold , an einem 
Ende einfach, an dem anderen doppelt, fchief abgefchnitten, 
oder — alle Flächen zufammen genommen — zehenflächig, 
fo, dafs die zwo gröfsten anliegenden Seitenflächen oblonge 

L 3 Fiinf- 

(*) A. a. O. Taf. in. Fig. ... 
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Fünfecke und zwo andere Trapezien bilden, welche an einem 
Ende durch ein gefchobenes Viereck, an dem anderen durch 
zween abfallende rechtwinkliche Dreyecke, und dann durch 
drey gefchobene Vierecke gefchloflen werden. 

43. ) Kryflallifirtes achtfeitig- prismatifcbes Gold , mit einer 
vierflächigen Endfpitze. Die Prismen find meift undeutlich, 
fo daß fie in unregelmäßigen Zacken zufammen gehäuft find. 
Oft find die Seitenflächen, und die Flächen der Endfpitzen 
wie eingedrückt, oder eingefenkt. Die Prismen find kaum 
Uber eine Linie lang, und J einer Linie dick. Auf einer mit 
Quarzkiefelgefchieben, und vielem Riefe vermengten thonig- 
ten erhärteten Gangart, l'm Zeiß. 

Sechsflächiges Gold. 

Aurum cryftallifatum hexafedrum. 

44. ) Kryflallifirtes wiitfliches Gold. 

Diefe Kryltallifation des Goldes ift gewiß unter allen 
die feltfamfte. Ich habe fie bifsher nur an einer StufFe von 
Igren beobachtet, welche der Siebenbürgifche Gouverneur 
Freyherr von Bruckenthal in feiner f'chönen Sammlung von 
Goldftuffen befitzt. Auch Herr Brünnich (’) erwähnt ei- 
nes würflichen Goldes, welches er in Siebenbürgen bekom- 
men hat. 

45. ) Kryflallifirtes Trapexpidifches Gold aus zweyen ein- 
ander entgegen flehenden Trapezien, und 4 zwifchen diefen 
herumlautenden Parallelogrammen. 

Acbtflächiges Gold. 

Aurum nativum octoedrum. 

46. ) KryflaUifirtes alaunfötmges Gold mit acht dreyfeiti- 

gen 


(*) A. ». O. 
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gen Flächen. Herr Deslisle (’) und Herr Hacquet (**) be- 
fchreiben ebenfalls eine folche Goldkryltallifation. Auch 
Herr Torbem Bergman erwähnt A. a. O. eines achtfeitigen 
Goldes, welches vermuthlich hieher gehört. 

47.) Kryflallißrtes alaunförmiges Gold mit 8 etwas unre- 
gelmäßig rhomboidifchen Flächen. 

Diefe beyden Kryftallifationen liegen, nebft anderen 
polyedrifchen, auf einem thonigten Gelleine zerftreut, und 
find fo klein, daß ihre Geftalt mit freyem Auge nicht er- 
kennet werden kann. Die Stuffe unterliegt dem Zweifel, ob 
fie wirklich von Vöröfchpatak ift. 

Zufammengefetxt. 

Aurum nativum cryftallifatum compofitum. 

48 -) Kryflalliflries Gold in einem körperlichen Trapexium , 
welches in ein Parallelepiped zufammenläuft. 

Vielflächig. 

Aurum nativum cryftallifatum irreguläre. (Aurum nativum 
drufinum Vall. Spec. d. Cronftedt §. 164 I -3. ) 

49. ) Vielflächiges Gold , in unregelmäßigen vielfeitigen 
Körnern, deren flächen aber doch meift drey und fllnffeitig 
find. Selten überfteigen fie die Grolle eines Hirfekoms} zu- 
weilen find fie kolbenförmig, und überhaupt in verfchiede- 
nen Gruppen zufammengewachfen. Auf körnigem Homfchie- 
fer. l'm Letch. 

50. ) Kryflalliflrtes vielflächiges Gold, meift undeutlich, 
und unvollkommen prismatifch auf verfchiedenen Stuften. 

Dieß 

(*) A. a. O. Seite 385. und Taf. VI. Fig. 1. 

(**) A.a.O. S.io. Taf. ITT. Fig. 8. „doppelte ach tflüchige Pyramide ohne Prisma. „ 
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Diefs find die hauptfächlichften Gellalten, unter welchen 
das gediegene Gold in Vöröfchpatak einzubrechen pflegt. Es 
ift aber gar nicht zu zweiflen, dafs es unter noch viel meh- 
reren Alten, und Abarten von Kryflallifationen dort vor- 
komme. Kur find die Goldkryftallen feiten vollkommen 
deutlich, und oft fo klein, dafs zu ihrer ohnedem fchwehrea 
Beflimmung ein fehr gutes Vergröiferungsglas nöthig ift. 

Verlarvtes Gold. 

Aurum larvatum. (’) 

Das ift folches, fo durch die gemeine Poch - und 
Schlemmmanipulation nicht ausgebracht werden kann, aber 
doch in feinem vollkommenen metallifchen Zuftande gegen- 
wärtig ift; kömmt in Vöröfchpatak vor: 

ln Silberhaltigem Kupferkiefe. Gelf. 

Aurum larvatum pyrite. (”) 

51.) Der Gelf bricht derb und byftalliftrt unregelmäßig 
wUrflich, und in anderen eckigen, unordentlichen, undeutli- 
chen, und in einander geflohenen Körnern zu Vöröfchpatak 
•in den meiden Klüften in kleinen Trümmern eingemengt, 
oder eingeftreut, aber in fo geringer Menge, dafs er niemals 
die Abficht eines Baues ausmachen kann. Am meiden kömmt 
er noch i’m Igren vor. Ich habe in dem derben Gelte aus 
der Grube St. Andreas einen göldifchen Silbergehalt von 656 
Lothen i’m Zentner, und in der Mark diefes Silbers 80 De- 
,nari feines Gold gefunden. Aus eben diefer Grube gab der 
•Zentner eines Gelftchliechs, aus welchem das Gold in der 

Schlemm- 

(*) Aurum mineralifitum , nonuullorum. 

(**) Aurum minerali&tum pyrita. Lina. 15». 
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Schlemmmanipulation ausgezogen war, i’m Feuer noch g 
Loth göldifches Silber, und diefes in der Mark 128 Dena- 
rien, alfo die Helfte, feines Gold. Diefer Unterfchied des 
Gehalts ift auffallend, und fcheinet einigermaßen anzuzeigen, 
dafs das Gold , und Silber rielleicbt nur mechanifch in dem 
Gelf eingemengt, und in diefem Falle uneigentlich verlarvt 
darinn enthalten ift. Verfuche, welche ich mit einigen, auch 
in anderen Gegenden von Siebenbürgen einbrechenden Gold- 
und Silberhaltigen Kiefen vorhabe, werden mich des eigent- 
lichen belehren. Vielleicht behält Henkel (*) noch immer 
recht, dafs Kiefe kein Gold halten. 

V m Si Iber f ab l er ze. 

Aurum larvatum minera argenti cinerea. (**) 

52.) Das Fahlen kömmt in Vöröfcbpatak fehr feiten vor. 
Es bricht zuweilen im Lctch , und Gaur , wie ich eines fol- 
chen, welches i’m Zentner 349 Loth göldifches Silber, und 
diefes in der Mark 7 Denarien feines Gold hält, bereits (§. 
13. und 20.) erwähnet habe. 

Vererbtes Gold. 

Das ift: von dem Schwefel, oder einer Säure, fo voll- 
kommen aufgelöfstes Gold, dafs es von einem oder dem an- 
deren diefer vererztenden Mitteln feines Brennbaren beraubt 
wäre, welcher Umftand nämlich, zu einer wahren Vcrerztung 
nach der fehr guten, und in Abficht auf die Ausbringung der 
Metallen fehr nützlichen Beftimmung des Herrn Bergraths 
und ProfefTors Scopoli (*'*) erfordert wird, fo vererztes 

Gold 

(*) Kieshiftorie an verfchiedenen Stellen. 

(**) Aurum minera argenti cinerea minera lifatum. Lith. Born. L 6t. 

(***) Princip. mineralog. j. 1 69. 

M 
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Gold, fage ich, ift mir noch nicht bekannt. Eine blofse Ver- 
mifchung, wenn fie auch fo befchaffen ift, dafs die vermifch- 
ten Körper durch mechanifche Handgriffe nicht mehr getren- 
net werden können, kann noch nicht Vererbung heiffen, fonft 
würde alles Gold, welches i’m Silber vorkömmt, oder mit- 
telft Schmelzens mit Silber vermifcht wird, durch Silber ver- 
erztes Gold, und alles Silber, welches fich mehr, oder we- 
niger dem gediegenen Golde beygemifcht findet, durch Gold 
vererztes Silber, oder, da kein vollkommen reines Gold, d. i. 
welches nicht noch etwas von einem anderen Metalle beyge- 
mifcht hätte, gefunden wird, wohl gar alles Gold wenigstens 
zum Thcile vererzt zu nennen feyn. Die Meynung des Herrn 
Zimmermanns (*) dafs Golderze entweder gar nicht in der 
Welt gefunden, oder doch, welches wahrfcheinlicher feye, ' 
von uns nicht erkennet werden, behält, glaube ich, noch 
immer ihren Werth. 


Erklärung einiger Buch (laben und Zahlen , auf der, zu vor fle- 
hender Abhandlung gehörigen Charte Tab. I. 


a. ) Abrudbanyer Hauptthal. 

b. ) Mühlen. 

c. ) Fiskaldorf Abrudfal. 

d. ) Draß. 

e. ) Bajefilor. 

f ) Grund Makurlul. 

g. ) Hauptgrund Korna. 

h. ! Grund Bunta. 

i. ) Szuru Portului. 
k.) Grund Mcztaken. 

L) Mefztnkcn. 

m.) Grund Kornetului. 


n. ) Fellen Kornetului. 

o. ) Gründel Karbonarilor. 

p. ) Habad. 

q. ) Fratyalza. 

r. ) Zanoga. 

s. ) Grund Szclistye. 

t. ) Dragan. 

v ) Grund Ivanului. 

w. ) Ivanului. 

x. ) Kilye. 

y. ) Vöröspatakcr Hauptgrund. 

z. ) Grund PredeczeL 

i. 1 Roß 


(*) In Henkels kl. mineralog. und chymifchen Schriften , Anmerkung zu j. 376. 
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1.) Roflu. 

31.) Wurfttor. 

3.) Virtop. 

32.) Grund Kofoa oder Lezpeziloi 

3.) Mare. 

33.) Malului. 

4.) Grund Izvora. 

34. ) Bifztri. 

5. ) Alte Waflerleitungen. 

35.) Alter Verhau. 

6 .) Vertope. 

36.) Grund lvanka. 

7.) Zanoga. 

37.) Boinzatu. 

8.) Grund HazuIuL 

38.) Stefanka. 

9.) Grund Gaurilor. 

39.) Girda. 

10.) Karpin. 

40. ) Hezetyeu. 

11.) Stolnilor. 

41.) Stefanalui. 

12.) Hontfi. 

42.) Rotunda. 

13.) Grund Gauri. 

43.) Laz. 

14. ) Bradoja. 

44.) Garon. 

if.) Grund Limpedye. 

4t.) Seszure. 

16.) Nyikalare. 

46.) Gründel Clor. 

17.) Gründel Nyegra. 

47.) Rotundului. 

18.) Piftotagu. 

48.) Furilor. 

19.) Gründel Muntyele. 

49.) Lupului. 

ao.) Bratefului. 

50.) Wurs. 

ai.) Hezetyeu. 

51.) Wurfilor. 

aa.) Hebcdganilor. 

f 2. ) Grund Gogotyeßi. 

33,) Muntyele. 

53.) St. Sove. 

34.) Gründel Kirnikului. 

54.) CulkatorL 

25.) Gründel Kirnik. 

ff.) Pogotyefu 

36.) Gründel Hurtfilor. 

f«.) Troafelle. 

27.) Grund Orli. 

f7.) Grund AbrudzelL 

*8.) Grund Skorufilor. 

f8.) Gergeleu. 

39.) Gebirg AlbL 

59.) Fellen Korbului. 

30.) Grund Ilie, 

60 .) Fontini. 


Mj II. 
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IL 

Ueber das fchillernde Foffil 

vom Harze, 


vom Herrn Profeflor Gmelin zu Göttingen. 


Das fchillernde goldgelbe Mineral, das in der Pafte am 
Harze, im lauchgrllnen Serpentinftein vorkömmt, und vom 
Herrn von Trebra a.~) zuerft befchrieben ift, ift zwar von 
dem nachher in Gefchieben zwifchen Braun fchweig und Wol- 
fenbilttel gefundenen wahren Feldfpathe b.~) verfchieden, zeigt 
aber doch auch, vornemlich durch den llarken fchillemden 
Glanz, einige Aehnlichkeit mit dem fchönen Schillerfpathe. 
Wirklich wäre das fchon eine Seltenheit, wahren Feldfpath 
im Serpentinftein zu finden, denn noch ift, mir wenigftens, 
keine Beobachtung davon bekannt \ Charpentier c.) Werner ti.) 
und Ferber e.) haben zwar in dem Sächfifchen, letzterer/.) 

in 

*.) Erfahrungen Tom Innern der Gebirge. Br. V. S. 97. 

b. ) Herr Heyer an Herrn Bergrath Crell, chem. Annal. 1786. B. I. S. 336. 

c. ) Mineralogifche Geographie der chnrfächfifchen Lande 14. S. 174. 

d. ) In feiner Ausgabe von Cronftedts Verfuche einer Mineralogie, Leipzig bey 

Crufius 8- Br. I. Th. I. 1780. S. 187. 

e. ) Neue Beyträge zur Mineralgefchichte verfchiedener Länder u. f. w. 8. Br. I. 

S. 176. 

f. ) Briefe ans Walfchland Uber die natürlichen Merkwürdigkeiten diefes Lan- 

des, 8. Prag 1773. Br. 19. S. 331. Br. xx. S. 361. Br. »3. S. 363. u-f.w. 
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in dem Florentinifchen , der bey Impruneta bricht, und im 
Genuefifchen, Sauffure g.) in den Gefchieben, die fich von 
diefem Gefteine bey Genf finden, Steinmark, Speckftein, As- 
beft, Amiant, Nierenftein, Talk, Granaten, Topfftein, Glim- 
mer b.) Kalkfpath, Eifenerz, das der Magnet roh zieht, ihn 
auch wohl mit einer Rinde von Eifenkalk überzogen, aber 
keiner von ihnen Feldfpath darinnen angetroffen. Schon das 
machte mich, ich mufs es geliehen, mifstrauifch , ob jenes 
Schillernde Feldfpath wäre Schillert doch auch der fchöne 
kärnthnifche Mufchelmarmor, ob er gleich feiner ganzen Na- 
tur nach reiner Kalkllein ift; und hat doch auch der fchöne 
Avanturinoquarz i.) feinen fchillernden Glanz nicht Feldfpath, 
fondern eingefprengten Blättchen von Kies, oder Eifenglim- 
mer zu verdanken. Auch fpielt unfer Mineral, wenn man es 
in beftimmter Richtung gegen das Licht hält, nicht fowohl 
mit verfcbiedenen Farben, wie der Schillerfpath, fondern zeigt 
mehr eine verfcbiedene Lebhaftigkeit feines Glanzes, ungefähr 
eben fo, wie der fchattende Bleyglanz. 

Zwar ift es blättericht, noch mehr, gerade blätterichtj 
feine Bruchftücke find eben und glattfpiegelnd, fall eben fo, 
wie die grobblätterichte Blende von Lautenthal, fo, dafs ich 
dadurch, und durch die gelblichte Guhr die es giebt, wenn es 
gerieben wird, bald in Verfuchung gerathen wäre, es für ei- 
ne Blende zu halten, wenn fich meine Vermuthung bey der 
Prüfiing im Feuer beftätigt hätte; allein es zeigte, weder auf 

M 3 glühen- 

g. ) Reifen durch die Alpen, Leipz. g. Th. I. 17 g!. S. 91 - 9 g. 154* 

h. ) Diefen erwähnt zwar Herr Werner fo wenig, als des Nierenfteins nnd der 

Kalkfpathadcrn , wohl aber in beyden angeführten Arten Herr Ferber. 

i. ) S. Hm. Leibarzt BrUckmann, und Or. Bloch, Schriften der BerL Gef. na- 

turf. Freunde, L Th. 
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glühende Kohlen oder auf ein glühendes Eifen geftreut, die 
minderte Spur einer blauen Schwefelflamme; noch nach dem 
Brennen vor dem Löthrohre auf der Kohle, die blendende 
Zinkflamme. Sein Glanz ift nicht gemeiner, fondem metalli- 
fcher Glanz, den ich gerne mit demjenigen des grünen Kup- 
ferkiefes vergleichen möchte. Durchfichtigkeit befitzt es nicht, 
auch ift es weich, gefchvveige dafs es am Stahle Feuer geben 
follte. Jt.) Diefe letztere Eigenfchaft zeigt deutlich, dafs es 
weder Kies, mit welchem es doch in Abficht auf die Art des 
Glanzes einige Aehnlichkeit hat, ob es gleich vor dem Löth- 
rohre weder fchmelzt noch Schwefelflamme giebt, noch Feld- 
fpath ift; ffeylich ift auch der Feldfpath, wenn er verwit- 
tert, nicht mehr hart, aber Spuren von Verwitterung finden 
fich fonft nicht die minderten in dieler Bergart. Auch ver- 
liert der Feldfpath bey dicfer Verwitterung feinen Glanz, und 
riecht, wenn er angehaucht oder befeuchtet wird, nach Thon. 
Beydes triftt bey unferm Mineral nicht zu, der Mangel der 
letztem Eigenfchaft unter Icheidet es, io, wie fchon der me- 
tallähnliche Glanz von Hornblende. Nach diefen äußern Ei- 
genfchaften fchien mir diefes Mineral dem Glimmer zunächft 
au kommen. Freylich war es geradeblättricht und veiler, 
als gewöhnlich Glimmer in Bergarten, von welchen er einen 
Bertandtheil ausmacht,, fo veil mit dem Serpentinllein ver- 
bunden, dafs er nur fehr fchvver ganz rein gefcbieden werden 
konnte. Auch war mir die beftimmte Farbe und Glanz, die 

befchat- 

k. ) Auch Herr Superint. Schröter fah im Bayreuthfchen Serpentinftein fotche 
fchillemde Flecken, die einen Goldglanz hatten, im Gewebe blättericht 
waren, vom Scheidewafler nicht angegriffen wurden, und fich vom Mef- 
fer leicht zu weifser Gohr fchaben liefsen. Neue Littcr.it, und Beytr. zur 
Kenntnifs der Naturgefchichte, Leipzig B. IV. 1787. S, 
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befchattende Lage feiner Blättchen bey dem Glimmer noch 
nicht vorgekommen, doch erhielt ich kürzlich nicht zu ver- 
kennenden Glimmer, der gleiche Farbe und Glanz hatte, nicht 
weit von der Gegend, wo unfer Mineral bricht, in derben 
ziemlich reinen Stücken. Auch finden fich unter unferm Ser- 
pentinftein Stücke, in welchen der eingefprengte Glimmer 
mehr einzeln vorkömmt, und theils nach der Lage feiner 
Blättchen, theils in der Farbe unfern gewöhnlichen Glimmer- 
arten ähnlich ift, vornemlich glaubte Ich, diefes in folchen 
wahrzunehmen, die mit Amiantfchnüren durchzogen waren. 

Diefe Schnüre fchienen mir wirklich in Farbe und Glanz, 
mit unferm Mineral ziemlich nahe übereinzukommen, und ich 
konnte mich des Gedankens kaum erwehren, daß vielleicht 
dergleichen Stoff, von den übrigen Beftandtheilen des Ser- 
pentinftcins abgefchieden, durch eine mehr oder minder voll- 
kommene Kriftallenbildung , das einemal jene Amiantfchnü- 
rc, das anderemal diefe glänzende Blättchen darftelle. 

Um mehr Gewißheit über diefes Mineral zu erlangen, 
verfuchte ich die chemifche Zerlegung, deren Erfolg ich hier 
vorlege. Ich werde den gröfsten Theil meines Zwecks er- 
reicht haben, wenn ich dadurch zur Wiederholung und Ver- 
vielfältigung diefer Prüfung aufmuntere, denn nichts ift bey 
der unendlichen Mannigfaltigkeit der Natur in dem V erhält» 
nifs der Beftandtheile, aus welchen auch die Mineralien zu- 
fämmengefetzt find, von jeher einer gründlichem Kenntnifs 
derfelbigen nachtheiliger gewefen^ nichts hat mehr Verwir- 
rung in die Wiflenfchaft gebracht, als dafs man auf einzelne, 
oft mit kleinen Stücken und Gewichten angcftellte Verfuche 
zu viel gebaut hat. Bey jeder dergleichen Prüfung follten 
eine, oder mehrere Gegenproben des gleichen Minerals, aus 

derfel- 
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derfelbigen , und aus andern Gegenden an gefiel! t, und aus ih- 
rer Vergleichung erfb das Refultat gezogen werden, ehe man 
ihm feine Stelle im Syflem anweifst Meine Prüfling ifl al- 
fo nur ein folcher einzelner Beytrag, und von diefer Seite, 
wünfchte ich, dafs ihn Kenner beuitheilen mögen. 

Ich ftreute etwas von dem Mineral, nachdem es klein 
geftofsen war, auf glühende Kohlen; einen andern Theil auf 
einen glühenden eifemen Löffel, den ich noch eine Zeitlang 
Uber Kohlen glühend fcrhielt; es flieg kein Rauch auf, noch 
zeigte fich auch nur eine entfeinte, Spur von Flufs oder von 
einem befondern Leuchten oder Flamme. Auch vor dem Löth- 
rohre flofs weder das rohe, noch das gebrannte Mineral für 
fich im Löffel, oder auf der Kohle, auch gab es keinen Schein 
und Flamme von fich. Mit Borax flofs es ohne Aufwallen, 
roh und gebrannt, zu einer nach dem. Frkalten etwas trüben 
Glasperle, die fich aus einer matten grünlicht bläulichten 
Farbe, ein wenig in die fchwärzliche zog. Weder vor, noch 
nach dem Brennen, noch nachdem ich es. vor dem Löthroh- 
re auf der Kohle gebrannt hatte, wirkte der Magnet darauf. 

Ich liefs ein Loth des Minerals recht klein ftofsen, und 
mit 3 Loth gereinigter Pottafche zufammenreiben. Ich hatte 
nehmlich auf ein halbes Pfund gewöhnlicher Pottafche, ein 
Pfund kaltes Waffer gegoffen, liefs es in der Kälte einige 
Stunden lang darüber flehen, gofs es nun ab, feihte es durch, 
kochte es in einem reinen glafirten irrdenen Getäfse fo weit 
ein, bis es ganz trocken war, und rieb es nun zart. So ver- 
mifchte ich die Pottafche mit dem Mineral, und brachte fie 
in einem reinen heflifchen Tiegel damit ins Feuer, w'orinn fie 
nach und nach glühte. So bald fie zu fchmelzen anfieng, 
nahm ich den Tiegel aus dem Feuer, und liefs ihn erkalten. 

Was 
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Was darinne zuriickblieb, war fchwarzgrau } ich nahm es her- 
aus, und fchwenkte den Tiegel nach und nach ganz mit ab- 
gezogenem Waffer aus, kochte alles zufammen mit folchem 
Waffer, und gab davon fo oft, und fo viel auf, dafs es zu- 
letzt weder Farbe noch Gefchmack davon annahm} ich feihte 
die Feuchtigkeit durch Löfchpapier, fie hatte eine Feuerfar- 
be} nun gofs ich Kochfalzgcill auf, fie.braufste damit auf, 
wurde aber doch, auch nachdem diefes Aufgiefsen fchon ei- 
nigemal wiederholt war, noch nicht trübe, doch wurde fie 
es in der Folge, als ich damit anhielt} fie hatte dabey 'einen 
widrigen Geruch, der etwas von dem Geruch der Schwefel- 
leber, oder Flufsfpathluft hatte, und liefs nach und nach, 
dem Anfchein nach, viele braune Hocken fallen, die aber 
doch, nachdem fie gänzlich ausgeflifst und getrocknet waren, 
dem Gewicht nach nur zwölf Grane betrugen, und fo veft 
an dem Papier klebten, dafs ich fie durchaus nicht loskratzen 
und befonders unterfuchen konnte. Ich warf etwas davon 
mit dom Papier auf glühende Kohlen, es fing keine Flamme, 
fchwoll aber auf und flofs, und verbrannte zu einer fpröden 
Kohle, aus welcher der Magnet einige Theilchen anzog. Soll- 
ten vielleicht diefe Flocken das brennbare Wefen /.) feyn, das 
das Laugen (alz, wenn es mit Glimmer oder Talk gefchmol- 
zen wird, ausziehen, und wenn die Lauge, die man daraus 
bereitet, mit einer Säure vermifcht wird, zu Boden fallen 
laffen foll? Dafs fie kein reines brennbares Wefen waren, zeigt 
ihr Verhalten im Feuer, und waren fie das nicht, womit war 
es gebunden? 

Oder 

t. ) Herr Geheimerf. R. Gerhard Beytr. zur Chemie und Gefchichte des Mi- 
nerilreichs 8. Berlin. I. 1773. S. 361. 
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Oder follte, da der bey der Füllung auffteigende Ge- 
ruch etwas vom Geruch der Flulsfpathfäure hatte, diefe viel- 
leicht auch im Bodenfatze gewefen feyn? Dafs man fie im 
Feldfpathe gefunden hat, ilt bekannt, m . ) 

Ich gofe daher, um davon gewifs zu werden, auf einen 
Antheil meines klein geftofsenen Minerals, recht ltarkes brau- 
nes Vitriolöhl; es rauchte zwar etwas, aber fonft konnte ich 
durch den Geruch nichts wahmehmen, was mich von der 
Entwicklung der Flulsfpathfäure hätte verlieh em können; 
ich liefe es einige Tage lang darüber liehen, aber weder Bo- 
denfatz noch Glas waren verändert; auch wurde die Vitriol-' 
fäure, nachdem ich fie klar abgegoflen hatte, durch Pott- 
afchenlauge, welche ich nach und nach bis zur gänzlichen 
Sättigung eintröpfelte, nicht im gcringllen trübe. 

So löfetc alfo die ftärkfte Mineralfäure vom rohen Mi- 
neral nichts auf. 

Anders wirkte der rauchende Kochlälzgeift auf das, 
was von diefem Mineral nach dem Schmelzen mit ifiugen- 
felz, und Auslaugen des letztem übrig geblieben war ; von 
meinem Verfuche, worzu ich ein Loth des Minerals genom- 
men hatte, betrug es über 3 i Quentchen. Ich gofe drey 
Loth Salzgeift auf; er braußte heftig damit auf, erhitzte fich 
Hark, und nahm fäll im Augenblicke eine grünlicht gelbe 
Farbe, zugleich aber das Anfehen und die Dicke einer Galler- 
te an; ich goß abgezogenes Walter zu, und fetzte es damit 
einige Tage lang in gelinde, zuweilen kochende Hitze; gofe 
nun den Geilt mit dem, was er nicht aufgelöfet hatte, zum 
Durchfeihen auf Lölchpapier, und, nachdem er durchgelau- 
fen 

m.) S. Hm. Oberk. Wiegleb, bey Hrn. Bcrgr. Creü, chem. Annal. 17 g;. B. 1 . 

S. 39<S- 4°4- 53*- 53*- 
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fen war, auf das, was liegen blieb, fo lange und fo oft: im- 
mer wieder fnfches abgezogenes WafTer, bis diefes eben fo 
gefchmack - und fkrbenlos durchlief, als es aufgegoffen wor- 
den war: diefes WafTer goß ich alles zu dem Geilte, der zu- 
erft durchgelaufen war. 

Ich wog den Riickftand, nachdem er fo ausgefvlfst und 
getrocknet war} fein Gewicht betrug kaum etwas Uber ein 
halbes Loth } ich gofs noch einmal ein Loth von dem glei- 
chen Salzgeifte auf, und wieder etwas abgezogenes WafTer 
nach, und ftellte ihn wieder einen Tag lang damit in die 
Wärme, er hatte fich wieder, doch nicht fo ftark, als das 
erftemal , gefärbt} ich warf ihn wieder mit dem unaufgelöfc- 
ten RUckftande zum Durchfeihen auf Löfchpapier, und füfste 
ihn auf gleiche Weife, und mit gleicher Sorgfalt aus} er wog 
nach dem Trocknen fünfzehn Grane weniger, als ein halbes 
Loth, und war Kiefelerde. 

Den Salzgeift gofs ich nach dem Durchfeihen mit dem 
zum Ausfiifsen gebrauchten WafTer zu dem andern, und nun 
tröpfelte ich in alle diefc gefammelte Flüfligkeit die Lauge 
von Berlinerblau ein} ich hatte fie nach Struve’s m.) Vorfchrift 
bereitet und abgedampft, und von diefem trockenen Blut- 
laugenfalze ein halbes Loth in abgezogenem WafTer aufge- 
löfst. Da ich zu gewifs waro. ), daß auch diefe Lauge noch 
etwas Bcrlinerblau hielt, und nicht ganz gewiß, ob mein 
Salzgeift davon frey wäre, goß ich auf die durchgefeihte 
Auflöfung von achthalb Granen jenes Blutlaugen falzes in- ab- 
gezogenem WafTer, ein halbes Quentchen meines Salzgeiftes, 
und erhielt daraus lo Gran Berlinerblau. 

N 2 , Ich 

n. ) Memoires de U Societe de Lanfanne. i. S. ijg. 

o. ) S. Weftrutnb bey Herrn Bergr. Crell, chemifch. Annalen 178Ä. 1. S. ipj. n.f. 
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Ich tröpfelte alfo meine Auflöfung von Blutlaugenfelz 
nach und nach ein, da ich aber vermuthen mufste, dafs noch 
nicht alle Eifentheilchen niedergefchlagen wären, fo löfete 
ich noch ein halbes Quentchen Blutlaugenfelz in abgezoge- 
nem Walter auf, und tröpfelte es auch nach und nach ein, 
fo, dafe nun alle Eifentheilchen zu Boden gefchlagen fchie- 
nen, und die Feuchtigkeit, nachdem lieh alles Berlinerblau 
zu Boden gefetzt hatte, ganz ohne Farbe war. Nun gofs ich 
fie ab} einen Theil davon aber warf ich mit dem Bodenfatze 
zum Durchfeihen auf Druckpapier} fo lief die Feuchtigkeit 
klar und ohne Farbe durch} das Blau blieb auf dem Papier 
liegen. Ich gofs noch mehrmalen abgezogenes Walfer nach, 
trocknete das Papier mit dem, was darauf lag, und kratzte 
es ab, glühte das Blau in einem reinen Tiegel fo lang, bis 
es der Magnet zog, und erhielt fo etwan 73 Gran Eifen, fo 
dafe üch nach Abzug d elfen, was der Salzgeift und das Blut- 
laugenfalz fchon für fich enthalten, die Menge des Eifens 
wenigftens auf 53 Grane ahnehmen läfet. 

Die Feuchtigkeit, welche ich vom Berlinerblau abge- 
goITen, und durch Durchfeihen gefchieden hatte, kochte ich 
fo weit, dafs nur noch der dritte Theil übrig war, ein, und 
gofs nun Vitriolöhl tropfenweis zu} es machte nicht die ge- 
ringfte Veränderung in Farbe und Klarheit} ich fchlofs daraus, 
dafe weder Kalk- noch Schwererde in der Flüfligkeit war. 

Nun gofe ich reine Pottafchenlauge bis zum Sättigungs- 
punkte zu, fie wurde trüb} ich liefe fie flehen, und verfuch- 
te es nach einiger Zeit noch einmal, fie machte nun keine 
Veränderung mehr} es fiel nach und nach ein ftarker Satz 
nieder} ich warf alles zufemmen zum Durchfeihen auf Druck- 
papier, und die durchlinterade Feuchtigkeit immer wieder 

darauf 
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darauf zurück, bis fie endlich ganz klar durchlief} wufch den 
Satz etlichemal mit reinem abgezogenem Waller aus, und 
trocknete ihn, er wog nur zehn Grane über ein Quentchen, 
und brannte lieh vor dem Löthrohre lofer} ich warf einen 
Theil davon in Salpeterfäure, und fuchte diefe damit zu fät- 
tigen, fie wurde davon klebricht, wie eine Gallerte} ich ver- 
dünnte fie mit abgezogenem Waffer und feihte fie durch, 
dämpfte fie ab, und fetzte fie nun ruhig an einen kühlen Ort. 
Ein Theil fchols in nadelförmige Kriftallen an, ein anderer 
blieb flüflig, und als ich ihn wieder und bis zur Trockenheit 
einkochte, und wieder an die Luft fetzte, zerllofs er, und 
nahm das Anfehen einer Gallerte an} auch fchmeckte die 
Flüfligkcit herb, doch hatte fie einen bitterlichen Neben- 
gefchmack. 

Es fey mir alfo vergönnt, daraus zu folgern, dafs die- 
le Erde aus Bitter - und Alaunerde gemengt war, doch fo, 
dafs die letztere mehr Antheil daran hatte. Vielleicht kam 
die erfte nur vom Serpentinftein , in welchem der Glimmer 
eingefprengt war, und wovon er nicht ganz gereinigt wer- 
den konnte. 

So erhielt ich alfo aus einem Loth diefes fchillernden 
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III. 


Ueber die Okern von Berry 

in Frankreich. 

Durch den Herrn Baron von Dietrich , 

Secretaire des Suices, Comwuflaire du Roi i la ViHte 
des Mines etc. 


E s ift eine Okergrube zu Berry, welche Herr le Mormier im 
Jahre 1744 unterfucht hat. Ein vitriolifches Wafler fchwitz- 
te an allen Seiten aus, und machte an der Sohle der Grube 
einen fehr befchwerlichen Regen. Er beobachtete, dals das 
Gebirge aus abwechfelnden Oker- und Sandlagen beftand. (*) 
M. Guettard hat ein Okenverk unterfucht, in einer Heide der 
Pfarrey von Bitry, zwifchen St. Amand , St. Verain und Al - 
geriern , Oerter, die nur wenig entfernt von Doujy in Niver- 
nois find. Die in diefer Heide gegrabenen Löcher, um den 
Oker heraus zu holen, haben höchftens 30 Fufs Tiefe, bey 
6 bis 8 in der Breite; fie bilden ein langes Viereck. Drey 
Banke verfchiedener Erdarten gehen dem Oker voran. Zu- 
erft ein erdiger Sand, dann ein afchgrauer, oder blauer, ins 
fchwarze fich ziehender Thon, und endlich ein andrer ro- 
ther Thon, der ins Violette fällt. Zwifchen diefer letztem 
Lage Thon, und dem Oker, hat M. Guettard eine Lage von 

einer 

(*) Memoircs de l’academie, annee 1744. pag. 47, htftor. 
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einer Art gelben , oder braungelblichten Sandfteine gefunden. 
Die zu unterrt liegende Bank von Oker, ift die beträchtlich- 
lle von allen, fie nimmt zum wenigften den dritten Theil 
der ganzen Höhe des Lochs ein, und ruht auf dem Sande, 
welcher hier die Grundlage macht. Die Arbeiter brechen 
diefen Sand nie durch, fie begnügen fich, darinnen zwey 
oder drey Kammern auszugraben, unmittelbar unterm Oker. 
Um den Oker zu gewinnen, durchbrechen die Arbeiter die 
verfchiedenen Thonbänke, und die des Okers , indem fie fol- 
che mit hölzernen zugefpitzten Keilen, die mehr als einen 
Schuh lang find, fpalten. Die Okerftüeke, welche manforg- 
fältig vom Thon abfondert, werden fodann in Karten von 
vierecketen Balken gebracht , welche drey bis vier Fufs lang, 
und fo zufammengefügt find, dafs die Luft ffey durchftrei- 
chen kann. 

M. Guettard bemerkt, dafs es auf dem Okerwerke zu 
Bitry keinen rothen Oker gebe, wie man fonft wohl habe 
vermuthen können, und dafs der rothe Oker nichts anders 
fey, als der gelbe Oker, wenn er eine Art von Calcination 
erlitten habe. (*) Diefe Calcination gcfchiehet in einem ähn- 
lichen Ofen, wie bevm Ziegelbrennen gewöhnlich ift. Man 
kann das genauere diefer Arbeit in Herrn Guettards Memoiren 
Seite 56. der*Sammlung der Akademie vom Jahr 1762 finden. 
Er fpricht auch von dem Okerwerke zu St. George auf der 
Wiefe in Berry. Er fagt, dafs die geöfiieten Löcher auf ei- 
nem kleinen Hügel, 50 bis 60 Fufs Liefe hätten, auf 4 und 
5 Fufs Breite; dafs die Okerbank nicht mehr als 8 bis 9 Zoll 
Dicke habe, fich aber horizontal weit ausbreite; und dafs 

fich 

(*) Damit hat er aber nicht behanpten wollen, dafs es überhnnpt gar Keine« 
natürlichen rothen Oker gebe, Tendern nur nicht an diefem Orte. 
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fich unmittelbar unterm Oker, ein feiner glänzender Sand fin- 
de, den man in der Hohe eines Menfchen durchbreche, um 
leere Räume zu machen, und den Oker überm Kopfe wegzu- 
nehmen. INoch fetzt er hinzu, dafs diefer Oker milde fey 
in der Grube, und dafs man ihn leicht mit dem Grabfcheite 
gewinne. 

Er erwähnt auch noch des Okerwerks von Tannai zu 
Brie. Er bemerkt, dafs der Oker in einer urbaren Erde hier 
ausgerichtet fey; dafs die Okerbank, 8 bis 9 Zoll, und man- 
nichmal einen Fufs dick, fich wenigftens in einer Tiefe von 
20 Fufe finde, und auf einem grünlichten Sande auflitze, den 
man nicht durchgehe. M. Gpettard giebt hierauf eine lange 
und gelehrte Abhandlung, über die Kennzeichen des wahren 
Okers, 

Ich habe das Okerwerk zu St. George befucht, es ge, 
hört dem Grafen Riffardo , und die Herren Sabardin und Bef- 
fon , Einwohner zu Rierznn , find Pächter davon. Im Jahr 
1785 war diefes Bergwerk durch 3 Gruben bearbeitet, jede 
hatte einen Steiger, und 3, manchmal auch 5 Arbeiter; man 
gab ihnen Geleucht, Oehl und Gezähe. Der Steiger bekam 20 
Sols täglich, die andern Arbeiter 12. Die erfte Bank, die 
bis 44 und manchmal 50 Fufs Dicke hat, ift ein Gemenge 
von gröberm oder teinerm Sand und Erde. Unmittelbar hier- 
auf befindet fich ein gelblichter Sandfelfen, 4 bis 5 Fufs dick. 
Klan durchfinket in der Folge eine zwey Fufs dicke Lage von 
fefter Erde, oder grau und gelben Thon, welcher das Dach 
des Okers bildet, von dem er noch durch 5 kleine, fehr dün- 
ne Schnüre Sand abgefondert ilt Die Okerbank hat 15 bis 
16 Zoll Dicke, man mufs aber 5 bis 6 Zoll Erde davon weg- 
nehmen, welche man jetzt mit einer Curette davon abfondert. 

Diefes 
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Diefes Werkzeug ift 8 Zoll lang, 18 Linien breit am Heft, und 
hat eine Schneide von ohngefähr 3 i Zoll. Alle obere Lagen 
neigen fich von Mittag gegen Mitternacht, und die Okerbank 
folgt diefer Neigung, die an einigen Orten beträchtlich ift. 
Zum Beyfpiel bey der mittelften Grube, wovon die Länge 60 
Fuß ausmacht, ift der Abfall 4 Fufs. Diefe mittlere Arbeit ift 
in 300 Schritt Weite von jeder der beyden andern angelegt. 
Auf folgende Art ftellt man die Arbeit an: Wenn man einen 
Schacht niedergebracht hat, öffnet man eine Strecke, der man 
den Namen Große - Gaffe giebt. Ift man auf eine gewiffe Weite 
damit fortgekommen , fo fängt man zwey Auslängen zur Rech- 
ten, und zwey zur Linken an. Diefe find anfangs querfchlägig, 
machen in der Folge aber einen Haken , und kommen fortlau- 
fend in eine parallele Richtung mit der Strecke, bis an die Li- 
nie ihrer Oeffnung zurück, da man dann die Strecke weiter 
treibt. Ift man bis auf einen gewiffen Punkt fortgekommen, fo 
bricht man an beyden Seiten eine eben fo breite Querftrecke, 
nur nicht fo lang, als die grofse Gaffe, die man folcherge- 
ftalt im rechten Winkel durchfchneidet. Von diefer Quer- 
ftrecke legt man neue 4 Auslängen zu beyden Seiten an. Auch 
diefe find anfangs querfchlägig, wie die, deren eben erwähnt 
ift. Wie jene, machen auch diefe einen Haken, und laufen in 
paralleler Richtung mit der Querftrecke, bis dahin, wo felbige 
fich endigt. 

Man greift im Verfolg die Hauptftrecke wieder an, die 
man ftets verfolgt. Man macht von derfelben abwechfelnd 
Querftrecken und Auslängen, in der Ordnung, wie wir eben 
bemerkt haben. Allein hiebey mufs noch erinnert werden, dafs 
man forgfältig dahin fehen muß, zwifchen jedem Auslängen 
folche Mafien ftehen zu laßen, welche man dem drauf liegen- 
V. O den 
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den Drucke zur Unterrtützung angemeflen hält, und dafs man 
jedesmal einen Schacht abfinkt, wenn eine neue Querftrecke 
angelegt wird. Jede in der Okerbank ausgebauete Kammer, 
oder Weite, wird durch kleine, auf hölzernen Unterlagen ru- 
hende Pforten unterfhitzt 

Die Werkzeuge, deren fich die Arbeiter bedienen, find: 
ein kleines Grabfcheit, ohngefähr igZoll lang. Um die La- 
ge von Sand zu durchbrechen , räumt man zuerft das Erdreich 
mit diefem Grabfcheite hinweg. Ein fcharffchneidiges Oker- 
grabfcheit, y, Zoll breit, lang 8 Zoll bis an das Heft, mit 
ohngefähr io Zoll langem Befchlage Uber den Griff, welchen 
man im Mittel einer Mafse von ohngefähr 25 Quadratzollen 
beteiligt. Ein Meifel, mit welchem man den Oker in Vier- 
ecke trennt; endlich ein Grubenlicht, und ein Laufkarrn, um 
den Oker nach den Schächten zu fchaffen. 

Der weiise Sand dient, die Kammern oder Weiten auszu- 
füllen. Man verläftt die Gruben nicht, als bis die Waller, oder 
das Einftürzen, oder die bofen Wetter dazu nöthigen, oder 
auch bis das gewonnene Gebirge allzuweit entfernt von den 
Schächten ift. Man rechnet, dafs jede Grube 300 Fäffer oder 
Tonnen, von 650 Pfund Gewicht, oder 700 mit dem Holze 
aufbringe. Man kann die Gruben vermehren , wie man es will, 
zwifchen Goges und Betwriere , von Mittag nach Mitternacht, 
und von Morgen nach Abend, ohngefähr 400 Schritte gegen 
Abend des Dorfs St. George. Die T onne Oker wird verkauft 
um 28 Livres, der braunrothe um 30 Livres; und um dielen 
letztem Prciis wird er nach Breil geliefert 



IV. 
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Befchreibung der Anlage, und des gegenwärtigen 
Zuftandes der Wailerleitungen des obem Burg- 
ftädter Zuges, befonders benutzt von den zwey 
wichtigflren Gruben Dorothea und Carolina 
zu Clausthal 

Vom Herrn G. A. S t c Ixn e r , 

Oberbergmeifter zu Clausthal. (*) 


G ' 

radweis zunehmende Laft, die vorzüglich bey dem Berg- 
bau fo häufig vorkömmt, erfbdert, dafs auch die Kraft fie zu 
überwinden, gradweis vermehret werde. Ls beweirt diefes 

O 2 fchon 

(*) Es wird wohl nicht leicht bey Bergwerken ein fo kleines Plätzchen, ob 
Tab. II. abbildet, auf dem hohen Punkte eines, mit Gängen und Erzen 
, gefegneten Gebirges fo gefchickt, und diesmal mit fo wohl angebrachter 
Kargheit, in Anfehung der Auffchlagwafler auf Mafchinen benutzt, als eben 
«liefe vorgeftellte Gegend. Geld nicht allein, auch Fleifs und Gefchicklich- 
keit hat es nun freylich wohl erfordert, auf fo hohen Punkten, ohne einen 
Flufs zur Hülfe zu haben, nur aus Quellen, der Waller gnug zufammen 
zu bringen. Aber diefer Zweck ift doch erreicht , mit grofsen Vorthei- 
len erreicht, und auf eine folche Art, die wohl Mufter zur Nachahmung 
feyn kann. Die Befchreibung aller hierzu gehörigen Anlagen, wie fie hier 
folgt, konnte allerdings der Mann am heften geben, welcher feit dem Jah- 
re 1763. durch feine Vorfchläge fowohl, als durch Anwendung der zweck- 
dienlicbften Mittel in der Ausführung, zuletzt noch die Hand angelegt 
hat, das nützliche Werk vervollkommnend zu vollenden. 

.. Tr. 
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fchon der auch abwechfelnde Gebrauch der Menfchen, der 
Thiere, und des Waffers bey dem Bergbau ganz deutlich. 
Mancherley, oft mit vielen Schwierigkeiten verbundene Ver- 
änderungen, fallen deshalb oft bey dem Bergbau vor, und 
es kann auch bey uns der obere Burgllädter Zug, oder der 
Bau der beyden Gruben Dorothea und Carolina , die unter den 
Bergwerken zu Clausthal aufm höchften Punkte liegen, ein 
fehr lehrreiches Beyfpiel davon geben. 

Die Grube Dorothea T. auf Tab. II., welche Nro 6 . 
Quartal Luciae 1707* mit Forttreibung eines Orts in der Teu- 
fe des 19 Lachterftollns , Erze getroffen hatte, fing Nro 8- 
Quartal Crucis 1709. an, ihren Schacht abzufinken, und con- 
tinuirte denfelben mit Menfchen am Hafpel bis 28 Lachter 
tief So wie fich die Laft bey zunehmender Tiete vermehr- 
te, mufste am Lohne zugelegt, und auch mehr Mannfchaft 
gegeben werden; da aber endlich die Laft: zu fchwer wurde, 
und die Arbeit im Gefenke nicht gefodert werden konnte, 
ward 1711. ein Pferdegaipel angelegt. Mit Menfchen ging es 
langfam und befchwcrlich , mit Pferden aber auch nicht viel 
gefchwinder, und noch koftbarer, welches daher rühret, daß 
den Pferden, wenn fie einmal da find, das Lohn gegeben wer- 
den muß, ob fie auch gleich nicht immer arbeiten, fondem 
wegen nicht feltener Vorfälle im Schachte, und am umgehen- 
den Zeuge ftille flehen. Es war nun fchon immer drauf ge- 
dacht worden, dem obern Zuge mit Waffer zu helfen, und 
mancherley commiffärifche Unterfuchung deshalb angeftellt 
worden, befonders war 1717* viel in diefem Fache gethan, 
doch aber ward es erft Nro 6. Quartal Crucis 1724. fo weit 
gebracht, dafs vor die Dorothea ein Kehrrad angelegt werden 
konnte. Es muß damals wohl nicht thunlich gewefen feyn, 

folches 
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folches anders, als in einer 210 Lachter langen Entfernung 
vom Schachte, gegen Norden, bey T, mit doppelten Ge- 
ftängen anzubringen, und die Wärter vom Jägcrsblecker Tei- 
che K , welcher 1718- Nro 4. Quartal Crucis auizutragen be- 
liebt ift, vermittelt: eines Grabens M. bis vor den mittlem 
Pfauenteich R, und über delfen Damm in 230 Lachter lan- 
gen Halbgerennen, auf Böcken bis an das Kehrrad zu füh- 
ren, zu deflen Behuf auch ein Damm durch die Ecke des 
Spiegels in diefen Pfauenteich Ä, hat geftürzt werden muf- 
fen. Durch diele Stangenkunll: wurde nicht allein die För- 
dernifs bewirkt, lbndem es wurden auch die Grundwalfer der 
Grabe Dorothea , und vermittelt eines Gefchlepps, welches 
an die Treibekunt angehängt war, auch noch die von der 
Carolina U , welche ihren Schacht Nro 4 Quartal Crucis 
1713. angeftngen hatte, mit herauf gehoben. Beydes zu- 
gleich konnte ffeylich nicht lange betehen, und mufsten die 
mehrete Zeit noch immer Pferde mit gebraucht werden* 
Dies veranlafste, dafs für die Carolina auf eine Warterkunft 
gedacht wurde, welche 1726. gegen Oten bey V. mit einem 
kurzen Feldgeftänge angelegt ward, und zu diefer brauchte 
man die Waller aus dem Grünhirlchler Teiche L, doch aber 
nur aufs halbe Rad, weil er damals noch nicht Höhe gnug 
hatte. Das Gebirge (’) diefer Grube wurde aber noch im- 
mer mit Pferden heraus gebracht. Von 1713. bis 1717. ehe 
der Pferdegaipcl erbauet worden, gefchahe es noch mit Men- 
fchen, wie zuert auch bey der Dorothea. Nur ert Nro 4 
Quartal Crucis 1730. ward gut gehalten, auch vor diefe Gru j 

O 3 be 

(*) Gebirge. Hiermit bezeichnet der Bergmann oft alles, was er ans fei- 
ner Grobe an den Tag feb affen miifs, nicht die tauben Berge allein, fon- 
dern auch das Erz mit. • 
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be Carolina ein Kehrrad anzulegen, deflen Erbauung man lVro 
6. Quartal Crucis 1731. vornahm. Auch auf dem nemlichen 
Fall bey T. ward es vorgerichtet, deflen vorhin bey der 
Dorothea erwähnet ift, mit fogar 376 Lachter langen doppel- 
ten Geftängen, die durch drey rechte Winkel arbeiten mufs- 
ten, welches aber der Dorothea keine Hülfe zugleich mit 
fchaffte. Auch konnten beyde Kehrräder, die nunmehro auf 
einen Fall lagen, nur bey reichlichem Waller umgehen, und 
fehlte es bald dem einen, bald dem andern. Ob auch gleich 
für die Dorothea eine befondere Waflerkunft bey IV. gebauet 
ward, der die Wafler von den Künften des 1726. eingeftell- 
ten Haus Herzberger Zuges, vom obem Spiegel des Haus 
Herzberger Teichs, und nachher 1734 die Wafler vom Sper- 
berheyer Damm aus dem langen Graben C. zu Hülfe kamen 3 
fo war zwar diefer Kunft dadurch geholfen, und fehlt ihr 
auch jetzt feiten, weil fie auf den dritten Fall angelegt ift; 
die Kehrräder aber ftunden öfters ftille, und befonders betraf 
diefes die Carolina , deren Waflerkunft auf dem obem Falle 
lag, dem damals, aus dem noch nicht erhöheten Hirlchler Tei- 
che L. oft die Wafler mangelten. So bald nun die zum He- 
ben der Wafler befonders erbauete Kunft nicht gehen konn- 
te, wurde das Kreuz im Gaipel an die Geftänge, welche vom 
Kehrrade betrieben wurden , gehängt. Die Wafler zu heben, 
und zugleich das Gebirge mit heraus zu holen, ging damals 
zufammen nicht mehr an, londern es mußten Pferde zu Hül- 
fe genommen werden. Vom Sperberheyer Damm (*) waren 
die Wafler (und find auch jetzt) nicht fo hoch zu bringen, 
31s der zweyte oder gar der erfte Fall es erforderte, ob auch 
... gleich 

(*) Siehe CaUräts Befchreibung des Mafchinenwefens auf dem Oberharze, I. 
Theil, a Cap. Jte Abteilung, und deren ite Unterabtheilung, S. 154. 
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gleich die, noch einmal fo hoch zu fchätzenden Rollen zu 
Erhöhung diefes Dammes verwendet werden wollten. Denn 
es miilsten auch die fämmtlichen Graben Uber, und die Waf- 
ferla'ufe (*) unter der Erde fo viel höher kommen, wodurch 
viele Quellen unerreichet bleiben würden. 

Den Kehrrädern , denen es auch noch öfters fehlete, fo 
daß ftatt deren, Pferde noch mit gebraucht werden mußten, 
war indelfen während der Zeit durch ein Mittel geholfen wor- 
den, welches hier bemerkt zu werden vorzüglich verdienet. 

Da den obem Fällen mehr Walferzugänge verfchafft 
werden follten, fo kam es zunäehft auch darauf an, die Waf- 
fer, welche fich in der Gegend des Schwarzenbergs, des 
Tränkbergs, und verfchiedener Einhänge vor dem Bruchber- 
ge fammlen, und aus dem Teiche B. durch den 400 Lachter 
langen Waflerlaüf A y in den fogenannten langen Graben C, 
welcher die Wafler vom Sperberheyer Damm herführet, bis- 
her auf den dritten Fall gezogen wurden, fo hoch zu behal- 
ten, dafs fie auf den zweyten Fall gebraucht werden könn- 
ten. Man fand diefes möglich, und um es ins Werk zu rich- 
ten, lank man Nro 4. Quart. Crucis 1719. den kleinen Schacht 
b. bis in die Sohle des Wafferlaufs A. (*’) vollends nieder, 

machte 

(*) Wafferlauf wird ein, unter der Oberfläche der Erde liegender Canal ge- 
nannt, der an der einen Seite des Gebirges hinein, an der andern wiedÄ 
hinausgehet, alfo zwey Mundlöcher, oder horizontale Eingänge von der Ober- 
fläche der Erde hinein hat. Eine RUfche hingegen ift ein eben folcher, 
unter der Oberfläche der Erde liegender Canal, der nur hinein, nicht aber 
auf der andern Seite auch wieder herausgehet, alfo nur ein Mundloch hat. 

(,**) Dieter Meine Schacht b. war van einem vorhin hier betriebenen Eifenfteinä- 
Bergbau, fo wie der Wafferlauf A. Übrig, man benutzte alfo beyde nun zur 
WafTerleitung, fonft würde man, wäre er nicht fchon dagewefen, den klei- 
nen Schacht b, da der Schacht a. diefelben Dienfte hätte leiften können, nicht 
nötiug gehabt, auch wohl den Wafferlauf A. regelmäfsiger getrieben haben. 
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machte diefen mit einem Orte d. auf den W aflcrlauf A. durch- 
fchlägig, fo wie mit einer Rüfche c, auf den Graben £», und 
fetzte einen Damm in den Walterlauf A, vor dem Striegel im 
Schachte«, durch welchen die YVafTer auf den dritten Kall in 
den Graben C. gezogen wurden, fo dafe die Walter im Schach- 
te b. in die Höhe Reigen, und vermittelte des Grabens £>, 
und Waflerlaufs F, nach den T eich K. geführt werden konn- 
ten, aus welchem fie, ftatt vorhin auf den dritten Fall, nun 
gleich auf den zweyten Fall , auf welchen die Kehrräder an- 
gelegt waren, mit genutzt werden konnten. Dies half fchon 
etwas. Aber die zunehmende Late:, bey continuirendem Ab- 
teufen der Schächte, erfoderte immer mehr Hülfe, und be- 
fonders litt die Grube Carolina , deren Kunlt in der Gegend, 
wo jetzo das Kehrrad angebracht ift, bey V. einen Fall hö- 
her lag, und blos den Teich JL, jedoch nur { Lachter hoch, 
zum Gebrauch hatte. Ob gleich dicfer Teich L. 1738- auch 
um i Lachter erhöhet ward , fo reichten die Walter doch fei- 
ten hin. Es wurden auch zu heiterer Anfüllung verfchiedene 
Quellen (von den Jägersplätzen und der Gläfemen Brücke) 
herzugefuhret, und weil dadurch der Teich ehe angefüllt wer- 
den konnte, fo wurde 1755. abermals eine Auftragung feines 
Dammes von , Lachter Höhe vorgenommen. Allein die Waf- 
fer reichten zu einem beftändigen Umgänge der Kehrräder doch 
nicht hin, und es mufsten öfters noch Pferde mit eingefpannt 
werden, welches oft ganze Vierteljahre daurete. Die Koft- 
barkeit diefer Pferdetreiberey läfst fich leicht aus einer Verglei- 
chung ihrer Ausgaben , gegen die des Treibens mit Waller ab- 
nehmen. Ein Treiben, oder 40 Tonnen (deren eine feqhs 
Braunfchweigfche Himbten, oder 7 Cubikfuls 519 Zoll hält) 
mit Walter, nach Proportion der Tiefe, kolfet 3. 4. 5. oder 6 

, Marien- 
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Marien - Grofcben zu Tage zu treiben, mit Pferden fo viel 
Marien - Gülden. (*) Und diefe Mehrheit der Ausgabe fteigt 
noch höher, wenn wegen hoher Fruchtpresse (**) Futterzu- 
lagen gegeben werden muffen. Wie beträchtlich nun aber 
auch diefer Unterfchied ift, fo ift der Nachtheil doch noch 
weit grösser, der durch die Verfäumnifs, welche beym Pfer- 
detreiben oft verur fachet wird, entliehet. Wenn im Schach- 
te etwas vorgehet, welches befonders bey vielen Holzhän- 
gen (”*) nicht feiten ift; fo muffen die Pferde drauf warten, 
und ob gleich nicht viel Gebirge zu Tage kömmt, doch (b 
bezahlt werden, als käme alles wie es feyn foll heraus, und 
leidet die Grube überhaupt bey folchen Ümftänden, weil es 
nicht möglich ift, die Erze regelmäßig zu gewinnen, wenn 
alles voll liegt, und nichts zu Tage kommen kann. 

Ein Auszug von den Jahren 1758. 59, und 60. zeigte, 
daß die Carolina allein, ohne Zurechnung aller Nebenumftän- 
de, 5856 Gülden blos für Pferde bezahlet hatte, und die Do- 
rothea war von gleichem Schaden betroffen. Daß diefe Aus- 
gaben bey mehrerer Tiefe der Gruben noch ftärker werden 
müßten, war wohl fehr richtig, und es war alfo äufferft drin- 
gend, auf Mittel zu denken , die großen Koften, wo nicht 
gänzlich zu heben, doch zu vermindern. 

Die 

(*) Ein MariengUlden beftehet au* »o Mariengrofchen. 

(**) Das Fuhrlohn, oder Überhaupt der Verdienft mit Pferden, ift durchgehend* 
auf so Gr. als ein feftes gewiffes Tägliche* am Harze gefetzt, das nach ei- 
nem beftimmten Preifse der Futterfrücbte regulirt ift, und nie iiberfchritten 
wird. Steigen die Futterfrüchte Uber diefen feft angenommenen Preifs, dann 
wird eine, auch feft beftimmte Futterzulage noch obenein gegeben. 

(***) Holz welches zur Zimmerung, und an den KUnften innerhalb der Gru- 
be nöthig ift, wird an ftarken Seilen, mit Mafchinen eingelaffen (gehängt.) 

. P 
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Die leichten Mittel hatten unfere Vorfahren nicht ver- 
fäumt. Alle nahe Quellen hatten fie genutzt, und die Waller 
dem Teiche L, welcher den obern Fall ausmacht, zugefüh- 
ret} auch hatten fie verfchiedene vorliegende Rückens fchon 
durchgehauen, und Waller dadurch unter der Erde hergelei- 
tet. Alles aber reichte doch nicht hin, dem obern Falle auf 
belländig WalTer, und dadurch die Mafchine auf die er gieng, 
im Umgänge zu erhalten. 

Die Umltände des Teichs L. erfoderten noch ein meh- 
reres. Es war weiter nichts übrig, als fich hinter höhern Ge- 
birgen umzufehen, in wie ferne noch Waifer für das Werk 
zu finden feyn möchten, und wurden dahero die angrenzen- 
den llerge und Thäler des Teichs B. obferviret. Es fanden 
fich hier auch einige fchöne Quellen, die, ohne genutzt zu 
werden, in die Soefe (’) giengen, und man konnte nicht zwei- 
feln, dals fie dahin zu bringen feyn würden, wohin man fie 
wünfchte, nur waren es noch zu wenige dazu, um anzura- 
then, einen 16 Lachter hohen Berg, mit einem Stölln oder 
Walferlaufe von 451 Lachtern länge, und mit wenigltens drey 
abzufinkenden Lichtlöchem (**) durchzuhauen. Bey öfterer 
und weidäuftiger Obfervation der Gegend (es gefchah im dick- 
fteh enden Holze, war alfo fehr mühfam dem Obfervirenden) 
fand man, dals die Waller, welche dem Teiche B. zuflotlen, 
auch mit dahin zu bringen waren, wo der eben gedachte, 
nachher ausgeführte Wallerlauf G. feinen Anfang nehmen toll- 
te, fie wurden aber fodann dem Teiche B , dellen Spiegel 56 
Zoll tiefer Lag, als die höchfte Dämmung des Teichs L, und 

alfo 

(*) Die Charte vom Harz tft hierüber nachzufehen. 

. 

(**) Schichte, die von der Oberfläche der Erde nach einen Stölln, einer RUfche» 
oder wie hier, einen W aflcdUuf niedergehen, werden Lichtlöcher genannt. 
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alfb dem zweyten Falle entzogen. Da war nun kein anderer 
Weg mehr übrig, als den Teich R. gedachte 56 Zoll zu er- 
höhen, ihn dadurch mit dem Teiche L. in gleichen Spiegel 
zu letzen, und dann mit diefem zu verbinden; doch kam es 
hierbey noch mit auf die Hauptläche an, ob die lebon vor- 
handenen Graben, welche dem Teiche R. die Waller zuführ- 
ten, auch fo viel Fall hatten, dafs die WalTcr der Auftragung 
ohngeachtet, dennoch in den Teich zu bringen wären. Dies 
beftätigte nun fchon das Augenmaafs, die Möglichkeit fand 
ftch auch bey näherer Unterfuchung, und war daher von die. 
fer Seite alles gewonnen, dem Teiche L. zu helfen. Noch 
kam es drauf an, wie es möchte .eingerichtet werden, dals 
die Waller, wenn def Teich L. voll wäre, nicht fehl giengen, 
und die Teiche alfo, die fie bisher gefüllt hatten, folche 
nicht entbehren dürften, fo dafs diefe, wenn ihnen alle Waf- 
fer abgefchnitten wurden, künftig nicht leer blieben, weil die 
Grabentouren nach den zu erhöhenden Teich R. vorgerichtet 
werden mufsten. Dies machte noch einiges Bedenken, doch 
wurde die Refolution kurz gefafst, den Walferlauf G. vermit- 
teln: eines föhlig zu führenden Hauptgrabens /, mit dem Teich 
R. in Verbindung zu fetzen. Es machte diefes vielen An- 
ftols, gieng aber doch an, und es gefchah die Anlage folgen- 
dergeftalt: 

1. ) Der Waflerlauf G. (im Herbft 1763. fiong man ihn 
an) wurde fo tief zu führen beliebt, dafs feine Förfte mit 
dem höchften Punkte des Spiegels des Teichs jL, und des 
Teichs ß, gleiche Höhe haben follte. 

2. ) Die Widerwage (') //, in welcher alle Wafer die. 

P 2 fer 

(*) Widerwagen find kleine Teiche, blofse Stimpfe, die meift mir zu einem klei- 
nen Sammelplätze der Walter dienen , die weiter geführt werden follen. 
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fer Gegend zufammenkommen, wurde ebenfalls fo vorgerich- 
tet, dafs ihr Spiegel mit gedachten beyden Teichen gleiche 
Höhe hat. 

3. ) Der Teich B. wurde 56 Zoll hoch aufgetragen, wo- 
durch dellen Spiegel in feinem höchften Punkte, die Höhe 
des Spiegels vom Teiche L. ebenfalls bekam. 

4. ) Der kleine Schacht b. mufste demnach auch fo viel 
erhöhet werden, als der, 56 Zoll hoch aufgetragene Teich 
B. gedämmt werden konnte. Und nun hatte der neue Waf- 
ferlauf G, die Widerwage H, der Graben f, der Teich 5 , 
und der kleine Schacht f», wemi alles voll war, die Höhe des 
höchften Spiegels im Teiche JL, und ftunden fowohl die Wat 
fer Uber der Erde, in den Teichen L. und B, und in der Wi- 
derwage H, auch Graben /. — als unter der Erde, in dem Wat 
ferlaufe G, und kleinem Schachte £>, vollkommen wagerecht, 
nur im WalTerlaufe A. ftunden fie tiefer, konnten aber in der 
Höhe von 56 Zoll nieder, vom obem Spiegel der Teiche L. 
und B. fo hoch als für den zweyten Fall nöthig war, vermit- 
telft eben diefes kleinen Schachts b. gebracht werden. Um die 
Waffer möglichft nutzbar, dem obern Falle von einem Ende 
L. zum andern B. zu führen , wurde die Sohle des Grabens /. 
drey Spann, oder 30 Zoll tief unter den Spiegeln der Teiche 
L. und B. angenommen, völlig horizontal geführt, und die- 
fer Graben wurde 1765. verfertiget. Wach Vollendung der Ar- 
beit, und des Durchfchlags mit dem Wafferlaute C, welcher 
Wro 12. Quartal Remin. 1767. erfolgte, zeigte fich, dafs der 
Plan nach den beliebten Vorfchlägen völlig zutraf, und es 
konnten nun die Waffer für den obern Fall vom Teich T, 
durch die Widerwage //, und den Graben 7 , nach den Teich 
B , oder wenn erfterer nicht voll ift, auch umgekehrt von B. 

nach 
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nach L, dann aber, wenn beyde Teiche für den obem FaH 
voll find, durch den Waflerlauf A, vermittelft des kleinen 
Schachts b, wenn dafelbft das in dem vorgeftofsenen Damme 
angebrachte Gefchütz gezogen wird, fo wie das Uberflüflige 
Wafler aus dem Teiche JL, der Widerwage H, und dem Tei- 
che F, nach den Teich K, durch die Rlifche c, den Graben 
£, und Waflerlauf F, auf den zweyten Fall geführt werden. 
Ift der Teich K. voll, fo können auch die Teiche 6". und R. 
für den dritten und vielten Fall, vermittelft des Grabens M. 
angefüllt werden. 

Die Waller können durch diefe Vorrichtung in alle Welt- 
gegenden hingefchlagen werden, nemlich aus dem Grünhirfch- 
ler Teiche L, durch den Waflerlauf G, nach Süden in die 
Widerwage H; von da durch den Graben /. nach Often, in 
den Teich B. — und diefe Tour wieder zurück, wenn es nö- 
thig ift, in den Teich L; Von B. durch den Waflerlauf A. 
nach Norden^ von dem kteinen Schachte 6, und Graben F 1 , 
nebft dem Waflerlauf F, in den Teich K. nach Welten} und 
von dem Teiche K. wieder herum nach Süden auf die Kehr- 
räder, oder in die Teiche R. und £, durch den Graben M, 
fo dals durch diefe Vorrichtung fechs Teiche angefüllt wer- 
den können, weil auch der obere, oder alte Pfauenteich £), 
den Ueberfall aus dem Teiche L, wenn es nötbig ift, erhält. 
Wird die Fluth zu llark, und die Teiche find voll, fo kann 
der Ueberflufs aus dem Teich jL, durch eine vorgerichtete 
Aus- oder Freyfluth, in der Widerwage ü, durdi den Wat 
ferlauf G. weg, und in die Soefe gehen. » 

Eine gleiche Vorrichtung ift auch mit dem Teiche B. 
gemacht, und hat der Zug auch hierbey keine Befchwerde 
von Uberflüffigen Tagewaflern zu beforgen, da überdies auch 

P 3 noch 
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noch die, aus dem Teiche K. gehende Frcyfluth, ins Polfter- 
thal (’) gegen Mitternacht hin, weggefchlagen werden kann. 

Alles angeführte war verfertiget, wie der vorhin er- 
wähnte Durchlchlag des Wafferlaufs C, nach den Teich L. 
erfolgte, und konnten alle Waffer, die in der Gegend zufam- 
mengebracht waren, fogleich ihren Lauf dahin nehmen, wo- 
zu auch noch die Quellen P. mit hergeführet waren. 

Unter währender Zeit wurde auch die grolse Verände- 
rung, mit Verlegung der Kehrräder der Gruben Dorothea und 
Carolina , nebft Verlegung auch der Wafferkunft von letzterer 
Grube vorgenommen, und wurde Nro 5 - Quart. Luciae 1763. 
beliebt, den Anfang damit zu machen, dergelfalt, dafs die 
Kehrräder nahe an die Schächte kamen. Das Caroüner Kehr- 
rad, welches auf dem zweyten Falle lag, wurde auf den er- 
ften Fall gelegt, die Wafferkunft: kam aber vom erften Falle, 
mit dem Dorothcer Kehrrade auf dem zweyten Fall , und letz- 
teres nahe an dem Schachte der Dorothea zu liegen. 

Dahero wurde der Schleiftrog (*’) und die Rüfche, be- 
huf des Caroliner Kehrrads, und der Schleittrog behuf der 
Wallerkunft eben diefer Grube nebft der Rüfche zugleich be- 
legt, das alte Kehrrad blieb aber fo lange im Umgänge, bis 
alles fertig war. Die neue Wafferkunft wurde Nro 12. Quar- 
tal Crucis 1765. los geladen , aber das neue Treibwerk gieng 
erft Nro 5. Quartal Luciae an, und die vorhin befchriebenen 
langen Künfte, die überdem durch drey rechte Winkel arbei- 
ten mufsten, und Gefluder, nebft Stegen und Böcken, gien- 

gen 

(*) Die Chnrte vom Harz ift hierzu nachzufehen. 

(**) Schleiftrog wird am Herze d e untere Heifte des Behhltniffes genannt, 
worinne das Rad umgehet, da das Ganze dieft llehakmlfes, obere und un- 
< tere Heifte zufammen, die Radftube genannt wird. 
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gen ab. Auf die Folge würde es mit den langen Itürrflen oh- 
nedem ganz und gar nicht beitenden haben, weil nicht feiten 
aus Mangel der Auffchlagewaffer, die Treibkunft die Dienfte 
der Wafferkunft mit thun mufste, daher denn fo länge das 
Treiben mit Pferden gieng. Zuletzt brachten diefe Künfte, 
wenn fie die Wafier heben Tollten, durch die vielen Winkel, 
und die Länge der Geltenge, kaum 12 Zoll Hub nach den 
Schacht, und diefes allein fchon machte die Veränderung noth- 
wendig. Wie viel Anflofs auch diefes anfangs gehabt hatte, 
fo wurde doch Nro 7. Quartal Trinitatis 1766. gut gefunden, 
auch der Dorothea lange Treibekünfte abgehen zu laifen, und 
wurde mit dem Schleiftroge nebft der Rüfche der Anfang ge- 
macht, das alte Kehrrad blieb aber im Umgänge, bis IS ! ro II. 
Remin. 1767. mit dem neuen Kehrrad zu treiben angefangen 
wurde. • : t , 

Die vorigen koftbaren langen Künfte und Gebäude gien- 
gen ab, und jetzt kennt man ihre Stelle kaum mehr. Die 
Wafferfälle blieben diefelbigen, und wurden die WalTer nur 
andere Wege geführet. 

Diefe Veränderung der Künfte, und vorgedachte Waf- 
ferleitung, hatten ihren guten Nutzen, und diefef gewann 
dadurch noch mehr, dafs, weil man bemerkte, dafs der Zu- 
ftuls in den Teich L. gnüglich war, um in kurzer Zeit keinen 
Mangel ausgefetzt zu feyn, auch der, bey, Verlegung der 
Kunft- und Kehrräder gefundene viele tiberfhiflige Fall, in den 
Grabentouren dazu benutzt wurde, mit dem Striegel - Geren- 
ne O des Teichs _L, für den obem Fall noch 30 Zoll nie- 

' der 

(*) Das Striegelgerenn, ift eine im Teichdamme verdeckt liegende ttClzer- 
ue Rinne aus ganzen Bäumen gehauen, durch welches die W affex des Teich* 
können abge) affen werden. 
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der zu rücken , fo dafs alfo die Dämmung auf den obem Fall, 
ftatt 1764 nur 1 Lachter I Achtel, mit der 1765. gefchehe- 
nen k Lachter hohen Auftragung des Teichdammes, 1 Lach- 
ter { Höhe ausmacht. Die letzte Auftragung gelchahe nicht 
blos der mehreren WaflTer halber, fondem auch dazu mit, zu 
verhindern, daß die Wellen des Wallers, wenn der Teich zu 
"hoch angefpannt werden müßte , nicht auf den Damm fchla» 
gen könnten. Und weil nach erfolgtem Durchfchlage des 
Waflerlaufs C, der Teich L. mehr voll wurde, und bey der 
öfteren Auftragung deflelben die BeftUrzung nicht verftärkt 
worden war, fo wurde zu feiner mehreren Haltbarkeit 1767. 
auch gut gefunden, feinen Damm ein halb Lachter dick, in 
der ganzen Länge, von Grund auf, an der auswendigen Sei- 
te zu beftürzen. 

Durch eben erzählte Anlagen , bekamen die Gruben des 
obem Burgftädter Zuges gute Hülfe, und Nro 10. Quartal 
Luciae 1776. wurde noch eine beträchtliche Quelle von einer 
andern Seite dem zweyten Falle, vermitteln: eines Grabens 
zugeführet, dafs man alfo von der Zeit an, da die vorhin be- 
fchriebene WafTerleitung gemacht worden war, bis 1780. kei- 
ne Hülfe’mit Pferden nöthig hatte. Die nachher eingefalle- 
nen trockenen Jahre aber, und die mehrere Laft bey zuneh- 
mender Tiefe der Schächte, machten doch endlich wieder 
nothwendig, für den Hirfchler Teich L. das äuirerfte noch 
zu beforgen. Man wußte nun fchon, daß der Graben £«, 
der die Wafler in den Teich /f, zum Behuf des zweyten Fal- 
les zuführete, weiter hinaufwärts gegen INorden und Orten, 
noch fo viel Kall übrig hatte, dals er mit dem Spiegel des 
Teichs B, und alfo auch des Teichs L. in Verbindung gefetzt 
werden konnte, daher INro I. Quartal Crucis 1785 - beliebt 

wurde. 
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Wurde,. gedachten Graben E 1 , fo viel höher zu führen, daß 
die Waffer aus demfelben, mit in den Waflerlauf yf, und von 
da nach den Teichen B. und L. kommen könnten. Diefes 
wurde durch eine Rüfche D. von 16 Lachter Länge, und ei* 
nem neuen Stück Graben E 3 , ausgeführt. Der Graben be- 
hielt, nachdem ihm das übrige genommen war, auf hundert 
Ruthen Länge noch zwey Zoll Fall. 

In der Zeit, da man mit Verfertigung des Grabens be T 
fchäftiget war, fand fich, jedoch in großer Entfernung, noch 
eine Quelle, im fogenannten Kauzthale, die. auch mit in den 
Graben gebracht werden konnte. Diefe mit herzuführen, 
■yvurde INro 4. Quartal Crucis 1785- beliebt. Die Tour ift 
zwar 1260 Ruthen, oder 3024 Lachter lang, fie zeigte aber, 
da fie 1786. fertig war, ebenfalls auch ihren guten Nutzen* 
Hierdurch wurde bewirkt, dafs der Hirfchler Teich L. jetzt 
immer am erften voll wird, da er vorhin feiten voll wurde, 
oder der letzte war, ohngeachtet ihm auch der Ueberfall aus 
dem kleinen Teiche T. mit zuflofs. Ob auch gleich die Waf- 
fer hierdurch dem zweyten .Falle entzogen find, fo kommen 
fie doch vom erften Falle, nur durch einen andern Weg, 
wieder zu Nutz, und gehen, wenn die obern Teiche voll find, 
auch denen , die den zweyten Fall ausmachen , nicht fehl. 

Da aber wahrgenommen wurde, daß der obere Fall 
öfters, wenn es dem zweyten Falle fehlet, ftärker als auf 
das Caroliner Kehrrad nöthig ift, gezogen werden mußte, 
wodurch dem obern Falle vieles ohne Nutzen weggieng; fo 
ift ein Mittel gefuchet worden, auch dem*zweyten Falle wie- 
der zu helfen, welches darinnen gefunden ift, einen Waifer- 
lauf iV, der Nro io. Quartal Reminifcere 1785* beliebt ift, 
unter dem Graben M. weg, nach den Punkt O, welches ein 

Q Stück 
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Stück des Grabens M. ift, zu treiben. In diefem wurde fo 
viel Fall beygebracht, daß der Teich K, ftatt daß er jetzt 
zwey Lachter hoch auf den zweyten Fall giettt, und das übri- 
ge einfchließende Waffer der dritte Fall erhält, künftig 5* 
Lachter hoch auf den zweyten Fall geben kann, das eben fo 
gut ift, aß wenn auf den zweyten Fall ein neuer Teich ange- 
legt wäre. Es find in der Gegend felbft auch folche Quellen 
befindlich, welche dem Teiche K. zu tief liegen, und dem 
dritten Falle zufloffen, diefe können durch den Wafferlauf N. 
zu einer beträchtlichen Hülfe auch auf den zweyten Fall ge- 
bracht werden. Der dritte Fall verlieret fie zwar, er bekommt 
lie aber vom zweyten Falle, wo fie erft gebraucht werden, 
wieder, und der dritte Fall hat auch die mehrefte Zeit vom 
Sperberheyer Damm fo viel Walfer im langen Graben C. als 
er tragen kann, und müßten diefe Quellen bey Fluthzeiten, 
ohnedem ungenutzt in die Thäler fehl gefchlagen werden. 

Dem obern Fall ift alfo fchon jetzt geholfen, indem die, 
im obigen bemerkten neuen Hiilfsmittel fchon ausgeführt find. 
Dem zweyten Falle wird geholfen, wenn der, jetzt noch in 
Arbeit ftehende Wafferlauf N. durchgebracht ift. Der dritte 
Fall hat den Sperberheyer Damm, und braucht vorerft kei- 
ne weitere Hülfe. — 

Aus der Menge Pferdegaipel, die abgegangen find, läßt 
fich leicht einfehen, welche große Vortheile aus diefen, wenn 
gleich in ihrer Anlage auch koftbaren Vorrichtungen, dem 
Bergwerke zugeführet find. Ohngeachtet der ftets zuneh- 
menden Laft — uhd obgleich jetzt mit Tonnen, deren eine 
Sorte Ij mal, die zweyte gar 1 mal fo groß ift, als die, Sei- 
te 112. angegebenen vorigen, getrieben wird — bey den im- 
mer tiefer werdenden Gruben, ift, ftatt dafs vorhin 15 Pter- 
- ■ • \ ' * degaipel 
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degaipel öfters im Gebrauch waren, jetzt nur feiten einer, 
und nur höchltens zwey Tage der Woche nöthig, n davon 
find ganz weggerifjen, weil man fie nie wieder brauchen wird. 
Clausthal den 7t« 1 Februar 1788- 

i ' . 

— “ — — — " { 

Erklärung der Buchftaben auf Tab. II. ■< 

G r u n d r i fs. 

Der Polfterberger Waflerlauf. 

Der Hutbthaler Teich, dümmt in allem 5 Lachter hoch , giebt 1) durch deu 
Graben /. allen Zufluf«, und von feinem Spiegel ' f Lachter, oder jo Zoll 
Höhe, nach den Teich L. auf den erflcn Fall, t ) Dann durch den WaC- 
ferlauf A. j« Zoll Höhe feine* Waflerftandea, oder fo viel fein Damm nen 
aufgetragen worden ift, ln den Graben £' , und durch den Waflerlauf F. 
in den Jügerableeker Teich K. auf den ztesyten Fallt endlich 3) auch durch 
den Waflerlauf A. da* übrige, oder 4 Lachter ,, 4 Zoll,- in den langen 
Graben, C. auf den dritten Fall. 

C. Der lange Graben, führt die Waller vom fogenannten Sperberbeyer Damm 

ber, dem fie durch Grüben zugeleitet find, die weit hinan, durch die gan- 
ze Communionforft bia in den Rothenbach, dem kleinen Brocken gegenüber 
gehen. Er gehet auf den dritten Fatli von diefem auf alle Kehr- Kunft- 
Puch- und HOttenrüder, die weiter unten liegeu. 

D. Die Rüfchen , mittelft welchen die Wafler aus dem Graben £* in den Waf- 

ferlauf A, oder nach Gelegenheit auch umgekehrt aut dem Wafierlaufe A. 
in den Graben E\ Co nach der Rtifche F, und durch dürfe in den Teich IC 
geführt werden. • • 

E Der fogenannte Trünkgraben, beftehet au* zwey verfcbiedenen Sohlen, der 
einen £*, welche auf den erften Fall gehet, and neuerlich geführt worden 
ift, der zWeyten E‘ welch* auf den zweyten Fall geht, und vorhin fchon 
im Gebrauche war. Von ihm können die Wafler durch die RUfche D. in 
den Waflerlauf A, und fo auf den erften Fall gebracht werden; daun, 
wenn für den erften Fall alle* gehörig gefüllt ift, durch den Schacht «. 

Q % auch 
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auch wieder in den Graben £' , and Wallerlauf F, zum Teiche JC auf 
den zweyten Falt. 

JF, Waflerlauf au« dem Trknkgraben £', in den Jkgersbleeker Teich FL 
C. Der Huthtbaler Waflerlauf. 

H. Die (bgeoannte Widerwage ( ein kleiner Teich ) in der die Wafler fich 

fammlen. 

I . Graben von der Widerwage J 7 , nach den Huththaler Teich B, ift J Lach- 

ter, oder 30 Zoll tief, und wagerecht, fo dafa darinne die Wafler von H. 
nach B, and auch umgekehrt von B. nach H. können geführte werden. 

K. Der Jkgerableeker Teich, dämmt in allem ft J Lachter hoch, giebt davon 

jetzt noch die obern 1 Lachter anf den zweyten Fall, das übrige, oder 
4 | Lachter auf den dritten FalL 

L. Der Grünhirfchler Teich, dämmt 5 \ Lachter hoch, giebt 1 J Lachter anf 
den erften Fall, 3 J Lachter auf den zweyten. 

Der Grabea auf den zweyten Fall. 

Der neue WaiTerlauf, welcher ftatt des Grabens M. jetzt, die WalTer künf- 
tig aus dem Jkgerableeker Teiche K. auf den zweyten Fall den Fünften Zu- 
fuhren wird. 

O. Graben nach, und aus dem Waflerlaofe N. 

P. Queliwafler der Widerwage H. zugefdhrt. 

jg. Der obere Pfauenteich, dämmt 4 Lachter hoch, giebt | Lachter anf den 
zweyten Fall, 3 | auf den dritten. 

JL Der mittlere oder grofse Pfauenteich, dämmt 5 Lachter hoch, giebt davon 
s \ Lachter auf den dritten Fall , wozu der lange Graben C die Wafler 
vom Sperberbeyer Damm mit Zufahrt. 

S. Der untere Pfauenteich. 

T. Schacht, Kehrrad und Pferdegaipel der Grube Dorothea. 

U. Schicht, Kehrrad und Pferdegaipel der Grube Carolina. 

V. Vormalige Waflerkunft der Grube Carolina, ift als nunmehro abgegangen, 

nur mit Punkten angezeigt 

W. Waflerkunft der Grube Dorothea auf den dritten Fall angelegt. 

X Jetzige Waflerkunft der Grube Carolina, auf den zweyten Fall angelegt. 

T. Vormalige Kehrräder der Gruben Dorothea nnd Carolina. 

Z. Die 
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2 . Die Rüfche, ln welcher die Aufifchlagewafier vom Kehrrade der Grube Caro, 
liiu wieder abfallen. 

«, Der Strlegelfcbacht, durch welchen der Huththaler Teich A. ganz abgelaf- 
fen werden kann. 

i. Der kleine Schacht, in welchem vorhin die Waller aua dem Huththaler Tei- 
che bia zum zweyten Falle (leigen mußten. 

t. ROrcbe am dem kleinen Schachte b. nach den Trünkgraben £'. 

d. Ort ana dem kleinen Schachte b. nach den Polfterberger Waflerlauf A. 

Durchfchnitt. 

Dieter ift in den Höhen nach demfelben Maasftabe wohl , wornach der Grundriß 
gemacht Worden ift, conftruirt, jedoch find verdrey facht die Maafse genom- 
men. In den Lüngen ift der Maasftab völlig fo wie im Grundrifle gebraucht 
Worden. Alle Buchftaben der Gegenftfinde, welche aua dem Grundriße 
anf das Profil fallen, bezeichnen das nemliche auch im Profile. 

I. Erfter Fall (oder oberes GefÜlle), auf diefen ift einzig nur das Kebrrad der 

Grube Carolina, ein Rad von a 6 Fnfs Höbe erbauet; der Graben, welcher 
die AuffchlagwafTer herauf Chrt, hat gar keinen Einfall, die AbzugtrUfche 
bat nor 6 Zoll Abfall. Auf diefen erden Fall giebt das Wafier der Grün- 
hirfchler Teich L. mit i| Lachter Höhe feines Spiegels, mit | Lachter, 
oder 30 Zoll Höbe die Widerwage K, der Graben /, und der Huththaler 
Teich S. 

II. Der zweyte Fall, auf diefen find zwey Rüder, daa Dorotbeer Kehrrad mit 

im Gebüude T. 1 6 Fuß, das Ca roliner Kundrad X. 27 5 Fufs hoch, ohne 
Einfall, nur mit 6 Zoll Abfall erbauet. Er erhült feine Wafier, für ein 
Rad, den Abfall von dem Kehrrade der Grube Carolina, dann für daa 
zweyte Rad, und auch Zufcbulä für das erfte noch mit, wenn etwan vom 
Kehrrade der Grube Carolina noch nicht gnug käme, 26 Zoll Höhe des 
Spiegels vom Huththaler Teiche fl, a Lachter Höhe vom Jügersbleeker 
Teiche K, 3 J Lachter vom Hirfchler Teiche i,, J Lachter vom oben» 
Pfauenteiche nebft noch einigen mehre rn Zugüngen aus noch andern 
Teichen. 

q 3 in. 
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tll. Der dritte Fell betreibt 3 Rider, jede« von 2t Fu6 HShe, worunter du 
wichtigere der Grube Üerotbea Kunfind IF. ift. Auf diefen F«U fehlt nie 
Wafler, denn auf ihn gehn aufler den Sperberheyerdammwaflern im langen 
Graben C, noch 4 Lachter vom Huththaler Teiche B, 4 Lachter vom Jl- 
gersbleeker Teiche K. und 3 Lachter vom mittlere, oder groben Pfauen, 
teicbe R, nebft 3 J Lachter vom obere, oder alten Pfauenteiche Q. 

Da« vorzüglichft Merkwürdige diefer Wafierleitungen ift 1 ) dafa in 
dem Waflerlaufe G. die Wafler fowohi von L. nach H, ata umgekehrt , 
auch von H. nach L. geführt werden kennen, fo wie ebenfalia auch im 
Graben /, von H. nach B , und von B. nach H. %) data im Schachte M. 
(nach dem Durcbfchnittarifle genommen) die Wafler dea Graben« E 2 , nach 
den Waflerlauf A. hineingenommen, und nach den Teich B. geführt wer* 
den können, wo fie, find nnr Waflerzugioge gnug dazu vorhanden, auch 
Wieder bia zum Punkte der Oberfläche des Teicha, der mit E* in gleicher 
Sohle liegt , fieigen müflVn , ohngeachtet der Waflerlauf A. viel tiefer liegt 
als jene Sohle Hier ift diefer Waflerlauf in Feifen auagebauen, wirklich 
eben fo gebraucht, wie man jede Röhrfarth zu brauchen .gewohnt ift, die 
Wafler drinne fallen, und auch auf dea vorigen Punkt woher fie fielen, 
wieder fteigen zu laßen. 


V. 
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am Harze. 


TJm das Beobachten der Magnetnadel, deren Gebrauch bey 
dem Bergbau fo nothwendig ill, nach Möglichkeit zu erleich- 
tern und lieber zu fetzen , ward die Mittagslinie an einem da- 
zu beftimmten Orte zu Zellerfeld, auf feile Punkte gebracht. 
Zwey Granitftiicken von der Gattung der Giefsfteine, wie 
diefe auf der Communion - MeflingshUtte, aus den Blöchen 
des Okerltroms zum Gebrauch ausgewählt werden, jedes ein 
Parallelepipedum 4 Fufs hoch, in der Oberfläche II Zoll breit, 
I Fufs 3 Z0II lang, wurden in einer Entfernung von 19 Fuß 
(alles Calenberger Maas) im Lichten zwifchen lieh, fo in Li- 
nie geileilt, als ohngefähr die Mittagslinie fällen mulste. Da 
der Boden, auf welchen diefe Steine geftellt wurden, etwas 
abhängt, fo ilt der eine nach Mittag flehende 2 Fufs hoch, 
der andere nach Mitternacht hin llehende, nur 84 Zoll hoch, 
Uber die Erde hervorragend zu liehen gekommen, und fo ift 
die Oberfläche beyder in genaue Horizontale gebrächt wor- 
den. Um ihnen fiebern Grund zu machen, wurde das Loch 
zu jeden fo tief gegraben, bis man auf teilen Felfen kam, 
dann wurde auf diefen mit lauter gleichen, die volle Größe 
der erforderlichen Unterlage befitzenden feilen Steinen, bis 

zu 
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zu folcher Höhe autgemauert , als nöthig war, von dem Gra- 
nitftücke über die Erde gnug noch herausragen zu behalten. 
Auf die Oberfläche jedes diefer Granitllücke , wurde eine mef- 
fingene Platte, 3 Zoll breit, und etwan J Zoll dick, durch 
Einhauen, Eingiefsen mit Bley, und Einfehrauben , hinläng- 
lich behelliget, und auf die wurde die gefundene Mittagslinie 
aufgeriffen. Um fie zu finden, wurde auf einem, genau ho- 
rizontal vor das eine Granitflück gesellten Ti (che, mittel 11 
eines perpendikulär eingefchlagenen 8 Zoll hohen Stifts, von 
des Morgens 6 Uhr an, bis Abends 6 Uhr, auf 29 gefchla- 
genen Halbzirkeln der Schatten beobachtet, und aus den, auf 
diefen Halbzirkeln bemerkten Schattenpunkten, ward die Li, 
nie gezogen. Jetzt können die Markfcheiders auf der Ober- 
fläche des einen oder des andern diefer Steine, mit ihrem 
Setz - Compaffe — oder wenn fie wollen, an einem Faden 
der, voi) dem einen diefer Steine bis zum andern, auf die 
darauf gezogene Linie gehalten wird, auch mit dem Hänge - 
Compaffe — die Abweichung der Magnetnadel fuchen. Um 
die Zerftöhrung der Witterung abzuhalten, werden hölzerne 
Verfchläge Uber die Granidtücke gelleilt, die übrigens, äuf- 
ferlich hinlänglich gefichert, im Freyen liehen. Alles zu eben 
betriebenen Vorrichtungen Nöthige, war auf Öffentliche Kö- 
llen beygefchaft worden, und diejenigen, welche das Mark- 
fcheiden beym Bergbau zu verrichten haben, erhielten die 
Anweifung, Sonnabends jeder Woche, namentlich des Vor- 
mittags um 9 Uhr, das Verhalten der Nadel an diefer, auf 
feile Punkte gebrachten Mittagslinie officialiter zu unterfu- 
chen, und bey verrichteten Markfeheiderzügen , auf den, da- 
von gefertigten Riffen , ihre Abweichung mit Beyfatz der Zeit, 
wenn die Beobachtung gefchehen, jedesmal befonders anzu- 
merken. 
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merken. Diefem ift nun 5 Jahre lang; nachgegangen worden, 
die Beobachtungen , in diefer Zeit angeftellt, find au fgefch rie- 
ben, und aus ihnen ift der nachfolgende Auszug vom Herrn 
Spörer gefertiget, der bisher beym Bergbau zu Zellerfeld das 
Markfeheiden verrichtet hat. Er felbft machte die, zum Auf- 
ziehen der Mittagslinie nöthige Obfervation, feine Beobach- 
tungen der Nadel an der aufgezogenen Mittagslinie find es al- 
lein, woraus er den Auszug gemacht hat, und er hat fich nur 
immer eines und deffelben Compalfes bey den Beobachtungen 
bedient, der eben das Inftrument ift, womit er feine Mark- 
fcheiderziige verrichtet- Da nicht allgemein die Eintheilun- 
gen des Compalfes, wie ihn der Markfeheider gebraucht, be- 
kannt find; fo ift in jeder Rubrik auch nach Graden, jedoch 
blos nach Reduction diefes, die Abweichung angegeben wor- 
den. Aus allen hierüber weiter unten entworfenen dreven Ru- 
briken fleht man fo viel, dafs die nun fchon lange daurende 
Abweichung der Magnetnadel gegen Abend, wenigftens nicht 
weiter fortrUcke, fondem ehe gegen Morgen wieder zurück 
zu gehen anfange. Die Fortfetzung der Beobachtungen durch 
mehrere Jahre, wird Uber diefe Aenderung in der Abweichung 
der Magnetnadel mit mehr Gewifsheit beftimmen. Noch muß; 
beygebracht werden , dals die Eintheilung der Achtel unfers 
bergmännifchen CompalTes, von den Markfeheidern blos mit 
dem Auge verrichtet wird, und fie haben für diefe Eintheilung 
die Ausdrücke: etwas reichlich (e.r.), reichlich (r.), reich- 
lich reichlich (r.r.), fehr fcharf ( f. fch. ) , fcharf ( fch. ) u. f. f 
angenommen, fo, dafs alfo in ihren Operationen das 8 tel der 
Compafsftunden, noch befonders in 24 Theile am Harze ge- 
theilt wird. — Das fey fehr unzuverläffig, leite zu grolsen 
Irrthümern, werden manche, die hiermit nicht bekannt find, 
vielleicht urtheilen. 

R Aber 
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Aber das ift doch nicht, wie fo manche hundert Erfol- 
ge, feit fo vielen Jahren fchon bewiefen haben. Die neueften 
dies beweifenden Erfolge, giebt der tiefe Georg -Stölln, auf 
dem fehr viele Oerter und Gegenörter, durch den Markfchei- 
der mit Ausübung diefer Art einzutheilen angegeben , dann be- 
trieben, und viele fchon durchfchlägig gemacht worden find, 
ohne grofse nachtheilige Fehler begangen gefunden zu haben. 
Ein fcharfes, in diefer Eintheilungs- Gewohnheit geübtes Au- 
ge, begeht keine beträchtliche Fehler in der Operation, und 
fallen deren ja unbeträchtliche vor, wie es bey der Einge- 
fchränktheit der menfchlichen Sinne nicht anders feyn kann, 
fo kommen denn doch, da in den Markfeheiderzügen der 
Compafs- Beobachtungen nothwendig fehr viele feyn muffen, 
diefer kleinen Eintheilungsfehler auch fo viele, und hinläng- 
lich gnug von den, einander entgegen gefetzten Arten vor, 
dals einer den andern — wie in andern menfchlichen Sinnes- 
fehlern auch gefchieht — in den Summen des Ganzen gnüg- 
lich compenfiren kann. Das Factum, das im Ganzen wenig 
gefehlt wird, ift richtig, und fo nur, wie eben erwähnt wor- 
den, kann es erklärt werden. Andere und ficherere Einthei- 
lung, ift aufm Markfeheider -Compalfe nicht möglich, da fein 
getheilter Zirkel, des Mitfichtragens, und Anhängens wegen 
an die ausgefpannte Schnur, nicht viel Uber zwey Zoll im 
DurchmeiTer haben darf. 

*. Tr. 


Die Obfervation um die Mittagslinie autzuziehen, ward ge- 
macht den Junius 1782. und es war an diefem Tage in 
Zellerfeld die Abweichung S. 2. feh., oder (nach Reduction) 

18 
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18 Grad 30 Min. 57 Sec. weftlich. Hiernach ift die Mittags- 
linie in Zellerfeld aufgezogen worden. An dem nemlichen 
Tage hatte diefelbe Obfervation der Herr Markfeheider Län- 
ge in Clausthal angeftellt} dieler fand mit feinem Compafs 
die Abweichung S. I. il r. oder 18 Grad 30 Min. — Sec. 
weftlich. ‘ Seitdem hat fich die Abweichung folgendergeftalc 
verhalten. 


Jahr. 

Stärkrte Abwei- 
chung. 

Minderte Abwei- 
chung. 

Mehrcrte Abwei- 
chung. 

Wie 
viel 
mal im 


St. 

Itel. 

Gr. 

IW. 

Se. 

St. 

Itel. 

Gr. 

M. 

Sc. 

St. 

Itel. 

Gr. 

M. 

Se. 

Jahre. 

1783 

I 

24 

1 9 

13 

~6 

I 

2 f. f. 

18 

30 

W 

I 

2 e.f. 

T? 

40 

19 

4 


»784 

I 

24 

>9 

«3 

6 

I 

2 e.f 

18 

40 

19 

X 

2 r.r. 

■ 8 

T9 

3 

3 

F 

178? 

I 

2if. 

19 

3 

44 

I 

2 e.f. 

18 

40 

19 

I 

2 r. 

«8 

*4 

22 

6\ 


1786 

I 

2 e.r 

18 

49 

4*1 

I 

2 ff. 

18 

30 

*7 

I 

2 r. 

18 

3i 

38 

" 1 

1787 

I 

2 e.f. 

1 8 

4°' *91 

I 

2 Cf. 

18 

30 

S7 

I 

2 r. 

r8 

3i 

38l 

8 

1 ! 


Nordlichter, Erdbeben, ftarke Gewitter, ungewöhn- 
lich ftarke Sturmwinde u. dgl. können eine merkliche tägliche 
Abweichung der Magnetnadel verurfachen, wie aus Erfahrun- 
gen fchon bekannt ift. Nach meinen mehrmalen angeftellten 
Beobachtungen ift vorzüglich bey ftarken Nordlichtern, die 
Magnetnadel in einer beftändig zitternden Bewegung, und ih- 
re Abweichung ift bald mehr weftlich, bald öftlich wieder 
zurückfchlagend, oft fehr merklich gewefen. 

Nach einigen Bemerkungen bey der angeftellten Beob- 
achtung der Magnetnadel an der Mittagslinie in den Jahren 
1782. und 1783.9 wollte es das Anfehen gewinnen, als ob 
auch die Veränderung der Witterung, und gewöhnliche, nur 

R 2 etwas 

(*) Der Beobachter war in den Jahren 17!}. 14. und 85. oft abwefend, feiner 
Beobachtungen waren alfo weniger. 
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etwas ftarke Winde , eine ftärkere Abweichung der Magnet- 
nadel bewürken könnten, allein die fpätem, in den Jahren 
1784 - - 1787 - gemachten Beobachtungen, wollen diefes nicht 
beftätigen. So viel ergiebt fich aber aus den Beobachtungen 
von 1782. - 1787. mit vieler Wahrfcheinlichkeit, dais die Ab- 
weichung der Magnetnadel keinen gleichförmigen Gahg nimmt, 
oft mehrere Wochen lang, bis auf Kleinigkeiten fich völlig 
gleich bleibt, oft aber täglich, ja ftlindlich fich verändert, 
und eine Abweichung bald mehr örtlich, bald weftlich wie- 
der zurück anzeigt. So wie denn auch fort täglich, die Ab- 
weichung der Magnetnadel des Vormittags anders, als des 
Wachmittags ift, und oft fehr merklich wird. 

Folgende Vergleichung habe ich mit des Herrn Profef- 
fors Licbtenberg , in 360 Grade getheilten Compals, und mei- 
nem Grubcncompafs angeftellt. 



Mit des Herrn Prof. 


Mit 

meinem Gruben- 



Licht rnbcrgC o m pa fs 



Compafs 


Befchafftnheit 


in 360 Grade getheüt 

in Stunden ge- 
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nach der I 
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nie 
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Ge> 



I Well- 
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ML 
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F. H. Sporer. 

Oie 
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Die ungemeine Uebereinftimmung der, mit zwey fo fehr ver- - 
fcbiedenen Inftrumenten angef teilten Beobachtungen, be weifet 
gewife Herrn Sporers grofee Bekanntfchaft mit diefen Dingen 
mehr als hinreichend. Da der Unterfchied zwifchen beyden 
auch bey der täglichen Veränderung immer derfelbe bleibt, 
nemlich immer 5J Min. beträgt, fo liegt der Grund davon ge- 
wife in einem der Inftrumente, oder in beyden zufammen, wel- 
ches bey einem folchen Werkzeug, wo außer den Fehlern, die 
die Künftler bey getheilten Inftrumenten überhaupt begehen 
können, noch die Beftimmung der Lage der magnetifchen Axe 
der Nadel, gegen die Axe ihrer Figur, und das punctum fufpen- 
fionis eigne Schwierigkeiten hat, gar nicht zu verwundern ift, 
zumal da der Unterfchied überhaupt eine Kleinigkeit ift. Ob 
die angegebene Abweichung von 18 0 u. £ w. die eigentliche fey, 
läfst fich nicht beurtheilen, weil diefes eine genaue Kenntnife 
der Lage der Linie vorausfetzt, von der man anrechnet, ich 
meyne der dortigen Mittagslinie. Hm. Spörers hierbey gezeig- 
te Einficht läßt aber auch da keinen Zweifel übrig, und am En- 
de kömmt auch hierauf nicht viel an, dem Bergmann wenigftens 
nicht. Hier in Göttingen hat unfer gefchickter Herr Magifter 
Seyffer die Abweichung zu Anfänge des Julius diefes Jahres aus 
7 beobachteten Azimuthen = 19® 56' 51" gefunden. Die Be- 
obachtungen find fa'mmtlich mit meinem Inftrumente angeftellt, 
delfen fich Herr Spörer auch in Zellerfeld bedient hat Göt- 
tingen den 38 * Auguft 1788- 

G. C. Licbtenberg. 

Prof, der Philof. 

• » t L/ 

< R 3 VI. 


Digitized by Google 



*34 


VI. 

Fragment 

von dem Zuftande der Bergwerke in Kärnten 

im i6 ten Jahrhundert. 

Von 

Herrn Carl von P l o y e r , 

K. K. Gubernial-Rath zu Innfprugg in TyroL 

Der Bergbau florirte vor einigen Jahrhunderten in Kärnten 
nicht minder als in Tyrol. Es erweifen diefes nicht allein 
die alten Schriften und Documente, fondem auch die er- 
ftaunliche Menge alter verfallner Stölln und Halden, die 
man in allen Gebirgen und Gräben, befonders in Oberkäm- 
ten antrifft. Die unfeüge Religions- Revolution, und das zu 
Ende des i6 ten Jahrhunderts hierauf erfolgte Emigrations- 
Patent, machten demfelben mit einemmale ein Ende, und 
brachten dem Lande einen unerfetzlichen Schaden. Nur das 
Bleybergwerk zu Bleyberg bey Villach, und das Eifenberg- 
werk zu Hlittenberg wurden noch fortgetrieben. Die Gold- 
und Silberbergwerke hingegen in Oberkärnten — worunter 
die beträchtlichften der große Gold- und Silberbau in Grofs- 

kii'ch- 
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kirchheim und Steinfeld, und der Silber- und Kupferbau in 
Obervellach waren — verfielen im 17t*» Jahrhunderte nach 
und nach; fo, dafs von den ergiebigften Berggebäuden zu 
Steinfeld, nemlich von der Goldzeche in Lengholz, derma- 
len nicht einmal der Warne und die Gegend mehr recht be- 
kannt ift. 

Es ift zu bedauren, dafs fo wenig zufammenhängen- 
de Schriften uns übrig geblieben find, um eine vollftändige 
Gefchichte von dem alten Kämtnerifchen Bergbau liefern zu 
können, und beklagt fich dieferhalben fchon zu Ende des 
i6 teD Jahrhunderts der Oberftbergmeifter Hamiß Hutbmayr , 
(aus dellen hinterlaffenen Schriften ich das meifte entnom- 
men) dafs die Akten feines Vorgängers Georg Singer , fäft 
alle in Verluft gerathen feyen. 

Indeflen dienen die Fragmente diefer alten Urkunden 
doch, den damaligen Zuftand der Bergwerke, in Verhält- 
nis zu den, dermaliger Zeiten zu beurteilen} ihren Flor, 
und die Ur fachen ihres Verfalls zu erfehen} und den Baulu- 
ftigen neuen Muth einzuflöfsen, Werker wiederum empor 
zu bringen, die nicht die Abnahme ihrer Ergiebigkeit, fon- 
dem der Fanatismus jener Zeiten vernichtete. 

Montanißifche Aemter. 

Im 15‘e* und i6* en Jahrhunderte war für die gefamm- 
ten Inneröfterreichifchen Bergwerke, ein Oberftbergmeifter- 
Amt zu Obervellach in Oberkärnten aufgeftellt} vermuth- 
lich weil in Oberkämten die beträchtlichften Bergwerke von 
Inneröfterreich waren. Unter diefen ftunden alle Bergwer- 
ke von Steyermark, Kärnten, und Krain, und diefe 3 Her- 
zogtümer waren in 15 Berggerichts - Diftricte eingetheilt 
Wemlich: 


Digitized by Google 



XJ6 Bergwerke in Kärnten. 

ln Kärnten , 

zu Großkirchheim, Steinfeld, Vellach, Spittall, Gmündt, 
Villach, Friefsach. 

Das Berggericht Bleyberg, nebft dem Berggericht 
Tarvis und Wolfsberg waren Bambergifch, und find erlt 
nach den Kauf der Bambergifchen Güter in diefem Jahrhun- 
dert Kayferlich geworden; das Berggericht Hüttenberg aber, 
wie noch dermalen, Salzburgifch. Sodann hatten noch die 
Freyherm und dermalige Grafen von Dietricbßem , die Gra- 
fen Wittmam , und die Grafen von Ortenburg , dermalige 
Fürften von Portia , ihre eigene Berggerichte auf ihren Gü- 
tern, und zogen die Frohn von den, auf ihren Gütern er- 
zeugten Mineralien, welches Privilegium Graf Wittmam noch 
dermalen genießt. 

In Steyrmark, 

zu Zeyring, Rottenman, Eiisenärzt, Zukenhut, Schlad- 
ming. 

In Krain , 

in Oberkrain, Unterkrain und Cilli, Idria. 

So wie die Bergwerke ab - und Zunahmen, wurden 
auch die Berggerichte abgeändert, oder auch ganz reducirt, 
gleichwie Anno 1620. das Berggericht zu Zeyring und Rot- 
tenman aufgehoben, und mit dem Eißenärzter Berggericht 
vereiniget wurde. 

Die Berggerichtc waren die erfte Montaniftifche In- 
ftanz , das Oberftbergmeifteramt das Appellatorium , und das 
Reviforium die Inneröfterreichifche Hofkammer in Grätz. 

Ueberdiefs beftund in Schladming ein Wechielamt, 
welches alle Montaniftifche Aemter mit Geld verforgte, und 
zu Klagenfürt und Grätz zwey Münzämter, deren erfteres 

den 
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den Kärntnerifchen Landftänden eigenthümlich gehörte, nach 
der Hand nach St. Veit übertragen, und zu Anfang diefes 
Jahrhunderts endlich gar aufgehoben wurde. 


Perfonal - B e ftellung. 


Das Oberftbergmeifteramt beitunde aus einem Oberft- 
bergmeifter, Gegenhandler, Fröhner, Probirer, und Einfah- 
rer. Der Oberftbergmeifter hatte S 5 1 Guld. 33 Kreuz. 1 Pf. 
der Eintährer 100 Guld. , der Probirer 50 Guld. Befoldung. 

Die Berggerichte befanden aus einem Bergrichter, der 
an manchen Orten zugleich Waldmeifter war, einem Schiiner, 
Fröhner, Berggerichtsfehreiber, Gefchwomen, und Frohn- 
bothen. Zu Ende des l6 ten Jahrhunderts war der Perfonal- 
und Bcfoldungsftatus in den Berggerichten Grofskirchheim 
und Steinfeld folgender: 

ln Großkircbheim Anno 1593. 

Bergrichter und Waldmeifter - - . 110 Gulden 

Gefchworner - 5 

Berggerichtsfehreiber und Gefchworner . 23 

Frohnboth 24 

ln Steinfeld Anno 1597. 


Bergrichter 100 Gulden 

Schüner 48 G. für Waldmeifterdienft IO G. 

für Geichwomenamt 8 G. zufemmen 66 

Fröhner und Gefchworner - - - 16 

Berggerichtsfehreiber und Gefchworner 25 

Gefchworner - -- -- -8”. 

Frohnboth 24-: 

Bey Perfonal- Aufteilungen Iahe man zur felben Zeit 

mehr auf praküfehe als theoretifche Kenntnifs: denn Anno 

S 1579. 
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1579. den 2 tCT> Jenner ift der Fridericb Mulner zum Berg- 
richter in Schladming vorgefchlagen worden, mit dem Bey- 
fatz aber, dafs weil er weder des Lefens noch des Schrei- 
bens kundig wäre, ihm ein gefchickter Berggerichtsfehreiber 
zugegeben werden möchte. Auch weiters bey Erzehlung der 
Religions- Revolution wird ein Bergrichter in Großkirchheim 
Vorkommen, der ebenfalls des Lefens und Schreibens unkun- 
dig war. Demungeachtet ift diefes nicht von dem ganzen 
Perfonale zu verliehen: denn Anno 1581* den 6 ten JVlay, er- 
ließen die Kärntnerifchen Landftände, als fie im Begrif wa- 
ren, den neuem Theil der Stadt Klagenfiirt und ihrer Fe- 
ftungswerker zu erbauen, ein Erfuchfchreiben an den Oberft- 
bergmeifter Harmfs Huebmayr um den Steinfeldifchenr Berg- 
fchüner Ambroß Haintz , damit er, wie fie fich ausdriieken, 
den Seiger auf den Plätzen , Gaffen , und Gräben angebe. Die- 
fer Seiger ift auch in wenig Städten beffer aß in Klagenfürt 
angelegt, und die Stadt hat alfo den wefentlichllen Theil 
ihrer Schönheit und Bequemlichkeit einem Montaniftifchen 
Individuo zu danken. Die Schriften des Oberftbergmeifters 
Hamiß Huebmayr, und die noch übrigen Fragmente feiner 
Amtsprotocolle, find ein fchätzbares Ueberbleibfel jener Zei- 
ten, und zeigen durchgehends einen Verlader von tiefer Ein- 
ficht und Kenntniß, befonders aber kann fein Bericht und 
Vorfchlag, den er den 15*«» Merz 1578- an die Inneröfter- 
reichifche Hofknmmer, wegen nutzbarerer und erträglicherer 
Betreibung des Klieniger Goldbergwerks in Laventhall mach- 
te, und den ich feiner Weitläuftigkeit halber nicht anfüh- 
ren kann, zum Beweis feiner theoretKch und praktifchen 
Wilfenfchaft, imd zum Muftcr für alle heutige Bergleute 
dienen.'- 

• Die 


Digitized by Google 



Bergwerke in Kärnten. 139 

Die Kärntnerifchen Bergleute überhaupt fcheinen im 
ifcten Jahrhunderte fchon aufgeklärter gewefen zu feyn, als 
die dermaligen Harzgebirger und Sachfen, die nach von Tre- 
bras ichönem Werke vom Innern der Gebirge , noch heut zu 
Tage fo abergläubifch auf Wlinfchelruthen und Ruthengän- 
ger find. Der Brief den dieferhalben der Oberftbergmeifter 
Hamfi Hncbmayr den soft« 1 Junii 1580. an den Erzherzog 
fchrieb, ift fo merkwürdig, dafis er ganz angeführt zu wer- 
den verdient. 

„Euer Fürftl. Durchlaucht haben mir von dato den 
„ I3 tcn nächft verwichenen Monaths May aus Laxenburg 
„durch fchriftlichen Befehl gnädig auferlegt, derlei ben eine 
„folche Bergverftändige Perfsohn, die fonderlich in Gebüig 
„aller Gelegenheit zu Erfind- und Auffchlagung neuer Erzt- 
„ gruben, es fey mit der Ruthen oder fonften, wohl ertäh- 
„ren, auf das fürderlichfte namhaft zu machen, welcher 
„Euer Fürftl. Durchlaucht Befehl mir gleichwohl erft den 
„Ilten difs fchwebenden Monaths eingehändiget ift worden; 
„deme ich unterthänigft gehorfsamft alsbald nachgefetzt, 
„und wiewohl derjenigen Bergleuthe, fo mit der RuthcA 
„die Gänge zu fuchen genugfsam Erfahrenheit hätten, alhie 
„dieiser Euer Fürftl. Durchlaucht Erblanden wenig zu fin- 
„den find, hab ich dennoch derfselben gnädigen Verordnung 
„nach zwo Perisohnen, als nemlich Vinzenz Koppaun im 
„Berggericht Steinfeld, und George« ScbmAtman im Berg- 
„gericht Villach, beyde Aerztknappen , welche meines ge- 
„ horfsamen Erachtens zu Erfind- und Erfchüffrung ftreichen- 
„der Gänge in Gebürgen durch andere Bergmännifche Mit- 
„tei vor anderen gute Erfahrenheit haben, ausgeforicht, 
„und hab aus dieisen gehorfsamften Bedenken Euer Fürftl. 
v S 2 „Durch- 
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„Durchlaucht bemeldte 2 Perfsohnen unterthänig namhaft ma- 
„chen follen, damit auf den Fall, wenn, und auf was Or- 
„ten Euer Fürfti. Durchlaucht deren einen bedürften, und 
„der eine nicht gleich vorhanden, dennoch der andere zu 
„derfselben gefälligen Nothdurft dahin verordnet werden 
„ mochte. ,, 

Man fleht hieraus deutlich, dafs die Auffuchung der 
Gänge durch Wiinfchelruthen, fchon damals unter einfichti- 
gen Bergleuten in Verachtung war. 

Von den Gruben. 

Aus der gröfseren Menge der Berggerichte in Kärn- 
ten, in Anfehung Steyrmark und Krains, ift deutlich zu 
fchlidsen , dafs auch der Bergbau dort ftärker betrieben wur- 
de, als in den übrigen zweyen Ländern. Der beträchtlich- 
fte Bau auf Silber und Gold, wurde in Grofskirchheim und 
Steinfeld gefühlt. Schon im Jahr 1446. wurde zu Grofs- 
kirchheim am Kloben, Quettall, Goldzech, Ochfslinzech, 
Hüttenfufs, Pilatus -See, Moderek, Göfsnitz, jGrafsleuthen, 
Mitlleuten, und Luden gebaut, und Anno 1541. baten die 
Kirchbergifchen Gebrüder um Freyung von 171 Grüben, 
unter welchen auch Grüben auf der Goldzech und Wafch- 
gang befindlich waren, wovon auf eritere annoch von Sei- 
ten des Aerarii gebaut wird, letzterer aber erft kürzlich 
aufgelaflen worden ift 

Wenn nun die einzigen Kirchbergifchen Gebrüder fo 
viele Grüben in einem Jahr ffeyen konnten, fo kann man 
fleh leicht vorltellen, wie ausgebreitet der Bergbau in den- 
felben Berggerichtsdiftrikt gewefen feyn müffe. Die grofsen, 
gut gebauten, und inwendig mit vielen Wappen bemahlte 

Häufer 
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Häufer von Grofskirchheim, das in den ödeften und un- 
fruchtbarilen Winkel Kärntens liegt, zeigen, dafs anfehnliche 
Gewerken entweder felbft alldort gewohnt, oder ihre Berg- 
handels- und Verwefshäufer alldort gehabt haben muffen, fo 
wie es gleichfalls eine alte, nicht unwahrfcheinliche Sage in 
Karaten ift, dafs der Ort Sachfsenburg von einer Kolonie 
Sachfsen erbaut worden fey, die aus Bergbaulull nach Kärn- 
ten gezogen. 

Die Grüben des Steinfelder Berggerichts befanden fich 
in Graagraben, Gropnitz, Goldzech im Lengholz, Syflitz, 
Drafsnitz, und Mödrizbach. Da mehrere Steinfeldifche Ak- 
ten als Grolskirchheimifche vorhanden, fo bin ich im Stande, 
die Nahmen der, im Jahre 1551. auf Silber und Gold in Bau 
gefundenen Grüben und Gewerkfchaften im Steinfelder Berg- 
gericht mit Nahmen herzufetzen. 

Im Graagraben auf Silber. 

St. Peter und Jobft. St. Johann. 

Silberftern. St. Urban und Barbara. 

Narrenbau upd St Anna. St. Jofeph. 

ln der Gropnitz auf Silber. 

Erbftolln und St Helena. Unfser Frauen in der Schön- 
St. Andre. * : eben. 

St Johann. Fundgrüben in der Dräfsnitz. 

Auf Kupfer , Silber und Gold. 

St. Kriftoph. Die Ruflerin. 

Die Kollerin. St. Wolfgang. 

St Ifsak. 

Auf der Goldzetb im Lengbolz auf Gold. 

St Kriftoph. St Johann. 

St Nicolaus. ; ••• !- St Vinzenz. 

S 3 Das 
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Das Glück. c: ut. Daker Frauen. 

St. Eva. li St Katharina. 

St. Andre. 

In der Syflitz auf Gold. 

. . St. Andre. 

Die Hofnung. 
St Margareth. 
\ Die Wallnerin. 

i.‘ f. Die Högerin. 

L nlscr trauen. 

ilfl.UUt, 35 . 

r , St. Daniel. 

St. Scbaftian. 


St Jacob. 

St Regina. 

St Maria Magdalena. 
St. Urban. 

Stf Pangratz. 

St. Wolfgang. 

St Johann. 

St. Valentin. 

St Leonhard. 




St. Johann. 


Der Bergbau za Oberveüach war ebenfalls beträcht- 
lich : Im Klienigberg in Laventhall bey St Leonhard befän- 
de lieh ein reiches Goldbergwerk. Hin und wieder im Lan- 
de, wurde von einzelnen Gewerkfchaften auf Silber und Gold 
gebaut Die zwey grofseiy Blev - und Eifenbergwerke zu 
Bleyberg und Hüttenberg, find nebil den Fiirftl. Gurggi- 
fchen Eifenbau am Geifsberg die einzigen, die feit den vori- 
gen Jahrhunderten annoch im beftandigen Bau erhalten wer- 
den, und noch dermalen den ganzen Reichthum des Landes 
ausmachen. . ■ • 

Von der Erxeugnifs. 

Um von der Erteugnifs uitheilen zu können, hab ich 
beyliegende Tabelle verfäfst, die ich aus den alten Frohn- 
blichem, fo viel .ich deren vorgefimden , ausgezogen habe. 

i • EX- 
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aus den alten Frohnbüchern , was vom Jahr 1128- bis 1631. bey dem 
Berggericht Stcinfeld an Brandgold und Brandfilber im Wechfel, 
oder in die Einlöfung gebracht worden. 
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rige Rechnungen vorfindig waren , die andern halbjährigen mangeln. 
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'i. ' ' ... 

Man kann hieraus deutlich erfehen , dafs in dem Berg- 
gericht Stcinfeld, die Erzeugnils an Gold und Silber bis zu 
Ende des l6 ten Jahrhunderts lehr anfehnlich gewefen, und da 
die Urlhch des Verfalls allgemein war, wie wir weiter unten 
vernehmen werden, fo ift ganz wahrfcheinlich , dafs mit den 
Steinfelder Bergwerken zu gleicher Zeit auch alle übrige in 
Verfall geriethen. Wer jemals die Lage der Grofskirchheimer 
Goldbergwerke , befonders in der Goldzech und Wafchgang 
gefehen, die in den höchllen, falt unerfteiglichen Eilsgebir- 
gen betrieben wurden, der mufs bey dem erilen Anblicke ge- 
liehen, dafs diefe Bergwerke ohnmöglich eine Ausbeute ab- 
werfen können, wenn die Erzeugnifs nicht fehr beträchtlich 
ift; und dennoch lind lie vor Alters mit vielem Vortheil, wie 
es noch einige wenige Ueherbleibfel von Rechnungen weifsen, 
betrieben worden, und es befinden lieh noch hin und wieder 
in vcrlchiedenen Kabinetten, einige fehr fchöne Stoffen von 
gediegenen Gold, die an Schönheit den Siebenbürgifchen 
nicht weichen, und von der ehmaligcn reichen Ausbeut der 
Werker Beweife geben. Die gröfsten Gefälle müffen auch je- 
derzeit von dorther gekommen feyn, wie man aus zwey Schrei- 
ben von den Oberftbergmeifter Hannß Huebnmr an den Erz- 
herzog abnehmen kann, in deren erfteren vom 2 i ften Merz 
1583. er fich entfchuldiget, dafs er die anverlangte 1000 Gld. 
auf den Oller -Linzer- Markt fchwerlich, wegen Mangel des 
Gelds, veeil die Putzifchen und Kirchbergifchen Frohnabga- 
ben zu Grofskirchheim auf hören, fchicken könne, wolle aber 
fthen , Mittel zu machen. Ein gleiches thut er auch im zwey- 
ten Schreiben vom letzten Merz 1584- wo er fagt: „dafs er 
„die von ihm anverlangten loco Gld. auf künftigen Linzer 
„Markt in das Hotpfennigamt nicht liefern könne, indem er 
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„kein vorräthiges Geld in der Calla habe, und die Current- 
„ Ausgaben nothwendiger Weife beftritten werden milifen, 
„auch die Frohngefälle fich dermahlen, befonders in Groß- 
„kirchheim, woher fonft die meiften einfloden, nunmehr an- 
sehnlich vermindem, zudem hätte er erft kürzlich, wie be- 
„kannt, 500 Guld. Zubufs für das Landsflirftl. halbe Neuntel 
„beym Goldbergwerk in der Klienig in Laventhall bezahlen, 
„und erft kürzlich 598 Guld. 4 Sch. ij Pf. zu Erkauffung 1200 
„Ellen Leinwand nach Hoffenden müden.,, 

Daß diefe Bergwerke auch noch im 17t« Jahrhundert 
fogar in Auslanden in großen Ruf geftanden feyn müden, 
und fich fremde darum beworben haben, zeiget das folgende 
Refcript vom Jahr 1611. in welchem die Inneröfrerreichifche 
Hofkammer dem damaligen Oberftbergmeifter Lucaß Sitzin- 
ger eröffnet: „daß Se. FürftL Durchlaucht Erzherzog F er di- 
enernd zu Oefrerreich feine Vorftellung wegen Erkauffung 
„der Putzifchen Bergantheille in der Goldzech und Ladeinig 
„febr gnädig aufgenohmen, und einen Gefällen getragen, 
„daß, da der Khurfürft von Kölln feinen Kammerprobirer 
„ Daviden Hörnum in Oberkärnten Bergwerke zu erkauffen 
„geßandt, der dann mit gedachten Putzifchen zu handeln 
„nicht allein einen Anfing gemacht, fondem auch lieh be- 
„reits foweit eingeladen, und verglichen habe, daß fie Pu- 
„tzifchen in den Kauf einzugehen fich erklärt, er dießerwe- 
„gen dem FürftL Hoflager zugereift, um der Sachen Be- 
schaffenheit mit mehreren zu berichten. Weil dann einem 
„ ausländifchen Potentaten ein folches volkomliches Bergwerk 
„ unter fich bringen zu lallen etwas bedenklich , fo wolle Se. 
„Fürftl. Durchlaucht Ihren Inneröfterreichifchen Kammer- 
„Rath Hm. Georgen Wagen zu Wagenfperg, wie auch den 

f „ Kämt- 
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„Kämtnerifchen Lands- Vicedom Herrn Hartman Zimßl, mit 
„ Zuziehung Mathias Klingseifsen Bergrichter an der Zeyring, 
„und Sigmund Kogler Bergrichter in Grofskirchheim , nebft 
„ihn Oberllbergmeiftern als Kommiflärien ernennen, die die 
„PutzHchen Antheille und Grüben befahren, die Erzt probi- 
„ren, auch mit den Putzifchen und derofselben Kreditoren 
„fub Katificadone traktiren, Handlung pflegen, und vor end- 
lichen Schlufs Sr. Fürftl. Durchlaucht ihre ausführliche Re- 
lation famt räthlichen Gutachten zufördern Tollen. „ 

Ein Söhn des Melchior Putz , gleiches Namens mit dem 
Vater, langte Anno 1607. um das Münzmeifteramt zu Kla- 
genfurt an, welches er auch erhielt, und verfaßte zu Erpro- 
bung ihrer Verdienfte um den Bergbau einen tabellarifchen 
Erzeugnifs-Ausweifs, vermöge welchen Melchior Putz der al- 
te und feine Söhne vom Jahr 1549. bis 1604. folglich in 54 
Jahren zu Grofskirchheim , Vellach, und Bleyberg 2356 Mrk. 
— Lt. an Gold, 24133 Mrk. 8Lt an Silber, 1973 Centn. 36 
Pf. Kupfer, und 17076 Centn. 68 Pf. Bley erzeugten, wor- 
unter 2237 Mrk. Gold, und 18180 Mrk. Silber von Grols- 
kirchheim, das übrige von Vellach wäre. Bey dem noch lö 
kleinen Einlöfungspreifs der damaligen Zeiten, betrug diefes 
Gefall doch immer eine Summa von mehr als einer halben 
Million. Vermöge diefer Tabelle waren die beften Erzeug- 
nifsjahre von 1552. bis 159a 

Von dem zur felben Zeit fehr beträchtlichen Goldberg- 
werk im Klienig zu St. Leonhard in Laventhall, wurde Anno 
1560. I S6l. und 1562. folglich in 3 Jahren 692 Mrk. Gold, 
und 739 Mrk. Silber in die Einlöl'ung geliefert, welches im- 
mer, auch nach dem damaligen geringen Einlöf iingswerth, 
doch wenigflens eine Suttima von 100000 Gulden betrüge. 

Vermöge 
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Vermöge einem Gutachten, fo der Oberftbergmeifter 
Hamß Huelmuryr den l6 ten Nov. 1580. abgegeben, dafs der 
Erzherzog die Münze zu Klagenfun:, die vormals den Land- 
ftänden gehörte, pro Aerario übernehmen follte, wird unter 
anderen erwähnt, dafs vermöge dem damaligen Stande der 
Bergwerke, jährlich 700 Mrk. Gold, und 2000 Mrk. Silber in 
die Münze geliefert werden. 

Im Graagraben und in der Gropnitz im Steinfelder Berg- 
gerichtsdiftrikt, wurden Silberglalserze Centnerweüs erzeugt. 
Glafserze find dermalen fo feltne Anbrüche, dafs man die we- 
nigen Stücke die Vorkommen, nicht verschmelzt, fondem 
für Mineralien - Kabinetter aufbehält. Da aber deren Benen- 
nung von unfern alten Vorfahren herrühret, und diefe ver- 
mutlich keinen andern Begriff wie wir, die wir diefe Be- 
nennung von ihnen erbten, damit verbunden haben; diefe 
Gattung auch wahrfcheinlicherweife ein reicheres Erz, als die 
übrigen Silbererze bedeuten mufste, weil hievon die Frohn 
nach dem Centner, und nicht wie von den übrigen nach dem 
Kübel genommen wurde: fo kann man fich leicht eine Vor- 
ftellung von dem Reichthume der Anbrüche in jenen Grüben 
machen. Um aber die Menge der eingebrochenen Glafserze 
deutlich zu erweifen, will ich einige Extrakte aus den alten 
Frohnbüchem von verfchiedenen Jahren, wie fie mir ohnge- 
tahr in die Hand gekommen, von Wort zu Wort hier bey- 
fügen, und da untereinftens die Golderze mit einkommen, 
fo kann man auch zugleich die Erzeugnifs und Menge der in 
jenen Zeiten in der Goldzech, im Eengholz, und Syflitzberg 
erhauten Golderze erfehen. 

7 m Jahr 1547* 

„ Summa der Kiels - und Glafierqe fammt den Schliech 

T 2 «fo 
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„fo nach dem Centn, bey den Grilben in der Graa und der- 
selben umliegenden Bergwerken abgetheilt worden, kommt 
„556 Centn. 65 Pf., haben auf ganze Frohn gefchüttet 55 
„Centn. 665 Pfund. 

„Sodann folgen die Grliben der GoldbrUchgänge , fo 
„nach dem Kübel find abgetheilt worden, und die 
„Frohn gefchüttet haben. 

„Goldzech in Lengholz hat in Summa Briich getheilt 
„343943 Kübel, und klein 210573 Kübel, Summa Brüch und 
„klein 55452 Kübel. Syflitzer Grüben haben auch in Summa 
„abgetheilt 8307 Kübel, klein 8750 Kübel, Summa Brüch 
„und klein 17057 Kübel. 

„Summa Summarum beyder Bergwerke Goldzech in 
„ Lengholz und Syflitzberg haben getheilt Brüch 42701 * Kü- 
„bel, mehr klein 29807* Kübel, Summa beyder Porten Brüch 
„ und klein 72509 Kübel, haben auf ganze Frohn gefchüttet 
„7251 i Kübel.,, 

Im Jahr 1550. 

„Summa der Glafserze fo nach dem Centner von hie 
„vorangezeigten Grüben, aus der Graa, Gropnitz, und der- 
„felben umliegenden Grüben abgetheilt worden, thun 508 
„ Centn. 70 Pf. , die haben auf ganze Frohn gefchüttet 50 
„Centn. 87 Pf* 

,, Summa der Kiefserze fo nach dem Centner von hie 
„vorangezeigten Grüben in der Dräfsnitz abgetheilt worden, 
„thun 10306 Centn. 15 Pf., die haben auf ganze Frohn ge- 
„fchüttet 1030 Centn. 61S Pf. 

„Goldzech in Lengholz die hat in Summa Brüch ge- 
„theilt 27010 Kübel und klein 15880 Kübel, Summa Brüch 
„und klein 42890 Kübel. 

„Syflitzer 
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„Syflitzer Grüben haben in Summa getheilt Briich 
„04281 Kübel, und klein 26014 Kübel, Summa 50295 Kübel 
„Summa Summarum der Goldbrüchgäng fo von der Gold- 
„zech und den Syflitzberg das Jahr abgetheilt worden , thut 
„der Brüch 51291 Kübel, mehr klein 41894 Kübel, Summa 
„beyder Holten thun 93185 Kübel, die haben auf ganze 
„Frohn gefchüttet 9318« Kübel.,, 

ln diefen und folgenden Jahren find die Kiefserze nicht 
mehr unter die Glafserze gemifcht, fondern befonders 
angefetzt worden. 

ltn Jahr 1551. 

„Summa der Glafserxs fo bey vorangezeigten Grüben 
„in der Graa abgetheilt worden, thut 533 Centn. 55 PC da- 
„von ill zu Frohn gefallen 53 Centn. 35 i Pf. Summa der 
„Kiefserze, fo nach dem Centner in der Dräfenitz abgetheilt 
„worden, thut 11072 Centn. 55 Pf., davon Frohn gefallen 
„1107 Centn. 554 Pf. » 

„Summa aller Goldbrüchgäng, fo auf der Goldzech 
„und Syflitzberg nach dem Kübel abgetheilt worden, thut 
„Brüch 45760 Kübel, mehr klein 38180 Kübel, thun beyde 
„Polten 83940 Kübel, davon ill ganze Frohn gelallen 8394 
„Kübel.,, 

Im Jahr I 5 80. 

„Summa da - Glafsenue fo bey vorangezeigten Grüben 
,, in der Graa abgetheilt worden, thut 1060 Centn. 95 Pf. da- 
„von die Frohn mit 106 Centn. 95 Pf. 

„Summa aller Goldbrüchgäng, fo nach dem Kübel ab- 
,, getheilt worden, thun zufammen 53340 Kübel, davon ill 
„ganze Frohn gefallen 5334 Kübel.,, 

* * c 
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Wer follte nun bey Erblickung einer fo großen Er- 
zeugnils von Gold und leltnen Silbererzen nicht den patrioti- 
fchen Wunfch wagen, dals der Kayferl. Hof einige Grüben 
diefer nicht verhauten, fondem der Religion halber verlade- 
nen Werker, wie ich weiter unten zeigen werde, wiederum 
erheben, und dadurch andere Bauluftige aneifern möchte, 
diefe Gebäude neuerdings zu belehnen, und zu ihren und des 
Vaterlands Vortheil zu betreiben! 

Von Frobn und Wecbfel. 

Von Kiefs - und Glafserzen wurde der io te Centn, und 
von Goldbrüchgängen der ic te Kübel, wie oben gefehen, als 
Frohn in natura abgeliefert. Daher war bey jedem Bergge- 
richt ein eigner Fröhner, der die Frohnerze von den Gewer- 
ken übernahm, eigne Rechnung darüber führte, und die Er- 
ze nach Obervellach an das Oberftbergmeifteramt überßndte, 
wo fie auf einer eigenen hierzu erbauten Frohnfchmelzhütten 
verfchmolzen wurden. 

In den damaligen Zeiten waren aber die Gewerken in 
fo lange Frohnffey , bis fie nicht 3000 Kübel Goldgänge oder 
300 Centner Stuff'erz erbaut hatten, uqd von denjenigen Er- 
zen, die nicht über I Loth an Silber hielten, wurde ebenfalls 
keine Frohn genommen. 

Im Jahr 1583. mufs man aber angefangen haben, die 
Frohnbeffeyung nach den Jahren zu geben; denn ich finde 
eine Vorftellung des Oberftbergmeifters Harmjl Huebmayr 
vom 5** n Oct, 1583. vermöge welcher er der Inneröfterreichi- 
fchen Hof kammer einrathet, daß fie die Frohnbetreyung nicht 
nach den Jahren, fondem nach dem alten Gebrauche, nach 
der Menge der Kübel geben tolle; indem fchon die einge- 
führte 
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führte Gewohnheit fey, dafs einer neuerhebten Gruben, von 
Erbauung des Erz an, 200 Centn. Stuff, von Goldbrüchgän- 
gen aber 3000 Kübel Frohnfrey geladen werden. 

Diefe Methode war fehr fchicklich, die Bergbauenden 
zu begünftigen, und die Bauluft zu befördern. 

Wechfelgeld hingegen von den einzuliefemden er- 
fchmolznen Gold - und Silberblicken wurde von der Mark 
Gold bis 1551. 2 Guld. und von der Mark Silber 20 Kreuz, be- 
zahlt. Auf Anlagen der Obervellacher und Grofskirchheimer 
Gewerken aber wurde den 27 ften Auguft 1551. durch ein Re- 
fcript des Römifchen Königs Ferdinands refolvirt und zuge- 
flanden , dafs von jeder Mark Gold ftatt vorhinnigen 2 Gld. 
künftig nur I Gld. Wechfel bezahlt, von den Bruchgängen 
und Halden der Silbererze aber, die 1 Loth und darunter 
halten, keine Frohn, von denen aber, die über das Loth hal- 
ten , wie fonft die gewöhnliche Frohn nach dem Kübel gege- 
ben werden foll. 

Wenn man nun bedenkt, dafs bey der oben erzählten 
Erzeugnis von Glafserzen und GoldbrUchgängen , die anfäng- 
lich von jeder Gewerkfchaft lfohnffey erzeugten 3000 Kübel, 
und die minder I Loth haltigen Erze nicht mit darunter be- 
griffen find, fo mufs der Erzhau gewifs fehr ergiebig, und 
die Erzeugnifs gewifs fehr beträchtlich gewefen feyn. 

Man hat auch Erze nach dem Gehalt in die Einlöfung 
genommen. Denn im Jahr 157g. den 2C ften Nov. fchrieb der 
Oberftbergmeifter an den Wolfgang Grienwald Bergrichter zu 
Steinfeld, dafs der Gewerk Abrabum Zott feine Erze alle in 
die Einlöfung geben wolle, wenn ihm durch die Lande für 
das Loth Silber 5 Schilling bezahlt würde. Wachdem aber 
der Einlöfungspreifs dergeltalt regulirt wäre, dafs er nach 
• dem 
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dem gröfseren oder kleineren Halt auch fteige und feile, fo 
wollte er es dem Gutachten des Bergrichters überlaffen, ob 
diefer Antrag dem Aerario vortheilhaft oder fchädlich wäre. 

Einlöl'ungstariffen nach dem verfchiedenen Halt muffen 
alfo fchon in vorigen Zeiten gewöhnlich gewefen feyn. 

Uebrigens wurde felbesmal nach dem oben angeführten 
Gutachten des Oberftbergmeifters vom l6 ten Nov. 1580. die 
Mark Gold im MUnzamt um 132 Guld. und die Mark Silber 
um 12 Guld. eingelöfst. 

Von Hüttr auch und Zinkvitriol. 

Hüttrauch ift in vorigen Zeiten außerordentlich ftark 
nach Salzburg, und von dort weiters in das Römifche Reich 
verführt worden. Es wurden eine Menge Ausfuhrs - Bewilli- 
gungen hierüber ertheilt} ich habe aber nicht finden können, 
zu welchem Gebrauch er in fremden Landen gedient haben 
foll. Da die Oberkämtnerifchen Goldkiefse, und die Steyr- 
tnarkilchen koboldifchen Silbererze und Kupferkielse fehr ar- 
fenikalif'ch find, fo mufs er vermuthlich des Arfeniks wegen 
«u Kärbereyen und Glafsfabriken gebraucht worden feyn. 

In Raibl, wo nebft dem Bleye, auf welches vorzeiten 
die Herzoge von Bayern bauten, und welcher Bau noch 
heutiges Tags der Fürftenbau genennt wird, auch Galmey 
bricht, der dermalen in die Meflingsfebriken abgeliefert wird, 
wurde auch von denen Bürgern des unweit davon entlegenen 
Markt Tarvis, eine unglaubliche Menge Zinkvitriol erzeugt 
Den 25 ften Nov. 1580. berichtet der Oberftbergmeifter Hanriß 
Huebmayr an die I n nerö fterreich i fch e Kammer nach Gratz: 
„dafs er vermöge aufgetragenen Befehl die Streittigkeit zwi- 
„fchen den Tarvififchen Vitriolgewerken und ihres Verfchleii- 
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„fers Paul Wlancrm , von dem fie eine anfehnliche Summa 
„zu fordern hatten, bey legte, wobey er erinnert, dafs, da 
„dem Landsfürlten von dieisem Raiblifchen Zinkvitriol we- 
„der Auffchlag noch anderer Nutzen zufliefset, ihm diefses 
„Urfsach gegeben habe, die Privilegien der Gewerken zu 
„ unter fuchen. Man habe ihm fodann ein Privilegium von 
„Kayfer Fridericb lobt Gedenkens vorgezeigt, welches iie 
„Gewerken aber von den nachfolgenden Regenten niemals 
„renoviren laffen. Kr machet dahero den Vorfchlag, dals 
** „ zum Nutzen der Fürftl. Kammer füglich auf jeden Centner 
„Zinkvitriol, der aus dem Land geführt wird, 5 Kreuz, auf» 
„gefchlagen, und diefser Betrag von demjenigen, der ihn auf 
„fer Land fuhrt, bezahlt werden foll, welches feines Erach- 
„tens den Gewerken und den Verfehl eiirern nicht unbefchwer» 
„lieh fällen wird. Wobey er zeiget, dafs, da jährlich bey 
„800 Meiller oder 8000 Centner Raiblifchen Zinkvitriol von 
„den Tarvifer Gewerken erzeugt werden, dadurch der KürftL 
„Kammer ein jährlicher Nutzen von 666 Guld. 40 Kreuz, zu- 
„ fliefsen würde.,. 

Schon lange wird alldort kein Zinkvitriol mehr erzeugt, 
obwohlen er hin und wieder auf den Halden und andern Or* 
ten von felbften kryftallifirt anfehiefst. Da aber mit dem 
Raibler Bleyerz Zinklebererz bricht, fo könnte man meines 
Erachtens noch zur Zeit die Erze nach dem Röften auslau- 
gen, die Lauge abdün ften, und den Vitriol, wie zu Goslar 
im Rammeisberge gewöhnlich, anfehiefsen laffen, und an- 
durch eine beträchtliche Menge Vitriol gewinnen. 

Von dem Bergwerk in der Zeyring. 

Da diefes Bergwerk in Steyrmark liegt, fo gehört es 
zwar nicht in meinem Plan'; allein der 'Ruf, den es fich vor 

U Alters 
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Alters erworben, und die Verbindung, worinn es mit dem 
Kärntnenfchen Ober! Ibergmeilteram t Hunde, verdienen doch 
allerdings einer Erwähnung, die vielleicht mit der Zeit nütz- 
lich werden kann. 

Es ilt eine alte Sage unter den Bergleuten, dafs diefes 
Bergwerk fehr alt, und vor einigen hundert Jahren durch 
Waller lammt den Arbeitern ertränkt worden fey, wodurch 
in einem l äge 1400 Weiber zu Wittwen geworden. Auch 
in den Lotterifchen Landkarten von Steyrmark findet man 
folgende Anmerkung bey Zeyring: olim ditißbnae argentifodi 
nac , quae autem ante antios 468 fubito aqua impletae , et 1400 
tixores arbatae. Allein diele Traditionen fchienen mir alle 
von zu geringer Authenticität zu feyn. Endlich war ich fo 
glücklich, einen Original - Bericht von dem Oberllbergmeiftcr 
Hannß Huebmayr zu finden, der vielleicht das ältelfe lchrift- 
liche Zeugnifs von diefer Begebenheit ilt, und der wegen fei- 
ner Ausführlichkeit, und der gründlichen Kenntnifs diefes 
Mannes die meifte Glaubwürdigkeit verdient. 

Bey Gelegenheit da Mathias Krienw Zeyringer Gewerk 
um 7 jährige Frohnbefreyung anlangte, fchrieb bemeldter 
Oberllbergmeifter Hamß Huebmayr unterm <, ten Junii 1579. un- 
ter anderen folgendes an die Hofkammer: 

„Nun halt fichs mit dietsen Bergwerk alfso^ nachdem 
„ich noch im Julli nächft verfchienen Jahrs unter anderen 
„auch diefe Bergwerk zur Zeyring befahren, delfelben Gele- 
„genheit, mit was Nutz und Fürträglichkeit dalfelbe vor J.th- 
„ren gebaut, und aus was Urfsachen das zu folcher Erliegung 
„gerathen, auch durch was Mittel (da an der 1 t bergmännil'che 
„ und tröllliche Urfsachen befunden ) wiederum erhöbt möch- 
„te weiden, bey den alterten der Innwohner defielben, bey- 
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„neben genohmenen Augenfehein alles Fleife erkundiget. Be- 
endet fich eidlich, dals difs Bergwerk auch vor 200 Jah- 
ren in grofsen baulichen fonder Zweitel auch nützlichen We- 
„fen gewelt lfl, wie dann folches nicht allein ihre habende 
*,alte Privilegien und Bericht, fondem auch die alten ver- 
„wachfsenen Halden und Stöln bey den Berg fowohl als dem 
„Schmelzwerk auswetfsen , alfso dafs auch die bauenden (>e- 
j, werken der Orten fo hoh befreyt gewefsen find, dals fie 
„ihre eigne erbaute Silber felbft zu vermiinzen die Zulafliing 
„gehabt haben follen, wie dann noch heutiges Tags derfsel- 
„ben Pfenning, fo man die Zeyringer Pfenning nennen thut, 
„hin und wieder zu finden find, und folt fich bey diefsen 
„ Bergwerk ein anfsehnliche Mannfchaft allein von Bergleuthen 
„mit Arbeit erhalten haben. Es foll aber dielses Bergwerk 
„nicht aus Mangel Erzt, fondem diefser Urfsachen zu Erlie- 
„gung und Kall gekommen feyn. Nachdem dem Augenfehein 
„ nach vermuthlich ill, dafs dielse Zechen etwas in ein zimli- 
„che TeufF unter fich gebracht feynd, daraus dann die mei- 
„iten Erzt gehaut feynd worden, foll ein Hatier in den Tag- 
„ gehangen in feiner Arbeit unverfsehens ein grofs Zechen- 
„oder Taggehäng Waffer verfchrotten haben, welches den 
,, tief! len Orten, da ohne Zweifel die meifte Arbeit gewelt, 
„zugetällen, die Arbeiter in Frohnörtern und Strecken alfso 
„übereilt, dafs deren fall in einer viertel Stund ob den 1400 
„Mann ertrunken und verdorben, darunter dann auch, wie 
„glaublich, das Bergwerk eitränkt feyn foll, und weil etwan 
„derfselben Zeit die Walferkünfi: und andere Vortl zu Wie- 
„dergewältigung dergleichen erlognen Gebäuden nicht üblich,' 
„noch an lag gebracht worden feynd, ill folches Bergwerk 
„bisher in Erliegung geblieben.,, ; •_•(■' 1 
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Wenn auch die Anzahl der 1400 verunglückten Arbei- 
ter jedem vernünftigen Bergmann ein bischen zu übertrieben 
fcheinen muls, fo ftimmen doch alle alte Nachrichten mit 
diefem Bericht in faweit überein, dafs i ften3 diefes Bergwerk 
vor Zeiten lehr reich gewefen , 2t«* bey Ertränkung deffel- 
ben mit Waifcr, die Bergleute ihren Tod gefunden haben. 

Da nun diefes Bergwerk (eit feiner Ertränkung nie mehr 
iu gewaltigen verfucht worden, Privatgewerken aber, die 
nach der Hand alldort bauten, eine fo koftbare Gewältigung 
zu unternehmen nicht im Stande waren, und vermuthlich in 
Taggehängen Erze auffuchten, die wahrfcheinlicherweife nur 
in der 'liefe zu finden lind, fo erfordert es die Fürforg des 
Landsfürltens, die Wälfer, wenn es immer thunlich ift, auf 
Aerarialkoften aushehen, und das Werk fernere zum Vortheil 
des Staats und feiner Kammer Nutzen betreiben zu laden. 

Von dem Bergwerk in Klienig 
im Lav ent hall. 

Auch diefes Bergwerk verdient die Rücklicht des Lan- 
desfürlten. Wir haben oben gefehen, dals in 3 Jahren, nem- 
kch von 1560. bis 1563., 692 Mark Gold, und 739 Mark Sil- 
ber, folglich beynahe zur Hälfte Gold, und zur Hälfte Silber 
erzeugt worden. Ein fo reiches Werk lohnt wohl der Mü- 
he, dals der Staat noch einige Unkoften daran wage , und es 
kann nicht alle Hofnung verlohren feyn, weil wilfentlich die 
Teufe noch unverbaut ilt Schon der Oberitbergmeilter 
Hamß Huebmayr beklagt lieh in einem Bericht vom 15“« 
Merz 15781 dafs diefes Werk ungeacht feiner reichen Anbrü- 
che durch den Unverfhmd und Nachläfligkeit der Vorfteher, 
und duxch befonders unwirthfchaftliches Verfahren dennoch 
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in Schulden gerathen; macht fodann Vorfchläge zur wirth- 
fchaftlicheren Behandlung der Erze, und Aufteilung verftün- 
diger Beamten; und rathet fogar dem Erzherzog ein, dafs er 
zu feinem bereits befitzenden 5 Neuntel Grubenantheil , noch 
i Neuntel von den Retardattheilen übernehmen möchte, in- 
dem er verfichert, dafs noch unverhautes und unerfchrotenes 
Gebirg vorhanden, und bey fo reichen Anbrüchen und wirth- 
fchaltlicherer Beforgung, diefer Bau viele hundeit Jahr gro- 
ßen Nutzen fchaffen könne. 

Den May 1583. berichtet der nemliche Oberlt- 

bergmeifter wiederum an die Hofkammer, dafs die Gewer- 
ken des Goldbergwerks auf dem Klienig in Laventhall bey 
St. Leonhard gezwungen wären, zu Belfreitung ihres Baues, 
und zu Tilgung der Verlaggelder, die fie den Wint-er hin- 
durch verbrauchten, auf 1 Neuntel Grubentheil 1000 Gulden 
von der Kärntnerifchen Landfchaft aufzunehmen, und da der 
Erzherzog Se. Fiirftl. Durchlaucht ebenfalls mit einem halben 
Neuntel verantheilt lind, fo follen alfo auch 500 Guld. be- 
zahlt werden, welche er inzwifchen von dem Landsvizdom- 
amt oder den Mauthgefällen zu Tarvis vorzuitrecken bittet, 
weil beym Oberftbergmeifteramt dermalen nicht fo viel Geld 
vorräthig fey; verfichert aber, dafs fo viel Erzanbriiche wä- 
ren, dafs innerhalb längftens 4 Wochen, wenigllens 140CQ 
Guld. an Gold und Silber erzeugt werden könne, den Som- 
mer über aber w’ohl ein mehreres zu verhofien wäre. Die 
Unkoften, lägt er, wären auf den Kürftenbau, um Wetter 
und Fördernifs zu verfchafien, angewendet worden. 

Aus diefem 2 ten Bericht fcheint nicht, dafs fich der 
Hof entfchlolfen habe, das eingerathne halbe Neuntel aus den 
Retardattheilen zu übernehmen, und es ii\ auch wahrfchein- 
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lieh, dafs weder gefchickte Beamte aufgenommen, noch eine 
wirthfchaftlichere Einrichtung getroffen worden. 

Seit diefem ift, fo viel man weife, das Werk unbear- 
beitet geblieben. Der Fiirflenbau, von dem eben die Rede 
war, der Wetter und Fördernife verfchatfen follte, ilt zu 
hoch eingetrieben worden, und verfteigert lieh fo fehr, dafe 
er die Schächte nicht unterteufte. Wenn alfo durch Treibung 
eines Zubauftollns von einer anderen Seite die Schächte un- 
terteufi: werden könnten, fo würde man wabrfcheinlicherwei- 
fe die von den Alten in der Teufe hinterlaffenen reichen An- 
brüche antreffen, und die Grube durch IVIafchinen vor künf- 
tiger Ertränkung fichern können. Die ungemein vortheilhaf- 
te Lage diefes Werks, die hinlängliche Holzerfordernife, und 
der Ueberflufe an Auffchlagwaffern würde diefes Unterneh- 
men rechtfertigen, und lalTen an einer ficheren Ausbeute 
kaum zweifeln. 

Von dem Religiotiszufland im XVI. 

Jahrhundert. 

Bey Luthers Reformation ergriff beynahe ganz Kärnten 
und Steyrmark die Windifchen Ortfchaften ausgenom- 
men — delfelhen Parthey. Befonders aber waren die Berg- 
leute, als Leute von freyerer Denkungsart, deifelben Lehre 
zugethan. Zur leiben Zeit war in Klagenfurt ein evangeli- 
fches Minifterium aufgeftellt, von welchem alle Paftores, die 
zur Seellbrge ausgefetzt werden wollten, fich prüfen lalfen 
mufsten. Allein da theologifche Zweifel und Difputen die 
Mütter aller Sekten find, fo lchliche fich auch damals mit 
Luthers Lehre unvermerkt die aufgewärmte Mannichaeifche, 
oder neuerlich fogenannte Flaccianifche Sekte ein, welcher 
nicht allein Layen fondern auch Prediger anhiengen. 

Den 
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Den 9t«» Dec. 1578. fchrieb der Oberftbergmeifter an 
Harmfs Preimiger Bergrichter zu Schladming, wie dafs die 
Steyrifchen Stände auf feine Dienftentlaifung dringen, weil 
er der Mannichaeifchen Lehre zugethan fey, vermöge dem 
Prukerifchen Landtag aber alle diefe Sekten nicht zugelalfen 
werden, aulfer der Augfpurgifchen Konteffion, als der wah- 
ren reinen chrilllichen Lehre. Woraus erhellet, dafs auch 
der O ber I tbergm eifter evangeiifch gewefen l'eyn muffe. 

Kurz vorher am 5 ten Dec. 1578. fragte fich der Berg- 
richter zu Steinfeld Wolfgcmg Grienwald bey dem Oberftberg* 
meifter an, ob fie ihren bereits fchon unter dem vorigen 
Oberftbergmeifter Georg Singer aufgenommenen Predicanten, 
auf Befehl der ehrfamen Landfchaft dem Prukerifchen Land- 
tag zufolge nach Klagentürt zum Examen fchicken füllen? 
Worauf der Oberftbergmeifter Tags darauf den 6 ten Dec. 
1578. der ganzen Gemeinde zu Steinfeld zur Antwort gab, 
dafs fie ihren Predicanten zum Examen nach Klagenfurt Hel- 
len follen, befonders damit man wiffe, ob er nicht der Man- 
nicbaeifchen oder Flaccianifchen Lehre zugethan fey, durch 
welchen dermalen fo ftark einreilfenden Irrthum viele gute 
GemUther verführt würden. 

Am 6 ten Junii 1581. klagen die N. N. Gewerken, Ver« 
wefer, und Diener, auch eine ganze Bergwerks - Gefellfchatt, 
verordneter Ausfchufs und Bnidermeifter, auch eine ganze 
Gemeinde in Steinfeld — wie es in der Unterfchrift lautet — 
dem Oberftbergmeifter ihre Moth, dafs bey dem Examen in 
Klagenfurt ihr Predicant Feit Reinprecbt , der fchon 15 Jahr 
ihr Seelforger war, wegen einigen Punkten, die verderbte 
Matur und Erbfünd betreißend, irriger Lehre halber arreftirt 
worden. 

Es 
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Es fcheint, dafs diefer der nemliche Predicant gewefen, 
von dem oben die Rede war, und deflen Stellung an das 
Minifterium 3 Jahr von der Gemeinde verzögert wurde. 

Seiher Zeit mul's aber diefer Irrthum fchon fehr ftark 
eingeriffen haben, und die meiften Lehrer damit angefleckt 
gewefen feyn. Denn am 24 ften Julii 1583. wundert lieh der 
Oberflbergmeifter in einem Schreiben an das Berggericht 
Steinfeld neuerdings, dafs ein Predicant von der Flacciani* 
fehen Sekte nach gethanen 3 Probpredigten von einigen Stein- 
felder Gewerken autgenommen werden wolle, ihm aber nach 
den 3 Predigten von dem Landrichter die Kirchen verfperrt 
worden. Er rathet daher, dafs der Predicant der Ordnung 
gemäfs dem Klagenfurter Minillerio zur Examinirung vorge- 
ftellt würde, wo alsdann er Oberflbergmeifter gerne dazu 
helfen w'olle, dafs der Predicant nach dem Verlangen der 
Steinfelder dort angeflellt würde. 

Diefer Predicant mufs aber nach der Hand würklich 
der Mannichaeifchen Sekte fchuldig erkannt worden feyn, 
weil der Oberftbergmeifler unterm 13t« Sept. 1583. hierauf 
einen Originalbetehl der Kämtnerifchen Landshauptmann- 
fchaft an die Steinfelder fandte, worinn die Abfchaffüng des 
Flaccianifchen Predigers und diefes einreiflenden Irrthums ent- 
halten war, zugleich aber den Steinfeldem einen Predicanten 
mit Namen loarmes Laurentius , der vorhin zu Mauten und 
am Kreyzberg gewefen, und gute Atteflata von dem Mini- 
fterio zu Klagenfurt vorzuweifen habe, empfahl, weil fie 
dermalen keinen hätten. 

So w'ie die Gährung zunahm, wuchfe auch der Haft 
zwifchen beyderfeitigen Religionsveiwandten, daft fie auch 
in gleichgültigen Dingen alle Gemeinfchaft mitlämen zu ver- 
meiden 
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meiden fuchten. Dem> als den Nov. 1583. der Befehl 
an alle Berggerichte ergieng , daß fie künftighin fich nach 
dem neuen Gregorianifchen Kalender halten, und ihre Rech- 
nungen darnach einrichten follen, überredete fie ihr Predi- 
eant, diefen Befehl, den er vermuthlich für einen Befehl des 
Pabftes hielt, nicht anzunehmen, fondern bey dem alten Ka- 
lender zu verbleiben i worauf fich der Übcrftbergmeifter den 
9t" 1 Merz 1584 gegen die Steinfelder befchwerte, daß ihr 
Predicant ihnen einrathe, fich nach dem alten und nicht nach 
dem neuen Kalender zu halten, und vermöge erftern die 
Ollem zu celebriren — mit dem befcheidenen Beyfatz — 
daß diefes kein Befehl des Pabftes, fondern des Landsfür- 
ftens, folglich eine weltliche Verordnung fey, und durch der- 
gleichen leere Zänkereyen die Kirche weder erbaut, vielwe- 
niger in Ruh erhalten würde. Befehle ihnen alfo Gehorfam. 

Die Gewerken und Gemeinden fcheinen aber nicht im- 
mer mit ihren Predigern zufrieden gewefen zu feyn, und gs 
liefen verfchiedene Klagen ein, die theils ihre Civilhandlun- 
gen, theils die Lehre der Religion betrafen. Unter andern 
fiel mir die Rechtfertigung des Paftors in Steinfcld Jofepb 
Pangelius auf, die er den ict«» Julii 1566. über eine von den 
Gewerken Gendotf wider ihn geführte Klage an das Oberft- 
bergmeifteramt gelangen ließ, und woraus die abergläubi- 
fchen Meynungen felber Zeiten kennbar werden. In diefer 
Rechtfertigung macht der Paftor dem Oberftbergmeifter — 
vermuthlich pro Captatione Benevoletitiae — den Antrag, er 
möchte ihm die Stund und Tag feines jüngft gebohmen 
Söhnleins erinnern, fo wollt er demfelben mittelft Gottes 
Hülfe zu Erzeigung feiner geringen Dienfte die JN'ativitact 
Hellen. 

X Die 
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Die katholifche Geiftlichkeit fahe indeffen keinesweges 
gelaffen zu , fondem fuchte ihre vorigen Rechte zu behaup- 
ten, und der Verbreitung diefer neuen Lehre, mit allen Kräf- 
ten Einhalt zu thun. ln dieler Abficht beklagte fleh den 20* 
Oct. 1 579. Harmß Jacob Erzbifchaf zu Salzburg gegen Erz- 
herzog Karl , dafs Melchior Putz Gewerk zu Grofskirchheun 
einen Predicanten aufgeftellt, und der dortige Bergrichter 
Scbajlian Berger , der, wie es heilst, von Schladming gekom- 
men, und weder lefen noch fchreiben könne, dielen Predi- 
canten befchütze, und den Bergleuten und anderen, die mit 
dem Bergwerk zu thun haben, auterlegt, dafs fie fich der 
katholifchen Lehre und Plärre enthalten , dafür aber in des 
Putzens neues Predighaus und zu den Sektifchen Predicanten 
gehen fallen} worauf der Erzherzog Karl den io*™ Nov. des 
nemlichen Jahrs dem Kriftopb Goldauf Erzprieftem zu Gmündt, 
Harmß en Huebmayr Obrilten-ßergmeiftem , und IN. Beamten 
d§r Ortenburgifchen Aemter in Grolskirchheim befahl, die 
Sache gemein fchaftlich zu unterfuchen und ihren Bericht hier- 
über zu erftatten. 

Emigration! - Gefcbicbte der Evangelifcben 
Bergleute. 

Durch die kräftige Mitwürkung des Georgitn Stnbaeus 
damaligen Bifchofen zu Lavant, der die bekannte Epiltel de 
rejecandis funditus Haeretirorum Reliquiis an den Erzherzog 
fchrieb, und den feine Panegyrilten in extirpandis Haeteticis 
« djutorem fideliffhnum Ferdinandi , und premendac fme mora 
Reformationis au&orem nannten, der aber allem Anfchein 
nach mehr heiligen Eifer als politifche Einfichten befafs, ge- 
lang es endlich der katholifchen Geilllichkeit, den Hof dahin 
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2u vermögen, dafs die Prukerifchen Landtagsverträge aufge- 
hoben wurden, und zu Anfang des l6oct«n Jahrs ein Edikt er- 
fchien, vermöge welchen allen Evangelifchgefinnten , welche 
fich nicht binnen 3 Monatsffid katholilch erklärten , und bey 
ihrem ordentlichen Plärrer die Sacramenten empfiengen , das 
Land zu räumen anbefohlen wurde. 

Die Steinfelder fchienen die erden gewefen zu feyn, die 
diefem Befehl zufolge das Land verließen; denn den 2*«° Jti- 
nii l6oo relignirten alle Beamte zu Steinfeld ihre Diende, 
weil fie fich nicht entfchliefsen konnten , die Evangelifche Re- 
ligion zu verladen. Mit welcher Höflichkeit und Andand fie 
aber diefs thaten, id aus nachfolgender fcbriftlichen Refigna- 
tion zu entnehmen, die fie dem damaligen Obriden-Berg- 
meider Hannßen Hudnnayr einfandten. 

,, Fürfil. Durchlaucht Erzherzogen F'erdinands zu Oeßareicb etc. 

„ Rath und Obrißer Bergmtißer , 

„Edler und Veder, Gebietender Herr, Euer Veft und 
„Herrlichkeit feynd unfsere gehorfsame Diend jedes Ge- 
„bühr nach zu voran. Auf verwichenen 2t« Tags May diß 
„T6oct«> Jahrs durch Euer Ved uns der Bergrichterlichen Of- 
„ficieren am Steinfeld fürgehaltenen höchdgedachter FUrdl. 
„Durchlaucht Befehl, wegen Bekehrung unßerer habenden 
„Religion zu erklären, damals wir uns alsbald nicht wohl er- 
klären mögen, fondem bey Euer Ved ein Monath lang Ter- 
„min gnädig erlangt, delfen wir uns gehorfsamlich bedankt, 
„und hienebens auch mehr Höchdgedachter Fiärdl. Durch- 
„laucht und Euer Ved unterthänigen Fleiß bedanken, dafs 
,, man uns fo lang in den Aemtem zu dienen gewilrdiget hat. 
„Demnach* gebietender Herr Oberdbergmeider, obwohl 
„wir die Officier gehoft hätten (dieweil nicht ander Urfsa-’ 
? X 2 „chen) 
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„eben) -das Jahr hinum uns die Amtsdiende zu verrichten 
„auszudehn laden, doch folle Ihro Für dl. Durchlaucht Be* 
„fehl hierinnen unverfochten von uns unterthänigd nicht 
„widerftrebt werden, mit foleher unfser der Officieren haubt- 
„fsächlichen Erklärung, weilen wir anvor und bishero in 
„Fürdl. Amtsdienften unter der Augfpurgifchen Konfeflion 
„zuthan und eraltend worden, nunmehr mit guten Gewiflen 
„davon nicht weichen mögen, fo wir aber, wie gemeldet, 
„bis zu des Jahrs Ausgang, die Amtsdellen zu erfitzen, gnä* 
„digfte Bewilligung hätten, wir uns delfen gehorlsamit un- 
„terthänigd zu bedanken, im Fall aber das nit, fo feynd 
„wir der Amts Hellen abzutreten ganz gehorlsamlich bedacht. 
„Dagegen wir die Officiem tröftlicher Hofnung mit unter- 
„thäniger Grofsdiemüthiger Bitt und Anlangen an Höchdge- 
,, dachte Filrltl. Durchlaucht, die werden gnädigd bedenken, 
„unfserer ausfindigen Amtsbefsoldungen von diefsen halben 
„ l6oc ten Jahr vermög Berggerichts Amtsreitungen, deren 
„ Befsoldungen wir allbereit Baken und Mezgern um fiirge- 
„ dreckte INothdurtten zu befriedigen fchuldig find, uns gnä- 
„digd zu verordnen, beynebens aus den Oberdbergmeider- 
„Amt fchriftlichen Abfchied der Amtsdellen uns zu ertheil- 
„len. Hierauf thuen Euer Ved und Herrlichkeit wir unter- 
schriebene Beamte uns mit gebührlicher Reverenz unterthä- 
„niges Fleifs befehlen. Steinfeld den 2 ten Junii 1600. 

,, Euer Fell und Herrlichkeit 

Blafsi Erlbi*k Hannfs Wnldncr Wolfg. Prandtner Jac. Kronn 'bette* 

JJcrgrichter djfclbft. Btrgfchüner. Berggerichuftdireiber, Frühner. 

Dieter Blaßi Erlbek war vorhin Bergrichter in der Ga- 
dein im Salzburgifchen, wurde aber im Jahr 1584 der Evan- 
geliichen Religion halber aus dem Land und vom Diend ver- 
trieben, 
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trieben, hingegen noch felbes Jahr als Bergrichter in Steint 
feld aufgenommen. 

Auf diefe Refignation erhielt der Bergrichter nachfol- 
genden Abfchied und Pafsport vom überftbergmeifter, der 
fowohl den Verdienllen des Erllern als auch der Befcheiden- 
heit des Letztem zur Ehre gereicht. 

„Ich Hctnnß Huebmayr Fürftl. Durchlaucht Erzherzog 
,, Ferdinanden zu Oefterreich Rath und durch derfselben Sr. 
,, Fürltl. Durchl. Erbfürflenthumen und Landen Oberfterberg- 
„meiller Bekenne hiemit von Amts - und Obrikeitswegen, 
„dafs anheut untergefsetzten dato gegenwärtiger Blaßi Erlbek 
„Salzburger Billums gebürtig, welcher in das 17“ Jahr in 
„mein Bergmeifter- Amts- Verwaltung Bergrichter geweft, fiir 
„mich kommen, und fich auf ein ofnes Dekret von Hocher- 
„meldter Fürftl Durchlaucht den 6 ,e “ Marti des verloffenen 
,, i6cc ten Jahrs ausgegangen, auf des mehr Hochermeldten 
„Fürftl. Durchlaucht unfsers gnädigften Herrn und Lands- 
„fürften fürgenohmenen Religions- Reformation, fo viel er- 
,, klärt, dieweillen er von feiner vor 55 Jahren einmal erkan- 
„ten und bekanten Religion Augfpurgifcber Konfeflion mit 
„reinen unverfsehrten Gewifien nicht abweichen könne, wä- 
„re er alfso Vorhabens, das fürgehaltene Urlaub in unter- 
„thänigen Gehorfsam demüthiglich anzunehmen, und deme 
„zu gehorfsamen, bäte mich obbemeldten Hamß Huebmayr 
„Obriften Bergmeifter derohalben gehorfsams Fleils ihme 
„derowegen feines Abfcheidens halber Glaubwürdigen Schein 
„und Pafsport mitzutheillen, welches ich ihme aller Gebühr 
„und Billigkeit nach nicht verweigern oder abfchlagen kön- 
„nen, und dieweil mir dann anders nichts bewuft, fondern 
„dais üch angeregter Blafsi Erlbek gewiefter Bergrichter in 
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„feiner Amts- Verwaltung, wie einem ehrlichen, redlichen 
„Bergmann wohlan fleht, aufrecht, frömlich, und wohl ver- 
galten, auch mir als Obriftenbergmeifler an Sach der Für HL 
„Durchlaucht alles feines in das I7 te Jahr Einnehmen und Aus- 
„gebens aufrichtige und redliche Reitung gethan; Nur allein 
„dafs er der Römifchen Katholifchen Kirchen nicht anhängig, 
„derowegen ift er feines habenden Amts bemüfliget worden; 
„aber nichts deftoweniger ift an jedermänniglich , was Eh- 
„ ren , Würden, Stands, oder Wefsen die feyn mögen, mein 
„dienft- und freundliche Bitt, die wollen allen dem, fohier- 
,, innen mit Wahrheitgrund verfall, feilen Glauben fetzen, 
„Ihme Blafii Erlbeken famt feiner Haufsfrauen Katharina , fo 
„oft es ihnen vonnöthen feyn wird, wegen ihrer beyder 
,, Wohlverhaltung und ehrlichen Herkommens halber allen gu- 
„ten Vorfchub und angenehme Beförderung erzeigen und er- 
„weifsen, auch diefselben wiederum zu begehren, unter euch 
„Unterkommen, und fie diefser meiner Bitt empfindlich in 
„der Thatt geniefsen lallen; das will ich in dergleichen auch 
„mehreren Fällen gern hinwiederum verkompenfsiren und bc- 
„fchulden. Mit Urkund difs hab ich mehr angeregter Hatmß 
„ Huebtnayr Obrifter Bergmeifter mein angebohm Innlaegel 
„hieran gehangen, mich felbfl auch darzu mit eigner Hand 
„ unterfchrieben. „ 

Den I4 ten Sept. 1600. ergienge von den. Reformations- 
Kommiffaiien des Erzherzogs Ferdinand neuerdings an alle 
Evangelifche, und befonders an den damaligen beträchtlichen 
Gewerken Georg Kriegljlein der Befehl, dafs er fich innerhalb 
3 Monathen bey feinem ordentlichen Pfarrer und fUrgefetzten 
Seelforger mit der Beicht und Kommunion gewils und un : 
fehlbar einftelle, im widrigen aller ihrer Füritl. Durchlaucht 
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Landen nach verftnchenen Termin bey Strafe Leib und Guts 
neben unfehlbarer Hinterlalfung des zehenten Pfennigs räumen, 
und (ich keineswegs darinn mehr betreten lalfen folle. 

Diefer Befehl mufs nach der Hand verlchärtt worden 
feyn, weil in einem Schreiben ohne dato, wie man aber aus 
dem Inhalt vermuthen kann, einige Monathe fpäter, nemlich 
zu Ausgang des vorgefchriebenen Termins, die Gewerken Lo- 
renz Pfleater , Peter Trebeßniger zu Weisbriach, Georg Rank 
von Rad nig, und andre Mödemdorter von Weisbriach den 
Bergrichter Urban Sauer zu Steinfeld um feine Fürlprache 
bey dem Oberftbergmeifter erdichten, dafs er ihnen bey den 
Landsfürftl. Kommidarien , die ihnen bey Verlierung Haab 
und Guts, Leib und Lebens, innerhalb 14 Tagen außer Lands 
zu ziehen befohlen , einen längeren T ermin erwiirken möchte, 
damit fie, wie lie fagen, nur den fchweren Winter mit ihren 
Weibern und kleinen Kindern nicht auf das weite Feld durften* 
Zu Ende Octobris 1600. — alfo vermuthlich zur nem- 
lichen Zeit, als den Gewerken obiger Befehl zuge&hickt wur- 
de t kamen die Religions-Kommiffarien perlonlich mit 
Kriegsvolk nach Klagenfurt, wurden aber vermöge einem 
Schreiben des Harmß Amtmanns an den Oberftbergmeifter 
Hannß Huebmctyr de dato 3 ten Nov. 1600. von den Klagen- 
ftntem nicht eingelalfen, und waren dahero gezwungen auf 
dem Saalfeld zu kampiren, und von dannen fich wiederum 
nach St. Veit zurück zu ziehen. •* • •. •. 

„ Mit den Bifchof von Leibnitz — fo. lauten die eig- 
enen Worte des Harmß Amtmanns — wollten die Innwohner 
„wohl fprechen, wenn er ohifb Kriegsvolk käme, und ihnen 
„den Befehl des Landsfürften zu wilfen machte; allein er 
„kam nicht. Sodann ift die ganze Gemeinde vorgefodert 
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„worden, die fich einmiithig eydlich erklärt, von der Augs- 
„purgifchen Konfeffion nicht abzuweichen, auch mit Verluft 
„Leib, Leben, Gut und Blut, und weil der Bifchof nicht 
„kam, fo zeigten fie diefes Bekenntnifs dem Landshaubtmaa 
„und Landßvizdom an.,, 

Natürlicberweife fuchten die Gewerken, welche ihren 
erträglichen Bergbau, ihre befeffenen Güter, worunter die 
Scblöffer Pregrad, Pizlftetten, Kircheimegg und mehrere wa- 
ren, und ihre bequeme Wohnungen, wovon noch die fchö- 
nen Häuler von Steinfeld, Vellach, und Grofskirchheim Ue- 
berbleibfel.find, nicht gerne verliefsen, dielen Emigrations- 
befehl entweder gänzlich hinterftellig zu machen, oder ihren 
Abzug wenigstens fo lang zu verzögern als möglich war, 
welches ße auch durch Prefente und gute Freunde am Hof 
in fo weit erwürkten, dals der endliche Abzug der Evangc- 
lifchen erft zu Lichtmeffen Anno 1604. erfolgte, wie aus 
nachfolgenden 2 Schreiben des Harmß Putz , der lieh damals 
bey der Landesltelle in Grätz aufhielt, und des 3‘e® Schrei- 
bens des Melchior Putz , des elfteren Bruder, von feinem 
Schlots Pregrad datirt, zu entnehmen ilt. 

Er jies Schreiben, de dato Grätz den 16. Dec. 1603. von 
Hctnnß Putz cm feinen Bruder Melchior Putz. 

„ Der Gewerken Sachen hab ich meinen zuvorgethanen 
„Schreiben gemäfs felbft geantwortet, welches mein Schrei- 
ben du ungezweifelt empfangen haben wirft, darauf mir 
„aber bisher kein Antwort ift zukomen. Seither ifts auf den 
„ Weeg erledigt Worden, dals man ihnen einen Termin bis 
„auf Lichtmeffen ertheilt. *Diefselbe Erledigung hat ein 
„Sceinfeldifcher Bott den I5 ten dils alhier ohne mein Vorwif- 
„fen gehebt und weggetragen, weils demnach nicht, ob« 
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„die Steinfelder den anderen kommuniciren, oder aber blote 
„ihnen felbft appliciren wollen. Damit lie aber auch darum 
„wißen tragen, bitte ich dich, du wolieft lie es avifiren, 
„mit mehreren Vermelden, weil ich nicht fobald von hier 
„verreilsen werde, dafs ich mich um Verlängerung des Ter- 
„mins zwar gern bemühen wolle, und zu erlangen mich ge- 
prüfte, dals fie mir defswegen nur ihre Meynung fchreiben, 
„neben Kinlchlufs des erfolgten Decrets. Ich habe aber dem 
„Hm. Kanzler eine Verehrung zugelsagt, damit ich nicht zu 
„Schanden werde, (ollen lie etwas zufammenfchiefeen, dals 
„man ihme Herrn präfsentiren möge, fo würde der andere 
„Termin defto eh, und auf längere Zeit bewilliget. Für 
„mein Perfsohn begehr ich nichts, nur dafs dem Hm. Vize- 
kanzler gehalten werde, welches mit 50 Gulden verricht 
„könte werden. Bitte nochmahlen, du wölleft dir felbft die- 
„fse Sachen angelegen feyn lalfen, und fonderlich, weil du 
,, mirs fclbft durch Schreiben fo hoch komendirt, und anjetzt 
„wieder ermant haft.,, 

Zweßes Schreiben de dato Grätz zu Weynachten 1603. 
von Hamift Putz , an wen ijl unbekannt. 

„Des Herrn Schreiben von I2 ten Dec. hab ich empfan- 
den, erinnere dem Herrn darauf in Kyll , dafs der Bot von 
„Steinfeld, welcher, wie ich dem Herrn in meinen nächften 
„Schreiben berichtet, mit einen, wegen der Gewerken, Ver- 
„wefser etc. an den 3 Berggerichten Steinfeld, Vellach und 
„Grofskirchheim des Herrn Vettern gleichlautenden Supplid- 
„ren anher zu Ihro Fürftl. Durchlaucht gefchickt, den Be- 
scheid erlangt, und folchen zu Steinfeld getragen hat; fol- 
„chemnach würdet fich der Herr Vetter um denselben all- 
„dort anzumelden willen. Wie mich eine Vertraute Perfsohn 
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„berichtet, foll der Befcheid diefses Innhalts feyn: Ihro 
„Fürltl. Durchl. wolten den Supplicanten bewilligen, noch 
„auf niichfi: Liechtmels im Land zu verbleiben; nach Verlbei- 
„chung folcher Zeit follen fie fich zu der Römifch Katholi- 
„fcben Religion weilsen laßen, oder aber allsobald aus den 
„Land begeben, und den zehenten Pfennig ohne einigen 
„INachlafs erlegen; weifs alfo der Zeit bey der Regierung 
„nichts ferner zu lollicitiren. 

Dritter Brief de dato Prcgrad den 2. Jenner 1604. von Mel- 
chior Putt an Georg (Jrtner Gewerken und Burger 
xxi Obervellach. 

„Ehrenvefter, fümehmer, befsonders lieber Freund 
„Ot«er, euch find meine bereitwillige Dienfte famt Wün- 
„fchung eines glückreichen neuen Jahrs und Milderung aller 
„hoch und grofsen Obliegen wolle der gütige Gott euch und 
„allen den feinigen verleihen. Amen. 

„Ich hab euch zwar mit der Zeitung diefse Feürtage 
„nicht betrieben mögen, ungeacht mir gleich in letzten Ta- 
„gen der erlte Bot körnen, der andere Bot aber von MeU 
„ chior Schacbner, dabey die Antwort klarer ift, komt mir 
„hernach. Wiewohl ich nun übel auf geweft, bin ich doch 
„mit harter Bemühung zum Herrn Burggrafen wiederum ge- 
„ ritten, mit allen Sachen nothdürftig fürkomcu, der be- 
achtet mich delfen: Ihro FürlU. Durchlaucht haben lieh 

„auf der Herrn Landltänd eifrigen Abgelsandtenfchrift, und 
„mündlichen Anbringens lauter erklärt, er wolle noch vor 
„den nächlten angehenden Landtag fich eigentlichen refsol- - 
„\iren, weifen fich doch jeder zu verlsehen habe, wie dann 
„alsbald die Schriften gen Rom gefsandt follen worden feyn. 
„Diefser Antwort erwarte man täglichen, weil der Landtag 
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„auf den Januari nach ft angehen folle. So dann nun 
„dielser der Bergleuth Zuftand nicht allein die Bergwerks- 
„ V erwandten , fondern die ganze Landsfreyheit und Wohl- 
fahrt antreße, auch im widrigen alles zu Boden gehen 
„möchte, halte er für ein fonderes rathlsames Mittel, alle 
„ Mitver wandte körnen mit einer ausf ührlichem Schrift ein, 
„bringen ihr INoth nochmahlen für, und bitten Ihro FürftL 
„Durchlaucht zu mehrerer Gnad zu bewegen $ es möchte vil- 
„ leicht milder werden $ dafs aber die Steinfelder alfso fort- 
„ gefahren find, allein, mit den Termin, dellen hat erlich 
„hoch gewundert, und entlsetzt, dennoch voriges Mittel 
„gerathen; hätte man belfern Rath pflegt, wäre es anderft 
„gangen. 

„Demnach Rinder Harnß rathet, mit einer Ehrung von 
,, 50 Guld. flirzugehen , flehet es bey den Herrn famentlich, 
, x ich vermeinet, es thätens allerdings 40 Guld., doch wilTen 
„iie dem zu thuen. Daneben vermeine ich, ob man im Land- 
„tag mit einer gehorfsamen begTündten Schrift einkäme, da- 
„ neben die Ungleichheit mit dem Suppliciren vermeldet, und 
,, um noch mehrere Vermitlung bäte. Ob man aber in die» 
„fsem Mittel, und alsbald wiederum um längeren Tennin 
„bey Hof anhalten folle, das lieht bey den Heini und Mit- 
„ verwandten Bedenken. Die erfte Schrift hats alles verfsal- 
„zen. Bishero hab ich das meinige than, und mehreres nicht 
„thuen können. Vetter Krieglßein hat um das erft Supplici- 
„ren nichts gewuft, hab ihm den Belcheid dielser Tagen bey 
„eigenen feinen Boten gefchrieben. 

„Meine Ausgaben vernehmt, ihr hiemit, und weillen 
„ich keinen gewilfen Boten gehabt, hab ich dielsen eigenen 
„lenden muffen, und weiter nichts erfparen mögen. Gott 
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„gebe, dafs ihr euch eines guten Mitl entfchlieft, an einen 
„langen Termin zweifle ich nicht, aber damit ilb der Sa- 
„chen nicht geholfen. Ich vernime, die Herrn Kommiffa- 
„rien, die jetzund zu Venedig find, werden immerzu milder. 

„Die Brief hab ich bisher noch mit guten Trinkgel- 
„dem hin und wieder bracht, und kann noch feyn, wenn 
„man mirs zu (sendet, allein langfsam gehts zu, ich will das 
„meinige gern thuen. Nach den I2 ten difs gehen die Lands- 
„haubtmanfchaftlichen Verhören an, den 26 fttn der Landtag, 
„den I2‘ en Februari die Hoftheidung. ln diefsen allen wer- 
„de ich mich auch folglich finden müffen Men, aber mit 
„wenigen Nutz.» 

Verfall der Kärntnerifcben Bergwerke. 

Key diefem Landtage wurde alfo nicht allein das Schick- 
fal der Lvangelifchen, fondem auch des ganzen Lands ent- 
fchicden. Die Zeit des Abzugs wurde ohne aller Nachficht 
feftgefetzt, und die Evangelifchen, worunter die Bergleute 
falb alle waren, mufsten entweder frey willig das Ijind räu- 
men, oder fie wurden mit Gewalt daraus vertrieben. Der 
Bergbau blieb dahero ohne Arbeiter, die Grüben verfielen, 
neue Bauluftige und Bergverftändige waren nicht vorhanden, 
der gröfste Geldeinfluls und die Bewerbfnmkcit des Lands 
verfiegte, und die Provinz wurde entvölkert. Die Toleranz, 
die aoo Jahr fpäter unter der dermaligen weifen Regierung 
Jnfepbs eingeführt worden, würde damals die gröfste Wohl- 
that für Kärnten gewefen feyn, und für den Staat die vor- 
theilhafteftcn YVUrkungen hervorgebracht haben; gleichwie im 
Gegentheil die Intoleranz dem I^and eine unheilbare Wunde 
verfetzte, und vielen Ortfehaftcn und Diftrikten die gänzli- 
che Nahrung entzöge. .. 
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Zu'diefer Zeit nahm alfo der Bergbau und die Erzeug- 
nifs der Silber - und Goldbergwerke ein Ende. Der vorne 
angeführte Extract aus den alten FrohnbUchem von Steinfeld 
erweifet diefes deutlich , indem im Jahr 1617. nur 1 Lt. Gold 
und 5 Lt. Silber im ganzen Berggericht erzeugt worden. Al- 
lein man wird aus dielem Extract auch gewahr, dafs die Er- 
zeugnils fchon im Jahr 1588- abzunehmen anfieng. Denn da 
fchon damals der Hof die Abficht hatte, die Evangelifchen 
aus dem Land zu vertreiben, welche Abficht den Gewerken 
durch ihre viele Freunde und Anhänger, deren lieh felbft ei- 
nige bey Hof befänden, nicht verborgen bleiben konnte, fo 
haben fie wahrfchcinlicherweife mit Einlieterung des Gold 
und Silbers rückgehalten , und nicht mehrere in die Einlöfung 
gegeben, als fie zu Bearbeitung der noch vorräthigen Erz- 
ftralsen — denn auf Hofnungsgebäude war in einem folchen 
Zeitpunkt nicht mehr zu gedenken — nöthig hatten } das 
übrige aber fchickten fie vermuthlich ihren vertrauten Freun- 
den in natura auffer Land, damit lie bey unfehlbar vorzufe- 
henden und fich gewifs einsmals ereignenden Emigrationställ 
an den Orten, wohin fie zu reifen gedachten, fchon einen 
Zehrptennig anträfen, wovon fie das Abfahrtgeld zu zahlen 
erfparten. 

Diefe Abnahm der Erzeugnis an Gold und Silber, die 
fich bey der Einlieferung in das Münzamt zeigte, ift den 
Land (fänden , denen das Münzamt zugehörte, fchon Anno 
1595. aufgefallen, und verdächtig vorgekommen. Sie ver- 
nahmen hierüber ihren damaligen Münzmeilter zu Klagenfurt 
Kafpar Sitxinger , der fodann unterm 6 ,ea Merz 1595. weitere 
Auskunft vom Oberltbergmeilter verlangte, wie aus nachfol- 
gendem Schreiben erhellet. • 
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„Edler, Vetter, fonders günftiger lieber HerrBergmei- 
„fter, demselben lind meine beflilfen willige Dienft ungefpar- 
„tes Eleifs jederzeit zu voran. Nachdem fich nun in jiingft 
„verwichenen 94 ften Jahr in gethanen Miinzraittungen durch 
„meiner gnädigen Herrn felbs Kollationirung und Ueberfse- 
„hung befunden, dafs in dero Münzamt des verfchünen Jahrs, 
„gar wenig Gold und Silber von den Gewerken und anderen 
„Bergwerksgenofien fey abgeliefert und verkauft worden, 
„welches ihnen als meinen gnädigen Herrn verwunderlich 
„fürkumen. Hierauf fie mir fölches, woher es komen möcht, 
„und was die Urisachen wären, angezeigt Wann dann'mei-, 
„ne gnädige Herrn delfen ein eigentliche Wilfenfchaft begehr 
„ren: hab demnach ich folches um des Herrn fchrif büchen 
„Bericht und Befchaffenheit der Bergwerk hiemit bey diefser 
„guten Gelegenheit guter und freundlicher Mevnung zuzu- 
„ Schreiben nicht unterlaßen follen. Und fey der Herr von 
„mir treylich gegrieft, nebens auch uns allen dem Schutz des 
„ Allmächtigen befehlend. „ 

Es ift Schade, dafs die hierüber gegebene Auskunft des 
Oberllbergmeifters , die die Sache deutlich aufgeklärt haben 
würde, nicht vorfündig itt. 

Durch die feit 1595. merklich abgenommene Einliefe- 
rung an Gold und Silber verminderte lieh auch der Einflufs 
in die Oberftbergämtliche Kaira, und verursachte in Selber 
einen Mangel an baarem Geld, der von anderen Aerarialkaf- 
fen erfetzt werden mufste. Daher von der Innerüfterrcichi- 
fchen Hof kammer an den Oberttbergmcifter Harmfi J-iuebma yr 
den 171«" 3 Nov. 1603. der Befehl ergieng, dafs, da die Berg- 
werkserträgnifs zu Bezahlung der Beamten nicht hinreiche, 
fondern einige Jahr .her jedesmal noch bey 2000 Guld. von 
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der Kammer zu ge fch offen werden müden, er hiemit die Sa- 
che in Erwägung nehmen folle, ob nicht einige Beamte zu 
verringeren, oder einige Berggerichte ganz zu reduciren wä- 
ren. Anno 1615. hierauf, machte der nachfolgende Oberft- 
bergmeifter Augußin Scbüttbacher felbft einen Vorfchlag zu 
Verminderung der Beamten wegen Unzulänglichkeit der Kaf- 
fa, und fchon von 1590. bis 1600. baten die Steinfeldifchen 
Beamten irhmer um Bezahlung ihres Befoldungs - Ausftands, 
der ihnen entweder aus Mangel an baarem Gelde nicht ver- 
abfolgt werden konnte, oder vielleicht auch aus Religions- 
hafs zurückbehalten wurde} obw’ohlen es immer die höchlte 
Billigkeit gewefen wäre, denjenigen zuvörderft ihren Befol- 
dungsausftand hinauszuzahlen , welche der Religion wegen ih- 
res Dienftes entfetzt wurden , und ihr künftiges Brod in frem- 
den Landen zu fuchen gezwungen waren , folglich ohne Geld 
nicht emigriren konnten. Auf diefe Art follicitirte der Boni- 
facius JScbarlinger Berggerichtsfehreiber in Grofskirchheim, der 
ebenfalls der Religion halber feines Dien Res verluftig wurde, 
unabläflig bey der Inneröfterreichifchen Hofkammer um Aus- 
folglafliing feines feit ] 598- bis 1604. , als der Zeit feiner Emi- 
gration, ausftändigen Befoldung und Liefergelder zu 246 Gld. 
damit er, wie er fagt, feinem Weib und Kindern, die bereits 
das Land verladen, und grofse INoth leiden, nachreifen, und 
ihnen beyfpringen könne. Allein die Sache verzögerte lieh 
mit Berichtabforderungen und dergleichen bis 1607., und da 
die weiteren Akten mangeln, fo iftes ungewiß, ob ihm feine 
Forderung, die für einen Menfchen, der nur 25 Gld. Jahrsbe- 
foldung hatte , gewiß* beträchtlich war , bezahlt worden fey. 

Das ift alfo das traurige Ende der Kärntnerifchen Gold- 
und Silberbei'gvverke, die, wenn man zur leiben Zeit eben fo 
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tolerant und aufgeklärt, wie zu Ende unfers dermaligen Jahr- 
hunderts, gedacht hätte, vermuthlich noch heut zu Tage in 
ihrem heften Hör feyn, dem Lande inzwifchen aullerordent- 
liche Reichthümer verfchafit, und die Bevölkerung und den 
.* Ackerbau anfehnlich vermehrt haben würden. 

Aber nun flehen 3 anfehnliche Marktflecken, als Stein- 
feld, Vellach, und Dellach in Grofskirchheim , die ihre Exi- 
ftenz blofs den Bergwerken zu danken haben , und deren maf- 
five Häufer den Reichthum und Wohlrtand ihrer ehemaligen 
Eigenthümer anzeigen, an Innwohnern leer; die Thäler in 
denen fle liegen, und ihre Bewohner, die ihren hau pt fachli- 
chen Verdienft von Bergwerken zogen, find aufler JMahrungs- 
und Kontributionsftand gefetzt; die Grüben aus Mangel der 
bauluftigen Gewerken und Arbeiter verfallen; die Induftrie 
gehemmt; der Ackerbau vermindert; und alles diefes find 
traurige Folgen des unfeligen Fanatilmus und Intoleranz, die 
dem Herzogthum Kärnten eine Wunde verfetzten, die noch 
heut zu Tage blutet, und die nur die weife Fürficht des 
I^ndesfürften allein zu heilen vermag. 

Ich ziehe nun aus diefer Gefchichte folgende 
Refultate: 

I.) Da der Kämtnerifche Bergbau unwiederleglich, 
wie aus der Gefchichte erhellet, durch Emigration der Berg- 
leute, und nicht durch Verhauung der Gänge ein End ge- 
nommen, fo mühen die Gänge noch edel und in manchen 
Grüben noch Erz vor Ort anzutreff'en feyn, welches um fo 
wahrfcheinlicher ift, weil die Gew'erken durch den Emigra- 
tionsbefehl übereilt worden, und folglich vor ihrer Auswan- 
derung die anftehenden Erze nicht ganz verhauen konnten, 

fondem . ■ 


Digitized by Google 


Ber^vue+ke in 'Kärnten. 177 

fondem vielmehr die Grüben bey den betten Anbrüchen ver- 
laden mufsten, nach der Hand aber niemand mehr diefe Grü- 
ben bearbeitete, wie aus oben angeführter Tabelle von Stein- 
feld erhellet. • 

Diele Erzeugnifstabelle, die ich mir aus Neugierde aus 
den alten berggerichtlichen Rechnungen verfaßte, um die Er- 
zeugnis unferer Vorfahren an Silber und Gold zu erfehen, 
hat mir Veranlaflung gegeben, den Urlächen nachzulptiren, 
die den Verfall der Bergwerke fo plötzlich nach fich gezo- 
gen, indem es mir unwahrlcheinlich vorkam, dafs lieh die 
Erze zu gleicher Zeit bey allen Grüben ausgefchnitten , und 
die Anbrüche fich in einem Jahr bey allen Werkern verlohren 
haben follen; und da kamen mir von ungefähr bey Durchfu- 
chung der alten Akten einige Religionsfchriften in die Hän- 
de, die die ganze Sache — wie ich bereits befchrieben — 
vollkommen aufklärten. 

2.) Diefe alten, aller Wahrfcheinlichkeit nach in dem 
hofhungsvollelten Stand hinterlalienen Bergwerke, diefe Quel- 
len des Reichthums, die zum gröfsten Schaden des Lands 
fchon feit 200 Jahren verfiegten, könnten leichtlich wieder- 
um durch die gütige Fürlbrge des Monarchens eröffnet wer- 
den. Eine jährliche Bewilligung von 8000 Gulden würde 
hinlänglich feyn, einige von den alten Grüben zu gewalti- 
gen, und die von den Alten hinterlalfene Anbrüche, und 
Klüfi: und Gänge zu unterfuchen. Sind nun diefe aller Wahr- 
fcheinlichkeit nach bauwürdig, fo werden fich fogleich Lieb- 
haber genug finden, die den fernem Bau, befonders bey der 
dermaligen eingeführten Amalgamations - Manipulation mit 
Freuden unternehmen, und das Aerarium wird alsdann das 
auf Unterfuchung ausgelegte Geld durch die Frohn, Einlö- 
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fung, und Amalgamations Nutzen mit grofsem Wucher wie- 
derum hereinbringen. Gefetzt aber, daft die Hofnung fehl 
fchlüge, und die Gänge — was doch gar nicht zu vermu- 
then ift — unbauwlirdig befunden würden, fo gienge diefes 
Geld doch für den Staat nicht ohne Nutzen verlohren, ion- 
dem es würde in diefen öden Gegenden, wo die Innwohner 
ohnehin feit dem Verfall des Bergbaues von keinem anderen 
Verdien ft, als von der Viehzucht leben, eine dem Staate vor- 
theilhafte Circulation des Gelds verur facht, die Induftrie auf- 
gemuntert, und der Wohlftand befördert. Das Beyfpiel Kob- 
berts , der in einer aulfer Kontributionsftaud geletzten Pro- 
vinz ein Gebäude aufl'ühren lieft, und die Innwohner dadurch 
wiederum in die Zahlungs- Vermögenheit verfetzte, erweiftt 
diefes handgreiflich. Hr. Hofrath Delius fagt in feiner Kerg- 
kammeralwiftenfchaft im 3 t « 1 Kapitel §. 39 . „Wenn der Lands- 
„herr jährlich etwas auf die Befchürffüng frifcher Gebirge, 
„und auf die Entdeckung neuer Erzgänge verwendet, fo 
„wird der Bergbau nicht wenig befördert. Denn wenn es 
„fich durch diele Befchürftüng veroftenbahrt, daft in einem 
„Gebirge Erzgänge vorhanden, und durch das Schürften 
„entdeckt worden find, fo fehlt es in einem Lande, wo an- 
„derft das Genie der Nation fich zum Bergbau neiget, an 
„einer Menge Gewerken nicht, die dalelbft muthen, und 
„durch Anlegung neuer Bergwerke ihr Heil verludben; und 
„wenn nur einige Grüben in Flor kommen, fo wird der 
„durch das Schürften gemachte Aufwand aus den Zehend- 
„und anderen Bergwerkseinkünften reichlich hereingebracht.,. 
Wenn es nun vertheilhaft ift, auf Schürfen eine jährli- 
che Summa zu verwenden, (o mufe es natürlicherweife noch 
vort eilhafter ieyn, eine jährliche Summa zu Erhebung alter 
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Berggebäude auszufetzen, die nach Zeu'gnifs vorfUndiger au- 
thentilcher Documenten nicht wegen verhauten Gängen oder 
Mangel der Erze, fondem der Religion halber und wahr- 
fcheinlicherweife im bellen Zuftand verladen worden. 

3. ) Die vorzüglichften VV r erker, die neuerdings wie- 
derum erhebt zu werden verdienen , und vor Alters die mei- 
fte Ausbeut lieferten, find, die alten Werker in Grolskirch- 
heim, deren eine grofse Menge waren, das Goldbergwerk im 
Klienig in Laventhallj und in den Steinfelder Diftrikt, die 
Goldzecb im Lengholz, die Syflitz, und das Silberbergwerk 
im Graagraben. Auf die erfteren könnte jährlich für jedes 
2000 Gulden, auf die Steinfelder Werker aber 4000 Gulden 
verwendet werden. Ich glaube feftiglich, dafs in einigen 
Jahren, befonders bey dermaligem Amalgamations - Procels 
fich eine ungemein vortheilhafte Ausficht für den Kärntne- 
rifchen Bergbau eröffnen wird $ und zudeme ift für den Staat 
eine dergleichen jährliche Summa eine Kleinigkeit, um eine 
ganze Provinz dadurch in Wohlrtand zu verletzen. 

4. ) Obwohlen in den alten Schriften die Namen der- 
jenigen Grüben die die meifte Erzeugnifs lieferten, angemerkt 
find, fo ift doch nicht ihre Lage hefchrieben, dafs man fie 
heutiges Tags wieder finden, und von den anderen unbe- 
trächtlichem Grüben unterfcheiden könnte. Wäre hingegen 
ihre Lage fo gut, wie ihr Name in den alten Akten aufge- 
zeichnet, fo dürfte man nur in jedwedem Diftrikt eine von 
denjenigen Grüben gewaltigen, die die meifte Erzeugnils ge- 
liefert, weil man verfichert wäre, dals dort der Gang am 
edelften anzutreffen fey. Es kommt daher dermalen, da uns 
diefe deutliche Befchreibung mangelt, auf die Beurteilung 
der Gebirgslage, und. auf eine glückliche Wahl an, dafs man 
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bey der erften Unterfuchung fogleich die belle Crube treffe. 
Diefes hat mich auf den Gedanken gebracht, dafs es fehr 
gut wäre, wenn allen Gewerken befohlen würde, fobald fie 
mit dem Stölln die Dammerde durchgebrochen, den Warnen 
der Gruben in das feile Geftein einhauen zu laden, damit, 
wenn durch Unglücksfälle, oder lieh ereignende Landespla- 
gen, der Bergbau verlaßen werden follte, die Wachkommen- 
fchaft fogleich aus den Warnen erkenne, welche Gruben ver- 
möge Belchreibung die Bauwürdigile fey, folglich nicht nö- 
thig habe, jeden Stölln bis zum Feldort, fondem nur bis 
auf das feile Gellein zu gewaltigen ^ wodurch denen künfti- 
gen Baululligen ein beträchtlicher Unkollen erfpart, und die 
Begierde mehrere alte Gebäude zu erheben, angereizt würde. 

5.) Ls käme auf einen Verfuch an, ob aus dem Raib- 
lifchen Bleyerz, womit eine Menge Zinklebererz und Blende 
bricht, wenn es gelinde nach Rammeisberger Art geröflet, 
und fodann ausgelaugt würde, lieh nicht Zinkvitriol erzeu- 
gen liefse, ohne dals die Erze dadurch an ihrem Bleyhalt et- 
was verlöhren, fondern vielmehr, wie es l'cheint, leichter 
und mit geringem Kallo zu fchmelzen leyn würden, wenn 
fie vom Zink befreyt wären, der, da er lichtbar, wie es die 
grünliche Flamme zeigt, in den Flammofen verbrennt, je- 
derzeit etwas von dem Bleybalt mit fich nimmt. Da nun 
der Centner Zinkvitriol beyläufig um 30 Gulden verkauft 
wird, fo könnte aus dellen Erzeugung der Kammer ein be- 
trächtlicher Wutzen zufliefsen. 

YVahrfcheinlicherweife wurde auch vorzeiten nicht al- 
les Zinkerz zu Zinkvitriol benutzt, fondern vieler Gallmey 
auf die Meilingfabrik nach Mellbruken geliefert. Indem man 
in einer alten Rechnung von 1614 findet, dals der Melfing- 
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handel auf der Mellbruken für die in der Frohnhütten gele- 
genen Kupfer zu Obervellach Hüttenzinnfs bezahlen mufste; 
woraus erhellet, dafs diele MelTingfabrik fchon im i6 ten Jahr- 
hundert exillirt haben müfle. 

6. ) Endlich itl es fehr glaublich , dafs fich alle Evan- 
gelifche Bergleute, deren bey dem damaligen floriflänten 
Stand der Kärntnerifchen Bergwerke eine grofsc Anzahl ge- 
wefen feyn müffen, in die Ungarifchen Bergftiidte geflüchtet 
haben, weil bekanntlich die Vergrölserung und ftärkere Be- 
treibung des Schemnitzer Bergwerks erlt von 1600. herrührt, 
und vielleicht würde man alldort in den Schritten derfelben 
Zeiten Zum gröfseren Beweis diefer Gefchichte ihre Namen, 
und die Veranlaflimg finden, warum fie fich dahin begeben. 
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VII. 

Ueber das ehemalige 

Goldbergwerk zu Steinheide, 

auf dem Thüringer Walde, 

aus 

Archivsnachrichten, 

von 

Herrn Cb r. G. Voigt, 

Hof • nnd Regierungsrathe auch geheimen Archivarin« 
zu Weimar. 


S teinheide, ein altes Bergftädtchen des Thüringer Waldge- 
birgs, in das Obergericht des Sachfen-Meinungifchen Amts 
Neufladt mit Sonneberg gehörig, foll fchon vor dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte Goldbergwerke gehabt haben. Was man 
aber hiervon weifs, beruhet mehr auf Tradition, als auf fi- 
ebern Urkunden. Von dem auf Gold dafelbft getriebenen 
Bergbau der folgenden Zeiten find neuerlich fo viele Nach- 
richten , als an dem Orte felbit zu erlangen gewefen , aufge- 
fämmelt und öffentlich bekannt gemacht worden. (*) Zwar 

fuchten 

(*) (Kefsier von Sprengseyfen) Topographie des Herzogi. Meinun- 
gifchen Antheils an dem Herzogthum Koburg, mit einer geo- 
graphiftiieu Charte diefes Landes. Sonneberg 17(4. 4- S. ao. 157. f. 
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luchten unfere Vorfahren in manchem Gebirge nach Gold, 
wo fich bey zugenommenen Kenntniffen kaum davon träumen 
läfst. Noch legen die Namen Goldlauter , Goldsthal , Goldbach , 
Goldeck , Goldhaufen , Goldfcbau Goldberg etc. bey uns davon 
Zeugnils ab. Mit Steinbeide verhielt es fich indeflen doch 
wohl anders. So wenig man auch itzt dort auf gründliche 
Spuren einer edlen Bauwürdigkeit des Gebirgs gelangen kann, 
fo wahr ift es doch, dafs man dafelbft bey den ehemaligen 
Bauen Gold ausbrachte, ln der angeführten Topographie wird 
aus einem alten Bergrechnungs-Extracte bezeuget, dafs noch 
in den Jahren 1576. bis 1580. von einer einzigen Ausbeuteze- 
che, die Güte Gottes am Peter svealde genannt, 150 Mark Gold 
gewonnen worden. Nicht fo klar und überzeugend ift es, 
was dielelbe Topographie an den angeführten Stellen von dem 
Jahr 1672. und von 1723. an Nachrichten über die Goldhal- 
tigkeit dortiger Erze liefert. Hätte es mit djefen gerühmten 
reichen Anzeigen feine unbezvveifelte Richtigkeit gehabt, fo 
fiels es fich kaum begreifen, warum die Landesherrfchaften 
gar keine Anltalt getroffen , gar keinen Verfuch unternom- 
men haben follten, ein, feiner Lage nach in allem Betracht 
dazu qualificirtes Bergwerk wieder anzugreifen. 

Immer ilt es zwar leichter, besonders wenn rechtgläu- 
bige Ruthengänger zu Hülfe genommen werden , auf fchüne 
Goldgänge in der Dunkelheit unaufgefchloffener Gebirgsteufe 
hinzuzeigen, als darauf wirkliche Anbrüche zu machen. Gleich- 
wohl ilt der Glaube an das , was man wünfeht und verlangt, 
überaus leicht. Daher kommt es wohl auch, dafs man felbft 
in unlem Tagen, fich mit der zu verhoffenden Benutzung 
der Saamentheilchen der edlen Metalle zu künltlicher Hervor- 
bringung 
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bringung des Goldes (*) bey Muth erhalten läßt, wenn die 
eigenftnnigen Gebirge ihre goldnen Schätze vorenthalten. 

Ich komme zu meinem Zweck, über den vormals 
fchwunghaft betriebenen, nun verfchwundenen Steinbeider 
Goldbergbau einiges, und zwar aus Landesarchiven beyzubrin* 
gen, was noch nicht öffentlich bekannt iit Wichtig werden 
meine Nachrichten nicht feyn, aber hoffentlich doch für 
Kenner nicht ganz unerheblich, Wenn es nie eine verlorne 
Arbeit ift, was an wahrer Gefchichte menfchlicher Bemühun- 
gen aufgeftellt wird} fo wird fie es auch gewifs nicht feyn, 
wo jene Bemühungen auf Erforfchung der gebirgifchen Na- 
tur angelegt wurden. 

Die Nachrichten, die ich vor mir habe, gehen von 
1482. bis 1570, Herzog Wilhelm 111 . von Sachfen, der Tap- 
fere genannt, verlieh kurz vor feinem Ableben im Jahr 1482. 
Ulrich Fifcbermjjnden und feinen Mitgewerken, das Steinhei- 
der Bergwerk. Diefer Bau mufste wohl von Statten gehen, 
weil ChurfUrft Friedrieb der Weife, und Herzog Johann von 
Sachfen, 1509. eine Begnadigung, Freyheit und Ordnung des 
Goldbergwerks auf der Steinheide ausgehn laffen. Es waren 
auch dort in diefer ganzen Periode ordentliche Bergmeifter 
angellellt Wb// Creuching war es bis 1506. Ihm folgte 
7 'bomas Bartbil , nach diefem war es 1525. Hanns Wolf , und 
1536. Burkard Beck; ferner 1542. Michael Hofmann , 1544. 
Albrecht Steinsdorf er , und 1568. Hanns Koler. Herzog Jo- 
hann intereffirte lieh befonders für diefes Werk; er fchrieb 
feinem Herrn Bruder, dem Churfürften Friedrich , 1521. um- 
ftändlich darüber, und meldete ihm, wie er felbft aus dem 
Steinheider Erze Gold herausgebracht habe. AUö war auch 

diefer 

(*) Semleri epift. de variis phaenomenis quibusdam mineralibus. Hai. »785- 4- 
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diefer Flirrt ein Freund der Metallurgie, wie fein Enkel, H. 
Johann Friedrich der Mittlere, der aus feinem 28 jährigen 
Gefängniffe mit gefchickten Chemikern und Metallurgen flei- 
ßig Briefe vvechfelte. (*) 

Als 1529. der Churfürftl. Landbergmeifter, Erbardt 
Thyerl , Auftrag erhielt, „des Zuftandes gemeiner Bergwer- 
ke im Churfürftenthum zu Sachlen wahrzunehmen,, berich- 
tete er über Steinheide folgendes: „Uf der Steinheide, das 
„Goldbergwerk belangend, habe ich einen Zimmermann all- 
„hier von Schneeberg mit dahin genommen, und ihm das 
„nalTe Puch werk zu fertigen verdingt; darzu hat der Schot 
„fer und Kortner zu Coburg den Forftmeifter von Birldcb , 
„neben mich verordnet, folch Gedinge mit den Zimmerleu- 
„ten aufs nächfte zu machen; das denn alfo am nächften 
„Montag gefchehen ift, und hoffe, es würde kürzlich gang- 
„haftig werden, und alsdann ift, ob Gott will, zu hoffen, 
„man werde von nachfolgenden Zechen, da man etwa fchon 
»Gold gehauen , wiederum Gold machen. Als nemlich auf 
„meines gnädigften Herrn Seite, von unfrer lieben Frauen 
„Schiff, unfrer lieben Frauen in der Sonne, Sanct Sophia, 
„und andern Zechen mehr auf dem Rittersberg, item die 
„Bauemzeche, und St. Niclas im wüften Adorf Auf der 
„Schaumbergifchen Seite: Reiche St. Anna. In diefer Zeche 
„foll das Gold ftriemicht ftehen, und foll verzimmert feyn, 
„habe aber, nachdem der Schacht wandelbar gewefen, nicht 
„können befahren. Item die heil, drey Könige, item St. 
„Gertraud, allda etwan ein grofs Gefchrey gewefen, und itzt 
„ nochmals fchon Gold gehauen wird.» 

Diefe 

(*) Höns Coburgifche Hiftoric. JJ. B. S. 1*9. 
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Diefe guten Hoffnungen muffen nicht ganz unerfüllt ge- 
blieben feyn, weil in eben demfelben Jahre 1529. der Schöf- 
fer ’/ai Coburg Befehl erhielt, das Loth abgelieferten Goldes 
den Steinheidilchen Gewerken mit fünf Meifsn. Gülden zu be- 
zahlen. Diefer Preifs wurde 1530. bis 6 Mfl. erhöhet, in der 
Folgezeit aber auf 5 Mfl. 5 Gr. 8 Pf- feftge fetzt. Man liefe 
nunmehr eigene Rechnungen Uber den Landesfürftl. Ankauf 
des Steinheider Goldes führen. Ich finde, dafs zu dem Ende 
in den Jahren 1535. 1540. 1548- die Landesobrigkeit wieder- 
holt verordnete, dafs zu Steinheide immerfort die Summe 
von 500 Mfl. zur Goldbezahlung an die Gewerken, in Bereit- 
fchafi gehalten werden mufste. Man hatte auch eigene Gold- 
zeliendner zu Steinheide beifeilt; 1534. war es H'olf Hofinan, 
und 1565. Joachim von lleidenbach. Sollte man bey derglei- 
chen Anftalten und Zeugnifien, noch an der ehemaligen Gold- 
ergiebigkeit zu Steinheide zweifeln können? INoch einen an- 
dern Beweis davon enthält ein Bericht Nicol Scbufenbauers 
vom Jahr 1541. Diefer hatte von dem Churfürlten Auftrag 
erhalten, „der Bergwerke der Orte Landes zu Franken und 
„Thüringen Befinden anzuzeigen, ,, welches er wegen Stein- 
beide folgendermafsen that: „die Steinheide belangend, der 
„tiefe Stölln der grolsen Gefell fchaft wird aufs förderlichlbe 
getrieben, und ift zu verhoffen, fo er in die Tiefe kommt, 
„dafs man etwas Trefliches ausrichten wird. Die Bergko- 
„ftung und fo auf das Kunft häufe gegangen, ift 44 Güld. 16 
„Gr. ] I Pf. laut gethaner Rechnung, und ifl gemacht dieles 
„Quartal Crucis im Kunfthaufse vor II Güld. 8 Gr. (.old, 
„und ilt noch in Vorrath 116 Güld. 3 Gr. Was aber auf den 
„andern Zechen und Gebäuden vor Gold gemacht, werden 
„ Ew. Chur- und Fürlfl. Gnaden von dem Zebendner zu Co-. 
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„bürg Bericht emptähen.,, Dafs auch diefes Bergwerk lan- 
ge vorher von gutem Ertrage, oder wenigstens von höffli- 
chen Ausfichten war, Hilst (ich auch daraus fchliefsen, dafs 
das Gefchlecht der Herren von Schaumberg , Ganerben zum 
Hauendem auf dem ThUringenvalde, die in jenen Gegenden 
fchr anlehnliche Belitzungen hatten, (*) wegen ihrer '1 heil- 
nähme an dem Steinheider Werk, wider das Chur- und Ktirft- 
liche Haus Sachfen 1506. auf dem Reichstage zu Coltnitz Be- 
fchwerden anbrachten. Churtrier erhielt 1509. in der Sache 
Auftrag} auch intercedirten 1517. die Bifchöfe zu Bamberg 
und Wilrzburg für die von Schaumberg} bis endlich 1525. 
die ganze Streitigkeit durch einen Vertrag, zwifchen ihnen 
und dem hohen Haufe Sachfen gehoben wurde. Graf Albecbt 
von Mansfeld war Obman bey diefem Vertrage. 

In diefer Periode hatten , auch viele Fürftliche und Gräf- 
liche Perfonen an dem Steinheider Werke ßergtheile acqui, 
rirt, womit es fich alfo wohl etwa der Muhe lohnen mochte. 
Darunter befand fich 1533. Herzog Philipp von Braunfchweig, 
Landgraf Philipp von Hellen, Marggraf Georg von Branden- 
burg, Graf Siegmund von Gleichen. Auch nahmen Churflirft 
Johann Friedrich und Herzog Heinrich von Sachfen 1540. eir 
gene Zechen auf} fo wie Herzog Johann Ernjl von Sachfen 
im Jahr 1542. Eine Menge Aufllände, Rechnungen, Irrun- 
gen, und andere Berghandlungen kommen von diefer Perio- 
de vor} zum fichem Beweis eines fchwunghaften Betriebes 
diefes Werks. / .. 

Ob nun wohl die altern Bergwerksacten, fich feiten 
über die IN atu r des Gebirgs und Befchaffenheit der Producte 

As 2 Verbreir 

1 (*) Diefes adliche Gefchlecht hatte Cordiniile und Bifchöfe unter fich. Hü n s 
Coburgifche Hiftorie. i B. S. 101. 
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verbreiten, fo erhellet doch bey Stembeide fo viel ganz deut- 
lich , dafs die Baue vomemlich auf goldhaltigen Quarzgängen 
geführt wurden. IV och itzt kann man in dem Thonlchiefer 
jener Gebirgsgegend mächtige Quarzgänge, aber leider ohne 
die minderte Spur einiger Hältigkeit, wahrnehmen. Die Vor- 
fahren haben aber auch, wenn man aus den gehabten Hiitten- 
gebäuden fchlielsen darf, und aus der Befchaöenheit einiger 
alten Halden, dort auf Kiefen gebauet. 

Alfo war es wohl vorerrt die Hauptforge bey dem 
Steinheider Werke, den Quarz, worinn man das Gold ficht- 
lich eingefprengt finden mochte, mit Vortheil aufzubereiten. 
Wieviel diefe Aufbereitung, die man in der Folge ohne Zwei- 
fel auch auf wirkliche, oder vermeintliche Goldkiefe erftreck- 
te, Schwierigkeit erregt, Bemühung verurfacht, Verfuche 
hervorgebracht habe, das wird fich fogleich bis zum Ueber- 
fluis abnehmen lalfen. i 

• Schon 1507. trug der Bergvoigt zu Steinheide, Hans 
von der Weide , darauf an, dafs die Landesherrlchaft nach Un- 
garn fchreiben möge, um von dort zwey Bergverrtändige 
herbeyzuziehen, die ein Mühlwerk auf ihre Art, (vermuth- 
lich eine Quickmuhle )', imgleichen ein tüchtiges Warth werk 
vorzurichten, auch die Schlieche zu fchmelzen Wülsten. Die 
Veranlagung hierzu fcheint ein, fchon 1506. erftatteter Be- 
richt des Hcrgmeifters, Thomas Barthel , gegeben zu haben, 
welcher anzeigt, dals fich die Erze auf der Steinheide zum 
Wafchen zwar ganz wohl im Gold erzeigten, zum Anquicken 
aber fich unter der Hand verlören. 

Was es mich freuete, als ich auf das freundliche Wort 
Anquicken — friefs, kann ich nicht befchreiben. Ich glaub- 
te zwar wohl, dafi hier, wenigftens bey dem goldhaltigen 

. . 1 . • .1 *. ■ Quarze, 
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Quarze, womit man (ich vomemlich befcfaäftigte, nicht vom 
Anquicken der Erze die Rede feyn möge; ich wufste auch* 
dafs diefes die Spanier viel fpäter erfunden , und erft 1 566. 
und 1574. in Mexico und Peru eingeführt haben. (’) Mur 
das in die Augen fallende gediegene Gold, anfänglich bey den 
Goldwäfchen, und in der Folge auch in Anfehung der ge- 
pochten goldhaltigen Gangarten, brachte man auf eigenen 
Quickmühlen, die Agricala genau befchreibt, zu jener Zeit 
durch die Amalgamation nach eben den Grundfätzen zu gut, 
die fchon Vitruv und Plinius gekannt hatten. Sollte man aber 
nicht einigen Anlafs zu der Muthmafsung haben, dafs man 
ehemals in Steinheide mit der Amalgamation noch etwas wei- 
ter gegangen, da man dort nach Anzeige der alleweile noch 
vorhandenen alten Halden im Theurer Grund , den die Grum- 
pen bewäffert, auch auf Kiefen bauetc, und wie aus folgen- 
dem erhellet, eine Menge Verfuche anftellte, deren das blofse 
Anquicken des fichtbar gediegenen Wafchgoldes, und des in 
den Quarz eingefprengten Goldgehalts, als eine vormals 
fchon hinlänglich bekannte Operation, fchwerlieh bedurft ha- 
ben möchte? 

Man fchrieb 1506. auch nach Salzburg, dafs einige, der 
dortigen Aufbereitung des Goldes kundige Bergv erftändige, 
nach Steinheide abgeordnet werden möchten. Der Erzbi- 
fchof erklärte fich bereitwillig; von dem Erfolge fchweigen 
meine Nachrichten. Aber 1525. fand fich Hans Unger , nebft 
einer Gefellfchaft aus Kremnitz in Steinheide ein, und trug 
darauf an, dafs eine GoldmUhle mit zwey Steinen, 14 Puch- 
ftempeln, und zwey Rädern erbauet werden möge. Der Bau 

Aa j mag 

(*) Dillon Reife durch Spanien, iter Theil, S. »o. Ulloa Nachr. ron 
America, *. Th. S. »17. 149. 
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mag vor fich gegangen feyn, weil Nicol von Ende 1530. ei- 
ne Rechnung Uber Baukollen neuer Puchwerke zu Steinhei- 
de ablegte. Eben diefer Nicol von Ende und Paul Schmidt., • 
(Zehndner zu Schneeberg, ein auf dem Sächflfchen Erzgebir- 
ge damals fehr wichtiger Mann , der fich aber fchlechterdings 
weigerte, felbft nach Steinheide zu kommen), Hellten 1533. 
ein Bedenken von fich, Uber die neue Kunß zu Steinheide 
das Queckfilber, welches im Feuer Weggehen folle, zu er- 
halten. Zu gleicher Zeit gelchahen von Wolf Kurien , und 
C'afpar Oberlein aus Leidenburg Vorfchläge, das Steinheider 
Golderz mit mehrerm Nutz, als bisher zu gut zu machen. 
Sie fchlugen vor: „die Golderze zu roßen , damit dem ange- 
„fchmauchten Gokle kein Schade zugefügt werde; „ lie woll- 
ten auch den eifenhaften Goldl'chliech nützlicher aufbereiten. 
Die Ftirftliche Landesherrfchaft liefs fich mit ihnen ein; aber 
auf welchen Fufs, davon fchweigen abermals meine Nach- 
richten. 60 erlfattete auch damals der Münzmeifter, Andre- 
as Funk , fein Gutachten darüber, wie das Gold zu Steinhei- 
de zu erhalten, und der gemeine und aufbereitete Gold- 
fchliech zu gut zu bringen fey. 

Bey dem allen fand man doch für gut; 1534. an Marg- 
graf Georg von Brandenburg zu fchreiben, um einige Gold- 
wäfcher nach Steinheide zu bekommen, die der faß kunflrei- 
eben , bebenden und zuträglichen Arbeit kundig wären, der man 
fich zu Goldkronach zu Aufbereitung der Goldquarze bedie- 
nen folle. ln eben diefem Jahre meldete fich auch Matthes 
Flamberger mit Vorfchlägen und Mitteln einen Goldgang und 
Goldfchatz bey Steinheide zu gut zu bringen. Man pflog 
mit ihm Unterhandlung, bis Andreas Schulz aus Magdeburg, 
und Siegmund Treibenreif von Kempten, fich mit neuen Vpr- 
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fchlägen angaben , die Quarze auf der Steinheide mit einer 
befondem Art von Mühl werk, imgleichen durch Laugen md 
Beitzen aufzubereiten , und zehnmal mehr Gold als zuvor, 
herauszubringen. JNun handelte man mit diefen Männern; 
7 reibenreif kam felbft zu Steinheide an, und trieb feine Künlt- 
lerey, (wie lieh die alten Nachrichten ausdrücken). Im fol- 
genden Jahre 1535. proponiite Michael Sturz , wie er die Ar- 
beiten der Steinheider Goldquarze viel nützlicher vorzuneh- 
men verliehe, und wie er das Erz in der Sicherung befunden 
habe. Man liels auch mit diefer Art von Arbeit Verfuche 
machen. 

Der Ruf des Steinheider Werkes mufste doch ziemlich 
ausgebreitet feyn , da lieh l'o manche Bergverftändige eine 
Jdelchältigung daraus machten, und Hoffnung darauf fetzten, 
zu Steinheide, wo nicht Gold auszubringen, doch — wel- 
ches zu verdienen. Sie traten aber immer ganz bald wieder 
vom Schauplatze ab, bis im Jahr 1536. Hans Meierhufer , 
Pfalzgräflicher Bergvoigt erfchien, und mehrere Jahre hin- 
durch ausdauerte. 

Diefer Mann füllte ,, auf Unterricht eines Venedifchen 
„Künltlers einer Kunlt berichtet feyn, durch welche er fähig 
„wäre, die Steinheider Erze mit Vortheil zu bearbeiten. „ Man 
verfchrieb ihn daher 1536. nach Steinheide, wo er Unterlu- 
chungen anilellte und Vorfchläge that, über die Mittel „wie 
„die Erze mit Queckfilber und andern Zuf ätzen zu verfu- 
„chen und zu unterfcheiden wären; wie das Gold von dem 
„Queckfilber, wenn diefes nach dem Einquicken ausgetrock- 
„net, ohne Verbrennung zu bringen wäre, durch eine mit 
„der Hand zu arbeitende Verquickung und Auswafchung; 
„wie die Verquickung der gemahlenen Erze in der Menge 
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„vorgenommen werden könne; wie fie auf mancherley Art, 
„g crößet miß ungerößet , trocken und nafs, gepocht und ge- 
,, mahlen, ohne und mit Beitze , zu verfuchen wären.,. Ja die- 
fer Mann wollte „die ausgewafchenen Schlieche auf eine be- 
„ fondere Alt hinlUirzen , dafs das Queckfilber was darin- 
„nen bliebe, wieder wirken, und das Erz aufs neue gold- 
„reich machen folle. „ Was diefen Punkt betrifft, fo hätte 
der Ehrenmann treylich wohl beirer gethan, fein Queckfilber 
rein herauszubringen, als auf eine Gold - Erzeugung damit zu 
fpeculiren. , 

Nach vielen Unterhandlungen fchlofs man mit diefem 
Mcierbofer ab; er erhielt Landesfürltliche Beftallung, und lei- 
ne Kunlt wurde von 153 b- bis 1546. zum Tbeil (wie es aus- 
drücklich heifst), zu Steinheide ins Werk gerichtet. Was 
diefer Mann zu verfuchen proponiite, gleicht doch in der 
That fo fefar dem Anquicken der Erze-, ( nicht blos des im 
Quarz fichtbar gediegenen Goldes), dafs man in Verfuchung 
geräth, zu glauben, man habe in Deutlchland noch eher als 
die Spanier hierauf, wo nicht mit Fortgang gearbeitet, doch 
Gedanken gehabt, und Verfuche darüber arigeftellt. Wozu 
fonft die andern Zufätze? das Laugen und Beitzen? Warum 
fo viel von neuer Kunjl? — von Pochen und Roßen der Erze? 

Mit Begierde nahm ich die Steinheider Bergrechnungen 
• auf die Jahre 1540. bis 1542. und 1545. zur Hand. Ich hielt 
es für einen eigenen Glücksfäll, dafs gerade auf diefe Jahre, 
diefe Rechnungen felbft vorhanden waren, da von der gro- 
fsen Anzahl der übrigen, mir zur Zeit nur die Rubriken vor- 
gekommen find. Ich hoffte, weil diefe Jahre in die Meier- 
hoferifche Amalgamations - Verwaltung einfällen, durch diefe 
Rechnungen verlchiedene Auffchlüfle über die Anquickungs- 
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Methode zu erhalten. Meine Erwartungen blieben aber un- 
erfüllt; ich fand nur folgendes. 

Die Einnahme jener Jahrsrechnungen beflehet in Poch- 
zinfen für die, von den gewerkfchaftlichen Zechen auf die 
LandesflirlHichen obern und untern Pochwerke abgelieferten 
Erze. Für einen Tag Pochen wurde 1 Gr. 8 Pf. bezahlt, 
Von 1540. bis 1542. wurde 94 Tage gepocht, und 1545. 
Quafimodog. bis Maurit 33 Tage. Ich fetze die Namen der 
damals betriebenen Steinheider Grubengebäude her. Es wa- 
ren drey Stollen, der Fürftenftollen, der heil, drey Königs- 
und der Stollen unferer lieben Frauen Schiff, imgleichen zu 
der reichen St. Anna. Ferner die Zechen S. Sebald, Güldner 
Knauf, Güldner Bern, S. Catharina, Güldner Kamm, Neuer 
Gang, Eilftaulend Jungfrauen, Sonntag, Pernitz, Gottesgabe, 
St. Wolfgang, St. Johannes und kleine Gängla. Jch fand Aus- 
gaben für Muffel, Treibfeherben, und Kohlen, das Gold zu- 
sammen zu fchmelzen; Baukoften, für die Pochwerke und 
Planherde, und für den Fürftenftolln; ingleichen Befoldung 
des Meierhofers , jährlich 100 Mfl. und ein Hofkleid; Bezah- 
lung des von den Zechen abgelieferten Goldes, und zwar das 
Loth Erfiirtifchen Gewichts, die Mark zu 23 Karat, um 5 
Mfl. 5 Gr. 8 Pf- In der Rechnung 1540. bis 1542. die Mi- 
chael Hofmann , Bergmeifter, dem Churfürften ablegte, war 
vor 527 Mfl. 7 Gr. I Pf. und von Quafimodog. bis Mauritii 
1545. wo der Ertrag halb dem Chuifürft Johann Friedrich , 
und feinem Bruder dem Herzoge Johann Ernß , und halb 
dem Herzoge Moriz zu Sachfen berechnet wurde, vor 59 
Mfl. 8 Gr. Gold erkauft worden, welches, wenn es die gan- 
ze Erzeugnifs wäre, nicht viel fagen wollte. Allein die Gru- 
ben auf der Schaumbergifchen Seite, find wahrfcheinlich fo 
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wenig hierunter begriffen, als diejenigen, welche die Lan- 
desherrfchaft felbft bauete. Vom Queckfilbereinkauf, oder 
etwa von Salz, oder andern Zuthaten etc. fand ich nichts in 
Ausgabe. Es kann aber auch feyn, daß die Schmelz - und 
Amalgamations- Holten von jeder Zeche felbft beftritten, und 
nur die Pochzinfen und der Goldkauf, zur Landesherrfchaftli- 
chen Berechnung gezogen worden; wenigftens kommt im 
Jahr 1563. vor, daß Ilgen llegner aus Bucholz, Bergmeifter 
zu Saalfeld, wegen des Queckfilber- Ankaufes für Steinheide, 
an die Landesherrfchaft berichtet hat Auch verfchrieb 1565. 
der Bergmeifter zu Steinheide, einen Centner und etliche 
Pfunde Queckfilbers. Wie cs aber auch um die Meierhoferi- 
fche Methode befchaffen feyn mögen, fo ift fo viel gewils, 
daß 1563. die Rede nicht mehr davon gewefen feyn könne. 
Denn in diefem Jahre empfahl Mathias von Waümod zu Co- 
burg, der Landesherrfchaft einen Künftler, der das Gold aus 
den Steinheider Erzen ohne fonderlichen Abgang, und mit 
geringen Holten herausbringen könne. Er (teilte anheim, 
ob man nicht diefen, und noch einen andern Künftler diefer 
Art, welchen der Graf Friedrich von Oettingen bey fich ha- 
be, nach Steinheide verfchreiben laffen wolle, liafs diefes 
gefchehen, findet fich nicht. Ueberhaupt muß Steinheide 
damals gelegen haben, weil der Bergmeifter Ilgen Wcgner 
zu Saalfeld, zu Befichtigung des Pfälzifchen Goldbergwerkes 
zu Alberreuth 1565. einige Steinheider Officianten vorfchlug, 
unter dem Anfuhren: „weil fie zur Zeit uf der Steinheide 
„im Dienft nicht könnten gebraucht werden.,, Pfalzgraf 
Reichart , Herzog in Bayern, der um Abfendung diefer Män- 
ner bat, war ein großer Bergverftändiger, und bauete felbft 
in Steinheide mit. 
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Bald aber trat ein ganz anderer Held zu Steinheide auf, 
und mit diefem haben es meine Nachrichten zuletzt zu thun, 
Valtin Rommel war der Mann, ein Schneider aus Vach. — Ulti- 
mum occupat fcabies — mag es da wohl in vollem Verftan- 
de heifsen. Wilhelm von Stein zum Alten fleine, (der zu je- 
ner Zeit in die traurigen Grumbachifchen Händel verflochten 
war, und 1567. den Kopf darüber verlor) verbürgte fich für 
diefes Schneiders vortheilhafte Aufbereitung der Golderze zu 
Steinheide. Sie wurde daher veranflaltet ; man errichtete 
dazu eine eigene neue Schmelzhütte 1564. befage der darüber 
geführten Baurechnungen. Rommel fetzte feine Kunfl; mit 
fchlechtem Glücke fort. Wegen feiner Verzögerungen, ver- 
geblicher Behelfe und Ausflüchte, wurde er auf Befehl des 
Herzogs Johann Wilhelm , 1566. zu Gefängnifs angenommen. 
Er wurde gütlich und peinlich befragt, (vermuthlich Uber 
feine vorfetzliche Betrügerey), und endlich verurphedet. 
Zu eben der Zeit hatte man zu Würzburg verfchiedene der- 
gleichen fogenannte Künftler eingezogen und beftraft, die 
man auch wegen des Schneiders Rommel abgehört hatte. Man 
flehet hieraus, daß der Mangel an mineralogifchen und me- 
tallurgifchen Kenntniflen Anlaß gab, dergleichen BetrUge- 
reyen damals zu einer Art von Speculation zu machen. Die 
für Rommein erbauete Schmelzhütte wurde 1568. an Kilian 
Hof mann aus Schleufingen, zu einer Papiermühle für 600 Mfl. 
verkauft. Man liefs, nach Rommels Abgang, Bedenken und 
Rathfchläge erftatten, „wie dem Steinheider Werke, das 
„ Rommels Künfte wegen , einige Zeit unangebauet liegen ge- 
blieben, wieder aufzuhelfen feyn möge. „ Indeffen wurde 
doch im Jahre 1569. auch die Steinheider Schmelzhütte in 
der Griimpen , zu einem Eifenhammer umgefchaffen. 
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Mit diefer Rommelifchen Kataftrophe fchliefsen fich 
aber meine Nachrichten. Jedem Lefer wird es auflallen, daß 
ich fie fo kurz und generell faßte; daß ich nicht von dem 
Inhalt der Bedenken, Aufftände, Unterhandlungen und Vor- 
fchläge, nicht von der Verfahrungsart bey dem Aufbereiten, 
nicht von der Befchaffenheit der Berg- und Tagegebäude, 
nicht von dem Erfolge der mannichfaltigen Verfuche etc. etc. 
etwas Specielles erzählt habe. Mich drückt diefer Defect 
gewifs noch ftärker, als den Lefer; ich konnte aber nicht 
mehr geben als ich hatte. Vielleicht hätte ich gleich anfangs 
fagen füllen, dafs meine Nachrichten blos auf einem Ver- 
zcicbniß von alten Bergwerksacten beruhen, welches auf Be- 
fehl derer Herzoge von Sachfen, nach Abtheilung der Thü- 
ringifchen und Fränkifchen Linien dererfelben, im Jahr 1572. 
zufammengetragen wurde. Die Rubriken der Steinheider 
Sachen nehmen 33 Blätter ein. Von diefer grofsen Menge 
Actcnllücke, ift mir aber zur Zeit keins vor die Augen ge- 
kommen, als jene Berichte von 1529. und 1541- 3 ingleichen 
die Rechnungen von 1540. bis 1542. und 1545. wovon ich 
einen Auszug geliefert habe. Ich gebe nicht alle Hoffnung 
auf, noch etwas mehreres aufzufinden. Waren fchon die 
blofsen Rubriken fo ergiebig, was würden nicht die Acten 
felblt gewähren können! 

Stembeide gelangte 1572. an die Fränkifche Linie der 
Herzoge von Sachfen, unter deren Regierung gefchah es 
alfo, dafs 1576. bis 1580. nach Anfuhren der allegirten To- 
pographie, aus den dortigen Werken 150 Mark Gold gewon- 
nen worden. Die Belege hierzu müßten eigentlich in den 
Archiven zu Coburg anzutreffen feyn. Nach Abgang der 
Fränkifchen Linie, oder der Fürftlichen Söhne des unglück- 
lichen 
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liehen Herzogs Johann Friedrich des Mittlern, fiel Steinhei- 
de dem Fürltlichen Haufe Sacbfen Altenburg zü, und nach 
deffen Ausfterben 1672. an Sachlen Gotha. Herzog Emjt 
von Sachfen Gotha, liefs damals fogleich die verfallenen 
Steinheider Werke unterfuchen, der Bericht hiervon (’) 
bezeugt, an wie vielen Orten der verbrochenen Stollen, auf 
den Halden, und in dem Gewäfler, man Gold entdeckt ha- 
be. Der Gebrauch der Ruthe, und der unterbliebene Ver- 
folg diefer Entdeckungen, macht fie einigermafsen zweifel- 
haft, wie ich fchon oben geäußert habe. Das gilt auch 
wohl bey dem Zeugnifs des Herrn Georg Siegfried Trier v. 
J. 172;., welcher „in fünf aufgemachten Gruben, überall 
„goldartige Quarze vor Ort an flehend getroffen haben will, 
„wo zuweilen ziemlich grobfichtiges Gold eingebrochen ha- 
„ben foll.,, (*') Vermuthlich ift es Schwefelkies gewefen. 

In dem vorigen Jahre 1787. war bey Steinheide von 
den alten Bauen nichts zu bemerken, als der in neuem Zei- 
ten wieder aufgemachte Stollen, die heil, drey Könige ge- 
nannt, von welchem 1540. bis 1545. Gold geliefert wurde. 
Er ift mit einigen Flügelorten auf einem in Thonfchiefer-Ge- 
birg ftreichenden Gange getrieben worden, der aus reinem 
Quarz beftehet, und nur kleine Druscben von rothen ab- 
färbenden Eifenglimmer fehen läfst. Dafs man auf der alten 
Halde im Theurer Grund noch Schwefelkief'e findet, die 
man noch itzt dort zu Ehren der alten Goldbaue, wo nicht 
für goldhaltig, doch für golderzeugend hält, ift fchon er- 

B b 3 wähnt 

(*) Topographie etc. S. 36. der Beylagen. 

(**) Ebendafel bft. S. 3«. 
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wähnt worden. (*) Aber das ift auch alles, was man von 
Spuren und Producten der ehemaligen dortigen Gruben itzt 
noch wahrnimmt. Eine genauere mineralogifche Be.chrei- 
bung des dortigen Gebirges, wird des eheften von einem 
Kenner öffentlich bekannt gemacht werden. 

Unbemerkt kann ich nicht laßen , daß man in dem 
Zeiträume von 1530. bis 1567. fich überhaupt in Sachlen 
fehr bemühete, vaterländifches Gold zu erzielen. Nach Ar- 
chivsnachrichten betrieb man zu jener Zeit Goldwäfchen in 
der Elbe zwilchen Torgau und Wittenberg bis Belgern und 
Pretfch , in der Mulda von Coldiz gegen Grimma und Wur- 
zen hin, in der Saale zu Jena, Burgau, Leuchtenburg und 
Roda, in dem Waller die Weida genannt, von der Stadt 
Weida bis an die Steinmühle, imgleichen bey Hofersgrün 
und Falkenftein. Daß man großen politifchen Glauben auf 
unterirrdifche Schätze der Gebirge legte, beweifen auch die 
betiligerifchen Engel - Anzeigen , womit der leichtgläubige 
Herzog Johann Friedrich der Mittlere, von dem fameufen 
Crumbach , der einen jungen Bauer darauf abgerichtet hatte, 
gemisbraucht wurde. Sie hatten Beziehung auf Bergwerke, 
welche die Engelein mit einem gewiffen Termin aufgehen 
zu laßen verhießen. In den Fragen , die man ihnen vor- 
legte, 

(*) Dieter Glaube geht fo weit, <Jats ein gewiiTer praktifcher Arzt dortiger 
Gegend, bis itzt noch vorgicbt, er könne aus diefem Kies an Gold 6e 
bis 70 Ducaten pro Gentner ausbringen. Er erbietet fich, diefe Kunft 
gegen Zuficberung einer kleinen Penfion jedermann zu leh- 
ren. Zur Ufurpirung des Goldes, fagt er, mfiffe man ei- 
pen filbernen Hamen haben, nm die goldnen Fifche za 
fangen. 1 p gewiflera Verftande mag der Mann immer Recht haben. 
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legte , deutete man auf die Bergwerke zu Heubach und Brei- 
tenbach. (’) Ich denke immer, der Herzog Johann Friedrich 
oder feine fchlimmen Rathgeber, würden noch viel eher 
bey den Engelein nach Steinheide , worauf man zu jener Zeit 
die goldenften Hoffnungen fetzte, gefragt haben, wenn nicht 
Steinheide in demjenigen Theile der Fürftlichen Lande ge- 
legen gewefen wäre, welcher dem Herzoge Johann Wilhelm 
bey der, mit feinem Bruder Herzog Johann Friedrich dem 
Mittlern eingegangenen Mutfchierung, oder umwechfelnden 
Regierung der beyderfeitigen Landesantheile, zugetallen war. 

<*) Gruner’s Nachrichten zur Gefchichte Johann Friedrichs des Mittlern, 
Herzogs zu Sachfen. S. 67. 69. »50. 
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Ueber die Queckfilbererzeugung 

und 

den Zinoberbergbau 

zu Horzowitz im Beraunerkreife in Böhmen, 

... \ • 

• t 

von 

Herrn Rnfenbaum. 


D Von dem Grubenbau. 

as Gebirge kann nach H. Bergmanns Einteilung unter die 
dritte Klaffe, oder unter die hohem Flötzgebirge gezählet 
werden; feine Seigerhöhe beträgt nicht über hundert Lach- 
ter. An der Oberfläche deffelben findet fich trockener Quarz 
in unordentlich angehäuften Stücken, die an manchen Orten 
die Gröfse eines halben Kubiklachters haben, und nur fehr 
wenig an den Ecken abgeftofsen find. Die Erklärung ihrer 
Entltehung macht keine Schwierigkeit, da die, auf den 
Rücken der Berge entblöfsten Steinbrüche, und allenthalben 
hervorragenden Felfen, aus dem nemlichen Quarz beltehen, 
von deren fchroffen Wänden noch immer dergleichen Bruch- 
ftücke herabrollen, und die Natur in ihrer Wirkung i'ehen 
laffen. So wie fich das Gebirge bis zu einer Höhe erhebet, 

die 


Digitized by Google 



Oueckfilbererzeugung zu Horzowitz. 201 

die mit jener des Erzgebirges verglichen werden kann, weil 
Klima und Gewächfe Ubereinitimmen, fo gehet der Quarz in 
eine grobe Kiefelbreccia über, womit diefe ganzen beträcht- 
lichen Gegenden in noch größere Stücken überdeckt, und 
die Thäler ausgefüllt zu feyn fcheinen, ohne dafs man diefer 
Breccia mit dem Quarz einen gleichen Urfprung, mit gleicher 
Gewifsheit zugeltehen kann; denn ich habe bisher weder an 
den vielen entblößten Fellen — die eben auch, nur aus et- 
was gröberm Quarze beltehen — noch in dem Innern diefes 
höhern Gebirges etwas ähnliches entdecken können, da es 
aus einem gleichförmigen gelbüchtweifsen Thonfchicfer, und 
einigen Gefchieben von fchlechten Eifenltein zufammenge- 
fetzt, und in einer mehrern l iefe als von dreyfsig Lachtern 
nirgends durchfunken ift. — Auch der Quarz des tiefem 
Gebirges, kommt in delfen abwechslenden Flötzen nirgends 
vor, und es fcheint, dafs er fich nur an manchen Stellen 
zwifchen , und über dem angefchwemmten Flötzgebirge erhe- 
be, obfchon er auch felbft mit den übrigen Flötzen gleich- 
förmige Lagen hat, die aber — wie fchon gefagt — aus 
Quarz beftehen, da jene in nachfolgender Ordnung abwech- 
feln. Gleich unter dem eben befchriebenen feltfamen Ueber- 
zuge, deiren Zwifchen räume meiltens die beite Dammerde, 
öfters aber auch grober und feiner Sand ausfüllt, kommt ei- 
ne hohe Lage Laim mit untermengtem Schotter; dann fchwar- 
zer, wenig erhärteter Thonfchiefer, mit eingcltreuten Glim- 
merblättchen; dann ein grauer fehr feiler Schiefer mit Quarz- 
kömem; nach diefem ein eifenhäldger mürber Schiefer; zer- 
reiblicher brauner Eifenocher mit eingemengter weilser Thon- 
erde; eine mit Speckfteindrüßen vermengte Thonart, die in 
drey verlcbiedenen Schichten kaum merklich von einander 
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unterfchieden find; dann folgt wieder eine Lage grauer fe- 
iler Schiefer; endlich ein griinlichter nicht lo felter Schiefer, 
welcher das Dach des nachfolgenden Eifenfteinflötzes, auch 
die Sohle deifelben, oder den lögenannten Schram ausmachet. 
Alle diefe Klötze haben ein, mit dem Gehäng des Gebirges 
widerfinnifches Verflachen, von io bis 12°. Unter diefen laf- 
fen fich keine weitere Lagen unterfcheiden. Das Gebirge wird 
gleichfömiig , und die langfam verwitternde weifsgraue Stein- 
art, gehört zu der Art der ThonmergeL 

Gedachtes Eifeniteinflötz nun, durchfetzen viele, nach 
verfchiedenen Weltgegenden', gröfstentheils aber dem Gehäng 
des Gebirges nach, ftreichende Zinoberklüfte, die nicht Uber 
fünf Lachter, und am Öfteften nur ein oder zwey Lachter, 
bisweilen gar nur zwey bis vier Schuhe, Uber, und unter das 
Eifenflötz, allemal feiger hinausfetzen. Ihre Mächtigkeit geht 
feiten Uber einen Schuh, und ihre Gangart ift gewöhnlich 
Schwerfpath , öfters in verfchobenen Würfeln und Scheiben, 
undurchsichtig und durchfichtig mit eingefchloffenem Zinober, 
der ihnen eine helle rofenrothe Farbe mittheilt, bisweilen un- 
förmig mit eingefprengtem Zinober, oder mit Dendriden von 
Zinober; Ries mit eingefprengtem Zinober verfchieden cry- 
ftallifirt und gefurcht. Der Zinober pflegt fich in dem Ei- 
fenflötze felbfl, nur mit Spuren zu verrathen; derber Kies ift 
nicht feiten ein Vorbothe deifelben; aber über dem Eilenflöize 
erreicht er auch öfters die Mächtigkeit von einem, bis fechs 
Zoll, ift dann febr lchön, dicht, oder kleinfchuppicht, oft 
fitzt er nefterweife in Eifenocher eingehüllt, und enthält fünf 
und fiebenzig bis achtzig Pfund Queckfilber im Centner. Aber 
er gehet feiten höher als zwey Lachter, wird von den dar- 
über liegenden Klötzen zugleich mit dem Gange abgefchnitten, 
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und unter dem Eifenflötz hält er feiten tiefer, als zwey oder 
drey Schuh an. — Hieraus ift leicht abzunehmen, dafs die 
Entdeckung diefer ZinoberklUfte, gewiß durch die ältere Be- 
arbeitung des Eifenfteins gefchehen feyn mufs, und dafs hie- 
durch der Zinoberbau nicht wenig hätte begünftiget, und er- 
leichtert werden können , wenn man gleich anfangs den na- 
türlichen Vortheil davon zu benutzen gewußt hätte. Es ift 
gewils eine nicht geringe Gabe der INatur, zwey fo wichtige 
Quellen des Reichthums, als das Queckfilber, und das Eifen » 
in hieligen holzreichen Gegenden ift, fo vortheilhaft verein- 
bart zu fehen! 

Vor nicht langer Zeit mufs diefer Bergbau auf Zinober 
noch ziemlich ftark betrieben worden feyn ; denn was von 
dem Verhau auf Zinober theils noch zugangbar, gröfstentheils 
aber gänzlich verfallen, und nicht über eines Menfchen Alter 
ift, C* ) ift fchon beträchtlich, und die Erträgnifs davon in 
den letztem 30 Jahren, betrug gegen vierzigtaufend Gulden. 

Aber da die Aufficht hierüber nur Leuten , die entweder vom 
Bergbau keine Kenntnifs hatten, oder auch fich aus Bequem- 
lichkeit nicht viel darum bekümmerten, anvertrauet war; ib 
widerfuhr diefem Bergbau das nemliche, was noch heut zu 
Tage vielen der umliegenden ergiebigften Eifenbergwerken 
gefchieht, dafs nemlich des unordentlichen, und mit keiner 
Rückficht auf die Zukunft fchlecht, oder gar nicht unterhal- 
tenen Baues wegen, den Nachkömmlingen nichts als Merk- 
male der Verwüftung, und auch nicht die unbedeutendfte 
Nachricht hinterlaflen wird. Durch die letztem Jahre war 
auch alles, was an Zinober hier erzeugt worden, mehr dem 
Zufall, als wirklichen mit Grund angeftellten Verfuchen zuzu- 
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fchreiben , fo wie durch die Bearbeitung des Eifenfteins eini- 
ge Klüfte entblöfst worden lind, und es werden vielleicht 
noch mehrere Jahre erforderlich feyn, bis man durch die ge- 
genwärtigen Verfuche das Verhalten diefer Klüfte näher be- 
merken, und hiedurch in den Stand gefetzt feyn wird, den 
Zinoberbau mehr und mehr zu erweitern, befonders wenn 
man die Vortheile, welche hiebey das Eilenfteinflötz gewährt, 
belTer als es fonlt gefchehen, zu vereinbaren fuchen wird. — 

Von der Queckfilbererzeugung. 

Das grobe Stuffwerk, wie es aus der Grube kömmt, 
wird in ganz reinen Zinober gefchieden, von welchem wie- 
der der reinlte Theil als Farbzinober, für Maler und Apothe- 
ker ausgehalten wird/ Das übrige Stuffenwerk, worinn der 
Zinober mehr und weniger eingefprengt ift, und woraus oh- 
ne Nachtheil der folgenden Scheidung mit dem Hammer, 
kein reiner Zinober mehr abgefondert werden kann, wird fo- 
gleich in größere und kleinere Graupen — je nachdem der 
Zinober in gröfsem oder kleinem Theilen mehr oder weni- 
ger in der Stuffe enthalten ift — zerfchlagen. Es kömmt auf 
diefen wohl beobachteten Handgriff fo viel an , dafs ich hie- 
bey nicht nur das, in diefem Kall fonft übliche Trockenpo- 
chen mit Voitheil befeitige, fondern auch die Ausfchläge fo 
unhältig, den Setzfchliech hingegen fo reichhaltig erhalte, 
dafs ich dadurch aller weitem Behandlung durchs nalfe Po- 
chen und Schlemmen überhoben bin. Wiederholte Verfuche 
haben mir dielen trfolg von einer, blos durch Menfchenhän- 
de bewirkten Erzfeheidung beftätiget, der vielleicht man- 
chem Bergmann unwahrfchcinlich Vorkommen dürfte. Das 
auf diefe Art mit vieler Vorficht zerkleinerte Erz, wird mit- 

telft 


Digitized by Google 


Queckfilbererzeugung zu Horzowitz. 205 

telft dreyer Siebe in Groberz - Mittlere - und Feinere -Grau- 
pen, durch die bekannte Siebfetzarbeit vollkommen gereini- 
get, und diefes fowohl, als das grobe Stuffwerk zu einem 
groben Pulver, welches noch durch das feine Sieb gefchla- 
gen wird, zerftofsen- Alfo vorbereitet kommt der Zinober 
zum Queckfilberbrennen. 

Hierzu hatte man lieh ehedem eiferner gegoflener Re- 
torten bedient, deren jede ihren befondem Windofen hatte, 
das Ganze aber ftellte einen, der ScheidewalTerbrennerey ähn- 
lichen Galerenofen vor. Man kann fich leicht vorftellen, 
welchen Befchwerlichkeiten eine folche Vorrichtung ausge- 
fetzt feyn mufste. Jede Retorte fafste nur zwölf Pfund Zi- 
nober, und dies nur damals, wenn er fehr reich, folglich 
fchwer war. Die Erzeugung des Queckfilbers mufste alfo 
auch bey einer Galere von vier und zwanzig Retorten, nur 
fehr langfam von Hatten gehen; und der Verlud des Queclc- 
lilbers bey beyden OefFnungen der Retorten, konnte ohnge- 
achtet der forgfältigften Auswahl der Rütte, nicht anders als 
beträchtlich feyn, denn die Retorte fodert — wenn alles gut 
ausgebrannt, und übertrieben werden foll — durchaus rothe 
Glühhitze. Schon die traurigen Folgen der Quecklilberdämp- 
fe für die Gefundheit der Arbeiter, die, fort immer mit der 
Verküttung befchäftigt, befonders leiden mufsten, find für 
-fich allein abfchreckend gnug , um eine mit fo viel Hinder- 
nilfen verbundene Methode zu verlaßen. 

Meine Vorrichtung, die ich ftatt jener gewählet habe, 
ift eine Diftillation nach unten, und man wird aus dem fol- 
genden beurtheilen können, in wie weit dadurch allen den 
vorigen Befchwerlichkeiten ausgewichen worden feye. Sie 
beltehet aus folgenden Stücken, die von gutem garem Roh- 
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eifen gegolten worden find: A. — er Ile Figur — ifl ein 32 
Zoll hoher, und II Zoll im Durchmeffer haltender Cylinder, 
oben mit einem itarken Ring verfehen , und delfen Metalldicke 
einen halben Zoll beträgt. B. — zvueyte Figur — ein 7}* 
Schuh langer, 27 Zoll breiter, und 7 Zoll hoher Waflerbe- 
hälter, an delten einer Seite zwey Löcher — eines a. gleich 
am Boden des Gefäfses, das andere b. aber um vier Zoll hö- 
her — angebracht lind, um in dem erften einen hölzernen 
Zapfen, und in dem zweyten eine hölzerne Pipe beteiligen 
zu können. C. — dritte Figur — ift ein dem obem Thei- 
le eines Kelchs ähnliches, 12 Zoll hohes, und 10 Zoll brei- 
tes Gefäls, wozu D. — vierte Figur — das, befonders aus 
gefchmiedetem Eifen verfertigte Fulsgeftelle abgiebt, wel- 
ches oben mit einem Kranz, und unten mit einem Kreuz 
verfehen ift, den Kelch gut fallen, und ohne zu wanken 
tragen mufs. Kelch und Fufsgeftell zufammen, mufs alfo um 
einen Zoll kürzer als der Cylinder, und mit einem Wort 
fo befchaffen und gebaut feyn, dafs der Cylinder Uber bey- 
des bequem hinabgelalten werden könne. Die übrigen Ge- 
räthfchaften bedürfen keiner befondern Befchreibnng , da ih- 
re Notb wendigkeit die Arbeit jedem an die Hand giebt, und 
es wäre überflülfig von den übrigen Eigenfchaften einer che- 
mifchen Werkftatt etwas zu fagen, die man in vielen che- 
mifchen Schritten befchrieben findet, und hier als nothwen— 
dig vorausgeletzt werden. Die Anwendung des eben be- 
fchriebenen Geräths ift folgende. Unter einem Rauchfäng, 
Fig. 5. mit feinem Mantel verfehen, ift der Walferbehälter 
B. alfo angebracht, dafs er 10 Zoll vom Boden erhöhet, auf 
zween kleinen Vorfprungmauem wagerecht auflitze, und von 
dreyen Seiten mit Feuermauern eingefghlolTen feye. Fig. 6. 
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im Grundriße. Diefe Feuermauem haben in einer Höhe von 
15 Zollen von dem Boden des Wafferbehälters, noch einen 
andern Ab Patz, der nur drey Zoll breit feyn darf, und eifer- 
nen Blättern a. d. e.f. g. Fig. 6. zur Unterlage dienet, welche 
an der Vorderfeite nur auf einer eifernen Stange aufliegen, 
und in der Mitte zirkelrunde Ausfchnitte von der Gröfse der 
Cylinder haben. Wenn nun diefe Platten alfo gelegt find, 
dafs ße genau an einander paffen, und mit ihren üeffnungen 
gerade über dem Wafferbehälter liegen, fo werden die Füße 
D. Fig. 7. mit ihrem Gefäfse C. durch diefe Oeffhungen in 
den Wafferbehälter gefetzt, mit der Vorfleht, daß jedes Ge- 
fäß mit feinem Fuß mittelft einer Lehre, oder eines Senkels 
m gleichweiter Entfernung vom Umkreß der Üeffhung zu fle- 
hen komme. Alsdenn wird der Zinober mit feinem Zerle- 
gungsmittel in die Kelche eingetragen, oben mit dem letztem 
allein, einen halben Zoll hoch bedeckt, und endlich werden 
die Cylinder mittelft eines Hebels darüber hinunter gelaffen. 
An der Vorderfeite vertreten zween eiferne Platten E. und F. 
Fig. 5. die Stelle der Feuermauer, die unten kleine Ausfchnit- 
te haben, welche ftatt des Luftzuges, oder zur Ausräumung 
der Afche dienen. Diefe Platten werden noch inwendig mit 
Ziegeln belegt, um das Glühendwerden derfelben zu verhüten. 
Alsdenn wird zur Feuerung gefchritten, die anfangs fehr lang- 
fern gehen mufs, damit die Cylinder fleh nach und nach er- 
wärmen, und nicht fpringen. Zu gleicher Zeit wird in den 
eifernen Wafferbehälter, aus einem andern nahen Wafferbe- 
hültnifs fo viel Waffer gelaffen, bis die Cylinder mit ihren 
Mündungen wenigftens drey Zoll tief unter Waffer flehen, 
oder das Waffer die Höhe der Pipe b. erreicht hat; der Zu- 
fluß aber fodann nur fo ftark gelafien, als erfordert wird, 
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um die Ausdünftung zu crfetzen, und die Sudhitze zu verhin- 
dern, zu welchem Ende auch die Ableitung des erwärmten 
Waffers durch die erwähnte Pipe gefchehen mufs. — 

Zur Zerlegung des Zinobers bediene ich mich des Ei- 
lenhammer fchlags, den eine einzige Nagelfabrik von 12 Per- 
fonen, oder eine eben fo ftark befetzte Löfielfchmiede für 
fiinf Cylinders hinlänglich zu liefern im Stande ift. Ich zie- 
he davon doppelten Vortheil; denn- er kollet hier nichts, als 
die Mühe ihn zu fammlen, und ich gewinne dabey an Zeit, 
Koften und Kohlen, Denn da ich die Verhältnifs der eigen- 
thümlichen Schwere des Hammerfchlags zum gebrennten Kalk 
wie 20. gefunden habe, fo ift klar, dafs bey dem erftem 
beynahe die Hälfte des Raums gewonnen werde, wenn man 
annimmt, dafs von beyden gleiche Theile gleiche Wirkung 
thun; ob es mir gleich bey verfchiedencn Verfuchen gefchie- 
nen hat, dafs der Kalk keine fo vollkommene Zerlegung be- 
wirke, wie der Hammerfchlag. Ein Drittel delfelben ift bey 
dem reichften Zinober immer hinlänglich, bey armem kann 
er bis auf ein Viertel vermindert werden; doch ift allzeit 
lichrer, etwas zu viel als zu wenig zu nehmen, wenn man 
fich nicht andern unangenehmen Ereigniflen ausfetzen will. 
Befonders mufs hiebey die vorhin erwähnte Bedeckung des 
eingefetzten Gemenges mit blofsem Hammerfchlag beobach- 
tet werden, ohne welcher Vorficht von der Oberfläche viel 
Zinober unzerlegt bis in das WafTer hinabgetrieben wird. Ei- 
gentlich aber läfst fich kein gewifles Verhältnifs zwifchen 
den Hammerfchlag und Zinober beftimmen, da es hiebey al- 
lemal auf den Antheil des Schwefels im Zinober, und der 
Menge des darinn vorkommenden Schwefelkiefes ankömmt. 
Vorläufige Verfuche müden alfo jedesmal vorgehen, wenn 
mau eine ueue Partie Zinober zu brennen anfängt. 
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Nun auch etwas von einigen Erfcheinungen , die bey 
diefer Arbeit Vorkommen. So wie das von oben angezün- 
dete Feuer die Gefäße zu erwärmen beginnt, wird die in 
felben eingefchloirene gemeine Luft anfänglich in Bla.cn, 
aber gleich darauf heftiger mit Getöfe ausgetrieben. — 
Dies dauert nicht lange, und gleich bey zunehmender Hitze, 
wenn die Zerlegung des Zinobers gefcbiehet, bricht die aus 
diefer Zerlegung, und zum Theil auch aus jener des neuent- 
ftandenen Schwefelkiefes, erzeugte entzündbare Luft mit 
größerer Explofion hervor, welches bis zu Ende der Arbeit, 
pur nach und nach immer fchwächer, anhält. Mir ift es ei- 
nigemal gelungen, diele Luft mitteilt Holzfpähnen zu entzün- 
den, aber die aus dem Waflerbehältnifs auffteigende heiße 
Walferdämpfe, und vermuthlich auch die mehr und mehr 
phlogiftifirte Luft, haben die Entzündung gröfstentheils ver- 
hindert; auch die vitriolfauem, nach Schwefelleber ftinkende 
Dämpfe, welche mit der Luft zugleich hervorbrechen , kön- 
nen diefe Wirkung mit hervorgebracht haben. Es ift übri- 
gens hier der Ort nicht, von den befondem Eigenfchaften 
diefer Luftart mehrcres zu Tagen, nur fo viel ift noch nö- 
tbig anzuführen, dafs das Ende der Entwicklung derfelben, 
für kein Zeichen der vollendeten Arbeit angefehen werden 
könne, wie ich felbft zu vermuthen Urfach hatte; man wür- 
de viel Kohlen vergeblich verbrennen, da viel eher die Ar- 
beit zu Ende, und kein Queckfilber mehr übergeht. Nur 
fchwächer und langfamer wird das Getöfse diefer Luft, fo 
dafs ich 5 oder 8 Secunden zwifchen jedem Schlage bey 5 
Cylindern zählen konnte. Doch gebe ich auch dies für kein 
ficheres Zeichen aus, fordern nur für ein Mittel, mittelft 
zwey oder drey Yerfuchen mit einem einzigen Cylinder, die 

D d wahre 


Digitized by Google 



210 Oueckfilbererxeugung zu Horzowitz. 

wahre Dauer des Feuers zu beftimmen. Bey einem Cylin- 
der, iit auch alles Getöfse nicht fo heftig, und ein fühlba- 
res Ohr kann das Zifchen der heifsen Quecklilbertropfen, 
wenn fie ins Wafler fallen, genau bemerken, denn die Queck- 
filberdämpfe werden von den untern kühlen Wänden der Cy- 
linder zum Theil angezogen, und in Tropfen verfammlet. 
Je reicher der Zinober ift, defto längere Zeit braucht er zur 
Zerlegung. So hab ich bey den hiefigen reichen Zinobergat- 
tungen eine Brennung von zwey und einen halben Centner 
Zinober — oder auf drey Centner wenn er ärmer war — 
meiftens in dreyfsig bis fechs und dreyfsig Stunden vollendet, 
wobey wenigltens vier Stunden mit Aushebung der Cylin- 
ders, Abzapfung des Queckfilbers, und der neuen Befchi- 
ckung zugebracht worden find. Das Feuer mufs während 
der Arbeit fo viel möglich gleich geführt werden. Fs kann, 
- — wenn es auf einmal zu viel Luft bekommt, und zu hef- 
tig um fich greift, fo, dafs durch die Heftigkeit der hervor- 
brechenden entzündbaren Luft das Wafler mit in die Höhe 
geworfen, und Queckfilberfchliech dabey verfprützt wird — 
am leichteilen mit Kohlenftaub und Löfch gedämpft werden, 
welches nebft der Frfparung an Kohlen, die umfonft ver- 
brennen würden, da es hier nicht fowohl auf die Stärke, 
als die Dauer des Feuergrades ankömmt, noch den Vortheil 
bringt, daß die Cylinder damit bedeckt, vor dem Zutritt 
der Luft gefchützt, und die Verkalkung verhindert werde. 
Bios durch diele Vorficht läßt fich das Befchlagen diefer Ge- 
fäße mit einer Kütte wenigftens von außen entbehren; in- 
wendig aber, und befonders wo die öftere Beyfchaffung 
derfelben eine zu beträchtliche Auslage feyn würde, wird die 
Belchlagung immer unentbehrlich feyn. Die Dauer diefer Ge- 
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ftfse kann ich noch nicht beftimmen, da bis itzt nur 44 
Brennungen darinn vorgenommen find, und noch keins be- 
trächtlich abgenutzt worden ift — 

Wenn es Zeit ift, die Feuerung einzuftellen, wird das 
Feuer noch einmal ftark mit Lciich bedeckt, damit die Ver- 
kühlung nur nach und nach gefchehe. Das Waller, welches 
zur Verkühlung dient, läfst man einige Stunden länger lau- 
ten, aber fobald die Cylinder hinlänglich verkühlt find, mufs 
es ganz eingeftellt werden; denn die äulsere Luft drückt 
— wie leicht voraus zu fehen ift — das Walter in die Hö- 
he, und wird der Zuflufs nicht eingeftellt, fo fteigt folches 
bis in die Kelche, ergreift den Rückftand, und verurfacht 
zweyerley Ungemach. Das erlle ift, wenn die Cylinder 
ausgehoben werden, und die äulsere Luft mit Gewalt in feL 
be hineinftrömt, ftürzt das Waller aus ihnen in den Trog 
hinab, der öfters Uberläuft, und das WafTer reifst allemal ei- 
ne Menge des feinften Queckfilberfchliechs mit fich fort. 
Ehe ich des zwevten Unfalls erwähne, mufs ich eine An- 
merkung zuvor anführen, die den Rückltand felbft betrifft. 

EKefer beflehet gröfstentheils aus einem grauen Pulver, 
und, nach dem Maafs des zugefetzten Hammerfchlags, aus 
Schwefelkies, der bisweilen in Kügelchen zufammen ge- 
fchmolzen ift, bisweilen aber die Geftalt der, unter dem 
Hammerfchlag befindlichen gröbern Stückchen Eilen behält. 
Ift der Rückftand gut ausgebrennt, fo zerfällt er beym Aus- 
leeren der Kelche ganz von fich felbft; ift er es aber nicht, 
und noch unzerlegter Zinober darinn , welches allemal in der 
Mitte gegen den Boden zu gefchiehet, wohin, als dem ent- 
temteften Punkte, das Feuer am fpäteften wirkt, fo bleibt 
der unzerlegte haltige Theil in einer zufämmengedrückteu 
• • 1 ■ D d 2 Kugel 
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Kugel beyfammen, welche defto haltiger ift, je feiler fit 
zufammenhängt. Diefer Umfland bringt alfo den, für diefen 
ganzen Prozefs nicht geringen Vortheil mit fich, dafs — 
wenn gleich in der Führung des Feuers ein Fehler unterlof- 
fen ift — man die, bis ein und zwey Pfand haltigen Rück- 
ftände, bey einer behutlämen Ausleerung oder Umfttirzung 
der Kelche, von dem unhältigen ohne die geringfte Mühe 
abfondern kann. Uiefes Vortheils nun wird man beraubt, 
wenn das Waller auf die vorerwähnte Art in den Kelch tritt, 
und den Ruckftand erweicht. . 

Ich habe zuvor des Vorzugs gedacht, den ich dem 
Flammerfchlage vor dem Kalk, als den, im Großen allge- 
mein angenommenen Zerlegungsmittel einräume. Ich muß 
aber auch den Nachtheil berühren, der dadurch entliehen 
kann, wenn man das Ganze nicht mit gehöriger Genauigkeit 
betreibt, um einem Einwurf zu begegnen, der mir fchon 
gemacht worden ift, auch noch gemacht werden könnte, 
und nicht ohne (»rund ift. — Fallen die Rückftände zwey 
oder dreypfündig aus, fo werden die Unkoflen fchwerlich 
bezahlt, wenn man fie noch einmal überbrennen wollte; die 
Verwafchung würde alfo das belle Mittel feyn, diefe Ruck* 
Hände zu benützen. Aber da der Unterfchied der eigenthüm- 
lichen Schwere des Eile ns oder der aus diefem entftandenea 
Schwefelkiefe , und des Zinobers zu gering ift, fo läist fich 
fchwerlich eine vortheilhafte Abfonderung in diefem Wege 
zu erhalten hoffen. Der Kalk würde alfo in diefem Falle un- 
llreitig belfere Dienfte thun. Dagegen läist fich nun Ifeylich 
nichts lägen, aulfer man wollte den flüchtigen Gedanken ver- 
folgen , die Rücldlände auf Vitriol zu benutzen , wie es viel- 
leicht bey einem großen Werke thunlich und nützlich feyn 
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dürfte, wo fich Fodann die ausgelaugte Eifenerde leichter 
verwafchen lieise. Dies können fernere Verfuche ausmachen; 
inzwifchen kann ich verlichern, daß, wenn die Verhältniß 
zwifchen Hammerfchlag und Zinober gut getroffen, und über- 
haupt alles gut beobachtet wird, die RUckftände ganz unhäl- 
tig austhllen müffen. Ich verlaffe mich hierinn auf meine 
wiederholten, und mit möglichfter Genauigkeit gemachten 
Verfuche, die alle darinn Ubereinftimmen, daß — wenn der 
Rückftand ganz zerfällt — im Hals der Retorte bey der Pro- 
be deffelben weiter nichts, aß ein Anflug von Queckfilber 
zu bemerken feye, der weder gefammlet, noch abgewogen 
werden kann. Ich nahm nie weniger als fechs Probircent- 
ner zur Probe, und trieb dabey das Feuer mittelft guter glä- 
femer Retorten fo weit, bis der Rückftand durch und durch 
roth glühte, und nach einer Viertelftunde die Retorte zu 
fchmelzen anfieng, wo fodann beym Abfprengen der Retor- 
te, kein Geruch zu fpüren war. Sind die oben erwähnte Ku- 
geln der RUckftände, von einem folchen Zufammenhange, 
dafs fie beym Aufheben in der Hand zerfallen, fo ift fchon 
ein Pfund Queckfilber im Centner; dies, und weil man an- 
derer Gefchäfte wegen denen Arbeitern nicht genug nachfe- 
hen kann, verurfacht, daß die RUckftände im Durchfchnitt 
gröfstentheils auf 10 Loth im Centner kommen, welches 
meines Erachtens immer nicht viel ift, und wie ich ficher 
hoffe, noch ganz vermieden werden wird. — 

Das Queckfilber erfcheint bey dieler ßrennungsart nicht 
ganz in laufender Geftalt, fondem der dritte Theil ungefähr; 
liegt als ein fetter zarter Schlamm unter den Cylindera, wel- 
cher fammt dem Queckfilber und VVaffer mit Bürrten zufam- 
men gekehrt, und in einen eifernen Wafcbkeffel abgezapft 
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wird} darinn bleibt alles 24 Stunden flehen, und wird nur 
bisweilen untereinander gerührt. Diefe Zeit hindurch ziehet 
das laufende Queckfilber noch einen grofsen Theil des Schlie- 
ches an lieh, indem öfters — wenn fich alles nach dem 
Umrühren wieder gefetzt hat — frifches WafTer zugegoflen 
wird. Sodann wird das WafTer abgefchöpft, das Queckfilber 
durch eine Pipe heraus gelaflen, der noch übrige Schliech 
aber auf ein von drey Seiten aufgebogenes Blech geftürzt. 
Ich habe verfchiedene Mittel verfucht, dem, in dielem Schliech 
häufig noch enthaltenen Queckfilber feine Fluffigkeit zu ge- 
ben, aber keines hat mich kürzer und leichter zum Zweck 
geführt, als die Trocknung} dadurch, und wenn der Schliech 
unter der Trocknung mit einem eifernen Spatel öfters hin 
und her geflrichen wird, verwandelt fich beynahe der ganze 
Schliech vollends in Queckfilber, bis auf einen geringen 
Theil, deffen Vereinigung durch fremde Beymifchungen noch 
verhindert, und darum gefammlet wird, um ihn noch einmat 
zu überbrennen. Er befleht gemeiniglich aus 33 Theilen 
Queckfilber, 16 Zinober, und 3 Theilen Todtenkopf, aus 
welchen durch die Diflillation weiter nichts abzufcheiden ifl. 
Das übrige von 100 ifl WafTer und nur brenzlichtes üehl, 
worinn keine Merkmale einer Säure zu finden find. Es ver- 
dient aber doch noch genauer unterfucht zu werden , ob die- 
fe Fettigkeit, die dem Queckfilber fo fehr anhängt, und 
Künftlem, befonders aber denen Barometermachern befchwer- 
lich ifl, nicht der Vitrioll aure zuzufchreiben feye, welches 
um fb wahrfcheinlicher ifl, als das Queckfilber auf diefe Art 
erzeugt, viel reiner ill, als ich jenes von Idria gefunden ha- 
be. Es befitzt einen hohem metallifchen und blitzenden Glanz, 
lind ifl überhaupt weit lebhafter als jenes, Der befländige 

Zu- 
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Zu- und Abfiufs der Wafler verdünnet die, aus dem Schwe- 
fel fich erzeugende Säure zu fehr, als dafs fie fidi an das, 
in Dämpfen niederfallende Queckfilber eben fo fehr, als es 
bey einer andern Erzeugungsart gefchieht, anhängen könn- 
te. Die durch vier und zwanzig Stunden gefammlete Lauge, 
welches beyläufig 320 Maafs ausmachte, bis auf zwey Maafii 
abgedampft, gab nur ü Loth Eifenvitriol , und enthielt viel 
freye Säure, die durch ihre zu ftarke Verdünnung, die eifer- 
nen Gefäfse nicht bis zur Sättigung auflöfen konnte. Der 
Miederfchlag enthielt — wie zu vermuthen war — keine Spur 
eines aufgelölst gewefenen Queckfilbers. — 

Die Unkoften bey diefer Brennungsart find (ehr gering, 
wenn man die Beyfchaffung der eifernen Gefäfse doch nur 
in jenem Fall davon ausnimmt, da ein zu fprödes Roheifert 
das öftere Springen , folglich die öftere Beyfchaffung derfel- 
ben eine gröfsere Auslage verurfachen dürfte. Zwey Arbei- 
ter find mehr als hinlänglich, die ganze Arbeit zu verfehen, 
und nur bey der Aushebung der Cylinder, und der neuen 
Befchickung derfelben, eigentlich nothwendig} die übrige 
Zeit hindurch ift nur einer mit Unterhaltung des Feuers, und 
Leitung des Waffers befchäftiget. Theilt man aber die Arbeit 
fo ein, dafs jedesmal fünf oder fechs Cylinder in abgefonder* 
ten Oefen zu verfchiedenen Zeiten ausgebrannt werden, fo 
können erltere zwey Arbeiter, mit täglicher oder l2ltündiger 
Abwechslung eben fo gut 20 und mehr Cylinder verfehen, 
als fünfe; und zweytens kann die Brennung ununterbrochen 
fortgehen, ohne dafs man auf die Auskühlung der Gefäfse 
zu warten nöthig hat, und die Erzeugung kann nach JNoth- 
durft ins Große betrieben werden. — 
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Der Kohlenverbrandt betragt bey 5 Cyl indem 30 bis 
40 Tonnen Kohlenmaafses — eine Tonne enthält I Metzen { 
Wiener Maafs an fichtenen Kohlen — an welchen ich aber 
noch etwas zu erfparen hoffe, da ich bey einer nochmaligen 
Umänderung diefer Vorrichtung den DurchmeiTer der Cylin- 
der um iS Zoll geringer annehmen, folglich fiatt fünf, vieK 
inehr fechs in dem nemlichen Raum anbringen, und den Feu- 
erraum noch um etwas verringern werde. — 

Schliefslich kann ich den Wunfch nicht bergen, dafs ich 
we it entfernt dielem Quecklilberbrennproceife einen vor- 
eiligen Vorzug vor irgend einem andem beyzulegen, oder den 
Ruhm einer neuen Erfindung zu geben — durch hinlängliche 
Nachrichten mich im Stande fehen möchte, eine richtige 
Vergleichung zvvifchen diefem und andem, befonders aber 
den zu Idria Üblichen machen zu können. Nur dies ift der 
entfcheidende Weg, welcher jeder Sache ihren Werth giebt, 
Aber es mangelt zu fehr an folchen genauen Nachrichten, 
und reifende Gelehrte würdigen feiten all’ die kleinen Um- 
wände, die eine Vergleichung erfodert, ihrer Aufzeichnung. 
Sollte ich aber je auf irgend eine A' t in Stand gefetzt wer- 
den, darüber richtige Vergleichungen anzu Hellen, fo werde 
ich das Refultat davon nachzutragen die Ehre haben. Hor- 
xowitz den 23. November 1787 - 
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IX. 

Tyrolifcher 

Silber- und Kupfer - Schmelzprozefs, 

mitgetheilt 

von 

Ignatz von Born, 

K. K. wirklichen Hofrath bey der Hof kammer in Münz - und 
Bergwefen zu Wien. 

Das meifte Silber, welches in den Tyrolifchen Bergwer- 
ken erobert, und bey dem K. K. Schmelzwerke zu Brixlegg 
aus den Erzen ausgebracht wird, ift in einem grauen Kupfer- 
erze enthalten, welches bishero unter dem Warnen Kupfeifabl- 
erz bekannt ift. Die Tyrolifchen Fahlerze müfTen aber als 
zwey Gattungen angefehen werden. Die erfte ift das eigent- 
liche Kupterfahlerz — Pyrites cupri grifeus — des C'ronftedts 
§. 198. I. Es bricht in Schiefergebirgen am Röhrbiichel, 
und mit gelben Kupfererzen oder Kupferkiefen — Pyrites cu- 
pri Cronft. §. 198. 2. — zu Kitzbiichel am Sinnwell. 

Die zweyte Gattung der grauen filberhältigen Kupfer- 
erze ift ein aus Schwefel, Arfenik, Spiesglas, Quecklilber 
und Eifen zufammengeletztes filberhältiges Kupfererz, mit- 
hin eine von den bekannten Fahlkupfererzen ganz unterfchie- 
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dene Frzart, welche, theils wegen dem geringen Silberhalt, 
der im Centner der reinften Erze feiten Uber 18 Eoth hinaut- 
kömmt, theils wegen feiner Mifchung, auch nicht zu den Sil- 
berfahlerzen gerechnet werden kann, folglich unter den Kup- 
fererzen, da fie bis 25 Pfund diefes Metalls enthält, als eine 
eigene Gattung angefehen werden mufs. Nach mehr als 300 
Jahren, feitdem diefc Erzart in Tyrol bearbeitet wird, ift 
Herr Bergrath Scopoli der erlte gewefen, der fie — unter fei- 
nen mineralogifchen Vorlefungen — zergliederte. Ich weifs 
aber nicht, warum derfelbe den merkurialiichen Beftandtheil 
diefes Erzes nicht angefetzt hat. 

Es ift bekannt, dafs, um das Silber von den Kupferer- 
zen, bey denen es lieh befindet, herauszubringen, eine be- 
fondere Manipulation — das gewöhnliche Seigern — üb- 
lich fey, in welcher die einmal ausgebrachten filberhältigen 
Schwarzkupfer mit Bley folchergeltalt befchicket werden, 
dafs die zu feigemde Frifchftücke den, diefen Arbeiten ange- 
meflenften Silber - Bley - und Kupferhalt bekommen. Das 
bey der gewöhnlichen Seigerung nöthige ängftliche Abwä- 
gen der drey Metalle, um in jedes Frilchftück das vorge- 
fchriebene Verhältnis genau hineinzu bringen, wird bey der 
Brixlegger Schmelzarbeit gänzlich erfparet , ohngeachtet 
gleichwohl nur meiftens durch das Seigern der Silberhalt 
aus den Kupfererzen ausgebracht wird, wie aus dem hier 
folgenden Prozelfe zu erfehen ift. 

§. I. Wenn die Erzgefähle von einer ganzen Reifung — 
Monat — zur Hütte geliefert find, fo werden fie zur Ver- 
fchmelzung genommen, und zur erften oder der Roharbeit 
folchergeltalt befchicket, dafs in Anbetracht der dabey be- 
finuüchen Berg- oder Steinarten } nieüt nur ein guter Fluls 
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zuwege gebracht, fondern auch durch fchwefelhältige Zufa'- 
tze, bey diefer eilten Arbeit alles in den Erzen enthaltene 
Kupfer und Silber aufgelöfet, und alfo in den Rohflein oder 
Leccb gebracht werde. Ich brauche den ohnehin bekannten 
Umftand nicht anzuführen, dafs, wenn der Rohlfein an Me- 
tallen zu reich ausfullt, vieles Metall in die Schlacken gehe, 
und wenn er hingegen zu arm gemacht wild, die nächiten 
Arbeiten unwirthfchaftlicherweile ausgedehnet werden. 

Die filberhältigen grauen Kupferfahlerze, die man in 
den Kalkgebirgen gewinnet, und die allb vieles vom Kalk- 
fteine, von der Erzfeheidung her, bey Pich behalten, miif- 
Pen, um diefe Steinart in einen Flufs zu bringen, mit einer 
Thonart, und da fie auch zu wenig Schwefel führen, um ei- 
ne für ihren Metallgehalt nöthige Menge Stein oder Leech 
zu erhalten, mit andern fchwefelhältigen ZuPätzen befchicket 
werden, ln der erden Abficht wird ein unweit der Schmelz- 
hlitte, hinter dem Kalkgebirge liegender dunkelgrauer fetter 
Thonfchiefer — Scbijlus pinguis H 'allerii Sp. 159. — zur Be- 
fchickung angewendet. 

Um den Rohflein aber zu vermehren, werden theils fil- 
berhältige und kiefige Kitzbüchler Kupferfahlerze, von denen 
ich im Eingänge geredet habe, theils auch aus dergleichen 
Fahlerzen, welche zu KitzbUchel beym Scheiden bePonders 
ausgehalten, und zu Litzelfelden einer unweit S. Johann ge- 
legenen Schmelzhütte ins Rohe gefchmolzen werden, abfal- 
lende Rohlleine zugefetzet. 

Zum Anfänge der Reitung wird das Erzgefähl bey der 
Hütte betrachtet, und dann für die ganze Reitung die Be- 
fchickung von dem Oberhüttenverwalter gemacht, und in 
Schichten ormalsen eingetheilet. 

E e 2 Ich 
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Ich fetze eine folche Befchickung zur mehrem Ein- 
ficht hieher, bey welcher ich aber, um der Kürze willen, 
nicht eine jede Grube, wie folches bey der Hütte gefchieht, 
benennen, fondern die Erze fummarifch anfetzen werde. 


Erzfeh melzbefcbickung. 
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Anmerkung. Da ich die errte und dritte Porten fummarifch angefctzt, 
und nach dem ganzen Metallinhalte die gemeine Probe für den 
Centncr berechnet habe, dabey aber fien in der Divifion der 
Quotient mit dem Quoto nicht vollkommen genau aufgehoben 
hat, fö wird die Summe des ganzen Mctallinhalts bey gedachten 
2 Porten, wenn fie nach dem Centnergehalt , und dem Erzge- 
wichte berechnet wird , mit dem hier in den letzten Rubriken an- 
gefetzten, nicht vollkommen Übereinkommen. 

Nachdem folchergeftalt das zu verfchmelzende Erz be- 
kannt, und daffelbe, um hinlänglichen Rohttein bey der 
Roharbeit erhalten zu können, angeführtermalsen mit Kitz- 
büchler Kupferkieserze, und Litzelfelder Rohfteine befchi- 
cket ift, fo wird die Summe des nairen Gewichts, das hier 
1939 Ceutner 61 Pfund beträgt, mit dem Gewichte einer 

Schicht 


Digitized by Googli 


Tyrolifcber Kupferfchmelzprozefs. 321 

Schicht , oder Vormafs — welches zu Brixlegg allzeit mit 
19 Centner 50 Pfund vorgelaufen wird — dividiret. 

Bey obiger Befchickung fällen folchergeflalt 99 Schich- 
ten,, und 91 Pfund aus. Um die liberbleibende 91 Pfd. nicht 
von allen in die Befchickung eingehenden Polten abziehen 
zu dürfen, fo wird zu der Anzahl der ausgefallenen Schich- 
ten das Zeichen rl. dazu gefetzt, welches fo viel als reichlich , 
oder nach der Tyrolifchen Mundart rädlicb heifst, und an- 
zeigt, dafs aus der gemachten Befchickung nicht ganze hun- 
dert, fondem nur 99 reichliche Schichten auställen und vor- 
zulaufen feyen. 

Ich mufs hier anmerken, dafs, wenn das von der Divi- 
fion übrig gebliebene, nahe zu dem Gewichte einer ganzen 
Schicht hinzukömmt, es für eine ganze Schicht mit angefe- 
hen, und dann zur Schichtenzahl das Zeichen kl- das ift, kle- 
ber oder fchwache Schichten hinzugefetzet werde. Wenn z. 
B. bey obiger Befchickung anftatt 91 Ptimd, ein Reft von 
1840 Pfd. Uber die 99 Schichten ausgefallen wäre, fo würde 
die ganze Erzverfchmelzung nicht in 99, fondem in 100 kL. 
Schichten eingetheilt worden feyn. Diefes Beyfatzes von rL 
und kl. bedienet man fich auch bey Beftimmung der, auf ei- 
ne jede Schicht von jeder Gattung der Befchickung vorzulau- 
fenden Menge, um auf eine jede Schicht die angenommene 
19. 50 Pfd. entweder rl. oder 17 ., nach Umftänden der ge- 
fchehenen Eintheilung herauszubringen, und anmit das ganze 
Erzquantum in fo vielen Schichten, als anfangs ausgefallen 
find, aufzufchmelzen. 

. Es wird demnach dem Erzwäger, welcher die Schich- 
ten vorzuwägen hat, folgendes zur Richtfchnur gegeben, 
welches fich auf obige Befchickung verliehet. 
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Geben 99 rL Schichten , und auf eine deren iß aufxufcblapen. 
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yo 
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18 

yorl. 

Ü 

1958 

pro Schicht - 

19 



Zur linken Seite werden die Porten angefetzt, fo wie 
fie von der Divifion mit der Anzahl der Schichten , von je- 
der Gattung der Zufätze ausfallen, und zur rechten Seite 
werden fie gemeldtermafsen mit rl. oder kl . , wonach fich der 
Erzwäger beym Vorwägen zu richten hat, in das, auf eine 
Schicht angenommene Gewicht von l9Cntn. 5oPfd. gebracht. 

Auf eine jede dergleichen Schicht, werden bey 2 Cent- 
ner von dem oben angeführten fetten Thonfchiefer, zur Er- 
haltung eines reinen Flufles vorgelaufen. 

Ich halte nicht für noth wendig, das aus Kohlenftaube 
und Leim verfertigte Geßiibe , mit welchem die Schmelzöfen 
zugemacht werden, zu befchreiben, weil dergleichen GeftUbe 
ohnehin überall bekannt find. Nur will ich hier anmerken, 
dafs das En- oder Rohfcbmelzen bey dem Brixlegger Hütten- 
wefen in Krumöfen, die meillen der übrigen Schmelzarbeiten 
aber annoch in alten Augöfen verrichtet werden, welche letz- 
tere man ebenfalls in Krumöfen zu verändern den Antrag hat; 
und dals Uber allen Schmelzöfen doppelte, befonders nützliche 
Flug - oder Staubgewölber angebracht find , in welchen die, 
durch die Heftigkeit des Feuers in die Höhe getriebene me- 
tallhaltige '[ heile aufgefangen werden. Es fcheint mir auch 
übcrflüilig zu leyn, die Alt zu erzählen, wie die Schmelzer 
: . ihre 
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ihre Schichten machen; wie von Zeit zu Zeit die Proben von 
Schlacken, und allen übrigen Produkten zur Richtfchnur der 
Schmelzarbeit genommen werden, und dergleichen. Denn 
diefes find Sachen, die lieh bey einem jeden wohl eingerich- 
teten Hiittenwefen ohnehin verliehen. Von dem, mit der an- 
gefühiten Befchickung verrichteten Erz - oder Rohfchmelzen , 
werden drey Produkte erhalten. Der Kobolt , der reiche Stein , 
und die Rohfcblacken. 

Dasjenige, was man bey der Brixlegger Hütte den Ko- 
bolt nennt, ill ein Gemenge, d elfen hauptlächlichfle Belfcmd- 
theile find: Silber, Kupfer, und vieles Spiesglas, oder eine 
Art von filber- und kupferhältigen Spiesglaskönige, davon der 
Centner 36 bis 38 Loth Silber, und 48 bis 50 Pfund Kupfer 
hält. IV' ach feiner eigenthümlich gröfsten Schwere nimmt er 
in dem Abllichtiegel den unterften Platz ein. Auf diefem lie- 
het der Rohleech oder reiche Stein , welcher im Centner 12 
bis 13 löthig an Silber, und bis 46 pflindig an Kupfer ausfällt. 
Die Rohfchlacken , als die aus den Steinarten zufammengeflofc 
fene Materie, halten höchflens 1 Denari Silber. Sie nehmen 
nach ihrer geringllen eigentümlichen Schwere den oberllen 
Platz ein, und werden zum meillen Theil fchon aus dem Vor- 
tiegel noch vor dem Abllechen nach und nach, fo wie fie 
fich während des Schmelzens anhäufen, abgehoben. 

Nachdem der, in den Stichtiegel abgellochene reiche 
Stein und Kobolt, von den auf erllern fchw’immenden Schla- 
cken gänzlich gereiniget ilt, wird der reiche Stein nach und 
nach plattenweis abgehoben, der am Boden des Tiegels be- 
findliche König, oder der fogenannte Kobolt, nach feiner Er- 
härtung herausgenommen, und in fäullgrolse Stücke zerfcbla- 
gen. Eine Schicht von 19 Centn. SoPfd., giebt bey 50 Pfd. 
Kobolt, und bey 3 Centn, reichen Stein. _ 
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Der bey dem erzählten Erzfchmelzen ausgebrachte rei- 
che Stein, kömmt dann zu einer Alt von Niederichlagungs- 
arbeit, die das Verbleyen genannt wird. Dies gefchieht zwey- 
mal, und heißt das erfle Verbleyen §. 2. und das zweyte Ver- 
bleyen §• der Kobolt kömmt theils zum erilen Veibleyen, 
theils zum Abtreiben der Werkbleye §. 6. 

§. 2. Das erfle Verbleyen wird verrichtet, da man den rei- 
chen Stein mit ungeröfleten, und geröfteten Bleyerzen, dann 
mit Herd und Glette — zwey Produkten, welche bey der wei- 
ter unten vorkommenden Treibarbeit §. 6. abfallen — verfe- 
tzet, auch zu dem Vormalse, oder der reichen Schicht i Cntn. 
Kobolt, dann Kienflöcke , die bey der Seigerung der reichen 
Seiner ßücken §. 3. abtällen, und feifles Hartwerk — eine Art 
von ßlberhältigen Schwarzkupfer — von der Abdörrarbeit §. 
7. zufchlägt. 

Hier ift die Befchickung f\ir die erfte Verbleyung. 

Erfle Verbleyung. 


PBefchickung 


Halt im Centn. 
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Hierzu kommen die Kienflöcke von der nachfolgenden 
Seigerung der reichen Seigerftilcke, und das feifte Hartwerk 
von dem erflen Abdörren §. 7 * 

■ ... Mit 
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Mit diefer Befchickung zur erflen Verblcytmg bewirket 
man durch die bleyifchen Zufchläge, dafs fich das in dem rei- 
chen Steine, und im Kobolt befindliche Silber, welches gegen 
das Bley eine ftärkere Anneigung als gegen das Kupfer hat, 
mit erfteni grölstentheils verbinde. Um aber auch das Silber, 
welches nach den Verbleyai beiten fich im Steine noch zuruck- 
bält, und erlt bey den folgenden Abdörrarbeiten §. 7. g. und 
9. in die Hartwcrler concentriret wird, zu erhalten, erzeugt 
man bey dieler Arbeit Frifcb- oder Seigerflürke , zu welchen 
das in den Hartiverkem , und in den, von den reichen Seiger- 
flrücken zurückbleibenden Kienltöcken befindliche Kupfer, das 
Corpus, wenn man fo lagen darf, hergiebt. Ich will hiemit 
lo viel lagen, dafs, wenn man nicht das in den Schwarzkup- 
fern, oder Hartwerken , welche bey den Abdörrarbeiten er- 
zeuget werden, noch befindliche Silber herausbringen mülste, 
man bey diefer Verbleyarbeit gleich Reichbleye erzeugen könn- 
te, in welchem Falle man nur keine gefchwefelten Zulatze 
gebrauchen dürfte. 

Durch das belfändige Zufchlagen der feiflen Hartwerke , 
und der Kienßöcke , würden fich die Seigerlflicke nach und 
nach vermehren, immer mehr Kupfer, weniger Blcy, und 
Silber halten, und endlich zum Seigern gänzlich untauglich 
werden, wenn nicht bey der Verbleyarbeit, nebll den übri- 
gen bleygebenden Zufchlagen, auch um errölfete , folglich 
noch ganz gefchivefelte Bleyerze zugeictzet würden. Durch 
den, bey diefen befindlichen Schwefel, muls alfo die Menge 
des, in den feilten Hartwerkem und Kienflöcken befindlichen 
Kupfers vermindert werden , indem er es hier zum Theile zu 
Lech oder Stein auflöfet, und zugleich das Bley, mit dem er 
in einer entferntem Verwandtlcbaft liehet, zu den Seigerltil- 
cken grölstentheils fallen läfst- 
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Es fliefst hieraus, dafs, wenn zur Verbleyarbeit zu viel 
von gefchwefelten , oder unverröfleten Bleyerzen zugefchlagen 
wird, die Seigerftiicke zu wenig kupferhältig ausfallen , unter 
dem Seigern zufammenfitzen , und unreines Werkbley abge- 
ben ; dafs aber im Gegentheil, wenn man zu wenig unverrö- 
flete Bleyerze zufchlägt, die Seigerfliicke fich vermehren, zu 
fehl - kupferhältig werden, und die gute Seigerung verhindern 
würden. Die Verbleyung ift alfo die Arbeit, bey welcher der 
Hlittenverwalter alle feine Aufmerkfamkeit zufammen nehmen 
mufs, um den bellen Weg darinn zu wandeln. 

Was bey diefer erjlen Verbleyung erhalten wird, find zwey 
filber - bley - und kupferhältige oder reiche Seigerftiicke , der 
Lech, oder einmal verblcyte Stein , und Verblexfcblacken. 

Da der Schwefel der unverrölleten Bleyerze, bey die- 
fem Schmelzen das Bley nicht gänzlich fällen läfst, und hie- 
mit fich auch noch einiges Silber zurückhält, fo fällt der ein- 
mal verbleyte Stein noch, nebfl dem beybehaltenen Bleye, bey 
4 Loth und 2 Quent, an Silber, und bey 42 pfündig an Kupfer 
aus. Die Verbleyfchlacken aber halten im Centner bey 2 Quent. 
Silber, bis 3 Pfd. Bley, 2 Pfd. Kupfer, und werden bey der 
unten §. 12. folgenden Arbeit wiederum gefchmolzen. 

§. 3. Die bey der elften Verbleyarbeit §. 2. erhaltene 
reiche Seigerflücke, werden auf Seigcrfcharten , wie fie bey Sei- 
gerhütten überhaupt gewöhnlich find , ordentlich und bekann- 
termafsen gefeigert , und bey diefer Arbeit reiche Werkblcye^ 
und die von der Seigerung zurückbleibende Mafien , oder rei- 
che Kienftöcke erhalten. Die reichen U erkbleye halten dann im 
Centner II bis 12 Loth Silber, und werden zum Ahtrübcn un- 
ten §. 6. gegeben. Die reichen Kienflöcke halten noch im 
Centner 6 bis 7 Loth Siiber, und nebit dem zurückbehaltenen 

Bleye, 
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ßlcve, 36 Pfund Kupfer. Diefe werden zur erden Verbley- 
fclhcht , wie ich fchon im vorhergehenden Abfchnitte getagt 
habe, zurückgenommen. 

§. 4 Der bey der erden Verbleyarbeit §. % abgefaller 
ne, einmal verbleyte Stein , wird mit Bevfetzung von Herd, 
Clette, gerödeten ßleyerzen, und der, bey der folgenden Sei- 
gerung der armen Seigerßucken §. 5. abfallenden Kienßöcke , zur 
zvceytcn Verbleym g genommen. 

Eine Befchickung zu diefer Vormatse oder zur amen 
Schiebt , id zum Beyfpiel folgende. 


Zweyte Verbleyung oder arme Schicht. 


|Befchickung 

Centn. 

Pfund. 

t 


8 


7 

2t 


Aller von der erflen Verbleyung oder 
reichen Schicht abgefallene einmal ver- 
blcyte Stein. 

Hlette ------ 

Herd 

Geröftetes Bleyerz und Schliecli - 


Halt der Centrier 

an 

Bley 

Silber j 

Pfund. 

Loch. 

Quem, j 

8Ä 

70 

I 

1 

i 


Hiezu kommen die Kienßöcke von den armen Seiger- 


ftücken. 

Da bey diefer zweyten Verbleyung kein Hartwerk — oder 
Schwarzkupfer — wie bey der erßen Verbleyung gelchieht, zu? 
geietzet wird, folglich hier keine größere Menge, vom Schwe- 
fel betfeyten Kupfer in die Belchickung kömmt, als nöthig 
id, um die armen Seigerßücke zu erzeugen, fo daif in die Vor- 
mals auch kein unverrüdetes Bleyerz zugefchlagen werden- 

F f 2 Die 


Digitized by Google 


228 Tyrolifcher Kupf erfchmelzprozefs. 

Die von der folgenden Seigerung §. 5. abfeilende arme 
Kienflöcke , welche allemal auf diele arme Schiebt , wie bey det 
Befchickung angemerket ilt, wieder zurückkommen, laufen 
durch dief« Verfchmelzung gleichfam nur beltändig folcherge- 
ftalt durch, dafs fie wechfelsweis das, bey der zweyten Ver- 
bleyung mit dem Bley lieh präcipitirende Silber aufnehmen, und 
bey dem allemal darauf folgenden Seigern wieder hergeben. 

Durch gegenwärtige zweyte Verblcyung werden erhalten: 
a arme Seigerjhicke, der zweymal verbleyte oder arme Stein , und 
wiederum noch etwas haltige Verblcyfcblackett wie oben bey 
der reichen Schicht §. 2. zu denen fie auch gelhirzet, und wie 
unten §. 12. folget, mit denenfelben, und andern Schlacken 
verfcbmolzen werden. 

Der zweymal verbleyte Stein hält im Centner noch 2 Loth 
a Qnt. Silber, 15 bis 17 Pfd. Bley , und 38 bis 40 P 1 U. Kupfer. 

§. 5. Die bey der zweyten Verbleyarbeit §. 4. abfallende 
arme Seigerfliicke werden auf eben die Art, wie ich fchon §. 
3. gemeldet habe, gefeigert, durch diefe Seigerung aber atme 
U'erkbleye und arme Kicnflöcke erzeuget. 

Erftere halten im Centner bey 6 Loth , die armen Kien- 
ftöcke aber noch 4 bis 5 Loth Silber, und nebft einigen Bley, 
bey 30 Pfund Kupfer. 

Die armen U'erkbleye werden mit femmt den reichen zum 
Abtreiben unten §. 6. gegeben ^ die atmen Kienflöcke hingegen 
zur zweyten Verbleyung, oder armen Uerbleyfcbicbt , wie ich 
im vorhergehenden Abfchnitte gelägt habe, zunickgenommen. 

§. 6. Die reichen und armen Werkbleve, wenn fie von 
den Seigerungen §. 3. und 5., nach fechs reichen §.2., und 6 
armen Schichten §. 4 beyfammen find, da fie miteinander 
gemeiniglich 144 bis 148 Centner betragen, werden auf den 

Treib- 


Digitized by Google 



229 


Tyrolifcher Kupferfchmelt.proz.efs. 

Treibherd gebracht, und mit zutragenden 3 bis 4 Centner Ko- 
bolt §. I. — nachdem nämlich an diefem von den Zufchlägen 
bey der Verbleyarbeit §. 2. viel oder wenig erübriget wird, 
— gewühnlicherraaßen abgetrieben. Von einem dergleichen 
Treiben werden etliche und achtzig Mark fein Silber , bey et- 
lich und iiebenzig Centner Glette, und etlich und neunzig 
Centner Herd — eine von Bleyglafe, oder der Glette mit et- 
was wenigem Silber angefogene Herdafche — ausgebracht ; 
und da der zugefetzte Kobolt an gefchwefelten , und antimo- 
nialifchen Kupier fehr reich ift, fo wird dies auf dem Treib- 
herde in Form eines Leecbs in die Höhe getrieben, und dann 
mit hölzemen Krücken abgezogen, worauf erft das Bley zu 
verglafen anfängt, und in folcher Geftalt theils die Glette 
giebt, theils von dem Herde eingefogen wird. Das erftbe- 
merkte Leech, da es auch noch etwas füberhältig ift, wird 
der erften Verbleyfchicht §. 2. zugefchlagen. 

$. 7. Der bey der zweyten Verbleyung §. 4. erzeugte 
arme Stein , wird nun folgendermaßen dreymal abgedörret. Das 
erfte Abdörren gefchieht, indem man erftgedachten armen Stein 
mit 7 bis 8 Centner Mittelhartwerke — eine bey dem nachfol- 
genden zweyten Abdörren §. 8> erzeugte Art von etwas filber- 
und bleyhältigen Schwarzkupfer — durchfchmelzet. Die V01- 
mafs bey diefer Arbeit wird der dicke Haufen genannt. Der 
in dem amen Steine befindliche Schwefel, da er zum Kupfer 
eine größere Anneigung als zum Silber, und Bley hat, läfst 
bey diefer Schmelzarbeit die beyden letztem Metalle, die er 
im armen Steine aufgelöfet hielt, zum Theil fahren, und löfet 
dafür einen Theil von dem Kupfer auf, welches ihm durch 
die Beyfetzung des Hartwerks dargeboten wird. 

F f 3 Hie- 
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Hiedurch wird alfo ein aus Silber, Bley und Kupfer be- 
ziehender König, den man feijies Hartwerk nennet , und der 
fogenannte einmal abgedorrte Stein erhalten. 

Da bey diefer Schmelzarbeit keine erdigen Zu Patze ge- 
braucht werden, fo folget natürlich daraus, dais auch keine 
Schlacken davon abfallen.. 

Das feijle Hartwerk fallt 6 bis 7 löthig an Silber, und 
nebfl dem Bleybalte 26 bis 28 pfundig an Kupfer aus. Der 
einmal abgedönte Stein aber hält bey 2 Loth Silber, und nebil 
dem Bleye bis 50 Pfund Kupfer. 

Das hier erzeugte feijle Hartwerk wird, wenn der Stein 
aus dem Stichtiegel abgehoben ift, mit hölzernen Krücken 
noch im fUifltgen Zuftande heraus, und auseinander gezogen, 
um es nach einigem Erhärten leichter in Stücke zerbrechen zu 
können. Diefe Arbeit heifst das Schleißen. Da6 Hartwerk 
würde ohne diefes Schleißen nicht anders als durch Zerfchro- 
tung mit Meilfeln in kleine Stücke, wie fie zum weitem Ver- 
fchmelzen nöthig find, auseinander gebracht werden können. 

Ich habe fchon §. 2. gefagt , dafs das , bey gegenwärti- 
gem Abdörren erzeugte feil le Hartwerk , bey der erjlen Verbley- 
ung mit in die Befchickung kömmt. 

§. 8. Der bey dem erilen Abdörren §. 7. ausgefallene, 
einmal abgedörrte Stein , wird zum zweytenmale mit dem dür- 
ren Hartwerke — einer bey dem nachfolgenden dritten Abdör- 
ren, oder der Rnjlfcbicht §. 9, erzeugten, noch etwas fdberhäl- 
tigen Schwarzkupferart — durchgefchmolzen. Die Vormals 
wird der dünne Haufen genannt. Die chymilchen Gründe bey 
diefem xweyten Abdörren find eben diejenigen, wie bey dem 
erjlen Abdötren §• 7. 

Bey 
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Bey diefem zweyten Abdörren wird erzeugt, das Mittel- 
bartwerk, welches bey 4 Lothe, neblt dem Bleyhalt bis 70 
Pfund Kupfer im Centner hält; und der zweymal abgedörrte 
Stein mit einem Gehalt an Silber von IJ Loth bis 1 Loth 3 
Quent., und an Kupfer fchon von 59 bis 61 Pfund. Das mitt- 
lere Hartwerk wird, wie §. 7. gefagt worden ift, zum erjlen 
Abdörren genommen. 

§. 9. Der bey dem zweyten Abdörren §. 8* erzeugte 
zweymal abgedörrte Stein , wird nun in der Rnßbütte mit einem 
Feuer geröltet, und folchergelfalt wird derfelbe mit etwas 
Etz- oder Kupfer fchlacken durchgefchmolzen. Diefe Vormals 
wird die Roßfchicbt genannt. 

Da durch das vorhergegangene geringe Rolfen , ein 
Theil vom Schwefel aus dem zweymal abgedörrten Steine fort- 
getrieben worden, lö muls bey der nachfolgenden Schmel- 
zung delfelben, nothwendigerweile ein Schwarzkupferkönig 
im Tiegel zu Boden lallen, welcher, da das Silber eine fehr 
ltarke Anneigung zu dem Kupier hat, auch noch etwas von 
dem, in der übrigen SteinmalTe enthaltenen Silber in lieh 
nimmt. Diefer König wird das dürre Hartwerk genannt, hält 
im Centner 3 Loth Silber, und bey 80 Pfund Kupfer. Ls 
wird , wie ich §. 8. angeführet habe , zu dem zweyten Abdörren 
angevvendet. 

Das bey diefem dritten Abdörren ausfallende Lech heifst 
der Kupfer ßein , und hält nun nicht mehr als I Loth, oder 
höchltens 1 Loth I Quent. Silber; hingegen 70 bis 71 Pfund 
Kupfer. Die Erz- oder Kupferfcblacken werden bey der erfl 
befchriebenen Verfchmelzung, um einen reinen Fluls zu erhal- 
ten, zugefetzet, der fonlt, weil durch das Rolfen viele Ei- 
fenerde von dem Schwefel in dem gcröfteten Steine losge- 
macht, 
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macht, und als eine ftreng - flüflige Materie verlaffen worden 
ift, nicht wohl erfolgen würde. 

Die hieraus erzeugten fehr geringhaltigen Koftfrblacken , 
werden bey der, unten §. 12. folgenden Schlackenfcbmelxutig , 
neblt andern Schlacken nochmals verfchraolzen. 

§. IO. Der bey dem dritten Abdorren , oder mit der Roß- 
fcbicht §. 9. erzeugte Kupferßein Nro 29., wird mit 4 oder 5 
Feuern ordentlich, wie bey andern Hüttenwerkern üblich ift, 
geröftet, und mit Zutragung flüfliger Erzfchlacken auf Kup- 
fer gefchmolzen, oder geküpfert. 

§. 1 1. Nachdem auf eine Gar - oder Kupfergrube hin- 
längliches Kupfer in dem Ofentiegel hineingefchmolzen ift, 
wird es in dem,* neben dem Kupferofen angebrachten Gar- 
herd — Kupfergrube — abgeftochen, allda noch eine kurze 
Zeit gargetrieben, dann das Gar- oder Rofetenkupfer, wie 
bey andern Kupferwerken, in dünne Scheiben abgehoben, 
die in frifchem WafTer allemal abgekühlet, hernach getrock- 
net, und folchergeftalt als Kaufmannsgut in die Kupferkam- 
mer gebracht werden. 

Ich mufs hier der Erfcheinung erwähnen, welche fich 
zeiget, wenn nach gargetriebnem Kupfer und eingeftellten 
Gebläfe, das Garkupter von den darauf liegenden Kohlen ge- 
reiniget, und zum Abheben vorgerichtet wird. Das im Flufs 
befindliche Kupfer, fobald feine reine Oberfläche durch das 
Abräumen der Luft ausgefetzet wird , fängt an einen fehr fei- 
nen Kupferftaub aüfzuwerfen, und auf den Garherd herum- 
zuftreuen. Man fagt dann : das Kupfer ßreuet. Dies gefchieht 
fo lang, bis fich die Oberfläche mit einer zarten Ruide durch 
das Erkühlen überziehet. 


Man 
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Man weiß, wie groß die Abneigung des im Flufle be- 
findlichen Kupfers gegen das Wafler fey. Die Atmosphäre 
ift voller wäflerigen Dünfte. Dies Streuen des Kupfers ift 
alfo hieraus leicht zu erklären. 

Die bey den Kiipfern §. io. abfallende Schlacken, wer- 
den auf dem nämlichen Ofen für fich allein wieder durchge- 
fchmolzen, um noch etwas Hartwerk, oder Schwarzkupfer, 
welches fich bey diefer Arbeit fo fehr in die edlen Schlacken 
angehängt hat, daß fie, wie ich gemeldet, noch 3 bis 4 Pfd. 
Kupfer halten, heraus zu bekommen. Selten fällt auch ein 
wenig Leech davon ab. Das Hartwerk wird zu den Verbley- 
arbeiten , oder auch zum Abdörren zugefchlagen ; das Leech 
aber mit dem Kupferftein verröftet. 

§. 12. Um den geringen Silber- Bley- und Kupferhalt, 
den die Schlucken von der ganzen Schmelzmanipulation vom 
Verbleyen her noch in fich halten, fo viel möglich auch noch 
herauszubringen, wird ein eigenes Schlackenfchmelzen unter- 
nommen. Die Kupferfchlacken §. io. werden zu diefem En- 
de nebft den Verbley - §. 2. und 4 und Stein - oder Rojlfchlacken 
§. 9. miteinander durchgefchmolzen. Das Bley und Kupfer, 
fo in gedachten Schlacken flecket, befindet fich theils in ei- 
nem Verglafen, theils im gefchwefelten Zuftande, welches 
letztere daher rühret, dafs fich beym Verbleyen §. 2. und 4, 
wie auch beym Rnflfcbmelzen §. 9. , und endlich beym Kiipfern 
§. 10., einige wenige Leechtheile an die Schlacken angehän- 
get haben. 

Um nun diefe Metalle heraus zu bekommen, braucht es 
weiter nichts, als deren Glafe ein brennbares Wefen darzu- 
bieten, welches in den Kohlen ohnehin enthalten ift, und, 
um die Leechtheile herauszuziehen, die Schlacken in einen 
' G g reinen 
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reinen lauteren Flufs zu bringen. Beydes wird bey diefem 
Schmelzen erhalten. 

Solchergeftalt bekömmt man ein an Silber 5 bis 6 Loth 
haltiges Bley — Schlackenbley — welches fich am Boden des 
Stichtiegels fetzet, dann an Silber ebenfalls armes Hartwerk 
oder Schwarzkupfer, und einen Leech oder Scblackenßein her- 
aus. Erfteres hält bey 6 Loth Silber, und wird auf den Treib- 
herd §. 6. gegeben. Das Hartwerk hält bey 5 Loth Silber, 
und nebft Bley bey 30 Pfund Kupfer; dies wird mit der ar- 
men Bleyfchicht §. 4. oder mit der erften AbdÖrrfchicht §. 7. 
und der Stein, der auch bey 2löthig an Silber, und 38pfiin- 
dig an Kupfer ausfallt, ebenfalls bey den Verbleyfchichten 
wieder verarbeitet. Die beym Schlackenfchmelzen ausfallen- 
de Schlacken werden zweymal gefchmelzte, oder Zwierfchla- 
cken genennet, und als unhältig auf die Halde geftürzet. 

Es fcheinet bey diefem Schlackenfchmelzen paradox zu 
feyn, dafs das Ausbringen bey diefer Verfchmelzung nebft dem 
Steine, und den Schlacken, in Schwarzkupfer und Bley befte- 
he, da das Kupfer und Bley fich doch fehr gerne miteinan- 
der vermifchen. Es läfst fich aber diefes fehr leicht erklären. 
Bey dem Kupfern §. 10., wird ausgeröfteter Kupferftein ge- 
fchmolzen, welcher fein enthaltenes Eifen — dafs die Erze 
eifenhältig find , habe ich zum Anfänge diefes Schmelzprozef- 
fes gefagt — da es der ausgetriebene Schwefel in erdiger Ma- 
tur verlaffen hatte, nebft einigen Kupfer in Schlacken Uberge- 
hen läßt, wie es auch zum Theile fchon bey dem Roftfchmel- 
zen §. 9. gefchiehet. 

Diefe werden bey der Schlackenfchmelzung mit andern 
Schlacken verfettet und gefchmolzen. Hiedurch wird das in 
den Schlacken verglafte Eilen, da es nunmehr mit dem Brenn- 
baren 
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baren mehr durchdrungen wird, als dies bey dem vorigen 
Haufwerklchmelzen, oder auch beym erden nach dem Küp- 
tern gefchehenen Schlackenfchmelzen gefchehen konnte, gro- 
ßenteils zu Eifen reduciret. Nun ift bekannt, dals fich Ei- 
fen und Bley auf keine Weife vereinigen lallen. Das Eifen 
vereiniget (ich alfo beym Schlacken lchmelzen mit dem eben- 
falls reducirten Kupfer, und zwinget hiedurch das auch re- 
ducirte Biev, dals dies fich vom Kupfer abfondere, und mit 
etwas Silber vereiniget unten im Tiegel allein Gimmle. Doch 
fällt das Schwarzkupfer oder Hartwerk dennoch auch fo ver- 
hältnifsmäfsig bleyifch aus, als es die Einmifchung des Eifens 
zuläfst. Das bey diefem Schlackenfchmelzen ausfallende Hart- 
werk ift fo eifenhältig, dals man es oft nicht einmal den Ver- 
bleyfchichten zuzufetzen wagen darf, fondem es bis zum Roh- 
fchmelzen zurUckgeben mufs. 

Der hier befchriebene Brixlegger Silber - und Kupfer- 
fchmelzprozefs fcheinet etwas weitlchichtig zu feyn. Ich 
zweifle aber dennoch, ob derfelbe fowohl in Anfehung der 
Metallausbringung, als auch des Holz - und Kohlverbrauchs, 
und der auf die ganze Manipulation laufenden Koften, einem 
bey aridem Hüttenwerkern für filberhältige Kupfererze ge- 
wöhnlichen Schmelz - und Seigerungsprozefle nicht vorzuzie- 
hen fey. Um ihn gegen andere Prozelfe betrachten zu kön- 
nen , fetze ich fein Verhältnis in Abficht auf gemeldte Um- 
ftände hieher. . . , ......... 

Exjlens wird das Silber bey diefem Prozeße mit 5 pro 
Cent Abgang, welcher fich meiftentheils im Kupfer und in 
der Glette befindet, rein ausgebracht, welcher in der Rück- 
licht, dafs an Silber fo arme Erze, wie aus den Befchickun- 
gen §. I. 2. und 4. zu leben, verlchmolzen werden, wohl 
fthr gering irt. Gg2 
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Zweytem fällt bey der Kupfererzeugung 5J pro Cent 
Zugang aus. Zugang ift wohl bey Kupferhütten überhaupt, 
welcher von den Vortheilen , die der Hütte beym Zuwägen 
der Erze und bey dem Probiren felbft zu Statten kommen, 
herrührt. 

Drittem kömmt der Bleyabgang beym Verbleyen §. 2. 
und 4 auf 9 bis II, und beym Treiben §. 6. auf 9 bis 10 p. C. 

Viertens belaufet fich auf das Ausbringen von 3940 Mark 
jo Loth Silber, und 1977 Centn. 96 Pfd. Kupfer, der Kohl- 
verbrauch auf 36244 Fuder — ein Fuder ill die Erzeugung 
von einem Kubik- Klafter Holz — Dann 

Fünftem auf 149 Klafter Roft- und Brennholz, und 

Sechjle m auf 1977 Stück Band- und Schürholz — dies 
find bey 4 Klafter lange, und in der Mitte bey 5 Zoll dicke 
Stämme Holz, welche in 2 Theile gcfpalten, und zur Feue- 
rung beym Treibherde gebraucht werden. 

Siebentem hält das Brixlegger Rofettenkupfer nicht mehr 
als noch höchftens I Loth 3 Quentin Silber — Ein Gehalt, 
der in andern gefeigerten Kupfern von den gewöhnlich Sei- 
gerart eitern wohl überall höher ausfällt. 

Achtem hält die Glette 1 Quent, im Silber, welche bey- 
de letzte Porten auch den obgedachten Silberabgang beynahe 
ganz allein ausmachen. 

Diefer Schmelzprozeß ift fchon vor zweyhundert Jah- 
ren in Tyrol üblich gewefen. Es ift wahrhaftig wunderbar, 
wie man zu einer Zeit, da es um die Theorie der metallurgi- 
fchen Chemie wohl febr dunkel ausgefehen haben mag, mit 
diefem Prozelfe habe zu Stand kommen können. Es läfst fich 
aber daraus abnehmen, wie gute Beobachter die Alten gewe- 
fen feyn muffen , und wie glücklich fie durch Erfahrungen, 

• deren 
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deren Grundurfachen fie nicht eingefehen haben, aut' Ausfüh- 
rungen geleitet worden feyen. Sie haben weniger Theorie 
als wir befeflen , und doch oft gute Manipulationsprozeffe ge- 
bauet, die wir bis itzt nur theoretifch erkläret, höchftens hie 
und da verbeflert haben; die Alten hatten weniger Methode 
und waren Erfinder. ; Wir find reich an Syftemen, und da- 
bey die Commentarien der Alten. 

Ich glaube, dafs es nicht zweckwidrig feye, diefe ge- 
nauere Beschreibung des in Tyrol bisher mit vielem Vortheil 
ausgeübten Kupfer - und Silberfchmelzprozefles , in den Ab- 
handlungen der Societät der Bergbaukunde, für die Nach- 
kommenfchaft aufzubewahren, indem itzt auch diefe Schmelz- 
art gänzlich aufgehoben , und dagegen die Anquickung der 
Schwarzkupfer, wegen der Vereinfachung der Arbeit, und 
den weit geringem Ausbringungskoften, zu Brixiegg in Ty- 
rol unter der Leitung des dortigen geschickten OberhUtteö- 
meilters Eybcrger eingeführt worden fit. 1 • • . 
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Vorbericht, 


i:: 

ft; 


"ie erfte Einführung der Amalgamation in Europa, mach- 
te eine allgemeine Senfation. Gelehrte Kenner der Metallur- 
gie fowohl, als blofse Liebhaber derfelben, eilten aus allen 
Ländern nach Ungarn, um Kenntnifis von diefer Methode zu 
erlangen, und alle Fürlten welche Wutzen daraus zu ziehen 
hoffen konnten, fchickten voll Veitrauen gegen den berühm- 
ten Erfinder, Männer dahin ab, welche die Arbeit zu beur- 
theilen, und ihre Vortheile fich bekannt zu machen im Stan- 
de waren. Den Spaniern indeffen, fchien anfänglich die 
Amalgamation nichts neues. Aber in kurzem ließen die Re- 
fultate der erften Verluche, die Herr von Born mit feiner 
Methode anffellte, uns Vorzüge derfelben, vor der in Ame- 
rika gebräuchlichen ahnden, die in Anfehung der kürzem 
Dauer der Operationen, und der Queckülbercrfparung zu 

v • beträcht- 
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beträchtlich waren, als dafs fie unfere Neugier, und das Ver- 
langen diefe Methode näher kennen zu lernen, nicht hätten 
rege machen follen. Seine Majellät, immer aufmerkfam auf 
alles was ihren Unterthanen Nutzen bringen kann, befahlen 
mir alfo nach Ungarn zu gehen , diefer Arbeit mich kundig 
zu machen, und zu fehen, ob diefelbe mit Vortheil in Ame- 
rika eingeführet, oder doch wenigftens einige Verbeflerung 
unfere Procefles daraus entlehnet werden könnte. Zufolge die- 
fes Befehls verfugte ich mich im Junius 1786. nach GlafshUtte 
bey Schemnitz, wo kurz vorher die Amalgamation im Gro- 
fsen eingerichtet worden war. Ich mufs geliehen, dafs die 
Regelmäfsigkeit und Genauigkeit wozu diefe eben erft einge- 
fiihrte Arbeit fchon gediehen war, mich in Erftaunen fetzte.- 
Der Ausfall der erften Verfuche im Grofsen, entfprach fchon* 
völlig der Hoffiiung, welche man fich von den Vortheileiv 
diefer Methode, nach dem im Miinzbaufe zu Wien, mehr im 
Kleinen angellellten Verfuche machen konnte. Durch den : 
Scharflinn und unermüdeten Eifer, womit man die Operatio- 
nen vollkommner, einfacher und minder koftbar zu machen* 
fuchte, find diefe Vortheile hernach noch höher getrieben. 
Alle zu GlafshUtte verfammlete Metallurgen, waren einftim-. 
mig der Meynung, dafs diefe neue Methode in allem Be- 
tracht der Schmelzarbeit vorzuziehen fey. (*) 

Aber nicht ganz fo einig war man über die chemifche 
Theorie der Operationen. Die beyden Hauptpunkte worüber* 

die; 

('*) Ich kann nicht umhin, bey diefer Gelegenheit der grofsen Offenherzigkeit 
und Gefälligkeit zu erwähnen, womit der Herr von Born und Herr Berg- 
rath von Ruprecht, dem die Auf ficht über die Amalgamation anvertrauet war, 
all?n denen begegneten, die fich Kenntnifs von diefer Methode erwerben 
wollten. Auch ich habe die größten Verpflichtungen gegen Sie, worüber 
ich Ihnen hier den lebhafteften Dank bezeuge. 
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die Meinungen fich theilten, waren i) der Zuftand worinri 
das Gold, hauptfächlich aber das Silber in den Erzen, fo- 
wohl vor als nach der Röftung mit Kochfalz fleh wohl be- 
finden möchte 5 2) die Art wie das Queckfilber während des 
Anreibens, diefe beyden Metalle aus den geröfteten Erzen 
auszieht. Einige glaubten, beyde Metalle wären unveränder- 
lich, und immer in einem vollkommen regulinifchen Zu Ran- 
de, fowohl in ihren Erzen, als auch nachdem man die ver- 
fchiedenen Operationen damit vorgenommen habe; dafs die 
Röftung fie nur aus den Materien enthülle, in deren Innern 
fie verborgen gelegen, und fie zur unmittelbaren Berührung 
des Queckfilbers fähig mache; dafs alfo daffelbe weiter nichts 
thue, als die in dem Haufwerk der Erze zerftreueten Theil- 
chen diefer Metalle aufnehme, und fich unmittelbar damit 
verbinde. Andere hingegen hielten dafür, dafs diefe Metal- 
le eben folcher Veränderungen wie alle übrigen fähig wären, 
alfo auch verkalkt werden könnten. Sie folgerten hieraus 
I) dafs der in den Erzen mit Schwefel verbundene Theil 
diefer Metalle, eben fowohl in einem mehr oder minder voll- 
kommen kalkartigen Zuftande fich befinde, als es alle ande- 
re Metalle in ähnlicher Verbindung find. 2) Dafs bey der 
Röftung der Erze mit Kochlälz, das Gold und Silber wenig- 
ftens zum Theil, in einen falzartigen Zuftand übergehe, und 
vorzüglich von der Salzfäure aufgelöfet werde. 3) Dafs bey 
dem Anreiben der geröfteten Schlieche, das Queckfilber 
hauptfächlich diefes in der Säure aufgelöfeten Theils fich be- 
mächtige, und die entltandenen Salze durch eine doppelte 
Verwandtfchaft zerlege, wie bey allen IXiederfchlägen in Säu- 
ren aufgelöfter Metalle durch andere Metalle gefchieht. 

Da 
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Da auch ich diefer letztem Meynung war, fieng ich 
an einige Verfuche zu machen um diefelbe mit neuen T hat fa- 
chen zu unterllützen. Damals gefchah es nur in der Abficht, 
um bey unfern Erörterungen He weife meiner Behauptungen 
geben, und den mir gemachten Ein würfen begegnen zu kön- 
nen. Diefe erften Verluche brachten mich auf neue Verla- 
che, und diefe führten wieder zu andern, die von meinem 
erlten Zweck noch weiter entfernt waren. So wurde ich 
von einer Unterfiichung zur andern fortgeriflen , und kam in 
kurzer Zeit unvermerkt zu einem Vorrath neuer Erfahrun- 
gen und Beobachtungen, wovon ich einen anderweiten Ge- 
brauch machen zu mülten glaubte. Ich fäfste nunmehr d;ts 
Vorhaben eine Abhandlung Uber die Amalgamation zu ent- 
werfen, und die Grundfätze derfelben aus den gefammleten 
Materialien zufammen zu tragen. Ich fand aber dafs diefe 
noch nicht hinreichten, jenen die nöthige Gründlichkeit und 
Ausführlichkeit zu geben, und mufste alfo die Ausführung 
diefer Idee, bis auf eine Zeit ausfetzen, wo meine Gefchäfte 
die Fortfetzung diefer Unterfuchungen mir erlauben würden. 
Glücklicherweife fand ich diefe Gelegenheit bald. Da ich bey 
meiner Zürückkehr aus Ungarn einige Monate zu Freyberg 
mich aufhalten mulste, verwandte ich meine müfligen Stun- 
den auf diefe Arbeit. Ich vriirde in meiner Meynung noch 
mehr dadurch beftätiget, und konnte nunmehr dem entwor- 
fenen Plane mehr Regelmäfsigkeit geben. Indeflen war ich 
doch aber nicht im Stande meine Arbeiten fo weit zu trei- 
ben , als ich gewünfcht hätte. Es fehlten mir als einem Rei- 
fenden dazu die nöthige Ruhe, Bequemlichkeit und Werk- 
zeuge, und ich war genöthiget, die Sachen deren ich zu 
rineinen Verfuchen bedurfte, felblt zu bereiten. (*) 

H h Diefes 

(*) Diefe mühfamen Arbeiten würden mir noch läftigcr geworden feyn , wenn 
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Diefes ift allb die Veranlagung zu den Arbeiten, deren 
Refultate nebft den Betrachtungen worauf fie mich getiihret 
haben, ich in dieier Schritt vorlegen will. Ungeachtet ihrer 
Unvollkommenheiten hoffe ich doch darinn die i heorie der 
Amalgamation hinlänglich entwickelt, und diefelbe auf fo 
richtige Grundfätze gebracht zu haben, dafs man fie als eine 
natürliche und wahre Erklärung der, bey der Amalgamatio» 
vorkommenden Erfcheinungen anlehen kann. Ich Überfälle 
es aufgeklärten Chcmilten darüber zu entfcheiden. Ob ich 
nun gleich Uber die Operationen der Amalgamation in der 
Hauptfache noch immer eben die Gedanken hege, wie vor- 
her ehe ich diefe Arbeiten unternahm; fo geftehe ich doch 
in einigen andern Stücken meine Meynung geändert zu ha- 
ben, z. B. in Anfehung der Zerfetzung des Kochfalzes beym 
Rollen; der Wirkung diefes Satzes auf die rohen Erze, und 
feiner Säure auf Gold und Silber in metallifcher Geftalt. Die 
Art wie das Queckfilber auf ungeröllete Silbererze wirkt , ift 
eine Erfcheinung, wovon ich vorher nicht den mindeften 
Begriff hatte, und worauf mich zuerft der glückliche Ausfall 
einiger Verfuche des Herrn von Ruprecht aufmerkfam machte. 

Die Materialien zu diefer Abhandlung, und die Grund- 
fätze, worauf meine Theorie fich gründet, find nicht lauter 
fchon bekannte Bemerkungen und Thatfachen , fondern zum 
Theil ganz neue Refultate meiner Verfuche. Und diefe mulste 
ich etwas umftandlich auseinanderfetzen, damit fich gründlich 

,■ beur- 

nirht Herr von Ruprecht in Ungarn, und die Herren Geliert und Wer- 
ner in Sach Ten de Gefälligkeit gehabt hatten , mit der nöthigen Geräth- 
fchaft, lind mit einigen vollkommen reinen, von ihnen felbft bereiteten 
Anflüfungsmitteln mir auszuhelfen. Ohne diefe Ihre Güte, wofür ich mich 
iciflerit varpflichtet erkenne, Wäre ich ganz außer Sunde gevrefen, mein« 
tlnferfuchungen fo weit zu treiben. 

. . • I . . , ■ . . 
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beurth eilen liefse, ob die daraus fllr die Theorie der Amal- 
gamation gezogene Folgerungen wahr und richtig find. Hät- 
te ich nun alle jene einzelnen Unterfuchungen in eine einzige 
Abhandlung bringen wollen, fo würde die Aufmerkfarifceit 
des Lefers durch zu lange Digrelfionen unterbrochen feyn. 
Ich entlchlofs mich alfo alle Aitikel welche keinen unmittel- 
baren Bezug auf die Amalgamation haben, vorher befonders 
abzuhandeln , und die Anwendung der nun bewiefenen Grund* 
f atze auf ihren Hauptgegenftand die Amalgamation, bis in 
die letzte Abhandlung zu verfparen. 

Diefem Plane gemäis, habe ich diefe Schrift in vier Ab- 
handlungen getheilt. In der erfien wird von dem Unterfchie- 
de der Metalle in Anfehung ihrer Fähigkeit verkalkt zu wer- 
den gehandelt. Ich zeige darinn, dafs alle Metalle, Gold, 
Silber, und Platina nicht ausgefchloffen , fowohl auf dem 
trocknem als naflem Wege verkalkt werden können, dafs man 
zu dieiem Ende nur das Verfahren zu ändern braucht, und 
dafs folglich die bisherige Eintheilung der Metalle, welche 
man hierauf gegründet hat, unrichtig, ja fogar lächerlich ift. 
Vielleicht habeich hierüber nichts ganz neues gefagt, und die- 
fe Abhandlung könnte alfo vielen überflüflig fcheinen. Alleiij 
es giebt fo viele, übrigens aufgeklärte Metallurgen, welche 
diefer alten Eintheilung noch anhängen, dafs es wohl der 
Mühe werth ift, ihnen diefen Irrthum zu benehmen, wäre es 
auch nur um den übrigen Inhalt diefes Werks brauchbar für 
fie zu machen. 

Die zweyte Abhandlung betrifft die Wirkung der Vitriol? 
Salpeter- und vomemlich der Kochfalzfäure auf das Gold und 
Silber. Sie ift ganz das Refultat meiner Verfuche , und kun- 
dige Lefer mögen entfcheiden, ob die Auflöfung dreier bey- 

Hh 1 den 
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den Metalle in reguünifchen Zuftande durch die gemeine 
Salzfaure, nicht durch völlig überzeugende Verbuche darge- 
than ift. 

r Der Gegenftand der dritten Abhandlung ift der Beweis, 
daß alle Metalle überhaupt, wenn fie mit Schwefel verbun- 
den find, fich in einem mehr oder minder vollkommen kalk- 
artigen Zuftande befinden, und daß diefe Suhftanz das Silber, 
und felbft das Gold in den Fällen vererzt, wo diefe Verbin- 
dung auf eben die Art, wie mit den übrigen Metallen vor- 
handen ift. Ich habe mich bemühet diefe Wahrheit, welche . 
Bergmann fchon geahndet hatte, in Anfehung der, ohne 
Grund logenannten unvollkommnen und der Halbmetalle, fo- 
wohl durch bereits bekannte Thatßchen aß durch neue Ver- 
fuche zu beftätigen, und durch die Analogie mittelft fchon 
bekannter Beobachtungen und neuer Unterfuchungen darzu- 
thun, daß diefer Grundfatz auch in Anfehung des Silbers 
richtig fey, und daß man ihn auch in Anfehung des Goldes 
nicht weniger richtig finden würde, wenn diefes Metall nicht 
fo fchwer zu calciniren , und nicht zu leicht zu reduciren wä- 
re, aß daß feine Verbindung mit dem Schwefel ftatt finden 
könnte. Ich bin dadurch veranlaffet als ein Grundgefetz feft- 
zu fetzen, daß alle Metalle überhaupt nur in kalkartiger Ge- 
ftalt, eine Verbindung mit dem Schwefel eingehen können. 
Die Erklärung wie ein Metall durch das andere aus derglei- 
chen Verbindungen niedergefchlagen wird, macht einen der 
Hauptpunkte aus, worauf die Theorie der Amalgamation der 
rohen Erze fich gründet. 

Die vierte und letzte Abhandlung endlich, enthält die 
chemifche Theorie der Amalgamation. Ich habe dielen Tra- 
ctat in zwey Theile getheilt. Der extte handelt von der 

Amal- 
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Amalgamation der geröfteten Erze, fo wie fie in Ungarn 
eingeführt, und noch dafelbft in Gebrauch ill; der zweytq 
von der Amalgamation ungcrölleter Erze, wie fie in Ameri- 
ka gebräuchlich, iit, oder vielmehr wie fie nach Verfuchen er- 
fcheint, welche in Europa zur Nachahmung unferer Ameri- 
kanifchen Arbeit angelteilt find. Der erde Theil belicht au^ 
zwey Unterabtheilungen , welche die beyden Operationen der 
Amalgamation, das Rollen, und Anreiben zum Gegenllande 
haben, ln diefem Theile unterfuche ich diele Arbeiten nach 
den verfchiedenen dabey vorkommenden Umiländen, beltim- 
me die Art und Weife wie die in den Gemengen befindlichen 
Subftanzen in einander wirken, die Veränderungen w r elche fie 
erleiden, und der Zulland w’orinn fie am Ende dieler Opera- 
tionen fich befinden, und gebe von allen diefen Erfcheinun- 
gen Urfachen an, die theils aus den in den vorhergehenden 
Abhandlungen erll tellgellellten, theils aus jenen von allen 
Chemillen bereits anerkannten Grundlatzen hergeleitet wer- 
den. Im zweyten Theile, welcher von der Amalgamation 
der Erze im rohen Zullande handelt, habe ich mich nicht, 
wie man vielleicht gewlinfcht hätte, Uber das ganze Detail 
der in Amerika gebräuchlichen Methode verbreiten können $ 
ich verfpare folches bis dahin dals ich diele Arbeit erft felblt 
unterfucht habe, da ich alsdenn gründlicher darüber werde re- 
den können, als ich jetzo nach den dunkeln und unvollllän- 
digen, davon ins Publicum gekommenen Nachrichten zu thua 
im Stande bin. Vor jetzo begnüge ich mich nur den Irrthunj 
bemerklicb zu machen , worinn man bisher in ganz Europa 
Hand, indem man dielen Procels deswegen unvollkommen 
fand, weil man es für unmöglich hielt, mittelft deflelben den 
ganzen Silbergehalt aus den Erzen erhalten zu können. So- 
li h 3 wohl 
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wohl meine eignen Erfahrungen, als einige in Ungarn ange- 
ftellce Veriuche haben mich belehrt, dafs es fehr möglich fey, 
den Silbergehalt auf diele Weife lö vollftändig zu erhalten, 
als man nur wünfchen kann. 

Ich glaube nun zwar in diefem Werke das hauptfäch- 
lichfte der Theorie der Amalgamation hinlänglich entwickelt 
zu haben, aber doch war ich nicht entfchloffen eher damit 
hervorzutreten, als bis ich noch verfchiedene andere Punkte 
gleichfalls bearbeitet haben würde. Aber einige Freunde de- 
nen ich meine Ideen Uber diefe Materie mittheilte, vermoch- 
ten mich dazu, die Bekanntmachung derfelben nicht länger 
aufzufchieben, und auf der andern Seite Cthe ich auch vor- 
her, dafs meine Gefchäfte zu den , zur gänzlichen Beendigung 
diefer Arbeit noch nöthigen Unterfuchungen , mir noch nicht 
fobald Zeit übrig lallen würden. Ich begnüge mich alfo die- 
fe Schrift dem Publicum fo vollftändig zu übergeben , als mir 
vorjetzo möglich gewefen ift, und hoffe, dafs fie Metallur- 
gen welche fich mit der Amalgamation befchäftigen , dennoch 
nicht ganz unnütz feyn werde. Uebrigens mufs ichs andern, 
die mehr Mufse als ich haben, überlallen, dielem Werke die 
letzte Vollkommenheit zu geben. 

Noch mufs ich mir die IN ach ficht der Lefer wegen der 
Unordnung erbitten, welche man in einigen Theilen diefer 
Schrift vielleicht bemerken wird. Sie ift unter den Zerftreu- 
ungen einer Reife gefchrieben , ein Theil an einem , ein ande- 
rer an einem andern Orte, und immer in einer Eile die mir 
nicht viel auf die Form zu denken erlaubte. Nachher aber 
fehlte mir die Zeit die minderte Aenderung zu machen. 


ErJle 
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Erfte Abhandlung. • 

Betrachtungen Uber die Verfchiedenheit der 

Metalle. 


Einleitung. 


W enn man einen Blick auf die Unordnung und Verwirrung 
wirft, welche in der Art die iNaturproducte zu betrachten 
bisher geherrfcht hat; fo möchte man (ich faft berechtigt hal- 
ten zu fragen, ob alle die mancberley Clallificationen den 
Wiffenfchaften nicht mehr Schaden als Vortheil gebracht ha- 
ben? Es ift nicht meine Abficht diele Frage hier zu unterfu- 
chen; ich will nur bemerklich machen, dals die Kun ft Wörter, 
welche man erfunden hat, die Einteilungen diefer Producte 
und die damit verknüpften Begriffe zu bezeichnen, dem Phi- 
lofophen bey feinen Unterfuchungen nicht allein zu nichts die- 
nen, fondern ihn fogar hindern, die alltäglichften Erfchei- 
nungen und ihre Urlächen, in ihrem wahren Lichte zu fehen. 

An folche Begriffe gewöhnt, findet er an den Gegenftänden 
die Züge welche er lelbft ihnen geliehen hat, aber nicht die 
Geftalt die ihnen die INatur gab. 

Aus einer Menge von Beyfpielen welche fich darbie- , 
ten, will ich nur die zwey Wörter: Erde und Salz wählen, 
die ihr Anfehn mehr ihrem Alter als ihrem Sinn verdanken. 
Diefe Wörter, welche urfprlinglich ohne Zweifel eine feftge- 

ietzte, 


Digitized by Google 



248 Theorie der AmalgamatioH. 

fetzte, bcftimmte Bedeutung hatten, haben fie jetzt nicht 
mehr, fobald man fie auf die Dinge anwenden will, für wel- 
che fie zu gehören fcheinen. Wenigftens haben fie keine an- 
dere Bedeutung, als die man ihnen willkührlich giebt. Die 
Grenzen welche fie fonlt abfonderten, find fo nahe zu lammen 
gerückt, dafs man fie kautn noch erkennen kann. Ich möch- 
te fall fagen, dafs es unmöglich ift, diefe Grenzen anzuge- 
ben, denn fie cxiftiren nicht. 

Man darf fich alfo nicht wundern, wenn der eine eine 
Subftanz unter die Salze zählt, welche der andere unter die 
Erden rechnet. Jeder von ihnen beflimmt die Grenzen auf 
feine Weife, und der eine mit fo wenig Recht wie der andere. 

Man denke nun was für Folgerungen ein Beobachter 
aus feinen Unterfuchungen ziehen wird, wenn er in der Na- 
tur Dinge zu fehen glaubt, die nirgend als in feiner Einbil- 
dung exiltiren; und man fchätze hiernach den Dienft, welche 
diefe beyden Ausdrücke, worüber man fo viel geftritten hat, 
der Chemie geleiftet haben. Der Ausdruck: brennbare Sub- 
ftanz , ift nicht viel leichter von Salz zu unterfcheiden , und 
die Metalle grenzen fehr nahe an die brennbaren Subftanzen, 
öder vielmehr an alle drey. 

Indeflen ift unläugbar, da(s die Claffificationen auch ih- 
ren Nutzen haben. Sie kommen dem Gedächtniß zu Hülfe, 
indem fie demfelben mit einem einzigen Zuge die gemein- 
fchaftlichen Eigenfchaften einer gewiflen Anzahl Körper, und 
ihre unendlichen Mannigfaltigkeiten vorzeichnen. Vornemlich 
dienen fie den Anfängern zu Erleichterung des Studiums. 
Aber man kann nicht genug bemüht feyn, fie entbehren zu 
können, wenigftens mufs man fobald als möglich fich wieder 
davon losmachen. Man denke ja immer daran, daß -es keine 

von 
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von der Hand der Natur aufgeführte, dauerhafte Gebäude 
find. Sie kennt weder Spielarten noch Arten, noch vielwe- 
niger Gefchlechter, Clalfen und höhere Ordnungen, welche 
fich noch mehr von den Individuen entfernen, die eigentlich 
allein ihre wirklichen Prodocte find. (') 

Um mich auf meinen C. egen (fand einzufchränken, will 
ich nun unterfuchen, ob die bisherige Eintheilung der Metal- 
le lieh auf fo fehr hervorftechende Kennzeichen gründet, dafis 
fie die Wichtigkeit verdient, welche man ihr dadurch beyge- 
legt hat, dais man den Unterfchied für wefentlich ausgegeben. 

Ueber die Eigenfchaften wodurch fich die Halbmetaüc vort 
den Metallen unterfcheiden. 

§. 2 . 

Die Kennzeichen wodurch die Halbmetalle von den Me- 
tallen fich unterfcheiden füllen, find: die Flüchtigkeit und der 
Mangel der Dehnbarkeit. Wer nun aber mit ein wenig Auf- 
merkikmkeit metallurgifche Arbeiten beobachtet hat, wird ge- 

fehen 

(*) Wenn irgend ein Zweig der Naturgefchichte, eine Claffification entbehren 
kann, fo ift es ohne Zweifel die Mineralogie. Die Anzahl der dahin ge- 
hörigen Körper ift nicht fo beträchtlich , dafs fie das Gedächtnifs nicht 
leicht fallen, und dafs lie nicht in ein fehr kurzes Verzeichnis gebracht 
werden könnte. In den höhern Abtheilungen mufs diefe Claftiilcation fich 
ohnehin auf chemifche Kennzeichen gründen , und hat alfo nicht einmal 
den Nutzt n den fie in den andern beyden Naturreichen leidet, wo man 
ftu.Tenweife, von den obern Ordnungen bis zu den uiedrigften Arten hin- 
abfteigt, wenn man eine Pflanze oder ein Thier bertimmen will. Ln der 
Mineralogie hingegen ift man genöthigt den entgegengefetzten Weg za 
nehmen. Der einzige Nutzen welchen die Clafiification der Mineralogie 
lciftet, beftehet darinn, dafs fie die Anordnung einer Sammlung erleich- 
tert. Ein Vortheil den man auf taufend andere Arten erhalten kann, oh- 
• ne von der Natur unrichtige Begriffe zu geben, und ohne fich zu gewöh- 
ne« die Gegenftande in einem falfchea Lichte zu betrachten. 
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fehen haben, dafs auch logar Gold und Silber bey manchen 
Operationen in Dunftgeftalt auf( teigen , wo man es nicht füg- 
lich der Wirkung des Gebläfes oder andern Uml fänden zu- 
fchreiben kann. Trüge man aber auch Bedenken, diele Wir- 
kung ihrer Flüchtigkeit zuzulchreiben, fo kann man diele Ei- 
genfchaft an beyden Metallen doch nicht verkennen, wenn 
man die Veränderungen in Erwägung zieht, welche fie in» 
Brennpunkt des Brennfpiegels erleiden. Die Akademiker zu 
Paris haben fich durch eine fchöne Reihe von Verfuchen über- 
zeugt, daß die Hitze eines lölchen Brennpunkts diefe beyden 
Metalle eben fo leicht zum Verdunften bringt, als fie andere 
Subftanzen von noch geringerer Feuerbeltiindigkeit verflüch- 
tigt. Die Platina felbll verflüchtigt fich vor dem Löthrohr, 
wenn fie mit Lebensluft behandelt wird, wie Herr Ehrmann 
gezeigt hat. (’) Wollte man behaupten, dals der Unterfchied 
der Hitze eines folchen Brennpunkts und unterer Schmelzofen 
zu grofs, und der Gebrauch der elftem fo feiten fey, daß 
man mit der letzten bey Beftimmung der verfchiedenen Ver- 
hältnifs der Körper gegen das Feuer fich wohl begnügen kön- 
ne ; fo ift dagegen in Erwägung zu ziehen 1) dafs fchwanken- 
de und willkührliche Beftimmungen ohne allen Werth find, 
fobald cs darauf ankömmt Kenntnils von den Wirkungen der 
Körper aufeinander zu erlangen, dafs man fie in allen ihren 
Zu (fänden betrachten, und dazu alle Mittel an wenden mufs, wel- 
che die Natur uns darbietet; 2) dafs es noch unentfehieden ift, 
ob Gold und Silber einer fo ftarken Hitze, als die Hitze des 
Brennpunkts ift, zu ihrer Verflüchtigung bedürfen: es ift fehr 
wahrscheinlich , da!'s eine weit geringere dazu hinlänglich ift. 
3) Dafs der Kobalt und Braunfteinkönig minder flüchtig find, 

als 

(*) Verfuch einer Schmeizknnft durch die Feueriuft png. *■ 
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als Bley und Zinn welche doch unter die ganzen Metalle ge- 
rechnet werden; und dafs diefe und einige andere Halb met-al- 
le, noch weniger unter einander verfchieden find als jene Me- 
talle, und das Silber, Gold und Platina. Wollte man an fol- 
che Schattirungen lieh halten, fo müfste man fo viel Eihthoi« 
lungen machen als es verlchiedene Metalle giebt ; man flehet 
leicht wie unnütz diefes feyn würde. 

Was die Dehnbarkeit betrifft, fo findet diefelbe fleh eben 
fowohl bey den Halbmetallen, als bey den ganzen Metallen. 
Der Unterfchied beftehet blos in mehr und weniger. Der Zink 
läfst fleh zu fehr dünnen Blechen ausdehnen, und der Arie- 
nik felbft weicht einem geringen Eindruck vornemlich des MeG 
fers. Die Stuffenfolge ift in diefem Betracht bey den foge- 
nannten ganzen Metallen eben fo mannigfaltig, als bey den 
Halbmetallen. Diefe ganze Eintheilung ill überhaupt fo un- 
nütz, dafs es die Mühe nicht lohnt bey der Widerlegung der- 
felben fleh zu verweilen. 

lieber die Eigenfcbaftcn wodurch die vollkomnmen Metalle von 
den umoükommnen fich unterfebeiden. 

§• 3 - 

Der Unterfchied welchen man unter den fogenannteu 
vollkommnen und unvollkommnen Metallen bisher vorausge- 
fetzt hat , fcheint von noch größerer Wichtigkeit feyn zu Tol- 
len, als der vorige. Er liegt bey fehr vielen Künlten zum 
Grunde, vornemlich bey der Bearbeitung der Gold- und Sil- 
bererze. Die Amalgamations- Methode, womit des Herfit 
von Born tiefe Einficht und unermüdeter Eifer für die Wif- 
fenfehaften Europa bereichert hat, macht es jetzt auf gewifTe 
Weife noch nöthiger als es vorhin war, diefen Punkt auf deut- 
liche und beltimmte Begriffe zurück zu führen. 

Ii 2 Der 
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Der Unterfchied welchen man zwifchen diefen beydeh 
Ordnungen von Metallen vorausfetzt, beruhet darauf, dals die 
unvollkommnen in einen kalkartigen Zultand gebracht werden 
können, welches bey den vollkommnen nicht Statt finden 
foll. (*) Zuerft wollen wir die Verkalkung der Metalle auf 
dem trocknen Wege, und hernach die Erfcheinungen bey der 
Verkalkung auf dem naffen Wege betrachten. Die Verkalkung 
im Feuer durch Salpeter, ift nur eine Verbindung jener beyden. 

Wenn man eine Portion Bley dem Feuer, und zugleich 
der Berührung der Luft ausfetzt; fo fchmelzt das Metall und 
gleich darauf bedeckt fich die Obeifläche mit einem erdarti- 
gen Häutchen, welches kein metallifches Anfehn mehr hat 
Nimmt man diefes weg fo entfteht ein anderes ähnliches, und 
wenn auch diefes abgezogen wird, ein drittes. Fährt man nun 
fort, diefe Häutchen von der Oberfläche wegzunehmen; fo 
kann man nachgerade die ganze Maffe in einen folchen erdar- 
tigen Zuftand bringen. Unterfucht man hierauf diefe Materie, 
fo findet man dals das Metall durch diefe Operation nicht blos 
zertheilet ift, fondern dafs es eine beträchtliche Veränderung 
feiner ganzen Natur erlitten hat. Es hat nun weder die vori- 
ge Dehnbarkeit noch den metallifchen Glanz mehr, feine Far- 
be ift ganz verändert, es hat einen grölsern Umfang aber ei- 
ne geringere fpecififche Schwere erhalten. Wird es gewogen, 
fo findet man dafs es mehr wiegt als das dazu verbrauchte 
Metall, dem Feuer ausgefetzt, ift es weit fchwerflüflSger, und 

die 

{ *) Bey diefer Einteilung, fo wie bey allen andern wodurch man der Natur 
Grenzen vorfchreibet, findet man immer Wefen welche die ZwifchenrHu- 
ne ausfüllen, und womit man nirgends hin weifs. So gehet es mit dem 
Queckfilber unter den Metallen. Es ift fowohl den Halbmetallen als den 
vollkommnen und unvollkommnen Metallen verwandt. Auch ift ihm in den 
verfchiedenen Syftcmcn bald diefer bald jener Bang angewiefen. 


Digitized by Google 



Theorie der Amalgaruation . 553 

die gefchmolzene Mafle erhält weder das metallifche Anfehn 
noch die Farbe des ßleyes wieder, fondem fie ift grünlich 
gelb, und mehr oder minder durchfichtig. Nur durch den 
Zufatz von Kohlenltaub, oder fonft etwas brennbaren be- 
kömmt fie ihre erfte Gellalt wieder, wobey fie aber den, in 
der erften Operation erhaltenen Zuwachs am Gewicht wieder 
verliehrt. ln Säuren löfet fie fich auf, aber ruhig und ohne 
Aufbraufen (*) und bey der AufiÖfung entwickeln fich keine 
luftartige Flüfiigkeiten , wie bey der Behandlung des Bleyes 
mit Säuren. Diefe Materie verhält fich auch ganz anders ge- 
gen diefelben, als Bley in feinem metallifchen Zuflande. Mit 
den Erden kann fie zufammengefchmolzen werden, und bildet 
alsdenn mehr oder minder durchfichtige gefärbte Gläfer, das 
Bley hingegen läfst fich auf keine Weife mit Erden verbinden, 
fo lange es fich im metallifchen Zuflande befindet. (’*) Diefe 
Subflanz nun, welche durch fo manche Eigenfchaften von 
dem Bley fich unterfcheidet, ift weiter nichts als ein Kalk 
diefes Metalls. 

Kupfer, Eifen, Zinn und alle Halbmetalle lafTen fich 
durch ein ähnliches Verfahren in Kalke verwandeln , die aber 
fehr verfchiedene Eigenfchaften haben. Einige als der Wis- 
muth, und das Zinn, bedürfen zu diefer Veränderung einen 
nur geringen, andere, z. B. das Kupfer, einen ftärkern Grad 
des Feuers. Nickel und Kobalt wenn fie rein find, erfordern 

I i 3 ein 

<*) Vorausgefetzt dafs fie bey der Verkalkung keine Luftfäure eingefchtuckt 
hat, denn alsdenn wird fie auch aufbraufen, aber die luftförmige Findig- 
keit welche fich entwickelt, ift von ganz anderer Art als diejenige welche 
man bey der Anflöfung des Bleyes in eben denfelben Säuren erhSlt. Eben 
das gilt von den übrigen Metallen und ihren Kalken. 

(**) Auch die übrigen Metalle verbinden ficb mit keiner einzigen Erdart, nicht 
einmal mit metallifchen Kalken, fogar nicht mit ihren eigenen. 
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ein heftiges Feuer. Das Eifen verkalkt ßch ehe es fließt: der 
Arfenik faft in eben der Zeit da er fchmelzt, die übrigen Me- 
talle in längerer oder kürzerer Zeit nachdem fie in Fluß ge- 
kommen find. Vorzüglich ift der Brennpunkt des Brennfpie- 
gels zu dicfer Operation fehr gefchickt, aber der elektrische 
Funken bringt diefelbe Wirkung noch fchneller hervor. Die 
dadurch entftandenen Kalke haben zwar alle die Kennzeichen 
welche wir vorhin an dem Bleykalk bemerkten, allein durch 
eine unendliche Menge befonderer Eigenfchaften , oder viel- 
mehr Gradationen und Schattirungen jener Kennzeichen, un- 
terfcheiden fie fich wieder von einander. 

Man fiehet alfo daß die Verkalkung eine Veränderung 
ift, welcher alle diefe Metalle fähig find} nur durch die Um- 
ftände welche bey jedem Metall insbefondere hierzu erfodert 
werden, und durch die verfchiedenen Eigenfchaften der da- 
durch entftehenden Producte unterfcheiden fie fich. Sogar ift 
der Untcrfchied des Verhaltens der Kalke von einem und dem- 
felben Metall oft beträchtlich, je nachdem der angewandte 
Feuersgrad, die Menge des verkalkten Metalls, und der An- 
theil von brennbaren fo noch bey dem Kalk geblieben ift* 
verfchieden find. (*) 

• Die Verkalkung der Metalle auf dem naflen Wege, ge- 
fchieht mittelft der Luft, des Waflers, vomemlich aber der Säu- 
ren. Oft müiren mehrere diefer Urfachen zugleich wirken. 
Man weiß daß Kupfer, Eifen und überhaupt alle fogenannte 
unvollkommne Metalle, in der ffeyen Luft anlaufen,, ihrgn 
Glanz verliehren , und endlich mit Roft bedeckt werden , wel- 
cher nichts anders , aß ein metallifcher Kalk ift. Eben diefes 
T ■ begeg- 

(*,) Ich nehmt die Hypothefe vom brennbaren Wefen hier nur an um mich |je- 
ßo vefftamiltcuer zu. machen, da fie die bekaantefte ift. 
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begegnet ihnen wenn fie eine Zeitlang im Wader gelegen haben. 
SSur geht diefe Veränderung nicht mit allen Metallen gleicht 
gefchwinde vor fich. Sehr bald und merklich zeigt fich die-: 
fe Wirkung beym Eifen, etwas fpäter bey dem Bley, und bey 
einigen ei lt nach ziemlich langer Zeit. Es erfordert alfo auch 
diefe Art der Verkalkung für jedes Metall befondere Umftändei 
Wenn man ein Metall in Säuren auflület; fo erheben fich 
von feiner Oberfläche Luftbläschen, deren Entwickelung eine 
Bewegung verurfacht, welche man Aufbrauien nennt, die fo 
lauge fortdauret, bis alles Metall aufgelöfet, oder verkalkt ilb 
So lange die Auflöfung dauret ift die Flülfigkeit trübe, aber 
bald nachher wild fie klar. Thut man von einem andern Me- 
talle das die Verbindung zerfetzen kann, ein Stück hinein, fo 
fchlägt fich das aufgelöfste Metall auf die Oberfläche deifel- 
ben nieder, und bekömmt eben das äußerliche Anfehen und 
die Eigenfchaften wieder , welche es vor der Auflöfung hatte. 
Gefchieht aber diefe Zerlegung mittelft eines Laugenlälzes, des 
Kalks, der Schwererde, der Bitterfalzerde, oder des Thons; 
fo hat der Niederfchlag eine erdartige G eftalt. Er hat weder 
die Farbe, noch den Glanz, noch die Dehnbarkeit des aufge- 
löfsten Metalls, feine lpecififche Schwere ift kleiner, aber fein 
Gewicht und feine lpecififche Wärme gröfser geworden. Mit 
den Säuren giebt er ganz andere Erfcheinungen als vorhin, 
und verbindet fich mit keinen Metallen, nicht einmal mit dem, 
aus welchem er hervorgebracht ift. Ohne Zufätz gefchmol- 
zen zeigt er keine metallifche Eigenfchaften; fondern bildet? 
. eine glasartige Malle; er fchmelzt mit den Erdarten und ver-i 
bindet fich damit; und nimmt feine vorige Geftalt w ieder an,- 
wenn man ihn im Feuer mit brennbaren Subftanzen behandelt. 
Kurz er hat alle Eigenfchaften eines im Feuer verkalkten Me- 
talls. 1 und ift folglich nichts anders als ein taetallifcher Kalk. 

Diefes 
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Diefes find nun zwar die allgemeinen Erfcheinungen, wel- 
che fich darbieten wenn die Metalle der Wirkung der Säuren 
ausgefetzt werden, aber unter fich find diefelben aulferdem 
noch lehr merklich verfchieden. Wicht alle löfen fich mit glei- 
cher Leichtigkeit in jeder Säure auf; mit einigen geht diefe 
Verbindung lchnell, mit andern langfam vor fich; mit einigen 
geht fie auch in der Kälte von Statten, andere erfodern die 
BeyhUlfe einer mehr oder minder Harken Wärme. Einige lö- 
fen fich vollkommen auf, andere werden nur zu Kalk zerftef- 
fen ohne fich aufzulöfen. Wicht alle Säuren bringen mit ih- 
nen diefelbe elaftifche Klüftigkeit hervor , auch diefelbe Säure 
nicht mit jedem Metall. Wird das Metall aus diefen Auflöfun. 
gen durch ein ander Metall niedergefchlagen , fo erhält es das- 
jenige wieder, was es während der Auflöfung verlohren hat- 
te, und erfcheint in feiner urfprünglichen Gertalt, durch was 
für ein Metall es auch niedergefchlagen feyn mag. (*) Aber 
die durch Laugenfalze und Erden bewirkten Wiederlchläge, 
find wie vorhin gezeigt ift, von ganz anderer Befchaffenheit, 
und unterfcheiden fich nicht allein in Anlehung der verfchie- 
denen Metalle felbft, fondern auch in Anfehung der Auflöfung 
eben und delfelben Metalls nach der verfchiedenen Natur der 
niederfchlagenden Mittel, und dem verfchiedenen Grade der 
Dephlogiftication des Niederfchlags. Diefe Verkalkung durch 
die Säuren erfodert alfo eben fowohl für jedes Metall befon- 
dere Umftände, und die dadurch hervorgebraebten Kalke ha- 
ben zwar manche Kennzeichen mit einander gemein, unter- 
fcheiden fich aber zugleich von einander durch unzählige Gra- 
dationen , und oft durch ganz belondere Eigenfehatten. Diefe 

Verichie* 

(*) Einige diefer NiederfehlKge enthalten etwas erdartiges. Aber diefes rührt 
wie Bergmann gezeigt hat, von der Beymifchung eines Theils des nieder- 
fchlügenden Metalls her, welcher in diefer Operation verkalkt ift. 
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Verfchiedenheiten folgen übrigens den allgemeinen Cefetzeij 
der Körperwelt: denn wenn zwey Subft'anzen nicht völlig ei- 
nerley find, fo können fie auch gegen eine dritte unmöglich 
fich auf einerley Art verhalten. 

Die Verkalkung aller diefer Metalle durch die Behand- 
lung im Feuer mit Salpeter, ift zu bekannt als dafs ich mich 
dabey verweilen follte. Sie hat auch zu w'enig Beziehung 
auf unfern Gegenftand. 

JNun wollen wir fehen, in wiefern die fogenannten voll- 
kommnen Metalle von diefen Gefetzen abweichen, um in An- 
fehung ihrer, einen Unterfchied feftfetzen zu können. Mit dem 
Queckfilber welches zwifchen ihnen und den übrigen Metallep 
mitten inne zu liehen Ichcint, wollen wir den Anfang machen. 

§• 4 * , 

Das Queckfilber Irifst fich wegen feiner gTofsen Flüch- 
tigkeit, durch das Feuer nicht fo leicht verkalken, als die vor- 
hin erwähnten Metalle. Aber mit Hülfe eines Apparats wel- 
cher verhindert, dais es nicht verdunften kann, und der un- 
ter dem Warnen der Boylifchen Hölle bekannt ift, kann man 
es in einen kalkartigen Zuftand verfetzen. Diele Operation 
erfbdert eine ziemlich ftarke, mehrere Monate hindurch un- 
terhaltene Hitze, um eine merkliche Menge diefes Kalks her- 
vorzubringen. Das rothe Pulver welches man bey diefer Ar- 
beit erhält, h?t keinen metallifchen Glanz, ift nicht flüflig, 
und minder flüchtig als Queckfilber, und hat eine geringere 
fpecifilche Schwere; es verbindet fich mit den Erden, und 
bildet Gläfbr damit. Mit Salpeterlaure giebt es keine Salpe- 
terluft. Mit einem Wort, feine Eigenfchaften find von den 
Eigenfchaften des Queckiilbers fehr verfchieden ; es ift ein 
metallifcher Kalk. Die Auflöfungen diefes Metalls gewähren 

K k dieicl- 
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diefelben Erfcheinungen wie die der übrigen Metalle, und die- 
fe Erfcheinungen zeigen feine Dephlogiftication an. Man be- 
ikömmt laufendes Queckfilber wieder, wenn man es durch an- 
dere Metalle niederlchlägt; aber die, mittelftdes Alcali, oder 
erdartiger Subftanzen erhaltenen Präcipitate, haben eben die 
Eigen fchaften , als der, durch das Feuer bereitete Kalk diefec 
Metalls, und find alfo nichts anders, als auf dem naiTen We- 
ge entftandene metallifche Kalke. 

Gold und Silber können eben fo wenig auf fo einfache 
Weife verkalket werden, als die übrigen Metalle. Aber ohne 
mich auf Ifaak Hollandus, Kunkels, und anderer Chemiften 
Anfehen ftützen zu wollen , welche diefe beyden Metalle durch 
ein blofses Reverberirfeuer verkalt zu haben verfichern, glau- 
be ich aus den Verfuchen der Akademiker zu Paris mit dem 
Brennfpiegel, und Herrn Ehrmanns mit der l.ebensluft, wie 
auch aus den Wirkungen des elektrifchen Funkens auf Gold- 
und Silberblättchen, folgern zu dürfen, da(s fie auf dem 
trocknen Wege verkalket werden können. Das Gold giebt in 
diefen verfchiedenen Procelfen einen purpurfarbigen Kalk, die 
Farbe des Silberkalks aber ift noch nicht ganz genau belfimmt. 
Bey den mit dem Brennfpiegel, und von Macquer in dem 
Porcellanofen angeftellten Verfuchen, waren die verkalkten 
Theile olivengriin. Auch Bergmanns Unterfuchungen bei tä- 
tigen diefe Sache, denn er verkalkte nicht allein hevde Metal- 
le vor dem Löthrohr, fondern er verglafete fie auch mit Fliif- 
fen, und erhielt gefärbte Gläfer. Ich übergehe hier die Pla- 
tina, denn die bisher damit angeftellten Verluche find nur mit 
unreiner Platina gemacht. Es ift indefien zu vermuthen, daß 
fie eben fo wenig eine Ausnahme machen wird, wenn fie 
hinlänglich gereinigt ift, und dafs fie gleichfalls verkalket 

werden 
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worden kann, nur wahrfcheinlicherweife mit noch mehr 
Schwierigkeit als Gold und Silber. (*) 

Die tägliche Erfahrung t>ey fehr v ielen Kiinftlem zeigt, 
dafs (-old und Silber vom Salpeter gar nicht angegriffen v\ er- 
de, da derfelbe doch fehr leicht alle übrigen Metalle durch 
die Verpuffung verkalket. Aber die Platina wird nach den 
Verhieben des Herrn Morveau und des Graten Sickingen durch 
diefes Salz in einen kalkartigen Zuftand gefetzt. Diefes wür- 
de alfo einigen Unterlchied zwifchen der Platifia und den lö- 
genannten vollkommnen Metallen machen, da fie doch übri- 
gens die Eigenfchatten, wodurch fte lieh von den unvollkomm- 
nen Metallen unterfcheidet, im höchllen Grade befitzt. Vor 
unfern Augen feheint diefes eine Unregelmäßigkeit zu (eyn. 
Aber man findet fehr oft dergleichen fcheinbare Unregelmä- 
fsigkeiten in der Natur, die doch eigentlich fehr ordentliche 
Wirkungen, und nothwSndige Folgen ihrer Gefetze find. 

Diefe drey Metalle zeigen bey ihren Auflöfungen in 
Säuren, eben die Erlcheinungen als die übrigen Metalle. Sie 
unterfcheiden fich nur durch mehr und «.ewiger. Die Präcipi- 
tate welche man aus diefen Auflöfungen mittelft anderer Me- 
talle erhält, find gleichfalls vollkommen metallitch oder rp- 
gulinilch (*') und diejenigen welche durch Laugenlälze oder 

K k 2 erdar- 

(*) Herr M rveau liefe einen Schlag aus der grofsen eleltrifihen Batterie de« 
Herrn Chtrles zu Paris, durch ein zwey Zull langes Platinablech gehen, 
wodurch daltelbe verkalkt, und in Rauch verwandelt wurde. 

£**) Nichts Kann die Dephlogiftication der fjimmtllclien Metalle durch dje Anf- 
lüfung in Säuret», und den kalkartigen Zuftand worinn fie dadurch verfetzt 
werden, beiter beweifen, als die Erlcheinungen welche bey den Nieder« 
fchlügen derfelben durch andere Metalle lieh ereignen. Bey diefen Open- 
tiomn löfst das niederfchlngcnde Metall in der Satire fich auf, und das auf- 
■gelöfste fallt unterdefl'en nieder. Jenes mufs alfo, wie bey allen Auflöfun* 

gen 
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erdartige Subftanzen niedergefchlagen find, befitzen alle die 
allgemeinen Eigenfchatten der, auf dielelbe Weile bereiteten 
Wieder! chläge der übrigen Metalle, und find allo wahre me- 
tallifche Kalke. (*) 

Man wird vielleicht hiergegen ein wenden, dafs die er- 
mähnten Wiederfchläge aus dem Golde, dem Silber und der 
Platina, ohne Zulatz von Brennbaren reducirt werden können, 
welches mit den Kalken der unvollkommnen Metalle nicht 
angeht, und dals es folglich dennoch zweifelhaft bleibe, ob 
es wahre metallifche Kalke find. Diefes ift das Hauptargu- 
ment derer, die fo beträchtliche Verfchiedenheiten unter den 

Metal- 

gen der Metalle in Spuren, fein Brennbares verlieren, und diefes Brennba- 
se würde fich m t Säure, oder einem ihrer Beftandtheile verbunden, in luft- 
artiger Geltalt entwickeln, wenn es fich nicht lieber ruhig mit dem, in der 
Auflüfung befindlichen metallifchcn Kalk vereinigte, und denfelben reducir- 
te. Aus diefein Grunde gefchehen diefe Operationen ohne Aufbraufcn, und 
die Niederfchläge erhalten ihre vorige metallifche Geftalt und Eigenfchaften 
wieder. Diefem allgemeinen Gefctz find die voilkommnen Metalle wie al- 
le übrigen unterworfen. Bey den Niederfchlügen ihrer Auflöfungen zeigen 
fich eben diefeiben Erfcheinungen, man kann alfo auch keine andere als 
ähnliche Folgerungen daraus ziehen. 

(*} Einige haitin die, mittelft der Laugenfalze und Erden bereiteten Nieder- 
fchläge diefer drey Metalle, wie auch die Producte, Welche man aus ihnen 
durch die Behandlung auf dem trocknen Wege erh lt, nur für eine blofse 
Zertheilung diefer Metalle in die feinften Theile, welche übrigens keine an- 
dere Befchalfeniieit haben als die grüfsern aus ihnen zufammengefetzten 
Mafien. Aber entweder ift die Chemie überhaupt nur eine fchimärifche Wif- 
fenfehaft, oder man mufs fich an die Mittel halten welche fie uns darbie- 
tet, die Verfchiedenheiten der Körper an dem verfchiedenen Verhalten der- 
felben gegen einander zu erkennen. Wollen wir nach diefen Verba Itnill'en 
urtheiien, fo müffen wir auch geftehen, dafs da jene Producte ganz andere 
Eigenfchaften zeigen als die Metalle aus denen fie entftanden find, fic auch 
wefentlich von ihnen unterfchieden feyn müllen ; und dafs man, da fie in 
ihren Eigenfchaften mit den U! rigen mctalKfchcn Kalken Übereinkommen, 
fie auch meulkfdie Kalke neunen , und als folche betrachten mufs. 
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Metallen zu finden glauben. Aber es ift leicht zu zeigen daßr 
nur Vorurtfteile, und nicht gründliche Unterfuchung der, bey 
den Reductionen überhaupt vorkommenden Umitände, diefen 
Grundfatz hervorgebracht haben. Denn ei dlich ift es falfch, 
dafs die Kalke dieler drey Metalle durch lieh felbft reduciret 
werden könnten, ohne den Zutritt einer Subftanz, die ihnen 
das, bey der Verkalkung verlohme Brennbare wiedergeben 
kann, und dafs diefe Subftanz, fie fey was für eine man wol- 
le, keinen Unterfchied hierinn machen könne. Es ift eine aus- 
gemachte chemilche Wahrheit, dafs nicht jeder brennbarer 
Stoff zur Reduction aller metallifchen Kalke gleich gefchickt 
ift. Diefes kann auch nicht anders feyn, da die Grade ihrer 
Verwandtfchaft mit dem brennbaren Wefen nicht einerley 
find. Die blolse Berührung der brennbaren Luft ift fchon hin- 
reichend , der Arfeirikfa'ure auf dem naffen Wege die metalli- 
fche Geftalt wieder zu geben. Auch mit einigen andern me- 
tallifchen Kalken verhält es lieh fo, aber nicht mit allen. Ein 
wenig Phosphor einer Gold - Silber- oder Kupferaufiöfung zu- 
gefetzt, fchlägt diefe Metalle in regulinifcher Geftalt nieder, 
aber bey keiner Aufteilung eines andern Metalls erfolgt diefe 
Wirkung. Der Eifenvitriol fchlägt das Gold aus feinen Auf- 
löfungen in metallifcher Geftalt nieder, aber das Gold ift das 
einzige Metall wobey diefe Erfcheinung Statt findet. Die Bley- 
kalke erfodern zu ihrer Wiederherftellung nicht fo fehr als die 
Übrigen Metalle eine Wahl des, ihnen beyzumilchenden brenn- 
baren Stoffs. Die Gold - Silber- und Platinakalke reduciren 
lieh leicht mit diefen brennbaren Subftanzen, iie berauben lo- 
gar diejenigen des brennbaren, mit denen es fonft am ftärkftcii 
verbunden ift. Die Materie der Wärme und des Lichts, in 
denen die Gegenwart des brennbaren Weiens durch unendlich 
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viel Erfcheinungen dargethan ift, reduciren die Kalke diefar 
Metalle auch leichter, als die der übrigen, aber das ilt auch 
der ganze Unterfchied. ich fage fie reduciren diefe Kalke 
nur leichter, denn auch die übrigen roetallifchen Kalke, wer- 
den mehr oder weniger vollkommen von ihnen reducirt. Die 
l^uecklilbei kalke nehmen ohne andern Zulätz ihre metallische 
teilalt wieder an, und einige ßleykalke thun daffelbe; der 
Eifenkalk w enn man ihn dem Feuer ohne weitern Zulätz aus- 
fetzt, wird vom Magnet angezogen, und nähert fich folglich 
feinem metallilchen Zu (lande; die Kalke mancher andern Me- 
talle, W'enn fie blos für fich mit gehörig Harken Feuer be- 
handelt werden, geben eben fovvohl Eebensluft als die (,)ueck- 
filberkalke, zum Zeichen dals fie gleichfalls ihrem regulini- 
fchen Zuftande näher kommen. Der fchwarze tiraunlleinkalk 
wird weifs, w-enigflens zum Theil, bey diefer Behandlung. (’) 
Vielleicht kömmt man durch Vervielfältigung der Verfuche 
endlich noch dahin , dafs man alle Kalke auf diele Weife voll- 
kommen wiederherllcllen kann. Es ill alfo auch hier kein an- 
derer Unterfchied zu finden als von mehr und teemger, der 
einzige den man an den Producten der Aatur und ihren Ar- 
beiten entdecken kann. 

B e f c h l u fi. 

Man flehet nun aus dem was ich gefagt habe, dafs OB 
keinen andern Unterfchied unter den Metallen giebt als den, 
w elcher jedes nach feiner Art unter lcheidet, dals man bey al- 
len dielelben Eigen fchaften, aber nur in verfchiedenen Gra- 
den antrifft , dafs man allo auch keine lcharf abgelchnittene 

Einthei- 

. (?) Crell. Die neueftea Entdeckungen in der Chemie, 13. Th. S. 165. 
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Einttieilungen derfelben machen kann, ohne fie zu entftellen, 
und unrichtige Begriffe von der Matur zu veranlagen. Wäre 
es, um fo wichtige Unterfchiede unter den Körpern zu ma- 
chen, hinlänglich, auf fo leichte Schätzungen Rückficht zu 
nehmen als diejenigen find, welche man bey den Metallen als 
unterfcheidende Eigenfchaften angenommen hat; fo wäre man 
befugt zu behaupten , dafs der Weingeift kein brennbarer Kör- 
per fey wie andere brennbare Körper, weil ihn der Brennfpie- 
gel, und ein glühendes Eifen nicht anzünden kann; und fo 
würde man nicht fertig werden Unterfchiede und Einteilun- 
gen zu machen, die doch keinen andern Mutzen haben wür- 
den als die Kenntnifs der natürlichen Körper zu verwirren. 

Die Fortfetzung folgt. 




% 
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Beytr'dge zu den Fortfchritten in der 
Amalgamation, 

mitgetheilt 

von 

Friedrich ■ Wilhelm Heinrich von Trebra , 

Ktinigl. Grofsbritt. Churfürftl. Braunrchw. Lüneb. Vice- Bcrghauptmac« 

am Harz. 


fjjs lag mir dran, der Amalgamationsverfuche viele, und 
vollftandig fo fie zu machen, wie im Grofsen, felblt die Ar- 
beiten können geführt werden. Wollte ich diefe doppelte Ab- 
ficht ficher und leicht erreichen, fo war nur der einzige Weg 
dazu , dafs ich den ganzen Apparat , welcher zu den Arbeiten 
im Grofsen nöthig ilt, nach verjüngten Maasftabe im Kleinen 
mir zu verfchaffen fuchte, und vorzüglich die Mafchine zum 
Anreiben, denn Pochwerk, Röftofen und Glüeherd, find we- 
niger beträchtlich, elfteres und letzterer find nicht einmal un- 
ter allen Umftänden nothwendig zu Verbuchen. Ich unternahm 
es alfo diefe Mafchine anzulegen, fo bequem und gemäfs mei- 
nen Bedürfnifien» als der Raum, und die Gelegenheit welche 
ich dazu hatte , nur immer zulalfen wollten. Hierv on habe ich 
guten iNutzen gehabt, und vielleicht könnte auch andern die 
, . Anlage 
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Anlage einer folchen Mafchine im Kleinen , ein folches gang- 
bares Modell, ebenfalls nützlich werden — wohl gar noth wen- 
dig, als ein nützlicher Zuwachs entweder im l.aboratorio je- 
dem Scheidekünftlef , zu Fortfetzung der Amalgamationsverfu- 
che blos zu wiflenfchaftlichen Zwecken; oder jedem der mir 
Bergwerksfachen befchäftiget ift, und noch keine Amalgamir- 
hütte fchon angelegt und gangbar hat, als beites Mittel zur 
Prüfung , oder Vorbereitung folcher Anlagen und Arbeiten im 
Grofsen. So nützlich nun hierdurch fich felbft, oder bey den 
Gefchätten die für andere ihm zur Beforgung anvertraut find, 
jeder werden könnte, der für Bergbau oder Schmelzarbeiten, 
oder damit verwandte Wifienfchaften fich beftimmt hätte; (o 
möchte doch auch manchem, bald der Aufwand zu folch ei- 
nem Modell zu beträchtlich Vorkommen, bald die Mühe die 
Anlage zufammen zu ftimmen zu grols fcheinen, und es möch- 
te fo bey aller Ueberzeugung von Nützlichkeit die Ausführung 
doch unterbleiben. Diefe oder ähnliche Hindernifle wegzuräu- 
men , ift vielleicht die Vorftellung meiner Mafchine in einer 
Zeichnung, fammt kurzer Befchreibung derfelben, und der Ver- 
fährungsart bey Verfuchen am dienlich ften, ich gebe alfo el fte- 
res in der Tafel IV, und letzteres im Verfolg diefer Blätter. 

Das kleine, nur 2 Fufs 2 Zoll hohe Wafferrad a, ift 
nur 6 Zoll weit im Lichten gefchaufelt; die Röhre b, welche 
die Auffchlagwafier zuführt (es find die Rührwafler meines 
Haufes) ift nur 2 Zoll weit im Durchmetfer gebohrt, und es 
find nie fo viele Waffer vorhanden, dafs fie ganz voll gehen 
könnte. Der fehr eingefchränkte Raum machte es nothwendig, 
dem Kreuze r. die Arme von ungleicher Länge zu geben, und 
hierdurch erlangte ich es doch noch, den Kammbaum d. bey- 
nahe auf die volle Länge eines Fufses, mit jedem Umgänge 
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des Rades einmal vor, und einmal rückwärts zu bewegen. 
Diefer Kammbaum hat, wie vorgeftellt ift, an der Seite forn 
Kämme, und in feinem Mittel auf ij Fufs Länge auch an der 
obern Seite. Mit den Kämmen an der Seite forn, greift er in 
die, mit 6 Triebftecken verfehenen Trillinge e. und f. mit den 
Kämmen an der Seite oben, in einen eben folchen, doch ho- 
rizontal liegenden Trilling, auf deflen Welle das Tönnchen © 
angefteckt werden kann. Da der Kammbaum nach den Maa- 
fsen der übrigen Theile proportionirt, nur ein kleines Stück 
Holz feyn durfte, das bey feiner geringen Schwere die fette 
• Lage für fich allein unmöglich halten konnte, die nüthig ift, 
um die ihm zukommende Laufbahn unverrückt und ohne 
wackeln zu halten^ fo mufste er zwifchen Rollen gefetzt 
werden, die ihn in der angewiefenen Bahn erhalten konnten. 
In den Hängefäulen g. und 6., womit die Unterlage und die 
Decke des Kammbaums in die Balken des Mafchinenhaufes 
eingehängt find, und auch im Mittel des Raums zwifchen den 
beyden Trillingen e. und /. , fo wie neben den Hängefäulen 
g. und b. in befondern eifernen Gabeln, die an die Unterlage 
und die Decke des Kammbaums hinten befeftiget find, find 
diefer Rollen in allem fieben angebracht, die den Kammbaum 
an beyden Seiten in richtiger Lage erhalten. Eine ift noch 
forn, wo das Eifen ausm Kreuz in den Kammbaum greift, 
oben an der Decke des Kammbaums befeftigt, damit er beym 
Einwenden, wenn er vorwärts gefchoben wird, nicht zu weit 
in die Höhe geftofsen werde. Auf der Unterlage, in welche 
eine eiferne Schiene zur Bahn eingelairen ift, läuft der Kamm- 
baum mit drey kleinen Walzen, die fo wie alle Rollen, zwi- 
fchen welche er hat eingefpannt werden müfren, aus Mefling 
gearbeitet find, ln die eilernen Wellen der Trillinge e. und f. 
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können die, ganz aus Holz beftehenden Rechen der Amalga- 
mirgefäfse i. und k. eingehängt, und mittelft iiberzufchiebender 
meflingenen Hülfen beteiliget wei den. Das Ggftelle /. des Ge- 
fäfses i(t zwar von Holz, doch find feine Füfse unten und 
inwendig gegen das Kohlfeuer, mit Eifenblech befchlagen , es 
gehen 4 eile me Stäbe, von jedem Kufee einer, gegen das Mit- 
tel, auf welchen zur Sicherheit wenn etwan der Keffel durch- 
gehen füllte, eine eileme Schaale lieht, in der das Amnlgamir- 
get'äfs mit feinem Boden auffitzt. Oben liegt an dem hölzer- 
nen Geltelle inwendig herum ein eiferner, l 5 Zoll breiter Ring, 
an den die Handhaben m. tu. angefchmiedet lind, durch die, 
vermitteln zweyer Keile, über dem Gefäfse das Spannholz«, 
befeltiget werden kann, zwifchen welchen mitteilt Ubergefchla- 
genen Halseifens, die Spindel des Rechens umläuft, und fo in 
perpendikulärer Richtung erhalten wird. Dies Gqftelle /, ilt 
auf folche Alt eingerichtet, dafs dreyerley Amalgamirgefälse 
eingefetzt werden können, ein gläfernes, mit welchem es hier 
vorgeltellt ift, ein kupfernes, und ein töpfernes, je nachdem 
man die Verluche zu machen fich vomimmt. Soll mit crltreg 
und letztem gearbeitet werden, fo wird in die, über dem Kohl- 
feuer Itehende eiferne Schaale, Sand oder Afche gefchüttet. 
Das Gefälse k. von Eichenholze, ift für doppelten Gebrauch 
eingerichtet, einmal um darinne kalt auf eben die Art zu ver- 
quicken, als es im Kelfel warm gefchiehet, dann auch, wenn 
diefes vollendet ift, das darinne verquickte, oder auch was 
in dem andern Gefälse i. warm verquickt worden ift auszuwa- 
fchen. Die Zeichnung ftellt das Auswafchen darinn vor, wie 
der unten offene Rechen zeigt , da der, welcher im Gqt'äfs i, 
hängt, unten zu, alfo zum Verquicken vorgerichtet ift. In 
der Einrichtung wie Tafel IV, vorgellellt ift, wenn iq dem 
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Gefäfse /. warm angequickt, und zugleich im Gefäfse k. ausge- 
wafchen werden füll, mufs letzteres, damit durch die kleine 
Köhre o. von dem Rade, zum Auswafchen reine Wafler kön- 
nen zugeleitet werden, am Boden des Amalgamirhaules liehen.' 
Um dicfes bequem gnug für die ganze Anlage erlangen zu kön- 
nen, ill ein Loch durch den Tifch gefchnitten worauf das f e- 
fäls i. ftehet, und ill die Spille des Auswafchrechens, um die- 
fen durch das in den Tilch gefchnittene Loch in die Welle 
des Trillings bringen zu können , in zwey Stücken zerfchnit- 
ten, die unten bey p. in einander gehängt, und mit einer Uber- 
zufchiebenden Hülfe zufammen gnüglich feil gehalten werden 
können. Soll in dem Gefäfse k. kalt amalgamirt werden; io 
wird es auch auf den Tifch, neben das Gefäls /., und gerad 
auf das, durch den Tifch gefchnittene Loch geftellt. Mit ei- 
nem genau einpalfenden Stückchen Holz, worein eine eifeme 
Pfanne eingelalfen ift, wird diefes Loch im Tifche zugelegt, 
wenn ebenfalls kalt, in einem noch andern auf den Tifch ge- 
deihen Gefäfse amalgamirt werden foll, das folgendergeftalt 
eingerichtet ift. Lin Fäfschen von der Gröfse und Form wie 
das Gefäls i . , nur aus tannen Holze gemacht, mit drey leich- 
ten eifemen Reifen belegt, ftehet zwifchen 4 eifemen Stäben 
feil, die fich unten um den Boden des Fäfschens herum, in 
eine Spitze zufammenziehn, die in jener eifemen Pfanne läuft, 
welche in das oben erwähnte Stückchen Holz eingelalfen ift, 
womit der Tifch wieder ergänzt werden kann. Am obem 
Theile des Fäfschens, endigt fich jeder der vier eilernen Stä- 
be, zwifchen welchen es lieht, mit einer Handhabe, und durch 
diefe 4 Handhaben , werden zwey ineinandergreifende Spann- 
hölzer, mit vier Keilen beteiliget, auf deiren einem im Mittel 
eine eifeme Spille aufgefchraubt ift, mit welcher das Fäfschen 
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in die Welle des Trillings/, kann eingehängt werden. In die- 
fer Einrichtung kann das Gefäß felbft, mit dem darinne ent- 
haltenen Quecklilber und zu verquickenden Zeugen, durch die 
Mafchine eben fo umgedrehet werden, als fie in den Gefäßen 
i. und k. durchltreichend durch das in denfelben befindliche 
Queckfilber und zu amalgamirende Zeug, die Rechens umdre- 
het. Da in diefem Gefäße kein Rechen gehet, das Queck- 
filber alfo, wenn das Gefäfs inwendig durchaus eben bleiben 
follte, nicht gnug Bewegung bekommen würde, um die zu 
verquickenden Zeuge gnUglich zu durchgehen ; fo find 4, 
unten aufm Boden des Gefäßes Uber einander greifende i 
Zoll dicke, 2 Zoll breite hölzerne Stäbe eingefetzt, die bis 
über die Spannhölzer herauf reichen, neben felbigen vorbey, 
Uber fie heraus gehen, und mit hölzernen Nageln an diefe fo 
lange befeltiget bleiben, als das Anreiben dauert. An diefen 
kann das Quecklilber anfchlagen, fo in die Höhe fpringen, 
das zu verquickende Zeug durchgehen, und fo das darinne 
enthaltene Silber in fich nehmen. Der Mangel des Raums ver- 
hinderte es, auch noch von diefem Gefäße eine Zeichnung 
beyzubringen, deflen Einrichtung aber, nach der eben gege- 
benen Befchreibung, hinlänglich gnug zu erkennen feyn wird. 

Alle Gefäße, welche für diefe Mafchine zufammen ge- 
richtet find, haben fo viel Inhalt, dafs in jedem mit 20 PftJ. 
5 und 10 PtU. Erz könnte gearbeitet werden. Wollte man fie 
indeifen vollangefüllt, und fo viele ihrer zugleich gehen laifen, 
als auf einmal an die Mafchine angelegt werden können; fo 
würde diefes, und ginge auch die Röhre b. ganz voll mit Wat 
fem, welches doch nie vorkömmt, mehr Kraft erfordern, als 
die Mafchine hervorzubringen vermag. Soll das Tönnchen © 
gehen, das bey hier gezeichneter Höhe 9 Zoll lang ift; fo er. 
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fordert diefes allein die volle Kraft der Mafchine, und es kann 
neben ihm weiter nichts mit angehängt werden, weswegen, 
und da dies Gefäß, um der Unterhaltung des Feuers, oder an- 
drer Urfachen willen, ganz und gar keine Aufiicht erfordert, ich 
es auch nur immer des Nachts gehen lalfe. Sehr leicht würde 
es aber feyn , bey etwas mehr Höhe des Rades, und bey mehr 
AuffchlagwalTem auf felbiges, die Mafchine zu ungleich rtär- 
kerer Kraft zu bringen, folglich auch in allen 3 hier anzubrin- 
genden Gefäßen zugleich , oder auch in mehrem und großem 
Gefäßen, fo viel mehr auch durchzuarbeiten. Man könnte fo 
von dim bloßen Modelle, wie es hier vorliegt, lediglich zu 
Verfuchen , oder doch nur zu fortlaufenden Arbeiten nach ver- 
jüngtem Maasftabe beftimmt, ftuffenweis bis zu mehrem und 
vielen, etwas weniges nur, oder viel großem Gefäßen fort- 
gehen, und für das Bedürfniß nur einzelner, oder mehrerer 
Gruben zufammen, von nur wenigen Centn, wöchentlich, bis 
zu mehrem, in proportionirten Krweiterungcn die Anlagen 
für jedes Bedürfnifs abftimmen. Wer zu wirklicher Anwen- 
dung der Amalgamation Gelegenheit hat, oder gar genöthiget 
ilt, wird gewiß auch diefe Idee fchätzbar, und fo auch in die- 
fem Betracht das Modell nützlich finden, von deflen Vorbilde 
diefer Gedanke erweckt, und leicht bis zur That genährt wer- 
den kann. — . 

Der Umgang der Arbeit, wie ihn die Mafchine in ihrer 
Kleinheit mir zuläfst, ift gewöhnlich auf folgende Art geord- 
net. Wenn vom Morgen bis Abend, die 12 Stunden des Ta- 
ges Uber im Gefäß i., worinne fich gewöhnlich 20 Pfd. Queck- 
filber, und 5 Pfd. zu amalgamirendes Zeug befindet, mit Kohl- 
feuer warm angequickt worden ilt; fo wird Abends der Rechen 
dieies Gefäßes ab, und dagegen das Tönnchen O mit 5 Pfd. 

Queck- 
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Queckfilber und 5 Pfd. zu amalgamirenden Zeuge angehängt; 
Das Tönnchen geht nun die 12 Stunden der INacht hindurch 
um. Am Morgen drauf wird diefes Gefäfs abgenommen , was 
vorigen Tages im Gefäfs i. angequickt worden ift, wird in das 
Fafs k. gebracht, Queckfilber und amalgamirtes Zeug, alles 
zufammen. Das Gefäfs i. wird drauf auf das neue gefüllt, und 
es geht in ihm die warme Anquickung wieder fort bis an den 
Abend, dann wird das Tönnchen angehängt, um die kalte 
Amalgamation wieder anzuftellen , und fo kann der Zirkel der 
Arbeiten immer fortlaufen. Zugleich wird auch neben dev 
Amalgamation mit Wanne, das Auswafchen desjenigen, was 
Tages vorher im Gefäfs i. wann angequickt w orden ift, und 
ift: dies vorüber, auch deffen was im Tönnchen © des Nachts 
kalt angerieben wurde, auf folgende Art im Gefäfs k. angeftellt. 
Zuerft wird zu dem, was fchon hinein gebracht worden ift, 
durch die Röhre 0. fo viel Waffer zugelaffen , dafs das Gefäfe 
ohngefähr bis an das oberfte Zieheband heran voll wird, um 
das Gemenge gehörig zu verdünnen, und nun geht der Rechen 
eine halbe Stunde lang, ohne weitern Zufluls von Waffer um. 
Der gleich unterm zweyten Ziehebande befindliche Hahn, 
bleibt während diefer erften halben Stunde zu, fobald diefe 
aber vorbey ift, das Queckfilber bey gehöriger Verdünnung 
vom amalgamirten Zeuge fich hat losmachen, im Laufe der 
Bewegung aus zerftreuten kleinen Theilchen, zu gröfsem Ku- 
geln nach der Berührung hat zufammenfliefsen , und nun mit 
beträchtlicher Schwere im gnüglich verdünnten Gemenge hat 
niederfinken können, zur gröfsem Quantität des unteriluhen- 
den Queckiilbers, wird diefer Hahn geöffnet, und wenn bis 
zu ihn herunter das Gemenge bald abgefloffen ift, wird wieder 
rein Waffer durch die Röhre 0. zugelaffen. Nun bleibt der Hahn 


Digitized by Google 


*72 ßey träge zur Amalgamation. 

fort offen, reine Waffer aus der Röhre o. lauten befländig zu, 
und fchlämmen fo, unter Mithiilfe des umgehenden Rechens, 
durch den Hahn, und das vorgelegte Gerenne q . , alles amal- 
gamirte Zeug nach und nach in das vorgeletzte Fals r . , wor- 
inne die Rückltände fich lenken , und die Waffer rein ablaufen. 
Dies geht fo lange fort, bis alle Rückftände herausgefchlämmt 
find , und man am Boden des Gefäfses durch das oben flehen- 
de nun klare Waffer, das unten flehende Queckfilber rein, und 
fpiegelhell fehn kann. In einer Zeit von 5, höchftens4 Stun- 
den, ifl, wenn nicht die angequickten Zeuge fehl- zähe, oder 
fchwer find, diefe Wäfche mehrentheils vorbey, und das Queck- 
filber wird fo rein, dafs nur wenig noch dran gefchehen darf, 
um es zum Durchpreffen rein gnug zu haben, fo viel etwan, 
als fonfl gefchiehet das Amalgam rein zu wafchen. Das Aus- 
wafchen ifl auf diefe Alt fehr leicht, und man ill völlig ficher, 
dafs nichts vom Queckfilber verlohren geht, fo fern cs nur 
nicht beym Anquicken zerfreffen worden ifl, oder durch zu 
fchnellen Umgang des Rechens, und durch zu langes Anhal- 
ten mit dem Ausvvafchen, nicht mit Gewalt fortgetrieben 
wird, welches leicht gefchieht, wenn es febon rein, alfo nicht 
mehr bedeckt ill, fo dals es, zumal wenn der Umgang der 
Mafchine fehr fchnell angeflellt ifl, in ziemlich großen Trop- 
fen in die Höhe gefchleudert, und durch die Waffer mit fort- 
geführt werden kann. Ich habe oft bey meinen Verfuchen, 
durch achtfames Ueberarbeiten der Riickflände aufm Scheid- 
troge, nach diefem vorbelchriebenen Auswafchen, wenn es 
achtfam vollfuhrt worden war, nicht eine Spur Queckfilber 
mehr darinne gefunden. Bey mehrern diefer Verfuche, hat. 
der Queckfilberabgang von 20 Pfunden, die in der Arbeit 
waren, kaum das halbe Quintchen überfliegen, und bey ei- 
nigen 
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nigen ift gar keiner gewefen. Nur darinne muß Vorficht an- 
gewendet werden, daß, ehe man den Hahn öffnet, mit viel 
Wafler verdünnt, fodann aber wieder weniger Wafler zugelaf- 
fen wird. Hatte ich nur 5 Pfd. zu amalgamirende Zeuge, die 
nicht fonderlich zähe waren in der Arbeit; (b konnte ich alles 
auf einmal zum Auswafchen nehmen, und es war hinlänglich, 
wenn ich das Gefäfs k. bis an das oberfte Zieheband nur einmal 
voll Wafler ließ. Hatte ich hingegen 8 oder 10 Pfd. in der 
Arbeit gehabt, und das Gemenge war fehr zähe, fo habe ich 
es auf zweymal nach einander zum Auswafchen nehmen, oder 
habe nach dem Ablaflen, den Hahn wieder zumachen, noch 
einmal oder mehreremale rein Wafler zugeben, und das Ab- 
laflen wiederholen müflen. 

Durch diefes eben befchriebene , höchft bequeme Aus- 
wafchen, werden die Ver fliehe nicht allein fehr ficher gefetzt, 
fondem auch ungemein erleichtert, und es kann in einem Vor- 
mittage gar füglich das, Tags vorher im Gefäß i. warm ver- 
quickte, und das im Tönnchen ® die Nacht vorher kalt ange- 
riebene Gemenge, jedes befonders ausgevvafchen werden. In 
diefer Einrichtung find alfo jedesmal in 24 Stunden zwey Verfu. 
che, jeder von 5 Pfd. zu amalgamirender Zeuge, einer warm, 
der andere kalt, gar füglich zu beendigen, fofern man fich 
nur damit begnügen will, das Anreiben nicht länger als 12 
Stunden dauren zu laßen. Auf folche Art kam wöchentlich, 
gingen die Arbeiten ununterbrochen fort, wenigftens ein hal- 
ber Centn. Erz durch, 25 Centn, alfo jährlich. Hielte der 
Centner diefer angequickten Erze 4 Mrk. Silber; fo wären 
wirklich, felbft mit einer Mafchine wie diefe, die nichts wei- 
ter ift, aß gangbares Modell, 100 Mrk. Silber im Jahr auszu- 
bringen. Man nehme aber das Rad noch einmal lo hoch an, 
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in den Schaufeln nur fo weit, als es jetzt ift, hierzu aber vol- 
le Auffchlagwaflen fo würden ganz bequcmlich zwey Tönn- 
chen, nebft einem AuswafchfafTe, erflere von fo viel Inhalte 
durch die Mafchine können umgetrieben werden , dafs jedes 
derfelben i Centn. Erz, und J Centn. Queckfilber falten könn- 
te. In folcher Einrichtung, und da nur 12 Stunden erforder- 
lich find das Anreiben zu vollenden, könnte jedesmal in 24 
Stunden I Centn. Erz oder Hüttenprodukt durchgearbeitet 
werden. Mehr als zwey Leute hdchftens, würden hierzu nicht 
nöthig feyn, und auch diefe würden nicht immer beym An- 
quicken zu arbeiten haben, fondem manches noch nebenher 
verrichten können. Bios der doppelten Höhe des Rades we- 
gen könnte, und wären auch noch andere Theile der Mafchi- 
ne zugleich mit in höheres Maafs zu fetzen, ein folches klei- 
nes Werk wohl nicht viel mehr Ausgabe machen, als mir die- 
fes gangbare Modell gemacht hat, und das lauft noch nicht 
auf volle 100 Thlr. — Mit fo wenig Ausgabe, und fo we- 
nig Menfchen, durch fo höchft einfache, leicht zu überleben- 
de Arbeiten, und Vorrichtungen dazu, könnten gleichwohl 
wenigltens 300 Centn. Erz jährlich zu gute gemacht werden, 
wobey felblt dazu noch Zeit gnug vom Jahr übrig bliebe, mit 
den zwey in Arbeit flehenden Leuten, würden auf einige Zeit 
nur zwey Gehülfen ihnen zugegeben, diefes Quantum von 
300 Centn. Erz, auch noch zu röften, wohl auch zu pochen, 
wenn es Stufferz war. Nun find aber nur w enige Gruben, die 
300 Centn. Erz jährlich aufbringen, noch wenigere ihrer find, 
die viel mehr fördern, und die bey weiten gTöfste Anzahl wer- 
den diejenigen ausmachen, die nicht einmal 300 Centn, jähr- 
lich gewinnen. Vorzüglich die Gruben von erf lerer und letz- 
terer trzfürderung alfo, zumal wenn üe bisher ihrer Kleinheit 
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wegen gar noch weit hin nach den Hütten fahren mußten, wer- 
den in der Amalgamation , und in der Vorrichtung fo kleiner 
Mafchinen, unftreitig ihren fehr großen Vortheil finden. Sie 
werden vielleicht fchon um das Kuhrlohn, welches fie bisher 
von ihren Erzen nach den Hütten zahlen mußten, die Silber 
bis zur Münze ausbringen können. Man kann einwenden, daß 
nicht auf jeder Grube Gelegenheit feyn wird, die Aufichlage- 
waffer für eine folche Mafchine herbey zu fchaffen, und das 
könnte allerdings wohl feyn. Aber es giebt auch noch mehr 
Kräfte, die man zum Umtrieb einer Mafchine der Art würde 
an wenden können, die man zwar jetzt, zu fehr ans Große und 
Umfländliche gewöhnt, nicht achtet, nicht anwendet, die aber 
in den frühem Zeiten des Bergbaues, als man es noch mehr 
fludiit zu haben fchien, fich zu helfen, wie man nach den Um. 
ftänden eben konnte, auch noch mit, und nicht ohne Vortheil 
benutzt wurden. Agricola in re metallica Uh. Vlll. erwähnt 
der Treträder oder Lauffäder, die auch bey Bergwerken mit 
gebraucht, und durch Menfchen bald, bald durch Pferde, üch- 
fen und fcJel bewegt wurden. Er giebt Bild und Befchreibung 
von einer Erzmühle, gebraucht bey kalter Verquickung Gold 
haltender Erze, die mittelff eines Tretrades oder Laufrades, fo- 
gar durch Ziegenböcke betrieben ward.“ Sollte man nicht eben 
auch mit Vortheil jetzt wieder, die Kräfte folcher Thiere, viel, 
leicht auch großer Hunde, zum Umtrieb der Quickmafchinen 
gebrauchen können? Die fogenannte Belchickung mehrerer 
Erzarten untereinander, um ein heileres Ausbringen dadurch 
zu erlangen, wird auch keinen Vorwand mehr abgeben können, 
alle Erze, auch von fehr weit entlegenen Gruben, nach nur ei- 
ner Hütte zufämmen zu fahren. Bey der Amalgamation find 
dergleichen Befcbickungen , wenn es nicht etwan noch mit kie* 
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figten Erzen wo deren. fich finden, feyn möchte, ganz und 
gar nicht nöthig, jede Grube kann da fchon in fich fclhlt al- 
les haben, was ein gutes Ausbringen zu bewirken vermag. 

Durch folche in ihr liegende , gewifs grofse Hülfe, wird 
die Amalgamation manche kleine Grube die bisher nicht aut 
kommen konnte, zu belfern Umftänden erheben ; manch fin- 
kendes Bergwerk wieder empor bringen; und manch fchon 
liegen gebliebenes wieder zur* Aufnahme befördern. Es wird 
fich alles diefes um fo viel leichter machen , wenn man fich 
durch die Erfahrung von allen Seiten her erlt vollkommen 
überzeugt haben wird, daß die Amalgamation, bey allen je- 
nen nur erft bemerkten Vorth eilen die fie gewährt, auch noch 
die gefundefte Hüttenarbeit felbit dann noch ilt, wenn blos 
mittelmäßige Vorlicht angewendet wird. — 

Etwas weniges nur, will ich von einigen der Verfuche 
noch lägen, die ich durch Hülfe diefer Mafchine bisher mach- 
te, und die ich abgekürzt, auf die am Schluffe angefügte Ta- 
belle, nach einigen der Hauptrefultate verzeichnet habe. Ich 
bin bey allen diefen Verl’uchen dem guten Käthe des Batba 
gefolgt, den ich in der franzöfifcben Lieber fetzung eben las, 
aß ich zu Szkleno die erllern Amalgamationsverfuche mit 
Kupterllein vom Harze vornehmen liefs, die eben nicht glück- 
lich ausfallen w ollten. Die Silber wurden bey weiten nicht 
gniiglich ausgebracht, und am Queckfilber wurde doch unge- 
heuer viel verlohren, bis 2 Pfd. 20 Loth an 30 Iffll. , die ich 
in der Arbeit hatte — und woher kömmt das, und wie -ver- 
meidet man folche Uebel? waren meine ängltlichen Fragen. 
Barba beantwortete fie mir, denn bey ihm fand ich über die 
Schädlichkeit, und doch zugleich auch Uber den großen Nu- 


Digitized by Google 



Beytrdge xur A malgamat io». 277 

tzen des Vitriols bey der Amalgamation , folgende Stellen im 
zweyten Buche. (*) 

I. ) Chap. V. pag. 143. Les Couperofes fort ks emernis 
morteis du Vif - urgent , le mettent en difordre , et le confument , 
principalement fi on y mlle du Sei , qui rend leur pbietration plus 
prompte et plus violente — pag. 144. eile efl pourtant utile en 
quelques ocCajions , et fert de Tberiaqtte, pour ainji dire , ä certams 
Minerals qui en ont befoin. 

' 2.) Chap. XIII. pag. 170. — 11 fallt laver la farinc t 
jtisquä ce que le fer ne je colore plus. On garde toutes ces eaux 
pour le benefee des Minerais qui en ont befoin. — 

3.) Chap. XVIII. pag. 181. Si le Vif-urgent efl tocydo , 
c'efl- ä dire , f'il y a plus de remede , de ploml ) , d'etain etc. — le 
remide le plus prompt et le plus cfficace , efl de jetter dans le ca - 
xon de la Couperofe , ou fun eau que nous avons dit de conferver 

au Cbapitre Xlll. de ce IJvre 

Hiernach richtete ich mich bey meinen fernem Verfu- 
chen in Ungarn, und hatte keinen grofsen Queckfilberverluft 
mehr, und bekam alles Silber aus dem Kupferfteine heraus, 
bis auf t* Loth$ aus Erzen die bis zu 60 Pfd. Bley im Centn, 
hielten, gleich beym erften Verfuche bis auf 4 Loth. Ich fuhr 
auf gleichem Wege fort, nun auch in meiner eignen kleine^ 
Quickhütte die Verfuche anzuftellen, und bediente mich des 
Zufatzes von Kupterlaugen auch bey folchen Mifchungen von 
Erzen , die lehr arfenikalifch waren. Die Erze zur erjlen Rei- 
be der Verfuche welche in der angefügten Tabelle aut'geführt 
■werden, fchickte mir ein angefehenes Mitglied der Societät 
•der Bergbaukunde zu , um an ihnen zu erprüfen , wie weit fie 

M m 3 durch 

(*) Metallurgie, ou Part de tirer et de purifier les metaux , traduite de l’Efpa- 
gno) d’Alphunfe Earba, a Paris 1751. 


Digitized by Google 



278 Bey trüge tur Amalgamatiotl, 

durch die Amalgamation vortheilbaft zu bearbeiten feyn möch- 
ten. Da mir die Erze ihren Beftandtheilen nach gänzlich un- 
bekannt waren , und ich ihre Zerlegung vor der Amalgama- 
tion nicht vornehmen konnte; fo röftete ich iie beym eilten 
Verfuche ganz ohne Zufatz. Beym Reiften zeigte fich eine 
gewaltige Menge Arfenik, der lange Zeit über ihnen dampfte. 
Das Ausbringen beym erftenmale Anquicken war bey weiten 
nicht hinreichend. Ich glaubte die Zeit ihres Anreibens wäre 
zu kurz gewefen, und nahm die Riickftände noch einmal in 
die nämlichen Gefäfse, erhielt aber keinen beflem Ausfall. Nun 
röftete ich fie mit Schwefelkiefen ausm Rammelsberge, die ganz 
ohne Silbergehalt waren, dies find die Verfuche 5. und 6, wo- 
bey wieder viel Arfenik wegdampfte, und ich erhielt beym 
nochmaligen Anquicken zwar wieder Amalgam, aber doch auch 
diesmal lange noch nicht gnug. INiun glühete ich die Amal- 
game von diefem erften Verfuche aus , und bekam zu meiner 
grofsen Verwunderung nicht die poröfen Pinnen , die man aus 
den Amalgamen nach dem Ausglühen gewöhnlich bekömmt, 
fondern völlig zufammengefloifene Silberkömer, wie man fie 
auf der Kapelle erhält. INI och mehr, als ich diefe zufammenge- 
floflenen Silber auf der Kapelle abtreiben lieft , verlohren fie 
noch ein fehr anfehnliches am Gewicht. — Sollte nicht auch hier- 
inne ein Beweis liegen, dafs Arfenik unter gewiffen Umftänden 
fich wirklich mit Queckfilber amalgamiren, fogar im Ausglü- 
hen noch beym Silber bleiben könne? Erfteres fand Bergmann 
fchon. (*) ■ — Dafs nur die ganz befonders eigne Befcbaffen- 
heit der amalgamirten Erze diefes wahrfcheinliche Arfenikamal- 
gam hatte hervorbringen können, fah iqh daran deutlich, daft 
andre Amalgame, die ich auf der entgegengefetzten Seite des 

Tellers, 

(*) Macquers cbymifch« Wörterbuch von Leonhtrdi, liier Theil , S.» 4». Anm. 
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Tellers, im nemlichen Glühgefäfse mit jenen zufammengeflof- 
fenen Pinnen zugleich ausgeglühet hatte, nicht zufammenge- 
flolfl.il, fondem die gewöhnlichen fehr poröfen Pinnen geblie- 
ben waren, die auch beym Abtreiben auf der Capelle nach 
dem Ausgliihen den grofsen Verlud nicht erlitten, wie die aus 
den Erzen von Rod. Und jene andern, zugleich mit ausge- 
glüheten Amalgame, waren von unferm Andreasberger foge- 
nannten Arfenikülber, dem es auch an einem großen Theile 
Arfenik nicht fehlt. In der Folge erfuhr ich, dafs beychymi- 
fcher Zerlegung diefes Erzes, in einem Quinteben davon, 35 
Gran Arfenik fleh gefunden batten, bey nur 12 Gran Schwe- 
fel. Ich machte nun den zixeyten Vcrfucb mit der nemlichen 
Erzart, wovon ich jedoch nur den armem Theil noch übrig 
hatte, und rodete jetzt mit Zufatz von Kohlengedübbe. Es 
ging fehr viel Arfenik beym Roden weg, und ich bekam mehr 
Amalgam, auch floß diefes im AusglUhen nicht zufammen, 
fondem gab die gewöhnlichen poröfen Pinnen. Ganz fo wie 
ich es wünfehte, bekam ich jedoch auch bey diefem Verfuche 
die Silber nicht heraus, die Rückdände waren noch viel zu 
reich, doch id nicht zu zweifeln dafs bey fortgefetzten Ver- 
fluchen, eine Behandlungsart auch für diele Erze ausfündigzu 
machen feyn würde, mitteld welcher man ihre enthaltenden 
Silber alle, und mit Vortheil würde herausbringen können. 

Wie fed der Arfenik am Silber klebe, und fo das Aus- 
bringen deirelben durch Queckfilber hindere, beweifen die l& e 
und 2 te und 4 te Reihe der Verfuche der Tabelle zur Gnüge, 
doch wird aber aus ihnen auch gewiß, dai's man mit Vitriol 
diefes Hindernifs ziemlich wegpeizen, und Io das Silberaus- 
bringen befördern könne, wie befonders 5. und 6. in der 2‘ cn 
Reihe, auch 6. in der 4‘«> angeben, wogegen allzuviel Vitriol, 

wie 
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wie der i** Verfuch der 5 ten Reihe zeigt, dem Queckfilber 
fehr zerftöhrlich werden kann. Dafs die Wärme zum Silber- 
ausbringen auch mit beyhelfe, fo wie zu Vermeidung des Ver- 
lufts am Queckfilber, fcheint mir unter andern auch der 7» 
Verfuch der 4**“ Reihe zu beweifen, der überall die gefchick- 
tefte Art des Anquickens mir zu feyn fcheint, weil bey ihm 
die Wärme benutzt werden kann, ohne zum Gebrauch kupfer- 
ner Gefäße genöthiget zu feyn. Wie wenig im Ganzen Queck- 
filber verlohren werden muffe, wenn alles was zum Amalga- 
miren gehört, und befonders auch das Auswafchen, zweck- 
mäßig vorgenommen worden, erweifen die Verfuche fämmt- 
lich, diejenigen ausgenommen, wobey es darauf angefängen 
war, Uber die Zerftöhrlicbkeit des Queckfilbers Beweife zu 
erlangen, wie z. B. der 2 te Verfuch der ^ten Reihe enthält. 
Bey fo wenig Verluft im Kleinen, als bey den übrigen mei- 
ften Verfuchen an Queckfilber erlitten ift, läßt fich doch noch 
der fichere Schluß für die Arbeiten im Großen dahin machen, 
daß diefer Verluft bey ihnen noch geringer feyn werde. Ue- 
berhaupt hat die Amalgamation im Gegeneinanderhalten der 
Verfuche im Kleinen, gegen die Arbeiten im Großen, auch 
noch die Eigenheit, daß man nach erftem allemal größere 
Vortheile bey letztem erwarten könne, da die Beymifchung 
im Kleinen völlig diefelbe ift wie im Großen, hingegen der 
Gelegenheiten zum Verluft und zu Behinderung des guten 
Ausfalls, bey den Verfuchen im Kleinen, eben ihrer Kleinheit 
wegen, nothwendig mehrere feyn müffen, wie z. B. find, das 
Anhängen des Queckfilbers an die Gefäße, das Zerftreuen def- 
felben beym Ausreinigen u. dergl. woran gewiß bey io Cent* 
ner ein proportionirlich ungleich kleinerer Verluft fich finden 
mufs, als bey 10 Pfund. — 

' Statt 
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Statt aller weitern Folgen aus diefen in der Tabelle an- 
gefetzten Verfuchen, die fehr leicht jeder Lefer felbft wird 
draus ziehen können, füge ich hier als einen zweyten Bey- 
trag zu den Fortfehritten der Amalgamation noch an, 


Die Erklärung der Buchflaben von Tafel V. 


welche die Joachimsthaler Quickmafchine mit Behenden Zy. 
lindern vorftellt, fo wie fie mir zugelchickt worden ifl. Den 
eriten Gebrauch von diefen Zylindern nach Art der deutfeben 
Butterfaller,. machte der Herr Bergrath Geliert zu Kreyberg 
mit Vortheil bey Verfuchen. Zu Joachimsthal folgte ihre An- 
wendung im Grofsen, und zum Umgänge fortlaufender Ar- 
beiten (ehr bald nach. Auf Tafel V. nun, ift 
Die H.tuptwelle. 

b. Das Waden ad 6 Ellen hoch. 

c. Die Wellenzapfen. 

d. Die innere Mauer der Kadftube. 

*. Die fechs fichtbaren Flafchen der ziceyhübig gelochten Welle, 
welche 

/. die Hebel auf einer Seite mit dem Druck, auf der andern Seite 


* 

h. 

i. 

*. 


mit dem Hub, und mittelrt diefen 

die Zugflangcn in Bewegung fetzen, und indem diefe herabge- 
zogen werden, und zugleich 
die Scheiben vermittelt der drumgefchlagenen , und mit 
dem Nagel befestigten 

Ketten , eben auf die Seiten geneigt werden ; (o gefehiehet mit- 


telft der, auf der en 
die Scheibenftangen 



und an 


*». Kette, der Hub der 


«. Schci- 


(*) Nachricht von dem Anquicken der Gold und Silberhaltigen Erze u.f.W. 
Von Johann Jacob Ferber. 1787. S. 38. 39. 
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n. Scheibe, welche vermöge ihrer eignen Schwere wieder herab- 

finht, und durch wiederholtes Auf- und Abfinken, die Erze mit 
dem Queckfilber vermengt. 

o. Sind die Fäfleln (oder flehenden Zylinder) worinne der Einfatt 

vermengt wird, deren jedes mit einer ganz im Boden einge- 
la denen 

f. Pipe und Zapfen verfehen ifl, bey deflen Aufziehen das Queck- 
filber fammt Rückflünden, und der bdUndige Zufluß des eitt- 
zuleitenden reinen Waders, in 

q. die Rinnen, und mittelft diefer in 

r. die Wafchbottige, ein und abgeladen werden können. 

In dem W-fchbottige wird •• ' 1 

f. der Quirl beftändig gedrehet, die Bewegung gefchichet durch 
t. das Kammrad, das in ; 

h. das Drillings oder Getiiebrad eingreift, und mittelfl diefem, ein# 
flehende Welle mit dem oben angebrachten 
b>. Stirnrade treibt, hierdurch aber, in die, an den Quirlen befefligten 
x. Drillingsiädcr eingreifend, folchc lammt den Quirin in Zirkel- 
bewegung fetzt. 

Die Fig. ». n. an der Seite und zwifchen dem Grund- und dem Durch- 
fehnittsrifle neben dem Maasftabc, ifl die zcheibe * im l’rofil- 
rifle, mittelft welcher in den Zylindern «. , Queckfilber und Erze 
untereinander getrieben werden, vnrgeftellt nach einem größern 
Maasftabc. Sie ifl von Eilen gegoflcn, oder gclchmiedet, nach- 
dem man es für gut findet. 




j * * . ; * * * . ♦ • \ ' 

' 1 * : • / 

. II. AUS- 
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I. 


Von Tauriens natürlicher Lage, von der Natur 
und Befchaffenheit feines Bodens, feiner Waller, 
und allen den Gegenwänden des Mineralreichs, 
die man dafelbll: antrifft. 

Auszug aus dem gröfsem Werke, welches im 
Jahre 1786. die Akademie zu Petersburg 
bekannt gemacht hat. 

» 

Mitgctheilt 

. von 

des Fürßen Dimitry Gallizzin Dur eil. 

im Haag. 


aurien liegt zwilchen dem 50 und 55 ften Grade der Länge, 
dem 45 und 47**«“ Grade der Breite. Es erltreckt fich gegen 
Norden bis an das Gouvernement von Catherinoslavv , gegen 
Ollen ift es begränzt durch das Azowfche Meer und den Flufs 
Cuban, gegen Süden , Weflcn und Nordvecßen durch das 
Schwarze Meer. Man unterfcheidet darinne 4 Partien: das 
platte Land, die Gebirggegcnd, die Halbinfd Kertßb , und die 
lnfel Taman. 

IN n 3 1.) Vom 


DigitizecJ by Google 



286 Befchreibung von Taurien. 

I.) Vom platten Lande. . • 

Dies beftehet aus weiten Ebnen, welche (ich vom Dnie- 
per bis nach Perecop erftrecken, und von da bis an die Fllif- 
fe Salgnir, und dem weltlichen Boulghanak. Man findet dar- 
inne mehrere gefallene Seen , Salzquellen , und verfeinerte Meer- 
körper , welches zu beweifen fcheint, dafs diefer Theil vorhin 
durch das Meer bedeckt war. Sein Boden ift eine gelbe freye 
Thonerde , gemengt in der Oberfläche mit Frucbterde , die al- 
lenthalben eine graugelblichte Farbe annimmt; und Uberfliifll- 
gem Salze , befonders in dem Bezirke von Perecop, und längs 
der Sivafche, oder dem Palus Mäotis. 

Zwifchen Perecop und Roslow, und längs dem Schwar- 
zen Meere, findet man unterm Thme einen löcherichten Kalk- 
flein in Lagen, gemengt mit Mufcbel Brucbflücken und Grand. 

Die F'ruchtbarkeit diefes Bodens ift nicht gleich, und 
hängt von feiner Vermengung mit Frucbterde , und feiner Feuch- 
tigkeit ab. Der gute bringt Viehweiden hervor, und ift: zu ver- 
fchiedenen Arten der Cultur gefchickt, aber er ift völlig ent- 
blöfst von Holz, leicht indeffen könnte diefes durch Anpflan- 
zung verfchafft werden, da man den glücklichen Erfolg an 
Gärten um Koslöw, und der Spitze von Tarchan gefehen hat. 

Das Wafler der Ftiiffe und Bäche ift fchlecht, weil ihr 
Boden leimicht ift, und die Ebenheit delfelben den Fall be- 
nimmt, fie fort ftauet. Das der Brunnen , ift oft falzig, zu- 
weilen unlcbmackhaft, und enthält mehr oder weniger Salzr 
tbcile , aber die Brunnen um Koslow, geben ein fehr gutes 
Waller. 

Die Salzfeen find nahe am Meere, und der fanft abhän- 
gende Boden, welcher fie davon trennt, ift. nichts, als ein Zu- 
lämmenlaiz von Mufchelbruchftücken und Meerfmd , woher 
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man die Folge zieht, dafs fie vorhin feine Bufen ausmachten, 
und dafs fie noch jetzt unterirrdifche Verbindungen mit ihm 
unterhalten, denn ohngeachtet der ungeheuren Menge Salz, 
welche man jährlich daraus zieht, werden fie doch nicht da- 
von erfchöpft, obgleich die Bäche, welche fich darein ergie- 
ßen , nur llifses Waffer zuführen. 

Sie find von lehr geringer Tiefe, der Boden ift bey ei- 
nigen landig, bey andern leimicht, und ihre fanft abhängendeo 
Uter bilden Sabjacben. Das Salz wird darinne durch die grofse 
Sommerhitze zu feiten Schollen bereitet, und es ift weiter 
nichts, als die kleine Mühe nöthig, es mit hölzernen Schau- 
feln vom Boden oben wegzunehmen. Bey regneiichea Som- 
mern erzeugt fich viel weniger. 

2.) Von der Gebirggegend. 

Die Gebirge fangen 20 Werlte (') von Salghir, gegen 
Carasfoubazare an, und beftehen aus dichtem Geftein, gemengt 
aus verlteinten Mufcbeln , und groben Grand. Man unterfchei- 
det fie in 1) Vor - 2) Mittelgebirge und 3) bube Gebirge oder 
mittägliche Kette. Kinige fcheinen aus dem Abfatz der Walfer 
und des Meeres entftanden zu feyn, andere hingegen dutch 
unterirrdifches Feuer , und noch andere zeigen noch deutli- 
che Spuren von großen Veränderungen , welche fie von der 

Heftig- 

(*) Nach den, vom Goovemement fellgefetzten Maafaen ift 
1.) eine Werfte 500 Sajencn, 

».) eine S.ijene hält 3 Archinen, 

3.) eine Archine hält 16 Verfchoks, oder 2S Zoll 6-J 0 Linien nach dem 
Pari Per Fufs. 

Eine Werfte enthält alfo 351 Toifen, 3 Fnf», 7 Zoll, 6 Linien FranzOfifrhen 
Maafses, und 1033 Werfte find gleich einem Grade des Meridians, wmn 
man 23 Meilen oder $7060 Toifen FranzClifchen Maafses, auf einen •Grad 
* rechnet. 
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Heftigkeit des unterirrdifchen Feuers erlitten haben. Im Gari-* 
zen crftrecken fie fich zwifchen Oft und H'eft, ihre Mitter- 
nächtliche Seite hat ftärkern Abfall als die Mittägliche , und 
Kalkftein ift ihre vornehmlte Felsart. Am Fufse beftehen fie 
gröfstentheils aus Thonbänken , untermengt fchiefrig. Die Thä- 
ler zwifchen den Hauptgebirgen , find gröfstentheils entblößt, 
ihr Boden ift: 77 ?o«, gelblicht oder grau, mit Gefchieben ver- 
mengt, und bedeckt durch ein dickes Lager Fruchterde. Die 
Gebirge der Centralreihe, find mit Holz bedeckt. 

Die mittägliche Kette umfchliefst die Walferquellen, wel- 
che alle die nördlichen Thäler wäffem, und die mittägliche 
Seite des Schwarzen Meeres. Die Heilen Abhänge der Ber- 
ge mit gewaltiger Schnelligkeit iiberrinnend , bilden fie oft 
wunderfchöqe Cascaden, wovon die zu Akar-fou, 8 Weifte 
von Yalta die merkwürdigfte ift. Sie macht einen perpendi- 
kulären Fall von 150 Sajenen. Die Einwohner der benach- 
barten Gegend benutzen die Schnelligkeit diefer Ströme, um 
Mühlen anzulegen, oder daraus die Waller bis mitten in ihre 
Wohnplätze und Pflanzungen zu leiten, denn fie find gut und 
gefund. 

. * Die, längs diefer Waffer gelegenen Gegenden, find die 
bellen für Ackerbau und Viehweiden, auch find fie am mei- 
nen bevölkert und beurbart, Felder und Gärten begleiten fie 
durchaus. 

Die Berge der vordem Reihe liegen da wo fie antän- 
gen, ohne Ordnung durcheinander, aber nahe bey Caraflbu- 
bazare, machen fie doch noch eine kleine Kette, deren eines 
Ende fich bis an die alte Krim, und das andere bis nach 
Baktfchiffarai erftreckt. An ihrem Fufse gen Süden, öffnen 
fich weite Ebnen» Hie Berge zur Rechten diefer Plainen, 
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von Orten gegen Werten, find fteil, lind bertehen zum Thei! 
aus einem fruchtbaren gelblichten, oft mit einem dichten Kalk- 
ftein gemengten Thon, der Bruchftücken verrteinter Mufcheln 
enthalt; und zum Theil aus einer dichten, weilsen, oder gelb- 
lichen Kreit e , mit Riefeln angefüllt. Am Fulse find fie mit 
einem kreiteartigen Mergel bedeckt. 

Die Kette zur linken diefer Plainen, rteigt fanftcr an, 
und ihre mit Gefträuche bedeckte Gipfel bertehen aus eineiit 
weichen, lehr leicht zu fchneidenden körnigen Kalkjleine. Un- 
ter den Verfteinerungen find die Turpiten die gewöhnlichften, 
die Pektiniten die feltenften. Man findet dafelbrt auch um die 
Thonbänke, gelben und röthlichen Eifenocher, auch Röthel, 
und eine andere Art davon braun, und der Umbererde ähnlich. 

Mähe bey Akmetfchet, wird die Verflachung der Gebir- 
ge merklicher, aber 15 Werrte davon gegen Baktfchiflarai, 
fangen fie an näher wieder zufammen zu rücken, fo ftark, 
dafs fie da, wo die Alma fliefst, beynahe fchon vereinigt find. 
Sie fetzen fo 5 Werlte fort, und trennen fich auts neue bey 
Baktfchiflarai. 

Der Berg von Biacla - coba ift voll Höhlen , welche die 
alten Einwohner diefer (.egend gegraben haben. Sie überftei- 
gen kaum die Höhe eines Menfchen , und find feiten eine Sa- 
jene lang und breit. Man findet dafelbrt oft, kufenförmig 
ausgehöhlte Steine, welche durch eine, in der Decke der 
Höhle gearbeitete Oeflhung Wafler empfangen; und grofse 
länglicht viereckte Gruben in den Seitenwänden und im Bo- 
den, mit Erde angefüllt, worinne ohne Zweifel die Leichnam 
me diefer Einwohner begraben worden find. Das (.eftein die- 
fer Höhlen, uad des Berges felbft, enthält eine Menge gro- 
fser Oftraciten , Grypbiten , Entrocbiten und Vermiculiten — Ein 
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ifolirter Felfen von unmäfsiger Größe, und nirgends, außer 
mit feiner Grundfläche am Berge anhangend, findet fich vor 
diefen Höhlen. Er ilt fäll durchaus ausgehöhlt, man kömmt 
dahin durch eine, in eine feiner Seiten gearbeitete Tbiir, und 
das Licht fällt durch ein kleines rundes Fenller ein, das an ei- 
ner andern Seite angebracht ilt. 

Die Ufer des Baches Bodriak, enthalten einen grünen 
thonipcn bolusartigen Stein. Die l^agen der Berge des Krailes 
Baktfchiflarai , enthalten eine Menge kleiner Mufcheln, die 
von den vorher angeführten Alten verfchieden find. 

Von Baktfchillärai nach Mangboupe, gegen SUdweft und 
Wellen, bis nach Inkermann, dauren die Gebirge von der nem- 
lichen Art fort. Man findet dafelbfl ebenfalls Höhlen. Die 
merkwürdigllen aber find in Tiapekirman, einem ifolirten, 
ganz mit Holz bedeckten Berge, bis gegen die Spitze, welche 
von Bäumen entblöfst, und auf 3 Seiten lothrecht abgehauen 
ilt, worinn man zwey und drey Reihen Höhlen angelegt hat 
Man findet dafelbll noch Mcnfchengebeine, aber man mufs 
darum nicht fchlielsen, als wären die Höhlen nur blos dazu 
angelegt, um zu Begräbnilfen zu dienen, denn die fenfterför- 
migen Oefihungen , und die verfchiedenen Ciltemen zur Auf- 
bewahrung des Waflers, fcheinen das Gegentheil zu beweifen. 
— Diefer Berg der viel höher ilt als die in der Gegend um 
Alma, enthält bis an feinen Gipfel, verfchiedene Lagen von 
grolsen verlleinten Mufcheln. 

Der Berg über dem FlufTe Catfcha, und zwey andere 
nahe bey Manghoupe, Tfcherkefle - Kirman , und Eski - Kir- 
man genannt, zeigen ebenfalls Höhlen, fo wie ein vierter, 
der föchfle von den Mittelgebirgen, und auf welchem man 
die Ruinen des alten Manghoupe erblickt. Die Seitenwände 

einer 


Digitized by Google 


Befcbreibung von Taurien . 291 

einer von diefen Höhlen gegen Morgen, von mehr als 7 Sa- 
jenen Länge, find mit fehr weifsem Mauerfalpeter bedeckt, 
welchen die Vermifchung der Ausdünnungen des Miftes mit 
der Kalkerde hervorbringt, denn die Einwohner treiben ihr 
Vieh hierein. Man trifft in diefem Gebirge Entracbiten und 
Vermiculiten, aber nicht die geringften Spuren von großen 
Mulchein an. 

Das Gebirge Inkermann enthält eine Menge Höhlen, die 
mit ganz befonderer Sorgfalt und Gefchicklichkeit gemacht 
find, fie find- oft von 5 Etagen, mit zwifchenliegenden, zur 
Communication aus der einen in die andere angebrachten Trep- 
pen. Man fieht dafelbft noch in den Felfen gehauene Bänke, 
Tifche, und Altäre, von 3 Kirchen, welche dafelbft geftan- 
den haben $ und einen Brunnen, ganz auf dem Gipfel des Ber- 
ges, welcher mehr denn 50 Sajenen hoch Hegt. 

Das nächfte, und Inkermann zur linken liegende Gebir- 
ge, enthält aufler den oben verzeichneten Verfteinerungen noch 
Bukarditen , und grolse Cocbliten; und zwilchen den BruchftU- 
cken von feiner Felsart, Scbveefelkiefe in Kugeln und Nieren, 
mit einer Kalkkrufte, und eine, dem Roll ähnliche Okererde 
umgeben. Sie find bald in ganze Lagen gefchichtet, bald ifolirt. 

6 Werfte von Inkermann gegen Südoft, findet man Sei- 
fenßein oder Walkertbon , nahe beym Dorfe Beikirmann. Er 
wird aus Löchern gewonnen, die man in einen Hügel gräbt, 
wo das erfte Lager ein kreitiger Mergel ift, das zweyte mit 
Walkertbon vermengter graulicher Mergel , und das dritte der 
Seifenjlein wovon die Rede ift. Er ift blättrich, dunkelgraü 
oder olivengrün, und voller glänzender Punkte wenn er aus 
feiner Geburtsftätte kömmt, überzieht fich aber mit einer weifsr 
gelblichen Rinde, wenn er austrocknet. 
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In den Ufern des Alma, gegen feinen Ausflufs, findet 
man einen grobkörnigen eifenfchüffigen Thon in Lagen, und 
Puddingfteine in grolsen Blochen. Jenfeits der Ruinen des al- 
ten Cherl'on, erzeugt fleh Kücbenfalx. an den Ufern von eini- 
gen kleinen Buten. 

Die Mittägliche Hüfte des Vorgebirges, wo das Klofter 
St. Geoig ift, hat mehr als ioo Sajenen Höhe, und ift ganz 
aus dünnen Lagen von kleinen und grofsen zerbrochenen Mu- 
fcheln zufammengefetzt, aus dem Gefchlechte der y biamiten . 
Diefe Lagen haben niederwärts die Dichtigkeit eines Steins, 
aber die Oberfläche diefer Gebirge ift mit rotben eifenfchiijfipen 
Thon bedeckt, der den Steinen woraus fie beftehen, eine ro- 
the Farbe mittheilt. Man trifft hier auch Bergmehl an , und 
zwifchen den Felsritzen zerfallene Scbwrfdkiefe , wovon einige 
mit Scbitefeljlaub bedeckt find, und andere lieh als Ejfenvitrinl 
beweifen. Auch A tramentßein findet fich dafelbft, er ift roth, 
gelb und orange, zuweilen auch aus diefen dreyen Farben und 
aus griin gemengt. 

Die Gebirge zwifchen dem Vorgebirge St. Georg und 
Balouclava, find aufgebaut aus l^agen eines dichten, und auf 
•dem. Bruche glänzenden Kalkfteins, und zeigen deutliche Spu- 
ren von grofsen Revolutionen, welche diefe Partie erlitten hat, 
und man trifft hier in manchen FelfenklUften auf cubifche Kry- 
ftallen , und geblätterten halb durchfcheinenden Spatb , auch 
grauen mit weifs gemengten Kalkfcbiefer , aber auf keine Ver- 
feinerungen. Die JPuddingJleine enthalten dergleichen felbft in 
den Felsfpitzen. 

In Often ift die Fläche der Gebirge , da wo man Balou- 
clava erbauet hat, mit Puddingftcinen überdeckt, über wel- 
chen ein grau und röthlich gefärbter eifenfcbülliger Spath, 
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und rothbrauner dichter, fchwerer , fpäthiger Ejfenflein fich fin- 
det. Was die Vulkanifchen Produkte anlangt, fo findet man 
am Fuls dieler Gebirge j.) einen fchwärzüchen Bimsftein, 2.) 
grofse Stücke harten und dichten Th'tn mit Schwefelkies , und 
im Verwittern begriffene Crv Italien, 3.) vier Arten Lava, wo- 
von eine fehr dicht, und voll fchwarzer Schörlkrvflulle ill, ei- 
ne andere graugrünlicht, porös, voller Glaskörner , und wie 
eingetaucht in weifs und grün Glas. Die dritte ilt erdigt, 
braun, und enthält kleine Ich warze Schörlkryftallen. Die vier- 
te ilt dunkelgrau oder lchwarz, durchffreut mit kleinen Höh- 
lungen , die mit fchwarzen und weilsen verwitternden Kry Ital- 
ien erfüllt find. 

Der fehr enge Eingang in die Felfen der hohen Gebirge 
beym Fort Balouclava, macht wahrfcheinlich , daß diefes die 
Wirkung eines Erdfalls in diefer Gegend fey. • > 

Die Mittelgebirge fangen bey der alten Krim an, und 
erflrecken fich bis nahe an Balouclava. Sie beflehen an ihrem 
Fulse aus Thmlagen mit Schieferarten , und Puddingfteinen 
vermengt; und auf ihren Gipfeln aus einem halten, dichten 
Kalkßein. Man lieht dafelbft keine Verfeinerung , aber der ifo- 
lirte Berg Aghermitoch enthält ihrer viele auf feiner Höhe. 
Diefe find gröfstentheils Pektinhen und Cochliten in feiten La- 
gen. Auf feinem Gipfel findet man einen tiefen Abgrund , wel- 
chen man bis hieher noch nicht hat meffen können. Die Tar- 
tarn nennen ihn Ingiltan-Koui'u, und wagen aus Aberglauben 
nicht, fich ihm nur zu nahen. 

Diefe Mittelgebirge überlteigen die Vorgebirge, weichen 
aber an Höhe der mittäglichen Kette. Einige von ihnen find 
Thon in der Oberfläche, bedeckt mit Holz, aberfie fchliefsen 
grolse Blöche eines dichten Kalklteins in fich, und an ihrem 
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Fufse findet fich ein röthlicher eifenfchüfliger Thon, und ei- 
ne wei£se Töpfererde. 

Bey dem Dorfe Amarathe haben die Berge wieder die 
nemliche Befchaffenheit, als die der Vorgebirge, mit dem ein- 
igen Unterfchiede, daß man keine Verfteinerungen mehr in 
den Puddingfteinen findet, und dafs man bis auf eine Tiefe 
von loSajenen, in der Oberfläche einen fchwarzen Kreite- 
fcbiefer antrifft (Ampelite) und unterhalb dünne, fchwärzlich- 
te, durchfichtige Selenitkryßallen. 

15 Werlte von der alten Krim, Uber dem Wege nach 
Soudak, find die Gebirge mit einem feften Kalkjleine umgeben, 
defTcn geftürzte Lagen nun fenkrecht ftehen. Ihr Fuß ilt gel- 
ber oder lichtgrauer Tbon , auf welchen fich Meerfalz an den 
Ufern der Bäche anfetzt. Zwifchen den Lagen des Kalklteins 
trifft man einen grauen dicken Tafelfchiefer an, der fich nicht 
ln Blätter fpaltet, aber das Walfer eiufaugt. 

30 Werfte von Caraffou-bazare gegen SUdweft, fieht 
tnan auf einem diefer Berge einen unermeßlichen Abgrund , 
worinne das Kis fich das ganze Jahr hindurch erhält, eben fo 
wie in einer tiefen Kluft zur linken des Abgrunds. Die be- 
nachbarten Gebirge von Salghir und ihre Thäler, zeigen durch- 
aus einen braunen und röthlichen eifenfchlifligen Tbon , indem 
fie Sumpf 'eifenflein von verfchiedenen Geltalten , und I ropfltein 
zwifchen den Felski Liften einfchliefsen. 

Der Fufs der Gebirge um das Dorf Erciffale, hat einen 
Ueberfluß von verfchiedenen Schiefer- und Thonarten ; als 
grauen groben Schiefer ; eine andere feite Art, deren Blatter von 
verfchiedenen Farben und über eine halbe Arlchine dick find; 
und noch eine dritte die mager und zerbrechlich ift; und alle 
itehen perpendikulär. 
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Die benachbarten Berge (oder die Hauptkette) fangen 
bey Balouclava an, durchfetzen ununterbrochen einen Strich 
von 30 Werften , und halten fait durchaus einerley Höhe. Bey 
dem Dorfe Aloupka zieht fich ein Theil davon ab, welcher, 
indem er fich vom Meere entfernt, fich bis nach Yalta aus- 
dehnt, und alsdenn Ayadagh genennt wird. Diefe find durch- 
gängig aulfenherum fteil , beftehen aus dichten dunkelgrauen, 
zur Stinkfleinart gehörigen Kalkflein. Sie endigen fich am Mee- 
re auf gleiche Art, in nicht gar hohen Heilen Ufern. Das von 
den Höhen herabltiirzende Schnee- und Regenwafler, hat tie- 
fe Kinl'chnitte ausgehöhlt. Indeflen feeweifen die Klüfte, das 
zerbröckelte Anfehen, und der fchreckliche Anblick der Ge- 
birge um Simaouffe, dafs auch die Erdbeben zur Bildung der 
meiften dieter tiefen Einfchnitte beygetragen haben , wo man 
durchaus große Schieferlagen, zwifchen diefen Tbotifcbirfer 
in JNieren, gröfstentheils rund, und mit gelben und röthlichen 
Oker bedeckt, und fcbwarxe Dachfcbiefer findet, die fich in 
dünne Blätter fpalten laflen , nicht mit Säuren braufen , und 
im Feuer wenig oder gar nicht zerfpringen. Eine Art fchwar- 
zer Thonfchiefer, zerbrechlich wenn er ausgetrocknet ift, ilt 
am Fufse diefer Kette häufig, und das Seefalz erzeugt fich hier 
an einigen Ufern der Bäche. 

ln dem Bezirke Yalta, ift die Seite nach dem Meere 
aus Thonbänken geformt, und weiter aus feften Kalkfleincn y 
welchen eine eifenfchüffige Materie, oft eine röthliche Farbe 
giebt. Von Yalta bis Aloufchta, ift diefe große Kette fall 
durchgehends, mit den nemlichen fteil abgefchnittenen Fellen 
umgränzt, aber an ihrem Fuß ragen fehr hohe, ifoliite Berge 
verfchiedener Art hervor, die zum Theil thonigt , zum Theil 
Reinigt find, und unzählige Spuren von erlittenen fchreckli- 
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Chen Revolutionen an fleh tragen- Auf einem diefer Berge, 
findet man einen unermefslichen Abgrund, mit Steinen ange- 
ftillt, und mit tiefen Rillen und Klüften umgeben. 

Bey Ourfove find grofse Blöche, von der nemlichen 
Gebirgkette abgeriflener Steine, an ihrem Fufse über den 
Grund umher geflreuet Von da bis nach Kifiltache, zeigt 
fleh an der Oberfläche der Berge durchgängig ein rotber ei- 
fenfchiijflger Thon , felbft der Siibftanz des Fellen beygemifcht. 
Das Vorgebirge bey dem Dorfe Parthetiide, hat mehr als ioo 
Sajenen Höhe Uber der Oberfläche des Meeres. Der gröfste 
Theil der Steine, welche man da findet, gehört zum Ge- 
fchlecht der feilen Laven. Sie find mit einer groben fchwarz 
und gelblichen Rinde bedeckt, tiefer hinein lind fie dunkel- 
auch lichtgrau, gefleckt durch fch warze Scbörlkryflallen , und 
Glimmerblätter , welches fie dem Peperino der Italiener fehr 
ähnlich macht. Der Berg ill wie bedeckt damit, und die 
Blöche davon zeigen fich in einer perpendikulären Stellung 
auf feinen Flächen, aber auf dem Gipfel, liegen fie in grofsen 
viereckten Platten horizontal. An ihrem Fufse findet man 
rothbraunen FJfenfpath , und rothen Tbon in Menge. 

Nahe am kleinen Lambat, ift ein andres Vorgebirge, 
aus denfelben Gellein zufammengefetzt. Hier find die Heilen 
Felfen von der grofsen Kette auf eine fonderbare Art zer- 
klüftet, und unermeßliche abgerilfene Steine, find gegen das 
Meer gerollt, ielbll aus einer fehr grofsen Entfernung von 
den Ufern. Das ganze Ufer ill damit bedeckt. Es find Blö- 
che von rothen Kalkflein , deren durch Einfickerung einer 
weifsen fpäthigen Subltanz ausgefüllte Spalten, ihnen ein ge- 
flecktes Anfehen geben. 

. . . . t 
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Man findet die nemlichen vulkavifcbcn Materien auf eb- 
nem hohen Berge nahe beym großen Lambat wieder, in gto- 
fsen fenkrecht geftellten Blochen. Auch findet man eine# 
blättricbcn Sandjhin bey Parthenide. Zwifchen den Thonbän- 
ken find die feilen, grauen und gelblichten Tbonlageu , oft 
mit uieifsen Oaarzkryjiallen von grofser Reinheit bedeckt, und 
zwifchen Yalta und Ourfove findet man fehr reinen blättri - 
eben Quarz in grofsen StUcken. \ 

Bey Alaufchta wird die große Kette unterbrochen , und 
es fondern fich dafelbft zwey unermeßliche Berge ab. Der 
eine davon wird für den größten in ganz Taurien gehalten, 
Wegen feiner Aehnlichkeit mit einem Zelte, haben ihn die 
Tartarn Tlchatir-dagh, oder Tichaetir-daghi genennt, wel- 
ches fo viel fagen will als Zeltberg. Kr bringt Alpenpflanzen 
hervor. Sein Fufs beftehet aus Thonbänken , aber (eine mitt- 
lere Region und feine Gipfel, find ftinketider Kalkjlein , grau, 
fehr feil, und oft von perpendikulären Lagen. Man findet ei- 
niges Gebiifche gegen leinen Gipfel, wovon eines einen Ab- 
grund' verbirgt, worinn Eis und Schnee fich das ganze Jahr 
durch erhalten , eben fo wie in einigen Spalten felbft auf (ei- 
nem Gipfel , welches die grofse Höhe diefes Berges beweifst, 
defien Spalten übrigens rieht fehr tief find. 

Der zweyte Berg weicht dem vorhergehenden nicht ao 
Höhe, er ift aus denlelben Beftandtheilen zufammengefetzt, 
ausgenommen an feiner Seite gegen Abend, wo fein oberfter 
Theil, mit ungeheuren Blochen, perpendikulär geftellter Pud- 
dingrteine umkränzt ift. Sie lind feltfam zerklüftet und zer- 
'ftiiekt, und fcheinen von weiten bald Tbürme, bald Pyrami- 
den und Säulen zu feyn. Sie find nicht von gleicher Dichtig- 
keit, es giebt darunter fehr leicht, zerbrechliche, und (ehr harte. 
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Es ift ein Gemenge von Kalkßeinen , Quarz, großen und klei- 
nen Kiefelfteinen , alles durch eine thonige Materie zu (an ‘men* 
geküttet. Einige diefer Bloche fchliefsen dunkelrothe harte 
Stucken Thon ein, die Eifen halten, und mit bleytaibneo 
glanzenden Flecken bedeckt find. 

Der fchwarze Kal kl lein der Gebirge, welche von hier an 
gegen Norden liegen , ift von fo feften Gefüge , dafs man ihn 
für einen Kiefelltein halten follte. Er bekommt feine Faibe 
ohne Zweifel von beygemifchten brennbaren Subftanzen. 

In den Gegenden um Ourkuth, findet man tbmügen /u- 
fenftein , und längs der Küfte, die Menge kleiner Quarzkryjtal- 
ien, fo rein und durchfichtig als die Orientalifchen. 

Nahe bey Soudak, entfernt fich die grofse Kette auf 12 
Werde vom Meere, es ziehn fich die Thonberge ab gegen das 
Meer, welche ohne alle Ordnung ausgeftreuet, und durch tie- 
fe Einfchnitte von einander getrennt find. Unter ihrem grauen 
oder gelblichten Thone, findet man groben grauen Schiefer , 
feften Kalkftein , Puddingßeine , thmigen Eifetiftein , inwendig 
braun, außen röthlicht, in dicken Lagen, oder in fcbaaligen 
Klumpen ; Oker , und Selenitkryfiallcn. 

. Die Höhe worauf Soudak liegt, ift von conifcher Form, 
aus einem feften Kcdkjleine zufammengefetzt, deffen Lagen fo 
dicht zufammengefügt find, dafs man die Spalten nicht be- 
merken kann. Er ift von einer gefättigten dunkellchwarzeö 
Farbe, welches fchon hinlänglich den Urfprung diefes Berge« 
anzeigt. Die Materien, welche an feinem Fufse liegen, be- 
weifen ihn vollends, es find Laven von den Arten, welche 
wir fchon angezeigt haben, fchwarze und graulichte Bimsjkb 
ne mit Kalk vermengt; große Stücke eines graulichten thoni- 
gew Gefteins voll Schöll und anderer im Verwittern begriffe- 
ner 
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ner Cry fallen; eifenfchüffige Schlacke , vollkommen gleich de- 
nen aus unfern Schmelzhütten. 

Längs der Kürte, zur Linken Soudak, findet man gelben 
Kalkfpatb zwifchen den Klüften der Berge, und Mergelkugeln 
mit fchwarzen Spathtriimmern durchfetzt, welche man ludus 
Helmontii nennt. 

15 Werfte von Caffa, endigt fich gegen das Meer die 
Hauptkette durch hohe ifolirte Felsberge, gröfstentheils aus 
denselben Kalkjhine beftehend, als jene von Soudak. Am 
Ufer des Meeres , find fie perpendikulär abgefchnitten , und 
beltehen aus Puddingßeitie. ln den Klüften dieler Berge, trifft 
man oft auf einen grünen , dem Jafpis ähnelnden Stein , und 
eine andere Art davon ift geadert und gefleckt. Man nennt ße 
Homflein. JNahe bey dem Dorfe Otouffe, fo wie von da ge- 
gen Caffa, findet fich weifser reiner Talk, aber in kleinen, 
löcherichten und unebenen Stücken. 

Die Gebirge welche fich von diefem äufferften Ende der 
Hauptkette gegen Caffa erftrecken, find zum gröfsten Theile 
Ihonig , und ihre nackten Felfen fangen an verfteinte Mufcheln 
zu zeigen, von welchen man bis dahin nicht die geringfte 
Spur in der ganzen Kette antrifft. Man bemerkt dafelbft auch 
grofce Senken, und Einrtürze gegen das Meer hin. Der Berg 
an deffen Fufse Caffa liegt, beftehet aus einem weifslichten, 
oft mit gelben Oker vermengten thonigen Mergel , und das Ge- 
rtein, welches er enthält, ift nichts anders als ein Gewebe 
von kleinen Mufcheln. Die ganze Stadt ift davon gebauet. 
Das Ufer des Meeres, welches von Boulaclava an, bis hier- 
her, durch nichts anders, als grauen Sand und Kiefelgefghie- 
be bedeckt war, ift hier gelblichter Grand. 

Pp 2 3.) Fan 
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3.) Von der Hai bin fei Kertfcb. 

Diefe Halbinfel hat 20 bis 21 Weilte 111 der Länge, und 
20 bis 50 in der Breite. Bev ihrem Eingänge zeigen lieh of- 
fene Lbnen , weiter hin find diefe mit Hügeln bedeckt, und 
»iahe bey Kertfch, felbft mit kleinen Bergen. 

Die. Ufer des Schwarzen, und des Azowfchen Meeres, 
welche diefe Halbinfel umgeben, find fehr hoch, und Heil, 
Und bedehen gröfstentheils aus Thon. 

Zwilchen den Hügeln findet man große und kleine ge- 
falzene Seen, deren mehrefte nur durch fchmale, aus Meer- 
fande und Mufcheln begehende Erdzungen, von dem Meere 
getrennt find. 

Die Erdenge Arabat, macht einen abgefonderten Theil 
von der Halbinfel aus, der Grund ihres laß eben liegenden 
Bodens, ifl Sand und Mufcheln, und man flößt auch da auf 
einige gefallene Seen. 

Das Gebirge, welches 6 Werde von Kertfch fich an- 
fängt, id Kalkllein voll verdeinerter Mufcheln, welche man 
auch in den Thonlagern der Ufer des Schwarzen Meeres, und 
der Meerenge von Yenikale antrifft. Die deilen Abhänge be- 
ftehen einzig aus Thonlagen , vermengt mit kuglichen Eiferten , 
und Seemufcheln, w r ovon die'mehreden mit natürlichen Berli- 
nerblau angefüllt find. Hierunter liegt ein weißer Tbon y eben- 
falls mit Mufchelbruchdücken gemengt. 

Bey Takelmiffe reiften die Meereswellen eine Menge 
'lettichen Eifenßein von den in diefer Gegend lehr Heilen und 
klippigen Gedade ab, und werfen fie ans Ufer, und diefes 
Ufer beherberget felbd Arten Bruchdücken , mit natürlichen 
Berlinerblau bedeckt, und an dem Fuße der Heilen Klippen 
grüne Erde , welche vermuthlich aus der Vermengung der 
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gelben Oker mit dem natürlichen Berlincrblau entftanden ift. 
Zu Kamiich - bouroune (oder dem Binfen- Vorgebirge) findet 
man oft fch warzen eifenfcbiiffigen Sand , und die untern Lager 
des Uferfandes haben eine grünliche Farbe, das natürliche Ber- 
linerblau findet fiel' dafclbft am häufiglten, fo wie die Conglatn- 
meratiotien der verjfcinerten Mufcbeln , durch Eifenerz gefa'ttiget. 

Die Mulctdn felbft beftehen grölstentbeils aus folchen 
Arten, als das Meer noch jetzt in unfern Tagen auswirft. 

Die Külte des AzowTchen Meers, enthält einen Ueber- 
flufs von eilenl'chüffiger Materie, aber wenig verlleinerte Mu- 
fcheln. Die Kütten der Meerenge von Yenikale, beltehen 
aus einem weifsen T honmergel , der oft mit gelben Oker und 
Steinen vermengt ift, welche nur blos aus kleinen Mufcheln 
zufammengefetzt lind. 

I Werde von Yenikale, bringen die Salzquellen aus dem 
Innern der Erde Berguhl mit, der thonige Boden, welcher 
diele Quellen umgiebt, ift durch und durch in der Oberfläche 
mit Bergöhl getränkt, es ilt fchwarz wie Pech, und entzün- 
det fich leicht am Feuer. 

5 Werfte davon gegen Nordweft, ift ein Salzfumpf auf 
dem Gipfel eines Berges, voll fchwarzen fulphurifchen Schlam- 
mes. Er dunftet einen faulen Eyergeruch aus, und die Scbvec- 
felleber fetzt fich an den Gewächfen diefes Sumpfes an. 

4.) Von der ln fei Taman. 

Sie ift ohngefähr 60 Werfte lang, und ihre gröfste Brei- 
te ift 40 Werfte, die kleinfte 20. Ihr Boden ilt tbonigt und 
bergigt, aber ihre aus Tbotibänken beliebenden Erhöhungen, 
find nur blofse Hügel. Doch die Infel felbft liegt fuhr hoch. 

In ihrem mittäglichen Theile ift der Grund fandig, befon- 
ders um Liman, wo fich weitläuftige Salinen , und ein Sahfee 
»befinden. Das Salz erzeugt fich hier im Sommer. 
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Die Infel ift den INebeln fehr ausgefetzt, davon fie auch 
ihren Namen hat, denn Touman fagt Io viel als Nebel in der 
Türkifchen Sprache, und Herr Müller be weilst, dafs die Tür- 
ken die Infel Touman, nicht Taman nennen. 

Auf 5 Werfte von der Stadt, findet man auf den Gipfeln 
der thonigen Hügel Löcher, die einen gefallenen Schlammhus- 
werfen. Einige davon haben ihre Arbeit bereits geendiget, 
andere werfen annoch einen dunkelgrauen, mit Bergöhl ver- 
mengten Schlamm aus. Die Hügel find beynahe von runder 
Form, haben eine kleine runde Oeffnung, völlig im Mittel ih- 
rer Spitze, woraus fich der Schlamm in Form einer Blafe er- 
hebt, und auf alle Seiten fich ausbreitet. Der umliegende Bo- 
den ift durchaus unfruchtbar, und zuweilen mit Glauberfati be- 
deckt, fo wie der ausgetrocknete Schlamm. Um die Löcher 
i(l der Boden zerklüftet, zerrilfen, und beweglich. Man fühlt 
eine gewiffe Wärme, in der Nähe um die, noch in Arbeit fich 
findenden Löcher, obgleich das ausgeworfene Zeug beym Be- 
rühren kalt fcheint , auch ift defTen weit mehr bey warmer als 
bey kalter Witterung. 

Zwanzig Werfte von Taman geben die Salzquellen Berg- 
öhl , in weit gröfserer Menge als felbfl jene Löcher. Der 
Schlamm dringt auch da durch eine runde Oeffnung; aber 
fämmtliche Salzquellen find mit einem fchlammigen Salzwaffer 
angefüllt, auf welchem Bej-göhl fchwimmt. Es macht zuwei- 
len eine Lage von ohngefähr l Fufs hoch, und ift viel dicker 
und fchwärzer als das um Yenikale. Der Boden um die Quel- 
len, ift grölstentheils nichts weiter, als ein merglichter , grau- 
lichter und gelblichter, mit Bergöbl geiattigter Schiefer, der an 
der Luft fich in dünne Blatter lpaitet , und auf Alaun benutzt 
werden kann, , . 
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Man fagt, dafs oben am mittäglichen Arm des Fluffes 
Cuban, Quellen von reiner Naphta fich fänden. 

Die (es Bergöhl ift fo flüchtig, dafs man beym Oftwin- 
de, feine Ausflüße felbit in der Mitte der Halbinlel von Tau- 
rien riechen kann. 

Man ftüfet, jedoch feiten, auf Bruchftücke verfchiedener 
Mufcheln auf der Infel , aber Kulkjkine giebt es hier gar nicht. 

Vom Clima und der Befchaffenbeit der Luft. 

Das Clima von Taurien ift warm , die Menge der Bäume 
und Pflanzen, und befonders die zärtlichften Früchte, die da- 
felbft zu einer vollftändigen Reife in freyer Luft gedeihen, be- 
weifen diefes hinlänglich. Die Wärme dauert dafelbft \ des Jah- 
res, und die Natur braucht nur 4 Monathe, und zu Zeiten noch 
weniger zu ihrer Erholung. Der Frühling fängt dafelbft im 
Monath März an, und die Wärme der Luft nimmt von da an 
ftuffemveife zu bis zur grüfsten Hitze, die oft von der Mitte 
Junii bis Ende Augufts dauert. Sie wird jedoch ftets gemäfsigt, 
durch die ftarken und beftändigen Winde, welche mit einer be- 
fondern Regelmäfsigkeit von 10 Uhrdes Morgens, bis 6 Uhr 
Abends wehen. Der häufige oft von heftigem Donner begieß 
tete Regen , trägt auch dazu bey die Luft zu erfrifchen. 

• • Die Monathe September und October, machen die an- 
genehmfte Jahrszeit aus. Die Wärme der Luft ift fodann ge- 
mäfsigt, und das Wetter heiter, welches bis in die Mitte des 
Novembers ununterbrochen fortdauert. Im December giebt es 
unbeltändige FrÖfte und Schnee, aber das Eis dauert niemals 
Über 2 oder 3 Tage, und es find warme und angenehme Tage 
felbft im Januar nichts feltnes. Die Nord- und Nordoftwinde, 
find die beftändigften , im Winter wehen fie mit Heftigkeit, 
und bringen Schnee und Kälte. Im Herbft und Frühling geben 
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fie ein neblicbtes Wetter , und im Sommer erfrifchen und reini- 
gen fie die Luft. Alle andere Winde find gemeiniglich unbeltän- 
dig, und der Südweftwind hat ebenfalls einen unterfcheiden- 
den Charakter. Er weht mit Heftigkeit, am öfterften im 
Herbft, und man bemerkt fodann eine belondere Wärme in der 
Luft, die von Trocknifs begleitet wird, wenn auch gleich der 
Himmel zu der Zeit bedeckt ift. Dieles macht wahrfcheinlich, 
dals er mit den heifsen Stürmen in Perfien, und andern Ge- 
genden Afiens von einerley Art ift. Ueberhaupt empfindet 
man ftärkere Wärme , und lebhaftere Kälte in den Ebenen , als 
in den Gebirgen , und der Regen ift im Sommer dort feltner. 
Ein anderer Wind, von der Art der unbeftändigen, welcher 
in der Provinz Balouclava und andern Plätzen der mittäglichen 
Külte bemerkt wird, verdientauch Aufmerkfamkeit. Wach Art 
der Stöfse des Meeres, fängt er mit Heftigkeit an, legt lieh 
in kurzer Zeit, und bringt eine merkwüidige Wärme, fo wie 
einen ftarken Geruch in die Luft, ob er gleich gemeiniglich 
nicht ehe wehet, als nach Untergang der Sonne, und (eine 
Richtung nirgend anders, al9 vom Meere herkömmt. Was die 
Befchaft'enheit der Luft betrifft, fo ift fie w’enn man die, wel- 
che um das Azowfche Meer fich befindet ausnimmt, allenthal- 
ben fehr gefund. Man kennet dort keine befondern Krankhei- 
ten, die gewöhnlichen find, die Wechfel- und hitzige Fieber, 
und die Ruhr, die gegen das Ende des Sommers fich zeigen, 
und welchen lelblt leicht vorzubeugen feyn würde, wenn man 
fich vor Erkältungen hüten, und unreife Früchte vermeiden 
wollte. Die Pell ift nie in Taurien entftanden, fie ift allemal 
aus der Türkey herüber gebracht worden, und die (chreckli- 
che Krankheit, welche in Aftracan nur die Krimfcbe Krankheit 
genannt wird, ift nur dem Namen nach dafelbft bekannt, man 
hört nicht einmal davon reden. 
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Des' Hofraths von L e i b n i t z mifslungene 
Verfuche an den Bergwerksmafchinen 
des Harzes. (*) 

Aus Archivsnachrichten mitgetheilt 
von 

Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra , 

Königl. Grofsbr. ChurfUrftl. Braunfchw. Ltineb. Vice-Berghauptmasua 
am Harz. 


(j roßen und vielfachen Nutzen bringt es, wenn man näher 
beleuchtet, itar auch anerkannt grolse Genies liegen lallen 
mußten; aelche Hinderniire denn eigentlich beym Ausführen, 
auch ihnen unüberfteiglich waren. Im gegenwärtigen Falk 
kommt noch dazu, dafs Leibnitz , doch mehr Theoretiker, 
eben darinne fein gröfstes Hindernifs fand, dafs er mit den 
Praktikern beym Bergbau und ihren Vorftehem, fchlechter- 

dings 

(*) Weit umftändlichcr, Und doch fehr onvollftindig, erzählt von diefen Leib- 
nitzifchen Verfucheo auch Calvör, in feinen Nachrichten vom Mafchine*- 
wcfen des Harzes, im iften Theile S. 101. iten Theile S. 39. 
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dings zu keiner Harmonie kommen konnte. Wie nützlich es 
dahcro dem Bergbau fey, Theoretiker und Praktiker zu Freun- 
den zu verbinden, wird auch dieles fchöne Beyfpiel lehren 
können, wenn ich nur glücklich gnug bin, in der gedrun- 
genen Kürze die mir nothwendig ift , allumfailend gnug 
und deutlich, die vorliegende Thatfache zu erzählen. Ich will 
zuweilen Abschriften der Üriginalftücke in folchen Stellen mit 
eimveben, wo die Charaktriftik der Sache und der Menfchen, 
damit erläutert werden kann. Durch diefes Mittel gedenke 
ich den Lefer auf einen Standpunkt zu bringen, wo er felbil 
klar gnug die Gegenftände fehen kann. Das Ganze will ich ge- 
treu fo erzählen wie ich es fand, und wie ich glauben kann 
dafs es gefchickt feyn werde, zu einem richtigen Urtheile 
hinzuleiten, und INutzen bey Theoretikern und Praktikern zu 
Schaffen. 

Die erfte und vornehmfte Abficht des grofsen Leibnitz 
war, noch eine Kraft zum Gebrauch bey Bergwerksmafchinen 
anzugeben, die des Windes , und deren Gebrauch zu lehren. Man 
hatte am Harze Mangel an Auflchlagwaflern auf die bisher ge- 
wohnten Mafchinen , wufste auch keine Mittel und Gelegenheit 
zu mehrern, dies leitete den unbefangenen Mann darauf, die 
Luft mit zu Hülfe zu nehmen, die man doch allenthalben um- 
fonft haben kann. Den Vorfchlag hierzu, beantwortete die 
Bergwerksdirektion am Harze, in einem Schreiben vom l2 te * 
Merz 1678, mit der kurzen Beyfallsformel : 

dafs man deflen grofsen INutzen, tält in keinen Zweifel 
' ziehen könne. 

Leibnitz kam nun nach einem, von Herzog Johann Frie- 
drich vorher unterm 9 ten Auguft 1679., an den damaligen 
Bergwerksdirektor am Harze erlaffenen Keicripte, worinn em- 
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pfohlen wurde, mit aller erfordernden Dienfamkeit an Hand 
zu gehen, felbft an den Harz, die Oeiter und Gelegenheit an- 
zufehen, wo bey den Waffer nöthigen Gruben auf dem Haupt- 
Zuge, die Küntte angelegt werden könnten. Der Bergwerks- 
direktor ftellt darauf unterm 9 ten Sept. defTelben Jahrs yor, 
dafs wohl das Bergamt darüber zu beflogen (eyn möchte, bit- 
tet um nähere Verhaltungsbefehle, und hängt mit an: 

— Habe aber befunden, dafs gedachter Hofrath nicht 
fo viel bekümmert war, um die Gelegenheit der (Wer- 
ter auszufehen, und den wirklichen Bau vorzunehmen, 
als dafs er verlangte, ich möchte es bevm Bergamte da- 
hin bringen, dals mit ihme ein fchriftlicher Auffatz ge- 
macht, und er fo viel mehr verfichert werden möchte, 
r atu me praemii , ehe er das Werk angriffe, und darunter 
weiter ginge. — 

Befehl zu diefem fchriftlichen Auflatze oder Contracte, 
ging an die Bergwerksdirektion am Harze, fchon unterm 12. 
Sept. 1679. ein, worinne, weil jüngfthin es von den Gewer- 
ken zu (. lausthal zu gnädigfter Dispofition verftellt worden, 
dem Hofiathe Leibnitz gegen Wei kftellung feiner avantageu- 
fen Invention, ein Recompens von 1200 Rthlr. jährlich auf 
Lebenszeit zur Ergötzlichkeit beftimmt, und die Bergwerks- 
direktion angewieien wird, diefem gemäfs mit Leibnitz fchrift- 
lich einen Contract zu fchliefsen , diefen auch zur Confirma- 
tion einzufchicken. In einem Refcripte von gleichem l äge, 
an den Bergwerksdirektor befonders, wurde febr angelegent- 
lich die Sache zur Unterftützung empfohlen, wie folgt: 

— So tragen wir auch bey diefer Vorfallenheit, zu 
euch das zuverläflige lichere Vcitrauen, ihr werdet un- 
tere bey dielem Werke führende Intention, nach aller 
. .. Q q 2 Mög- 
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Möglichkeit fecundiren, und dafs diefelbe erreicht wer* 
den möge, eurer Dexteritaet nach euch äuflertt bearbei- 
ten, auch obbemeldeten unfern Hofrath, in folchem fei- 
nem wohlgemeynten Unternehmen, mit eurem Appui zu 
ftatten zu kommen euch angelegen halten. — 

Die nachmals mit eigenhändiger Unterfchrift von Her- 
zog Johann Friedrich, unterm I5 ten üctob. 1679. zum wirk- 
lichen Contract confirmirte Punktation, ward mit Leibnitz 
am Sept. 1679. im Bergamte entworfen. In diefer 

an einer Seite Leibnitz: 

Da kein Mittel und Gelegenheit zu mehrem Tagewaf- 
fern für die Bergwerke zum Clausthal ift, fo will ich 
demfelben für Waffer nöthige Zeiten mit einer avanta- 
geufen Invention zu Hülfe kommen, und vermittelt} der 
Conjunction Windes und ll'ajfers , die Gruben dergeftalt zu 
Sumpfe halten, dafs eine notable Quantitaet der Erze 
mehr als fünften, mit anfehnlichen Vortheil des Berg- 
werks nach Abzug der Koften, gefördert und hcrausge- 
bracht werden (oll. Ich bin erböthig zu dem Ende eine 
Windmühle, an einem fchicklichen Orte auf meine Ko- 
ften anzulegen, und damit ein Jahr über eine Probe zu 
thun, woraus man wird abnehmen können, dafs derglei- 
chen auch bey andern Gruben, fie mögen feyn alt und 
tief, oder neu und untief, hoch oder niedrig refpectu des 
Windes gelegen, zu großem Nutzen des Bergwerks wer- 
de zu appliciren feyn, dabey bedinge ich mir aus: 

I.) dals der Grube auf der die Probe gemacht werden 
foll , das nöthige Tagewafler zum Auflchlag für ihre 
Künlte bleibe, wie fie es bisher gehabt, und mir frey 
* geladen 
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gelaffen werde, mit diefen IVaffim , ohne jedoch an- 
dern Gruben Eintrag zu thun, umzugeben wie es mir 
gefällt , fie zu hemmen , zw fparen , oder auch wieder 
zu gebrauchen , dahero die Probegrube alfo befchaffen 
feyn mufs, dafs folches ohne Eintracht anderer Gru- 
ben gefchehen kann. Es foll aber auch denen Gruben, 
die annoch gar keinen Wafferfäll haben, die alfo die- 
fes Beneficium nicht genieisen können, ein coniidera- 
bler Nutzen dadurch zu fchaffen getrachtet werden. 

2. ) Daß mir aller mögliche Vorfchub geleiftet werde, 
in Vorlegung nöthiger Riffe; Communication der, in 
diefer Materie geführten Deliberationen; aller bedenk- 
lichen Umltände; Dubiorum; Beyfchaffung nöthiger 
Materialien und Arbeitsleute; Beförderung auch der- 
jenigen, die ich dazu gebrauchen werde; Beltrafung 
dererjenigen , fo dem Werke directe oder indirecte 
Schaden zu thun verfuchen werden. 

3 . ) Diefes alles gegen eine gewiffe wirkliche Erkennt- 
lichkeit. 

an der andern Säte das Berg amt. 

Ob nun wohl diefes Werk von großer Schwierigkeit, 
und dabey viel Dubia befunden, auch dem Hoffath Lab - 
nitz der Länge nach, laut des darüber gehaltenen Proto- 
colli, fo er auch zugleich unterfchrieben , vorgel teilt wor- 
den, daß der angegebene Eftect fchwerlich zu hoffen 
wäre; fo hat derfelbe jedoch, und ohngeachtet auch der 
Dubiorum, welche Hof- und Bergrath Hartzing abfon- 
derlich unterthänig libergeben, und die ihm auch vorge- 
legt worden, lieh erklärt, das Werk zu entreprenniren 
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und anzutreten. Dahero Hochfürftl. Durchlaucht, nach- 
dem vorhero der Gewerken Meynung vernommen , fel- 
bige auch zu derofelben gnädig! len Dispofition die Sa- 
che verteilet, in Gnaden refolvirt, dafs betagtem Hof- 
rath zu folchem Ende 1200 Rthlr. zu feiner alljährlichen 
Ergötzlichkeit Zeit feines Lebens, jedoch unter folgen- 
den ausdrücklichen Bedingnilfen gereichet werden follen, 
dafs 

1. ) der Hofrath Leibnitz folche Mafchine, auf die von 
ihm promittirte Maafse, bey der Zeche der Dornthea 
Landesnon erbauen, und klärlich damit darthun tolle, 
dafs man fich folcher Erfindung und vorgeftellten 
Vortheils, auch bey allen andern Gruben, die bereits 
benöthigtes WatTer haben, oder künftig damit verfe- 
hen werden, mit gutem Grunde wirklich gebrauchen 
könne. 

2. ) Solche Mafchine Jahr und Tag auf feine eigne Kö- 
rten in ihrer Perfection, und unverrückter Würkung 
erhalte. Am Schluffe diefes Jahrs erft foll er 1200 
Rthlr. haben, und fernerfort alle Quartale 300 Rthlr. 
auf Lebenszeit. 

3. ) Weil aber benannte Grube Dorothea Landescron, 
für jetzo nur 6 Sätze hat, und man zugleich auch 
erfahren möge, ob auch bey tiefem Gruben diefe 
Windkunrt gehörigen Effect lcifte$ fo foll denen Ge- 
werken ffey flehen, eine IN eben probe auf einer tie- 
fern Grube und deren Korten anzuftellen, welches 
der Hofrath nicht allein verftattet, fondern fich zu- 
gleich auch verbindlich macht, die Leute fo er zu 
feinem Werke brauchen wird, auch dahin anzuweifen, 
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dafs fie gegen eine billige Ergötzlichkeit, die Auf- 
ficht auch Uber folche Nebenprobe führen. 

Bald darauf ilarb der Herzog Johann Friedrich, doch 
hinderte diefes im minderten nicht die Anwendung der Leib- 
nitzifchen Erfindung. Vom nachfolgenden Herzoge Ernft 
Auguft, erhielt unterm 14 April 1680, der mit Leiknitz ge- 
fchloffene Recefs, nur unter dem Namen eines Privilegii, 
die volle Bertätigung, nur dahin, abgeändert, dafs zu der 
Grube, auf welcher der Verfuch gemacht werden füllte, 
nun die Catbarina benennt, und wegen der Korten be- 
ftimmt wurde, fie füllten mit einem Drittel von Pämmtli- 
chen Clausthalifchen Gewerken, mit ein Drittel aus Herr- 
fchaftlichen Caffen, und nur mit ein Drittel von Leibnitz 
felbrt getragen werden, wobey aber die Direktion des Bau- 
es Leibnitzen allein, ausdrücklich überlaßen blieb. Dafs dies, 
auf Leibnitzens Anlangen um Befehl mit dem intentirten 
Mühlenbau zu verfahren, und möglichen Vorfchub darzu zu 
reichen, refolvirt, und denn nachgelarten fey, drey -Mühlen 
— im Recefs war darüber auch nichts bertimmt — anzule- 
gen, enthielt ein Refcript an die Bergwerks -Direktion zu 
Clausthal, von gleichem Tage mit der Beftätigung des Pri- 
vilegii. 

Bis hierher hatte fich Leibnitz noch mit keinem Wor- 
te darüber erklärt, wie er eigentlich vermitteln der Con- 
junction Windes und Wärters, dem Bergwerke zu helfen 
meyne, wie der Modus befchaffen feyn folle, die Art die- 
fer Conjunction Windes und Wärters, und ihrer Anwendung. 
Er hatte jedesmal, wenn man ihm Einwendungen machte, 
Schwierigkeiten ihm vorlegte, auf jede Schwierigkeit nicht 
eben befonders, fondem meift nur allgemein geantwortet: 
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Er icijje für alles Mittel. Die Einwendungen welche man ihm 
machte, waren alle aus der Vorausfetzung genommen, er 
werde gleich mit Windmühlen ftlbjl , vielleicht durch eigne, 
neben die der Waflerräder in die Schächte zu bauende Sätze, 
oder felblt durch die, fchon in den Schächten Gehende Sä- 
tze der Waflerräder, unmittelbar aus den Gruben, auch den 
tiefiten, die Wafler heben lallen — oder er werde wohl gar 
an die Mafchinerie der Waflerräder, Windmühlen mit anhän- 
gen, und fo gewiflermafsen, den Waflerrädem Windmühlen 
vorfpannen — und das, ja wohl! hatte manche Schwierig- 
keiten , machte manche fehr gegründete Einwendungen noth- 
wendig, die aber alle Leibnitzen nicht treffen konnten, denn 
dem kam ein ganz anderer Gedanke über Anwendung des 
Windes bey Bergwerksmafchinen. Diefer Gedanke war: 

„die von den Kunlträdem abgefallenen Auffchlagewafler, 
„in einen unter denfelben liegenden Behälter, (recepta- 
„culum nennt ihn Leibnitz') zu (ämmlen, und aus diefem 
„durch Windmühlen in einen andern, oben liegenden 
„Behälter in die Höhe wieder zurückheben zu lallen, 
„woher fie auf die Kunlträder genommen worden wa- 
„ ren • ,, 

Ein Gedanke auf alle Weife werth, Leibnitzen anzuge- 
hören. Hatte er ihn etwa von der Matur felblt entlehnt? 
Die hebt ja auch ihre Aufichlagwafler, wenn fie von den Rä- 
dern abgetällen find, aus den tiefften Weltmeeren ihren Be- 
hältern, durch Wind wieder in die Höhe nach ihren andern 
Behältern auf den höchlten Bergen, und fchüttet fie fo durch 
Wind auf die Waflerräder, die fie in allen ihren drey Rei- 
chen fo zahlreich treibt. Fall glaube ich dies, da Leibnitz in 
einer feiner Vorltellungen felblt fagt: 
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— „die Waflerräder follen bey gehenden Winde nicht (liU 
„(leben, fondem vielmehr foll der Wind das Waßer drauf 
„ fchiitten , und fie all'o im fteten Umlaufe erhalten helfen.,* 

AuÜer diefem einfachen, fchönen Hauptgedanken, moch- 
te fich Leilmitz frevlich wohl auch noch mechanilcher Haupt- 
vorcheile bewufst feyn, und diele vielleicht auch mit in An- 
fchlag bey feiner grofsen Unternehmung gebracht haben, denn 
er fagt felblt in einigen feiner Vorilellungen: 

— „meine Invention an fich felbft, beliebet in dem Modo 
„fo ich erfunden, ehe ich noch den Harz gefehen, die Kraft 
„der Windfliigel fehr zu verftärken , und doch des Windes 
„Violenz ohne Menfchenhült’e zu brechen.,, — 

Aber wenn Och auch hierauf mit Leibnitz verlieft, felbft 
vielleicht dadurch in der Folge Och hinreiften ließ, etwas 
ganz anders auszuführen, und zuerll anzuwenden, als eigent- 
lich fein Vorfatz anfangs war; fo bleibt doch immer gewiß, 
daß jener angefühlte Hauptgedanke, fein nächftes, und erftes 
großes Hilfsmittel war dem Harzbergwerke zu helfen. Selbft 
der Inhalt des Contracts den er fchlofs, beweifst es in mehr 
Stellen. Sogar fein Eilen nach fchriftlichen Autfatz und Ver- 
ficherung ratione praemii beweifst es, denn wenn es fo ein 
einfacher Hauptgedanke ift, womit man einen großen Vor- 
theil einem andern verfchaffen zu können, fich fo voll über- 
zeugt fühlt, fäumt man fich gewiß nicht, den eignen daraus 
zu nehmenden Vortheil, fo gefchwind als man kann ficher zu 
fetzen. Es ift fo einfach was man weiß, wie leicht kann es 
tranfpiriren! und doch von fo grofsen Vortheilen, gewiß ifts 
alfo, daß in der Anwendung viel gewonnen werden muß. 
Dafs fich Leibnitz felbft, auf diefen Gedanken etwas zu gute 
that, be weilst nachfolgende Stelle eines Briet es, mit dem er 
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dem erften Bergwerksdirektor am Harze die Deduction ein- 
reichte, worinn er dielen Gedanken nun umltändlich entwi- 
ckelt vortrug: 

Viiyez dotic enfin ma deduction — Vorn verris par /a, que 
f ai entendu la combinaifon du vent et de Ceau un peu autre- 
metit qu’on n'a cru, et que j'ai eu raifon peut-etre de ne me pas 
aliarmer des objeäions , et de dtre dam l’icrit , que je dormai 
an jour für le champs a l'affembtte, que je croyois avoir un 
moyen general et für , pour les retruncher tout d'utt coup. Mais 
je ne voulois pas encore m expliquer : cependant mes parolcs für 
tout dam ma prnpojition on cti formier expris en forte qu'elles 
fe puiffent appliqucr ä ce deffein — 26 Juin 1680. 

Für fo wichtig und gnugthuend, nahm indeffen der 
Bergbau den Einfall bey weiten nicht auf Bey dem hatte man 
fich immer vorgeiteHt, eine fo hohe Prämie als Leibnitzen ge- 
fetzt fey , verlange auch etwas Grofses in der Ausführung, 
das wenigftens wohl in nichts geringem beftehen könnte, als 
in der unmittelbaren Anwendung des Windes zu Grubenkünjlen. 
Vergebens bewies Leibnitz , dal's es thöricht feyn würde, eine 
herrliche Bequemlichkeit fo an der Hand fey, nicht zu ge- 
brauchen } dafs er mit feinem nun angezeigten Modo, das gan- 
ze Regiment der Objectionen lchlage, die man ihm vorhin 
gemacht habe; dafs wenn er den verfprochenen Effect praeftir- 
te, am Modo wie er diefes bewerkflellige, nichts liegen kön- 
ne, und lächerlich feyn würde, wenn man ihn eben deswegen 
nicht annehmen wollte, weil er alle imaginirte Objectiones 
widerlegte, und alfo anders wäre, als man lichs eingebildet 
hätte. — „Mit den alten Grubenfätzen habe ich nichts zu 
„thun , fagte er, briiche etwas daran ohne meine Schuld, lö 
„würde mans mir zumelTen ^ neue Pumpen aber neben die 
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„alten in die Schächte zu fetzen, folches leidet nicht allein 
„der Platz nicht allezeit, löndern auch ich habe das weder 
„verfprochen noch vonnöthen — „ Das wurde aber alles fo 
nicht aufgenommen , wie Leibvitz es haben wollte. Er bat 
dann, dafs man doch Conferenzen anftellen, das Werk recht 
Überlegen möchte, vielleicht könnte man dadurch zulämmen- 
riicken, und er fchlug den Tag dazu vor. Diefe Bitte wurde 
ihm nicht erfüllt, fondem es wurde, ohnerachtet einer, auch 
noch von ihm fchriftlich eingereichten kurzen Vorfietiting des 
Modi und Nutzens gegenwärtiger Probe , die fehr gründlich 
allen Zweifeln und Einwendungen begegnet, Bericht, ohne 
letztere beyzulegen, dahin erllattet : dafs von allen fammt 
und fonders , auch von den Gewerken , eine folche Invention 
verftanden worden fey, die da, wenn Wind feyn würde ope- 
riren, und um das Wafler in den Teichen fodann zu fparen, 
die Grubenwaller immediatement heben löllte, und niemand 
das Zurückbringen der Wafler verlangt, oder dafür angenom- 
men habe. Um dies daher nun entftandene Hindernils aus dem 
Wege zu räumen, ward in den letzten Tagen des Septembers 
noch deflelben Jahrs, eine Commiflion nach dem Harze ge- 
fchickt, die aber nichts ausrichten konnte. Leibnitz wurde 
feibft mit zu den Conferenzen gezogen , und demonftrirte da 
fo deutlich und fchön, als nur immer ein Philofoph auf dem 
Lehrftuhle, dafs fein Modus, die AufTchlagewafler durch 
Windmühlen wieder zurück zu bringen , feibft weit vortheil- 
hafter wäre, als der andere, durch Windkünfte die Grund* 
walfer unmittelbar aus den Gruben zu heben je werden kön- 
ne. Die Einwendung, dafs ad incognita die Contracte nicht 
könnten extendirt werden, fuchte er damit zu entkräften, 
dafs er behauptete, dies wäre blos ratione finis zu verliehen, 
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die Media wären darinne zu exprimiren nicht nöthig, — al- 
les half nicht, man wollte fich nur darauf einlaflen, ihm ein 
Aequivalent etwa von 2000 Rthlr. in allem, oder allenfalls 
400 Rthlr. jährlich zu geben (das aber Leibnitz in der Folge 
fchimpflich für fich hielt) wenn er, was er verfprochen, nur 
durch feinen Modum der zurück zu bringenden Auffcblagwaf- 
fer lei flete, und man gab zuletzt noch feparat zum Protocoll: 
„Man hielte dafür, dafs die Gewerken dem Herrn Hofrath 
„ Leibnitz in praeftatione der 1200 Rthlr. gar zu hoch ver- 
bunden wären, und denfelben folch Quantum unerträglich 
„fiele, es hätten fich diefelben zu gratuliren, dafs er bey 
„feinem erftmaligen Vorfchlage nicht bliebe, man müfste 
„alfo die Gelegenheit fich a praeftatione eines fo harten 
„Recompenfes loszumachen, nicht von der Hand laffen.,, 
Leibnitz liefs fich endlich dazu verleiten, beyde Inven- 
tiones auf einmal zu verfuchen, aber feftgefetzt wurde bey 
der Commiffion nichts, fondern alles höchfter Entfchliefsung 
heimgegeben, und die erfolgte unterm ll ten October 1680. 
dahin, dafs 

„ Leibnitz die in Vorfchlag gekommene doppelte Probe fol« 
„eher Windmilhlenkiinfle werkflellig machen, die Haupt- 
„ kunfl , aus der Grube unmittelbar die GrundwafTer zu he- 
ben, auf der Grube Catharina , zum Zuriickfiibren der 
„H eißer zwey Windmühlen am Zellbacbe erbauen tolle. ,, 

So war durch das Abweichen vom erften Vorfchlage, 
der fo ungemein viel Nutzen in fich enthielt, fo leicht aus- 
führbar war, der glückliche Ausgang fchon halb verlohren. 
Dafs die fogenannte Hauptwindmühlenkunfl auf der Cathari- 
na zuerjl gebauet ward, die zwo andern Windmühlen, die den 
Nutzen des eigentlich Leibuitzifcben Modi be weilen fo Ilten, 
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wahrfcheinlich gar nicht einmal bis zum Dienft leiflenden Umgän- 
ge kamen , machte vollends alles verlieren. Kaum ifts nun noch 
der Mühe werth, von diefen vergeblich verfucbten Windkün- 
ften weiter etwas zu lefen. — 

Schon der Bau ging fehr holpericht. Er nahm feinen 
Anfang in der Ubelften Jahrszeit, in den Herbft- und Winter- 
monaten, und von feinem Anfänge an, bis alles völlig wie» 
der liegen blieb, ftunden immer — der einzelne Theoretiker 
Leibnitz , mit feinen wenigen Arbeitern — und die Prakti- 
ker beym Bergbau alle, fammt ihren Vorftehern — mit Bo- 
fchwerden gegen einander. Leibnitz verlangte Holz zum Bau, 
und man antwortete, es habe nie daran gefehlt — Er ver- 
langte einen Gefchwomer, der die Verfertigung der Feld- 
kunit bis zu’n Mühlen übernahm. Man fand bey eben eingetre- 
tener Vacanz des Oberbergmeifterdienftes nicht rathfam, einen 
dazu vom Zuge zu nehmen, hielt den Sohn eines Gefchwomers 
zur Aufficht hinlänglich , liefs aber doch auch nach , eines Ge- 
fchwomers lieh mit zu bedienen , der eines Armfchadens we- 
gen, noch nicht in die Grube kommen konnte — Durch Ab- 
geordnete aus den Vorftehern des Bergbaues wurde Leibnitzen 
hinterbracht: man habe erfahren, dafs er die Golfen zur Kunft 
viel kleiner beftellt habe, als man fie hier gebrauche. Leibnitzi 
es wäre nicht feine Meynung, dafs fie kleiner werden follten, 
er hätte daran keine Schuld , man möchte arr die Eifenhütteu 
fchicken und anders beftellen. Der Scbluls darauf ilt: „als 
„man aber ficb nicht darum zu bekümmern hat , läfst man es 
„dabey, dafs ihm die Erinnerung gefchehen, und bleibt deswe- 
gen die Verantwortung bey ihm dem Hofrath,, — Dem Wind- 
kunftfteiger ift verbothen feine neuen Sätze, um fie zu adju- 
ftiren, an die Walferkunft anzuhängen. Leibnitxjem Befchwerde 
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darüber wird beantwortet: „dafs es die Wafferkunfl verhinde- 
re, man fände aiich noch nicht nöthig, unter der Erde jetzo 
„viel zu handthieren , indem über der Erde noch gnug zu ma- 
„chen reitirte. „ — 

Nun kömmts dazu, , dafs mit der Windkunft, die bey 
der Grube Catharina immediate operiren foll, die erften Ver- 
fuche gemacht werden können, aber auch diefes wieder in 
der ü bellten Jahrszeit, am Schluffe des Jahrs 1681, und An- 
fangs 1682. Da palüren denn, -wie nicht anders feyn kann, 
manche Brüche, und alles ift Ungefüge. Die Thtiren in den 
Windmühlenflügeln werden herunter geworfen — zwey Hü- 
gel zerbrachen abermals , und nun zum viertenmale. t— Sechs 
Sätze werden angehängt, fie gielsen ziemlich, und die Kunll 
geht gut, aber als der fiebente angehängt werden foll, iit die 
Welle zerborlten. - — Ein Sturmwind drehet das ganze Dach 
um, zerfchtnettert die liegende Welle, lammt allen Flügeln 

— die Sätze gielsen nicht, muffen immer angefrifcht werden 

— gielsen zu wenig. Die Kunftftangen der Windkunlt lind 

im Schacht zu nahe an die der Walferkunlt hereingebaut, da- 
von berichten die Praktiker : „fie haben mit den Schlöffern zu- 
„fammengeftofsen, und hat die Windkunft weichen, undcrttzuuey 
igehen miijfen. „ — Dafs hierbey die Unachtfamkeit der Leute 
das meifte veranlaßt habe, ilt wohl leicht zu vermuthen, auch 
klagt Leibnitz darüber: Kleinigkeiten! fagt er, welche von 
den Leuten herrühren, fo die Mai chine in acht nehmen Fol- 
ien, welche liederliche Gefellen, und unter keines Direction 
feyn, und thun was fie wollen. Es würde nicht darauf refle- 
ctirt werden, wenn nur die Theile der Mafchine lö in der 
Erde feyn, von Leuten von Ordre in acht genommen wür- 
den. — ... ... . , 
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Wenn nun Uber den Umgang der Kunft Urtheile ge- 
fällt, Anzeigen gefchehen, Gutachten gegeben werden fol- 
l£n, da find eben lo wie beym Bau, beyde Partheyen gleich 
wieder gegeneinander, und nie dimmen die Berichte der 
Leute bey der Wtndkunft, mit denen der Gegenparthey zu- 
fammen. Leibtiitz felbd veranlafst denn eine Commiflion zur 
Unterfuch - und Kntfcheidung, von Bedienten des Zellerfel- 
der Communion Bergbaues, aber auch der Bericht diefer fällt 
dahin aus: 

Leibtiitz begreife die hiefigen Bergwerke nicht, oder ver- 
meyne, dafs alle und jede fpeculationes mathematicae da- 
bey ad praxin zu bringen, wobey es aber fo fehr fehle, 
dais aufrichtig und pflichtmäfsig verfichert werden könne, 
dafs weder die Immediat- noch MediatkUnde, die pro- 
mittirte Propofition werden praeftiren können , auch ganz 
unmöglich fey, ohne Gefahr die, zu den mittelbaren Kün- 
den vorgelchlagenen , und des Inventoris Deflein nach 
unentbehrliche Behälter anzulegen. - — 

Vorgefchlagen wird von diefer Commiflion, Leibnitzen 
die verfprochene jährige Probe antreten zu laßen. Und eben 
das war mehrmalen fchon von Clausthal auch vorgefchlagen 
worden, wird bey der Bergrechnung de Trinitatis 1681. bis 
1683. beftimmt, und nach Befehl vom 29 ften November 1683. 
foll Leibnitzen kein Geld mehr zur Unterhaltung der Künde 
ausgezahlt werden. Vergeblich hatte er am Anfänge des Jahrs 
verflicht, die Windkunft bey feiner Abreife nach Hannover 
unter die Direction des Viceoberbergmeitters und der Ge- 
fchwornen zu bringen, und man wagte es kaum am Schluffe 
des Jahrs, auf fein Verlangen die Kund nur zu befichtigen, 
immer in der Meynung, er werde begehren, man folle das 
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Werk übernehmen, welches man durchaus nicht wollte, und 
wogegen man ausdrücklich proteftirte. — 

Wegen der Probe auf ein Jahr, wie man fie nach dein 
Contracte zu verlangen fich berechtiget glaubte, gabs auch 
Schwierigkeiten gnug. Nicht immer ging der Wind, und die 
Windkunft Wenn fie eben ging, war niemand da der fie 
beobachten wollte, und wenn eben jemand kam fie zu be- 
obachten , hörte der Wind auf, und fie ging nicht mehr. We- 
nigstens entfchuldigten fich hiermit die Vorfteher der Prakti- 
ker des Bergbaues, wenn der Theoretiker Leibnitz darüber 
klagte, dafe er niemanden haben könnte, der beobachten 
wollte. 

Auch geltand die Gegenparthey der Windkunft nicht 
Kraft gnug zu. 14 Sätze von den 19, die fich aus dem Tief- 
ften der Catharina bis auf den Stölln fänden, hätten zwar 
angefangen, aber kaum einer hätte Waller gehoben. Vier Sä- 
tze hätte man endlich zum Heben, dadurch aber auch die 
Kunft zu langfamern Umgänge gebracht, das Werk wäre fort 
zu fchwer worden und ftehen blieben, fo Tagten die Prakti- 
ker. — Leibnitz rückte ihnen vor, dafs fie felbft verlangt 
hätten , die von feiner Kunft ausgegoflenen Waller Tollten ge- 
meflen werden , nun da er ein Fals habe dazu machen lallen, 
wollten fie wieder nicht gemelTen haben. — 

Bey feyerlichen Vernehmungen im Bergamte, Tagt der 
Steiger bey der Windkunft aus, er habe 13 Sätze, von den 
eingebauten 14 (aus dem Tieflien bis auf die WalTerftrecke) 
von Dienftags Morgens io Uhr an, bis Mittewochs Abends 
8 Uhr, im vollen Umgänge gehabt, fie hätten alle gehoben, 
wenn ja einer einmal habe ausfetzen wollen, habe er nachge- 
holfen, habe ihn wieder in Gang gebracht, und fo habe er 
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auch alles im vollen Hube verlaßen, als er ausgefahren fey. 

— So fagt aber der Steiger nicht, der in dem nemlichen 
Schachte bey der Waflerkunft angeftellt ift; der will an die 
Windkunft nur II und 12 Sätze angehängt gefehen haben, 
wovon aber nicht mehr gehoben, als 4 Beyde werden con- 
frontirt, und jeder bleibt bey feiner Ausfage. Der Unterftei- 
ger Hannfs Müller von der Grube Sophia fagt aus auf Befra- 
gen: Er habe den 25 ften Jan. 1684 gefehen, dafs alle 14 Sä- 
tze der Windkunft gehoben, aber nicht in der Quantitaet 
Wafler ausgegoflen hätten , als die WafTerkunft; und auf Be- 
fragen, ob die Grube in zweyen Stunden zu Sumpf gewor- 
den? antwortet er: als er um 2 Uhr des Morgens ausgefah- 
ren, hätte er den Steiger bey der Windkunft oben auf der 
Strecke gefunden, der ihn berichtet, die Grube fey zu Sumpf. 

— „Alfo mit 14 Sätzen konnte die Windkunft die Grube 
„zu Sumpf halten? Das ift doch in der That nicht we- 
„nig!„ — Nach einem andern Berichte waren den 6*“ Fe- 
bruar 1684, 13 Sätze an der Windkunft im Gange, der 14«* 
war fchon erfoffen , mit diefen ift Dienftags von 12 Uhr an 
Mittags, bis IO Uhr Abends, eine Queerhand hoch gewälti- 
get worden. Es ift aber hinzugefetzt: Die Waflerkunft wür- 
de haben ein mehreres praeltiren können. — 

Indeflen ging es doch allzu unordentlich und nachteilig, 
mit diefer Beobachtung des Umganges der neuen Kunft; Leib- 
nitz hatte alfo vorgeftellt: Es wäre an dem, dafs nunmehro 
die nöthige Anftalt gemacht werde, damit diefes Werk den 
Nutzen fo es haben könne, wirklich auch leifte. Weil man 
fich jedoch bisher gegen ihn fehr refervat gehalten , und nicht 
einmal, feines Anfuchens ohngeachtet, die nöthigen Erinne- 
rungen (der Affiftenz zu gefchweigen) thun wollen, ihm aber 

S s ganz 


Digitized by Google 


322 v. Leibnitz Verfucbe am Harze. 

ganz nicht zuzumuthen fey, dafs er mit iiberfchwenglichen 
Koflen, nur die edle Zeit hinbringe; fo wolle er bitten, die 
lieh findenden Difficultaeten , Erinnerungen, und Bedenken 
alle, umitetndlichft Vorbringen, und zugleich mit anzeigen zu 
laden, wie ihnen könne begegnet werden. Diele Bitte wird 
ihm erfüllt, durch Befehl vom 16. Febr. 1684, auch wird 
bald darauf den 26. Febr. anbefohlen, dafs man der Wind- 
kunft und deren bettändigen Nutzbarkeit wegen , mit Labni- 
tzen nach der Ordnung gründlich, auch fried- und befchei- 
dentlich, ohne einige bezeigende Partheylichkeit conferiren 
folle. Diefes Conferiren gehet denn nun auch den 13. 14. 
15. 27. 2g fttn May 1684. wirklich vor, und das wichtiglle 
was draus folgt ift — daß eine ganz anfehnliche Menge Bö- 
gen Papier mit Controverfen angefüllt werden, die nichts 
entfcheülen. Der Anfang wird damit gemacht, die Diarien 
der Deputirten des Bergamts , und der Bevollmächtigten des 
Hofraths Lcibnitz durchzugehen, und die darinne verkommen- 
den Varianten zu unterfuchen. Das Bergamt — feine Leute 
wären beeydiget, und hiezu in fpeeie deputirt. Leibnitz — 
feine Leute wären von ihm auch legitimirt Worden, und wä- 
ren gleich die vom Bergamte beeydiget, fo könnten fiedoch 
auch in Sachen, darinne er mit dem Bergamte in Differenz 
verfirte, nicht vor ganz und gar autorifirt palfiren. — Am 
Schluffe aller diefer 13 Bögen Protocolle, wird dem Hofrath 
Leibnitz der Vorwurf gemacht, er habe bey diefer Conferenz 
und bey jedem Punkte derfelben, den letzten Satz praetendirt. 
Leibnitz — er hätte dabey nichts zu erwähnen, als allein, 
dafs er den letzten Satz nicht brauchen würde, als wenn es 
zur Erläuterung eines und des andern diente. — Nun folgen 
aber den Conferenzprotocollen auch 24 Bögen Dubia, Replic 
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Duplic, in Erklärungen, und Annotationen zu Erklärungen, 
die alle nichts ausmachen. Nach all diefen Vorgängen, muf- 
fen aber auch noch die 5, von der Waflerftrecke bis zum 
Stölln flehenden Sätze für die Windkunfl vorgerichtet wer- 
den, damit alle 19 Sätze aus’m Tieflten heraus an der Wind- 
kunfl: hängen, durch fie das WalTer aus’m Tieflien bis zum 
Stölln gehoben werden kann. — Und auch mit dielen 19 
Sätzen hat die Windkunfl:, mehrere Tage hinter einander, fo 
wie der Wind gegangen ill, fertig werden können. — Nach- 
dem auch diefes geschehen war, hatte Ixibnitz doch immer 
darüber noch Klage, dafs man fich verfäume, den Umgang 
der Kunll, und ihre Wirkung zu beobachten. Er wird end- 
lich ungeduldig, und die Vorwürfe werden zuletzt giftig. 
Die Praktiker Tagen: „Man habe fchon längll für dienlich 
„befunden, dafs der Inventor diefe H’indanfcbläge einftellen 
„möchte, er wolle fleh aber nicht rathen laßen.,, — Der 
Theoretiker Leibnitz : „Ob eine folche Kraft, welche fo we- 
„nige Korten und Weitläuftigkeiten erfordere, nicht bey 
„Bergwerken mit grolsem Nutzen zu gebrauchen feyn müf- 
„fe, wolle er jedermann, fo nicht gar die Vernunft und das 
„ gemeine Bejle hintan fetzen vcolle , urtheilen laßen.,, — Er 
fcheint endlich nach einem franzöfifchen Briefe, die Sache 
völlig aufzugeben: 

— 11 eß conßant , que je finirai , avant le depart de S. A. 
S. et que je ferai mon pojjible pour fortir (Tajfaire , de quelque 
fapon que ce foit. C'ejl pourquni je vous fupplie , d’ y contri- 
buer afiriy que la Jußice et la raifon prevalent a la cbicane. — 
Es ergehet dann Befehl unterm 4 April 1685 * 

Dafc dermalen, weil nach Bericht die Sache viele Subtili- 
taeten und intricate Quaertiones involvire, alles in ftatu 
il Ss 2 quo 
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quo zu laßen, und nichts mehr darauf zu verwenden 
fey. — 

Der Hofrath Leibnitz fucht dann im Jahr 1686. nach, 
dafs die Rechnung völlig aufgeftellt, und das ihm heraus ge- 
geben werden möchte, was er etwan an feinem Eindrittel 
der Koften zu viel beygetragen habe; auch von den gefamm- 
ten noch brauchbaren Stücken der erbaueten WindkUnfte, 
wenn fie zu Gelde gemacht worden, das ihm zukommende 
Eindrittel ebenfalls gezahlt werden möchte. In demfelben 
Jahre unterm 23^“» Martii, ergeht der Befehl, dafs ihm alle 
vorhandene Materialien der Windmühlenkiinfte, (ihre lammt, 
liehen Ueberrefte) ftatt einer Ergötzlichkeit zu gute kom- 
men follen, und er erhält überhaupt dafür 500 Thlr. jedoch 
unter der ausdrücklichen Verwahrung, daß er damit nun auch 
ganz und gor abgefunden feyn folle. 

’ • • • . .1 . * 

Difi Fortfetzung folgt. 
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I. 


Umgehender Bergbau, und wichtigfte Vorgänge 
dabey, foweit erfterer und letztere 
bekannt find. 


Diefer Verfuch einer Ueberficht des gefammten Bergbaues 
unferes Planeten, kann diesmal nur kurz, aus Bruchltlicken 
zufammengefetzt, nicht anders als noch mangelhaft feyn. 
Vielleicht geftattet die Zukunft nach und nach etwas vollftän- 
digeres hierüber zu erhalten, als diesmal möglich war. Er 
mache alfo unter den einzelnen Bemerkungen in der Abficht 
hier den Anfang, den fämmtlichen Mitgliedern der Societaet 
ein noch unbebauetes Feld anzuweifen, das fie mit genauem 
JNachrichten aus den Gegenden die fie bewohnen, oder ken- 
nen zu lernen Gelegenheiten haben, lehr leicht zu grofsen 
Ausbeuten werden anbauen können. — 

L 

Die Oeflerreichifcbe Monarchie. 

Ihr ausgebreiteter, mannichfaltiger, und fehr glückli- 
cher Bergbau, ift unftreitig der wichtigfte in der alten Welt, 
denn er bringt bis zu 120000 Mark allein Silber jährlich aus. 

Die Amalgamation allgemein einen fuhren, und ihre gro- 
fsen Vortheile beftens zu benutzen, ift jetzt erfte Befchäfti- 

gung 
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. gung in Ungarn, Siebenbürgen, Tyrol und Böhmen. Das 
zu Glashütte ohnweit Schemnitz zuerft erbauete Amalgamir- 
werk gehet noch fort} zu Neu fohl ift ein zweytes erbauet 
worden; zu Joachimsthal in Böhmen das dritte; noch ande- 
re für das Amalgamiren der filberreichen Schwarzkupfer, 
find zu Schmölnitz in Oberungam , und zu Brixlegg in Ty- 
rol in Umgang gekommen. 

Der Kaifer Jofephi fecundi Erbftolln, wird zu Schem- 
nitz in dem glücklichen Niederungam, das allein 60000 Mark 
Silber zu jener grofsen Jahrslieferung der ganzen Monarchie 
giebt, mit Nachdruck; der grofsen Unternehmung angemef 
fenen Aufwande; und den beften Ausfichten für die Zukunft 
getrieben. Die Abficht diefes am 19***» Merz 1782, oberhalb 
des Dorfes Wofsnitz, vom Graan-Flufle gegen das Thal an- 
gelegten Stöllns, gehet dahin: Die Hodritfcher, Kohutowaer, 
und Schemnitzer Gebirge zu unterteufen. Die Länge oder 
Strecke diefes Stöllns bis zum Königsegger Schachte, wird 
6370 Klafter betragen. Damit foll der Kaifer Francisd Erb- 
ftolln um 70 Klafter, und der dermalige tieffte, oder 8 te Sar- 
gotzi-Lauf, um 28 Klafter unterteuft werden. Nebft der 
Unterteufung der Werke, und Aufl'chliefsung der Gebirge, 
wird er auch den Vortheil bringen, dafs dadurch alle Tage- 
waffer lediglich zum Umtrieb der Pochwerke und Premsma- 
fchinen werden können verwendet werden. Der Ueberfchlag 
der Koften bis zur gänzlichen Ausführung, ift: auf 1085429 
Gulden gemacht worden, und jährlich werden 30000 Gulden 
darauf zu verwenden bewilliget. Mit Ende 1787 waren vom 
Mundloche gegen den erften Wetterlchacht 297 Klafter, im 
Zubau gegen das Mundloch 408 Klafter, und gegen den 2 tcn 
Schacht 287 Klafter ausgefchlagen. Die reichlten Anbrüche 
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des Schemnitzer Bergbaues find jetzt im Maximüiani- Felde, 
wo man verfchicdene edle und mächtige Klüfte in dem Han- 
genden angefahren hat, und roch mehrere anzufahren hofft. 
Diefes einzige Feld, liefert alle 14 Tage 8 bis 900 Mark 
göldifcben Silbers. 

2 . 

Oberfachfetu 

Das Churfächfifche Erzgebirge fleht feinen Silberberg- 
bau von Jahr zu Jahr im Ausbringen höher fteigen , und hier- 
von verdient wohl befonders bemerkt zu werden, dafs derfel- 
be, da er im Jahre 1762 wenig Uber 14000 Mrk. ausbrachte, 
im Jahr 1772 fchon über 40000 Mrk. , und im Jahr 1786 bis 
nahe an 50000 Mrk. Silber gediegen ill. In dem dafigen der- 
maligen Gefchäftszirkel, find aufler dem lebhaften Forttriebe 
der tiefen Hauptftölln zu Freyberg und den übrigen Bergre- 
vieren, zur Erweitrung des Bergbaues und der Unterfuchung 
neuer und noch unaufgefchloflener Gebirge, die wichtigften 
Vorgänge und Unternehmungen: 

Der grofse und wohldurchdachte Plan , mehrere Auffcblage- 
waßer für die Künße , Poch- und Treibwerke der Freyberger 
Revier , welche bey der zeither immer zugenommenen Grö- 
ße und Erweitrung des Bergbaues ■, der anfehnlichen Tiefe 
mehrerer Gruben $ und der erforderlichen mehrem Fördemifs 
merklich vermehret worden find, herzuzuführen. Zu dielem 
Ende wird in einer Entfernung von fünf Stunden gegen Sü- 
den, bey dem Dorfe Dörenthal, ein neuer Bergwerksteich 
zum Waflerbehälter erbauet, woraus vermittelft eines, an 7000 
Lachter an den Gehängen der Gebirge weggeführten Kunff- 
grabens, die Waffer, Welche noch während ihres Laufes ver- 
ichiedene beträchtliche Gebirgsbäche in fleh nehmen, mit den 
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näher gegen Freyberg gelegenen altern Bergwerksteichen in 
Verbindung gebracht, und zu obgedachten BedürfnilTen den 
Gruben und Malchinen zugeleitet werden. Der Grabenbau 
ift bereits vollendet, und binnen Jahresfrift dürfte auch der 
Teichbau feine Endfchaft erreichen, womach die Fre) beiger 
Bergrevier auf eine lange Reihe von Jahren mit Waller für 
ihren Bergbau verfargt feyn wird. Man hat indefTen bey der 
Anlage dieles Grabens, für die Fortdauer des Bergbaues in ei- 
ner, obfchon noch weit entferntem Zukunft, die Rückficht zu- 
gleich mit dahin genommen, dafs durch die weitere Fortfüh- 
rung delTelben, und durch den Betrieb zweyer dazu erforder- 
lichen Röfchen, noch mehrere vorliegende Bäche, und end- 
lich auch fogar der Flöhftrom in felbigen eingeleitet, und 
um den Hauptplan zu vollenden , zu gleichen Zwecken verei- 
nigt werden können. 

Dm Tramport der Erze von den Gruben bis in die Schmelz- 
biitten zu erleichtern , und fo viel es das Locale verftattet von 
der weit wohlfeilem IVajJerfartb Gebrauch zu machen, be- 
fchäftiget man fich dermalen in dem Freyberger Revier, meh- 
rere Bergwerksgraben, ingleichen den dafigen Muldenftrom 
an welchen die Hütten gelegen find, hierzu zu benutzen, und 
folchemnach erftere als Canäle vorzurichten, auf welchen in 
kleinen Fahrzeugen die eine Ladung von 60-80 Centner Erz 
einnehmen, der Transport bewürket werden kann. Weil aber 
obgedachte Graben in verfchiedenen Höhen unter und über- 
einander, fo wie auch mit dem Muldenftrom felbft liegen; fo 
werden zu ihrer nöthigen Verbindung, und um einen ununter- 
brochenen Transport zu erlangen, an hierzu fchicklichen Or- 
ten Schleufsen und Hebemafchinen eingebauet, wodurch die 
Fahrzeuge wechfelsweife in einen höher oder tiefer gelegenen 

Canal 


Digitized by Google 



Umgebender Bergbau. 331 

Canal gehoben, auch ein und aus gelaffen, ingleichen Uber 
die in den Muldenilrom befindlichen Wehre gebracht werden 
können. 

Die Amalgamation itt Grofsen einzuf Obren ^ iß obnweit Frey- 
berg bey der iögenannten Halsbrilckner Hütte, ein eigenes 
Gebäude von 100 Ellen Länge und 26 Ellen Breite aufgefüh- 
ret worden, in welchen alles, was zur Amalgamation gehört, 
eingebauet wird , und bey deffen Anlage der Bedacht genom- 
men worden ift, dais vermitteln des Amalgamirens in Fat 
fern, jährlich 30 bis 60000 Centner Erz aufgearbeitet wer- 
den können. Der Bau wird mit fo vieler Lebhaftigkeit be- 
trieben, dafs man der hierbey fo mancherley zu treffendes 
Vorrichtungen ohngeachtet, in der Mitte des 1789*“ Jahres 
hiemit zu Stande zu kommen gedenket, womach fogleich die 
Arbeiten ihren Anfang nehmen werden. 

Eisleben erhält jetzt durch die geübte Hand des Herrn 
Mafchinendirektors Mende neue Kund- und Treibwerke, die 
aufm Flötz felbß hinein gerichtet werden. 

ln der Graffcbaft Hermeberg , zu Ilmenau, wird das da- 
ßge, vorhin fo berühmte Kupferflötz, mit einem Haupt- 
fchachte wieder gefucht, und ift neuerlichft im ii/p“ Lach- 
ter faiger Teute, in feinen erften Lagen fchon wieder er- 
funken worden. 

3 - 

Niederfac bfe n. 

Der Harz, deffen Bergwerke nach fiebern Nachrichten 
(') Uber ein Jahrtaufend nun fchon gangbar find, treibt 

den tiefen Georgflolln, der im Jahre 1777. angefangen 
wurde, für feine fehr anfehnlichen Teufen der Gruben unab- 

T t 2 läffig 

(*) Honemanns Alterthümer des Harzes $. «*. S. 9. o. io. 
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läflig fort. Auf der Grube Dorothea des obem Burgflädter 
Zuges, der jetzt wichtigften des Clausthaler Bergbaues, bringt 
diefer Stölln 69 J Lachter feigere, 70 J Lachter flache Teufe 
unter dem bisher tiefiten, den fogenannten 13 Lachter Stölln 
ein. Bis zu diefer Grube Tagefchacht, ift der tiefe C'eorg- 
ftolln, nach der für ihn gewählten Tour, vom Mundloche 
an in allem 4919 J Lachter zu treiben, löfst aber ehe er bis 
zu diefer, auf dem höchften Punkte der, um Clausthal bebaue- 
ten Gebirge liegenden Grube kömmt, den ganzen Rofenho- 
fer Zug, und den gröfsten Theil des Burgltädtcr Zuges. 
Mit 14 Oertem find im letztem halben Jahre des Jahrs J 788 - 
104$ Lachter aufgefahren, und 2792} Lachter find feit dem 
Jahre 1777. überall aufgefohren worden. Auf der Grube Do- 
rothea ift in allem l8o{ Lachter feiger, 285 4 Lachter nach 
der Fläche der Schächte vom Tage fchon nieder gebauet, auf 
andern Gruben noch tiefer, und auf dem Rofenhofer Zuge 
bis zu 256 Lachter Teufe nach der Fläche genommen. 

Beym Pocben der Erze, wird mit beweglichen Räder- 
werken ein Verfuch gemacht, die zweene Dratbböden haben, 
einen für viel gröbere, den andern für kleinere Stücken von 
Erz, das von den Stempeln nur wenig zerfchlagen, und durch 
zugegebene ftarke Walfer aus dem, an der einen kurzen Sei- 
te ganz offenen Pochtroge, fogleich auf den beweglichen Rä- 
der geführt wird. 

Mit einem neuen Schmelzofen, der auffer noch andern bis- 
her nicht gewöhnlichen Einrichtungen, in den Maafen feines 
Inhalts an Gröfse alles Ubertrifft, was man bisher von üefcn 
beym Bleyfchmelzen noch gehabt hat, find einige Verfuche 
bisher fchon gemacht worden. 

, . E( y 
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Bdy den Rarmnilsbergifcbcn lehr fchwefelreichen Erzen, 
wird ein befonderer, conifch erbauter Röftofen verfucht, der 
bisher nur in Anglefey mit Vortheil im Gebrauch war. 

Für die Kupfer , welche am Unterharze bisher gefolgert 
wurden, ilt die Anlage einer Amalgamirhtitte im Werke. 

4 * 

Das Mittägliche Deutfcbland. 

Die Silber, Bley, Kupfer, Queckfilber, Eifen und Stein- 
kohlen - Bergwerke diefer Gegenden, liegen, fo viele ihrer, 
und fo beträchtlich lie auch immer find, doch zu zerftreut 
auseinander, als dafs zu Hauptuntemehmungen bey ihnen, 
die Gelegenheiten fich leicht darbieten follten. 

5 - 

Die Preußifche Monarchie. 

Erhebt mit Glück einen beträchtlichen Bleybergbau in 
Schießen wieder, und fucht bey diefem fowol, als auch bey 
dem K upferflotzbergbau in dem ihr zuftehenden Antheile def 
Gratlchaft Mansfeld, die Fcuermafchine der Britten anzuwen- 
den , mit der auch fchon lehr glückliche Schritte gethan wor- 
den find. •! . ••••; r r ■ . 1. 

16. 

Die Schweiz mit angrenzenden Sauayfcben Gebirgen. 

Die Schweiz hat bisher nur febr tchwach Steinkohlen«- 
und Eifenbergbau getrieben, feit einigen Jahren werden aber 
auch zu Lauterbrunn Bleyerze bearbeitet, welche in einem 
Granitgebirge, worauf Kalkftein autgefetstt’ rft Vorkommen. 
Man fängt auch an den fchönen jungternfchwefel zu Sublia 
nahe bey Bevieux zu bearbeiten, und in Handel zu bringen* 
und ebenfalls kehrt man Anwälten auch dazu vor, neue Ei- 
ienhütten im Canton Bern anzulegen. 

•* «• 1 «•••• •• T t 3 : ■ -<■• «n.-iSwo- 


334 Umgehender Bergbau. 

K. 

Savoyen befitzt einige Gruben , wovon die zu f’efey in 
Tourantaife, auf der man filberhältigen Bleyglanz in einer, 
dem Topfitein ähnlichen Felsart gewinnt, eine der vornehm- 
ften ift. Seit einigen Jahren hat man auch angetängen nahe 
bey Servoz in haut Faucigny, verfchiedene Gruben zu betrei- 
ben. Der Windofen, deifen man lieh dafelbft zum Schmel- 
zen bedient, ift der größten Aufmerklämkeit werth. 

7 - 

Die Nordifcben Reiche. 

Schweden ftrebt neben der Fortfetzung feines wohlein- 
gerichteten Kupfer - und Fifenbergbaues , auch feinen Silber- 
bergbau zu erweitern. 

Norwegen hat den tiefen Chriftiani Septimiftolln im 
Jahre 1782. in dem jetzt bekannten edelften Felde, auf den 
fogenannten Fallbändern des Obergebirgs zu treiben angefän- 
gen. Ohnweit der Grube Gabe Gottes , bey der Kobberbergs- 
Elbe nimmt er feinen Anfang, und es werden mit ihm alle, 
jene Fallbänder überftreichende Gänge überfahren. Er wird 
mit Feuerfetzen betrieben. Seine ganze Länge beträgt 4330 
Lachter, wovon am Schluffe des Jahres 1788- bereits 695 
Lachter aufgefahren find. In der Grube Haus Sachfen bringt 
er die gröfstc, und zwar 195 Lachter Saigerteufe von der 
Hängebank gerechnet ein. Der Koften - Ueberfchlag ift auf 
417240 Thlr. gemacht. Die Abficht mit ihm ift, hauptfäch- 
lich den Theil des Erzgebirges aufzufchließen, welcher zwi- 
fchen den zwey Hüffen, der Kobberbergs- und der Jondahls- 
Elbe liegt, alle darinne auf den Fallbändem überfetzende Gän- 
ge zu unterfuchen, und allen in diefem Gebirge liegenden 
Gruben, zu großer Erlpamiß Wafferlofung zu verfchafien. 

In 

(*) Elbe bedeutet in der Norwcgifchen Sprache einen Flufs. 
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In den weit ausgebreiteten Ländern der RuJJifcben Mo- 
narchie , ift der Bergbau fo wichtig fchon, und doch noch 
gar nicht weit getrieben, denn die wenigen tiefften Baue, er- 
ftrecken fich nicht weiter, als bis in 107 Lachter Teufe, und 
nur der ehemalige Bau auf der Bäreninl'el, ift 28 Lachter un- 
ter die Oberfläche des Meeres fortgefetzt. Bey einer unge- 
heuren Menge von Erzen, die ein geringes an Silber, deren 
Silber aber einen defto anfehnlichem . Goldgehalt befitzen, 
wird ämfig dahin gearbeitet: 

die Poch - und IVäfcheinrichtmgen zu verbejfem , befonders 
diefes in dem Kolywanfchen Gebirge, und Fremde fowohl 
find hierzu aufgefucht, als Eingebohrne in andere Länder ge- 
fchickt worden, um die dafelbft fchon mehr verfeinerten' 
Poch- und Wafchcinrichtungen zu ftudiren, und dann zu 
übertragen. 

Auf Amalgamation der Erze ift ebenfalls Bedacht genom- 
men, und es find, um auch fie zu ftudiren, Reifen nach Un- 
garn und Böhmen gemacht worden. 

8 . 

Gr oßbrittannien. 

Der wichtige, gar noch nicht alte Kupferbergbau in 
Angiefey, macht Uber 60000 Centn. Kupfer jährlich. Hier ift 
es, wo die fehr grofse Menge der Kupfererze auf eine ganz 
neue Art, in einem conifch erbaueten Ofen, (einer wahren 
Coloffalretorte) geröftet werden. Er ift von gebrannten Stei- 
nen erbauet, mit eifernen Schienen und Bändern belegt. Das 
Poftement diefes Conus ift 8 Fufs, er felbft 27 Fufs hoch, 
unten 14, oben 4 Fufs im Lichten weit. Man erhält gut den 
achten Theil des Gewichts der Erze an Schwefel, und 200 
Centner Erze werden durch ihr eignes Brennbares wöchent- 
lich 


Digitized by Google 


336 Umgebender Bergbau. 

lieh gut geröftet. Außer dem wenigen Brennbaren von Stein- 
kohlen oder Holz, welches zum erlten Anzünden der Erze in 
diefem Ofen nöthig ift, braucht man nie etwas davon wie- 
der, und die Röftung geht Jahre lang, fo lange der Ofen 
halten will, ohne alles Holz oder Steinkohl fort. 

9 * 

i . -Frankreich. 

Hat nun auch Gold auf Gängen in Dauphine vor wenig 
Jahren entdeckt, worauf es Unterluchungen fortletzt. Es 
gründete vor kurzen eine Einrichtung, durch welche die Un- 
terweifung junger Leute in dem, was zum Bergbau gehört 
beforgt wird 

IO. 

: Die Spanifche Monarchie. 

Hat neuerlich!! eine Zahl von einigen 20 jungen Berg* 
leuten aus Sachfen, nebll mehrern jungen Theoretikern auf 
der Bergakademie zu Freyberg gezogen, nach feinen überrei- 
chen Süd - Amerikanifchen Befitzungen gefchickt. Dorthin 
giebt fie fehr gefchickte Männer zu Bergwerksdirektoren, von 
denen die Befitzer der Gruben — nicht Befehle annehmen 
müjfen — Wein! Rath verlangen körnen, wenn fie es für nütz- 
lich halten. Mit diefer Einrichtung zeichnet fich das glückli- 
che Spanien eben fo, wie mit dem Ubergrofsen Reichthume 
feiner Gebirge, vor allen übrigen Ländern der Welt aus. 


II. Mi- 
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II. 

Mineralogifche Bemerkungen 

über die Gebirge bey einer Reife von Prag 
nach Joachimsthal. 

Von 

Herrn Carl Anton Rößler , 

K. K. Bergrath und Oberberginfpector in Böhmen. 


. I. Abtheilung. 

Lieber die Gebirge von Prag bis nach Foratfcben 
hinter Kollefcbowitz. 

D - 5- L 

as weltliche Gebirge bey Prag, befteht größtenteils 
aus Thonfchiefer, unter welchen hie und da etwas Homfchie- 
ter (ich blicken läßt. So bald man aber zum Strahöffer Thö- 
re hinaus fährt, entdeckt man den nemlichen Sandftein, aus 
welchen auch der fogenannte Laurentii-Berg befteht. 

Diefer Sandftein, fetzt bis an Foratfchen Uber Kolle- 
fchowitz fort, nur ift zu bemerken, daß unter dem weißen 
Berge , ein unter dem Sandftein liegender Homfchieter ent- 
blößt zu fehen fey, der feitwärts gegen und bey Strzedo- 
kluk kleine, über die Dammerde hervor ragende Kuppen bil- 
■ . i U u det. 
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det. Er befteht aus dünnen, kaum eine Linie dicken, dunkel- 
grauen Hornfteinblättern , die mit einer gelblichten, ebenfalls 
zu Hornftein verhärteten Maffe verbunden find. 

Von Hoftowitz über Gentfeh, auf der fogenannten lan- 
gen Meile, beym fchwarzen Rüffel , und Tofchkanifchen 
Wirthshaufe, ift das Gebirge mit lettniger Dammerde über- 
zogen. Erft hinter letztem, wo man bergab gegen Dobray 
fährt, entdeckt man wieder Sandftein. Eben in diefem Ge- 
birge rechts, liegt die berühmte Buftiehrader Steinkohlen- 
grube, w r oraus auf einem fehr mächtigen Klötze eine beträcht- 
liche Menge Steinkohlen gewonnen , und theils im Orte felbft 
verfchliffen, theils nach Prag verführt wird. Ein Theil 
diefes Steinkohlen -Flötzes, ift feit mehreren Jahren, ohne 
zu wiffen durch was für einen Zufall , in Brand gerathen, 
und ob man fchon keine Mühe gefpart hat , diefem Brande 
allen möglichen Luftzug abzufchneiden , fo konnte er doch 
bisher nicht gelöfcht -werden; und man muft fich forgfältig 
hüten, mit dem noch beftehenden Baue demfelben nahe zu 
kommen, weil fonft der Brand auch in diefen eingreifen, 
und den ganzen Auflais diefes an fich doch immer wichtigen 
Baues nach fich ziehen würde. ; / ■ 

Hinter Dobray, etwa eine Viertelftunde links an der 
Strafte, ift der Sandfteinbruch welcher die Quaderftücke zu 
dem Prager Brückenbau liefert. Deffen Beftandtheile find 
theils Quarz, theils Feldfpathkörner, mit wenigen kaum 
merklichen Bindungsmitteln, fo dafs man ihn für einen lo- 
ckern kleinkömigten Granit ohne Glimmer halten könnte. 

Etwa eine Stunde hinter Dobray, an der Teucbtmühle 
von Scherowitz, kömmt der, mit findiger Dammerde bedeck- 
te Sandftein, doch etwas grobkörniger und feiler zum Vor- 
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ich ein ; und links in dem Hügel an Scherowitz werden di* 
Mühlfteine gebrochen, die nach Prag zur Zubereitung, und 
von da in alle Mühlen , in einer ziemlichen Strecke um Prag 
herum verführet weiden. 

Hinter Scherowitz, gegen Tuchlowitz, Rennholz, und 
Ruda, ift das Gebirge abermals mit lettniger Dammerde be- 
deckt, aber alle Gefchiebe und Baufteine, find Sandftein. 

In dem gleich hinter Ruda anfangenden, und beyzwey 
Stunden Wegs fortdaurenden Rakonitzer Walde, wird fobald 
man die höhere Gegend erreicht, die Dammerde fandiger, 
und gegen Lifchan findet man abermals hie und da Sandftein 
ausbeiffend, auf deffen Hügeln links, ftatt des rückwärts im 
Walde aus Tannen, Fichten und Büchen beftehenden Gehöl- 
zes, die, einen trockenen Boden liebende Kiefern den Platz 
einnehmen. 

lieber Lifchan hinaus gegen Krofcha (Chraftian), Herm- 
dorf fKniezowes) und Kollefchowitz, iit in der Ebene al- 
les mit einem theils mehr, theils weniger fandigen, theils Or- 
ten auch zähen Letten bedeckt, auf deffen Oberfläche, fich 
mehrere abgerundete, kleine und gröfsere Kiefel und Sand- 
ftein -Gefchiebe zeigen. Vermuthlich dürfte alles diefes nur 
eine Decke des darunter liegenden Sandfteins feyn, der in 
der hier fortdaurenden Ebene, bis an das zwifchen Forat- 
fchen und Jechnitz anfteigende Gebirge anhält, an deffen 
Fufse der Sandftein nach und nach fein Bindungsmittel ver- 


liehrt, und am Ende aus lauter theils abgerundeten, theils 
cryftallifuten Quarzkörnern zufammengebacken ift. Folgen- 
de Sandfteinarten , werden hier in der nemlichen Ordnung 
angeführt, wie fie im Auffteigen des Gmlten Gebirges ge- 
lämmelt, und von ausbeiffenden Felsrücken abgefchlagen 


worden. 
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ß.) Sandflein , mit groben fcharfkantigen Quarzkcmem, 
t weißthonigten Bindungsmitteln. 
b .) Sandflein, mit kleinen Quarzkörnern, und einem gelb- 
lichen thonigten Bindungsmittel, 
r.) Sandllein, mit kleinen Quarzkörnern, und einem weifs- 
. lieh thonigten fehr dichten Bindungsmittel. 

d. ) Sandflein, eben diefer Art mit einer poröfen faft 
Schlackenartigen Oberfläche. 

e. ) Sandflein, mit dichten fäfl Homflein ähnlichen Gewe- 
be, und ganz kleinen Quarzkörnem, deflen Quarzthei- 

\ fc mit dem thonigten Bindungsmittel fo innigft verbun- 
den find, daß der Stein fall einem Hornllein ähnlich 
fieht 

/.) Sandflein, von einem noch dichtem, und dem Hornflein 
noch ähnlichem Gewebe, worinn die Quarztheile, nur 
in kleinen fchimmemden Unkten zum Vorfchein kommen, 
g.) Weifsgrauer Sandflein, deflen theils cryflallifirt, theils 
abgerundet durchfchneidende Quarztheile, ohne irgend 
ein Bindungsmittel zufammenhängen. 

§. II. 

Aus allem was bisher gefagt worden, läßt fich wohl 
die Wirkung des Waflers auf diefes Gebirge nicht verkennen, 
das vermuthlich den, von den gleich in folgender Abtheilung 
zu befchreibenden Granitgebirgen abgefchwämmten '1 heilen, 
feinen Urfprung zu verdanken haben mag. Links von der 
Strafse, gegen den Fluß Beraun, beflehn die Gebirge grö/s- 
tentbeils aus Thonfchiefer, der auf den Granit aufgefetzt feyn 
mag, ob aber der unter dem weißen Berge, und bey Strze- 
dokluk ausbeifiende Homfchiefer ohnmittelbar auch auf dea 

Granit, 
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Granit, oder aber auf den Thonfchiefer auffitze, läist fich 
aus der Oberfläche allein nicht bellimmen, weil diefes Gebir- 
ge durch keinen Bergbau unterlucht, fondem nur höchftens, 
durch einige, noch immer in der oberen Gelleinslage belie- 
bende Steinbrüche verwundet ill. 

In den fich ausbreitenden Ebenen bey Hollowitz , Gentfcb, 
bis Tofchkanka, in dem fehr fanften, von der föhligen La- 
ge wenig abweichenden Tbale, bey Tuchlowitz und Ruda, 
nicht minder in der weit ausgebreiteten Ebene, bey Chraftian, 
Hermdorf, Kollefchowitz, bis Foratfchen, findet man zähen, 
weniger mit Sandllein vermengten Letten \ auf Anhöhen und 
in Tbälem, die einen llärkem Abfall haben, mehr Sand. 

Bekanntermafsen verwittert der Feldfpath eher als der 
Quarz, und löfst fich dann in eine Thonerde auf, die fodarnt 
vom Wafler in einen zarten Schlamm aufgelöfst, nach ihrer 
geringen fpecififcben Schwere die Oberlage ausmachen , und 
nachdem lie von den Anhöhen, dann llärker abfallenden Thä- 
lern, durch die Gewalt des Stromes abgefchwemmet wor- 
den, fich in jenen Ebenen und länften Thälern lagern mußte, 
wo die Gewalt des Wafferllromes nicht fo fehr auf fie wirken 
konnte. . i : , , ; t , 

Selbfl die oben befchriebene Sandlleinarten, fcheinen 
es deutlich genug zu beweifen, daß je näher der Sandllein 
dem Granit kömmt, defto weniger Bindungsmittel man dar- 
an finde, zum Beweis, daß, nachdem dgr in Thooerde auf- 
gelöfste Feldfpath abgefchwemmet worden., die zürtickgeblie* 
bene Quarztheiie, durch ihre eigene Anziehungskraft zufitm- 
mengefügt, eine eigene Sandlleingattung ohne Bindungsmit- 
tel gebildet haben. 

U u 3 II. Ab- 
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II. Abtheilung;. 

- 

Von dem Vorgebirge bey Foratfchen, bir an 
die Gifihübler Anhöbe. 

. . §. III. 

An dem eben erwähnten, an der Grenze des Rakoni- 
tzer und Saatzer, nun Ellbogner Kreifes, liegenden Gebirge, 
fteigt der Granit empor, an welchen der oben erwähnte, 
blos aus Quarztheilen ohne Bindungsmittel beltchende Sand- 
ftein fich anlehnt. 

Die Beftandtheile des Granits find: a.) blafsrother 
Feldfpath, und weifser Quarz von mittelmäßigen Korn, oh- 
ne Glimmer. 6.) Rother Feldfpath, und viel Quarz, ohne 
Glimmer. 

Diefes Granitgebirge fteigt fehr fanft gegen Jechnitz 
auf, und bildet rechts und links an der Strafse, verfchiedene 
hervorragende Kuppen , die aus mehrern auf und über einan- 
der gefetzten Granitftücken beftehen. 

Von Jechnitz fällt das Gebirge abermals fanft, und ift 
am Gehänge, fo wie im Thale, mit vieler lettnigen, mit ab- 
gerundeten Quarz - und Feldfpathgefchieben von verfchiede- 
ner Gröfse vermengter Dammerde bedeckt. Rechts wird das 
Gebirge, durch ein Thal, das von einem kleinen Bach durch- 
ftrömt wird, abgefchnitten , und an dem Abfchnitte, fo wie 
im Thale Uber dem Bächlein, zeigen fich die entblößten Gra- 
nitwände, über welche, fo wie man Uber den Bach kömmt, 
die Straße geht. Das ganze, rechts von der Straße liegen- 
de Gebirge, worauf das Schloß Petersburg liegt, befteht aus 
Granit. 

'.>« ' Gegen 
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Gegen Leska und Olberitz , ift das Gebirge abermals 
mit Ilion, und lettniger Dammerde bedeckt, worunter man 
im Dorfe Leska eine Art von weifser Talkerde bemerkt 

Links zeigt fich ohngefähr zwifchen St. 6. u. 9. oder 
fpathgangweifse im Mittag, ein Uber Platten, Tifs- und Ra- 
benftein hinausftreichendes Gebirge, welches aber an der 
Strafse über Olberitz, durch ein gegen Leska und Przcbenz 
abfallendes Thal unterbrochen wird. Rechts über diefem Thal, 
ragen zwey ziemlich hohe Kuppen hervor, die eben fo wie 
das Jechnitzer Gebirge aus Granit beftehn, und einen abgeriß 
fenen Theil, des gleich erwähnten fpathweiße im Mittag drei- 
chenden Gebirges, auszumachen fcheinen. Ich hatte zwar 
nicht die Gelegenheit diefes Gebirge näher zu unterfuchen, 
allein follte man fich wohl fehr irren, wenn man aus gleich 
erwähnten Umftänden den Schluß faßte, daß auch diefes Ge- 
birge aus dem nemlichen Granit, wie die erwähnten Kuppen 
beftehe, befonders da einige fall ganz fenkrechte Gefteins- 
wände diefes Gebirges, fo wie es die Granitwände zu feyn 
pflegen, diefer Meynung noch ein mehreres Gewicht zu geben 
fcheinen. Diefe öfters erwähnte Kuppen find an dem Gehän- 
ge, fäft gänzlich von Dammerde entblößt, und der Granit 
bildet kahle Wände, die den Reifaiden in Verfuchung füh- 
ren, fie in der Kerne, für Bafaltfäulen anzufehn. Ihr Geftein 
ift ein grobkömigter Granit mit rotben Feldfpath, weißen 
Quarz, und fchwarzen Glimmer. Bald hinter dielen Kup- 
pen liegt das Hirfchen-Wirthshaus, bey welchen der Granit 
fich verliert, und in der Ebene gegen Libenz mit gemeiner, 
von da gegen Libkowitz aber, mit einer fchwarzbraunen 
thonigten Erde bedeckt wird, die rechts über Libenz, in ei- 
ne eifcnfchüffige rotbe Erde zu übergehn fcheint , gegen Lib- 
kowitz 


Digitized by Google 


344 lieber die Gebirge von Prag nach JoachimsthaL 

kowitz aber, fich der fchwarzen Farbe immer mehr nähert. 
Auf ihrer Oberfläche hinter Libenz, findet man einige, ver- 
muthlich von dem, rechts und links liegenden Gebirge herriih- 
rende Thonlchiefer, und verwitterte Gneifse, näher aber ge- 
gen Libkowitz mehrere ßafaltgefchiebe. Der Gneifis i(t von 
einem lehr feinen dünnftreifigen Gewebe, und beliebt aus ftär- 
kem Quarzfchnüren, halb verwitterten Glimmer, und theils 
wahren, theils zu Thon verwitterten Feldfpathe. Derßafalt 
aber ift fchwarzgrau von dichten Gewebe, mit eingefchlofle- 
nen Schörlkörnem, die zum Theil zu einen gelben Eifenocher 
venvittert find. Die zwifchen den vorbefchriebenen Granit- 
Anhöhen und Bergen liegende Thäler, fuhren neblt der fan- 
digen Dammerde, verfchiedene Abänderungen, von fehr dich- 
ten Sandftein, der fich von dem zuvor §. I. befchriebenen, 
darinn unterfcheidet, dafs die in demfelben enthaltene Quarz- 
kömer, nicht fo ftark abgerundet find; zweytens, dafs man 
an verlchiedenen Stücken kein Bindungsmittel wahmehmen 
kann; und drittens, dafs der in vorigen vorkommende Feld- 
fpath, fall gänzlich vermifst wird, und in manchen Stücken 
in eine, das Bindungsmittel abgebende Thonerde, übergegan- 
gen zu feyn fcheinet. Ich glaube wicht zu irren, w r enn ich 
das bisher befchriebene Granitgebirge, unter die urfprüng- 
lichen zähle. Nun aber führt der Weg von Libkowitz, wie- 
der über aufgefetzte Gebirge, die uns bald den Urljarung 
der zuvor erwähnten Bafaltgefchiebe zeigen worden. 

§. IV. 

Von Libkowitz geht die Strafse bergauf, und ift mit 
grauen, fchwarzbraunen und fchwarzen Balält von verfchie- 
denen Arten befaet, der von einem, links, obnweit der Strafse 
1 . , . , liegen- 
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liegenden Bafaltberge, herabgerollt zu feyn fcheint. Die an 
diefem Abhange gefammelte Bafaltftücke find folgende: 

o.) Bafalt, theils fchvvarzgrau , theils bräunlicht mit fchwar- 
zen theils derben , theils in fechsfeitigen , länglichten Blät- 
tern cryftallifirten Schörl, und kleinen feinen weißen 
Körnern. 

b . ) Bafalt, fchwarzgrau, fehr dicht, Hornftein ähnlich oh- 
ne Schörl, und andere Beymifchung. 

c. ) Bafalt, fchwarzgrau, Hornftein ähnlich, von kleinfchup- 
pichten Gewebe, mit fchwarzen fparfam eingeftreuten 
Schörl. 

d. ) Bafalt, fchwarz, am Rande braun verwittert, mit vie- 
len cryftallifirten fchwarzen Schörl, und häufigen weifsen 
Kalkkörnern. 

f. ) Bafalt, fchwarz, dicht und fchwer, mit gröfseren häu- 
fig eingeftreuten ovalen weifsen , gegen das Centrum ftra- 
lig cryftallifirten Kalkkörnern , die ihm faft das Anfehn 
eines Mandelfteines geben, ohne Schörl. 

/.) Bafalt, braun, dicht, fchwer, mit fchwarzen, theils 
kleinen, theils gröfsem Schörln, und weifsen mergelar- 
tigen Flecken. 

g\) Bafalt, fchwarz, fehr fchwer, mit häufigen vierfeitig 
cryftallifirten, an beyden Ecken zugefpitzten Schörln, 
nebft fehr kleinen eingeftreuten Kalkkörnern. 

Daß die, zwifchen Libenz und Libkowitz fehr häufig- 
liegenden Bafaltgefchiebe, eben von diefem Berg herab, und 
dahin geführt worden, braucht man wohl nicht erft zu erin- 
nern. Und fo fcheint mir auch fehr wahrfcheinlich, daß die 
fchwarze lettnige bey Libkowitz, die braune bey Libenz, und 
die rothe Erde Uber Libenz, ihr Dafeyn lediglich der Auflö- 
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fung des Bafaltes zu verdanken habe, und ihre rothe und 
braune, dann fchwarze Karbe, von der ftärkem oder fchwä- 
chem Auflüfung der im Bafalt befindlichen Eifentheilc , her- 
zuleiten feyn dürfte. 

Ob diefer Bafaltberg, von dem die Bafaltgefchiebe her- 
rühren, fein Da feyn einem Vulkan, oder dem Niederfchlag 
aus dem Wader zu verdanken habe, kann einem Beobachter 
nicht gleichgültig feyn. Es gibt zwar viele Mineralogen, die 
fall alle Bafalte, befonders die faulenförmigen, zu den Vul- 
kanen rechnen wollen ; allein ich glaube aus mehreren Beob- 
achtungen der Natur überzeugt zu feyn, dafs man darinn 
gewifs zu weit gehe, und dafs wenigftens nicht alle, viel- 
leicht die wenigften von unfern Bafaltbergen, zu diefer Gat- 
tung gerechnet werden können. 

Ich bin zwar weit entfernt, allen Bafaltbergen den vul- 
kanifchen Urfprung abzufprechen, denn die vortreflichen Be- 
obachtungen des Herrn Kerbers, der mit fo vielem Scharffinn 
der Natur nachgeforfcht hat, überzeugen mich, dafs mehrere 
Bafaltberge wirkliche Ausgeburten der Vulkane find; allein 
hieraus folgt noch nicht, dafs alle dazu zu rechnen find, 
felbfl von jenen nicht alle, die aus fäulenförmig cryftallifir- 
ten Bafalt befiehlt, weil diefe Cryflallifirung ganz wohl auf 
dem nairen Wege fich erklären läfst, weswegen ich auch die- 
fe, zu der naifen Entflehung zu rechnen, immer geneigter 
wäre; es feye denn, dafs untrügliche Merkmale das Dafeyn 
eines ausgebrannten Vulkans erweifen, die aber hier, wie aus 
der Vergleichung der vorgegangenen, und nachfolgenden Be- 
obachtungen erhellet, gar nicht zu finden find. Nun kehre 
ich wieder zu dem Kaden unferer Beobachtungen zurück. 

Unter 
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Unter den oben befchriebenen Bafaltftücken , kommen 
auch einige Sandfteingefchiebe zum Vorfchein. Diefe find 
von feinem Gewebe, mit häufigen, thonartig weifsen Bin- 
dungsmitteln , und fehr kleinen Quarzkörnern. Gegen die An- 
höhe wird der Bafalt dicht, und felbll die fchwarze thonigte 
Dammerde , fowehl bey Libkowitz , als auf dem Gebirge bey 
Mohra , bis in das Thal , wo die fogenannte Stahlmlihle liegt, 
fcheinet nichts anders als autgelöfster Bafalt zu feyn, von 
welchen auf der Oberfläche häufige Gefchiebe fich finden. 
Eben fo verhält fich die Gegend bey der Stahlmlihle, bis an 
die Anhöhe. Im Thale, und am Gehänge (feilen fich runde 
Bafaltgefchiebe, an der Höhe aber, ein fehwarzfehietriger Ba- 
falt, mit fch warzen theils kleinern, theils gröfsern Schörln, 
dem Auge des Reifenden dar. 

Nach zurückgelegter Anhöhe, an dem weltlichen Ab- 
hange des Gebirges, hebt fich der Bafalt ganz aus, und man 
entdeckt dafelbfl einen ausbeiflenden glimmerichen ITionfchie- 
fer, tiefer gegen das Thal aber, eine Art von 'I honfchiefer, 
die dem Gneifs fehr nahe kömmt. Sie befteht aus häufigen 
fchwarzen gewundenen Glimmer, weilsen Quarz, und fehr 
feinen fchuppichten Feldfpath. Eben fo verhält fich das ört- 
liche Gehänge des, zwifchen diefem Thale, und jenem des am 
Stemwirthshaufe gelegenen Gebirges, deffen Anhöhe aber- 
mals ganz der Bafalt, oder die aus deffen Auflöfung entftan- 
dene fchwarze Dammerde bedeckt, das weltliche Gehänge 
aber, unter dem Bafalt, ein glimmericher Thonfchiefer, und 
tiefer herab gegen das Stern wirthshaus, ein dichter Thon- 
fchiefer einnimmt, der auf dem gleich oben befchriebenen 
Gneifs ähnlichen Thonfchiefer aufliegt. Elfterer ift dünnblät- 
terich , und der Glimmer nimmt darinu fo überhand , dafs er 
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den Thon beynahe verdräng, letzterer ift ein dichter, blau- 
lichtgrauer reiner Thonfchiefer. Eine ganz kurze Strecke un- 
ter dem Stemwirthshaufe, flieftt ein Bach, von welchem das 
Puchauer Gebirge anfteigt; diefes befteht, fo wie das gegen- 
feitige unten am Fufse, aus dem Gneifs ähnlichen, dann aus 
dem reinen Thonfchiefer, der an der Hohe gegen Puchau 
abermals, theils vom ßafalt, theils von der, aus deflen Auf- 
löfung entftandenen fchwarzen Erde bedeckt wird. Der Ba- 
falt ift fchwarz und derb , mit vielen diinnftraligen fchwarzen 
Schörl und weiften Feldlpath. 

Mehrere kurz vor Puchau einfchichtig ftehende kegel- 
förmige, mit Gras bewachfene Hügel, doch fo in eine Linie 
geftellt, daft man nicht ohne Grund vermuthen kann, fie hät- 
ten ehevor einen zufammenhängenden ordentlichen Bergrü- 
cken gemacht, beftehn aus Bafalt, der hier fehr dicht, an 
Farbe fchwarzgrau ift, und cryftallifirten Schörl enthält. 

Bey der Puchauer Mühle beifst wieder ein Granit aus, 
der an der Anhöhe abermals vom Bafalt, und der aus dem- 
felben entftandenen fchwarzen Thonerde bedeckt wird; bis 
endlich an d elfen Stelle, eine gelbliche lettnige Dammerde 
eintritt, in welcher der Sand um defto mehr überhand nimmt, 
je mehr man fich der Gifthiibler Anhöhe nähert, und eben 
da ift es, wo der Granit wieder zum Vorfchein kömmt. In 
Betracht der Gebirge mufs ich noch berühren, daft folche 
überhaupt nur als Aefte des, rechts in Abend St. 7. und 8. 
ftreichenden, dann aber fich mehr gegen Mittag wendenden 
Gebirgrückens , anzufehn find, die durch eben befchriebene, 
gegen die Miels, oder Beraun abfallende Thäler in mehrere 
Gebirge abgetheilt werden. 


§. V. 
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§. V. -> 

Aus denen bisher befchriebenen Beobachtungen , glaube 
ich nicht zu irren , wenn ich diefes mit 3 Querthülern durch- 
fchnittene Gebirge unter jene, der naflen Entflehung rechne, 
den Bafalt aber für den, in den ehemals vielleicht da gefun- 
denen Wärter zart aufgelöfsten , folglich leichterten Schlamm 
halte, der fo nach am fpäteflen fich niedergefchlagen, den 
reinen und glimmerichen Thonfchiefer bedeckt, und die An* 
höhe eingenommen hat. 

So fcheint mir auch fehr wahrfcheinlich zu feyn, dafs 
die bey Puchau fall in einer Linie flehende kegelförmige Hür 
gel, einen Rücken oder Damm ausgemacht haben mögen, der 
an jenen Orten, wo er aus einem, mit fremden Theilen mehr 
gemifchten, folglich nicht fo zähen Schlamm bertand, durch- 
brochen, nur die aus einem einförmigen und zähem Schlamm 
bertandene Hügel $ hinterlaflen hat. 

Die durch diefen Durchbruch vermehrte Schwere, des 
in tiefem Gegenden flehenden Wärters, konnte fodann, auf 
die ihm im Wege flehende Dämme ftärker wirken, und fich 
auch in tiefem Gegenden, obwol fpäter, den Ablauf ver- 
fchaffen. Binnen diefer Zeit fammelte fich der zarte Schlamm 
bey den noch flehenden Wärtern auf den Anhöhen und Ge- 
hängen, der in tiefem Gegenden, von der zunehmenden Ge- 
walt des Warterftromes weggefchwemmt, und fo der, unter 
demfelben liegende giimmeriche, reine und gneifsähnliche 
Thonfchiefer entblöfst werden konnte. In diefer ganzen Ge- 
gend findet man aufler den obenbefchriebenen Bafalten, nicht 
die minderte Spur einiger lavaartigen, afchenförmigen oder 
anderer Vulkanifchen Produkte, und ich glaube dahero, hier- 
inn einen Beweggrund zu finden, auch den, bey Libkowitz 
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befindlichen Bafaltberg, nicht unter die Vulkane, fondem un- 
ter jene der nafTen Entftehung zählen zu können. 

Die fadenförmige Figur des Bafälts, ift mir kein zurei- 
chender Beweis eines Vulkanifchen Produkts, da uns die täg- 
liche Erfahrung lehrt, daß ein abgefetzter zäher Schlamm, 
bey deflen Austrocknung, Riffe von verfchiedenen Winkeln 
bekömmt, die födann größere und kleinere Säulen, von mehr 
und weniger Flächen bilden. 

Es ift zwar möglich, dafs diefer vermeintliche Vulkan 
fehr alt, und feine Ausflüffe durch erfolgte Revolutionen, 
mit Granit, Thonfchiefer, und andern Gefteinen bedeckt 
worden find. „Allein auf Vermuthungen, wozu fo wenig 
„Gründe vorhanden, SchlüfTe zu bauen, fcheint mir zu viel 
„gewagt, und ich halte es der Vernunft gemäßer, auf das 
„was unfere Augen fehen, als auf eine, oft viel zu gefchäfr 
„tige Einbildung, unfre Schlüffe zu gründen.,. 

Eben aß ich diefs fchreibe, kömmt mir die vortrefüche 
Abhandlung des Herrn Berghauptmanns v. Veltheim , „ Et- 
„uiflj- über die Bildung des Bafalts und die vormalige Befchaffen - 
„ heit des Gebirges in Deutfchland,, in die Hände, und ich muß 
bekennen, dafs die von diefem würdigen Manne hierüber ge- 
äußerte Gedanken, und dafür angeführte Gründe, mich zur 
Unterzeichnung feiner Meynung erftens ganz hingeriflen ha- 
ben. Allein bey nochmaliger Erwägung, der gleich ange- 
führten Beobachtungen, glaubte ich doch einige Gründe, 
auch für die nafTe Entftehung, des hier befchriebenen Bafälts 
gefunden zu haben. . 

Ich fage des hier befchriebenen Bafalts, denn ob er fchon 
feinen Beftandtheilen , feiner innern Mifchung nach, wirklich 
Bafalt ift; fo zweifle ich doch, daß diefer ßafält, (wenn ich 
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anders die vom Herrn v. Velibeim pag. ]6. Nro T. 1. und 3. 
befchriebene Eigenfchaften recht verftand) unter jene befon- 
ders cryftallifirte Bafhlte zu zählen fey, von denen eigentlich 
die ganze Schrift handelt; und dürfte fich meine Muthma- 
fsung über die Entftehung des hier befchriebehen Bafalts , mit 
der Hypothefe des Herrn v. Veltheim gar wohl vertragen. 
Denn fein Bafalt, wenn ich recht daran bin, ift von einem 
dichten Gewebe, einem fo beträchtlichen Eifcngehalte, und 
einer fo feilen Confiftenz, dafs fchon fein äußerliches An- 
fehn, welches jenem, eines wohlgefchmolzenen Roh- oder 
G'ufseifens ziemlich nahe kommt, feinen Eifenhalt verräth. 
Kurz es ift ein, die Merkmale feiner erften Entftehung noch 
an der Stirne tragender, ziemlich regulair cryftallifirter, und 
feit feiner erften Entftehung noch unveränderter Bafalt. 

Jener von dem ich rede, hat gegen diefem ein viel zu 
erdiges Anfehn, ift .entweder nicht cryftallifirt, oder wenn 
er doch eine fadenförmige Figur hat, fo ift diefe ziemlich 
unförmig, von fehr ungleichen Seiten eingefchloffen, und 
man kann die Cryftallifirung daran, fich nicht wohl anders 
als mit Hülfe der Einbildungskraft vorftellen. 

Sollte man wohl die Wahrheit zu weit verfehlen , wenn 
man diefe Art Bafalt flir einen , durch Verwitterungen aufge- 
lüfsten Bafalt oder Lava hielte, die vom WalTer aufgew'eicht, 
bey einer darauf erfolgten Ueberfchwemmung, theils in fchw ä- 
chern, theils in mächtigem Lagen, auf der Oberfläche abge- 
fetzt, in den Thälern durch die Gewalt der Fluth wieder 
abgefpühlt, auf den Anhöhen aber bey erfolgender Austrock- 
nung mittelft verfchiedener Riffe, jene von fchwächern La- 
gen, in unförmliche Stücke, zu einer fogenannten Putzen- 
wacke, jene von mächtigerer Lage aber, zu einer Art von 
unförmigen Säulen gebildet worden? — ... ., 
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III. Abtheilung. 

Von der Gißhübler Anhöhe bis nach Karlsbad. 

§. VI. 

Oben fchon §. IV. erwähnte ich der GifshUbler Anhö- 
he, wo der Granit wieder zum Vorfchein kömmt. Diefer ift 
theils fein, grölstentheils aber grobkörnigt, mit fchwarzen, 
auch zum Theil weifsen Glimmer, und weifsen, theils fchon 
aufgelüfsten , theils in die Auflöfung übergehenden Feldfpath, 
der, wo er noch unverwittert ift, theils Cubos, theils Para- 
iellepipeda von j, I auch bis 3 Zoll grofs bildet. 

Vor diefer Anhöhe fand man einen Sandftein, von fehr 
feinem Gewebe, mit weifsthonigten Bindungsmitteln, und 
fehr kleinen Quarzkömem. Die dafelblt gelämmelte Granit- 
arten find folgende: 

«.) Granit, mit fchwarzen, kleinfchuppichten Glimmer, 
weilsen Quarz, und weifsen kleinblätterich, auch gro- 
ben cubifch, und in vierfeitigen Säulen cryltallifirten 
Feldfpath. 

b. ~) Granit, mit gröfstentheils verwitterten Feldfpath, klein- 
körnigen weilsen, theils körnig, theils cryltallifirten 
Quarz, und grobblatterich fparfam eingertreuten weilsen 
Glimmer. 

c. ) Granit, mit verwitterten weilsen Feldfpath, ganz klei- 
nen Quarzkömem, und fparläm eingeftreuten , klein- 
fchuppichen weilsen Glimmer. 

d. ) Granit, mit rothen Feldfpath, weifser Thonerde, kleinen 
Quarzkömem, und weilsen kleinfchuppichten Glimmer. 

Theils Olten vermifst man in diefem Granit den Glim- 
mer ganz, dagegen zeigt fich darinn weiter gegen Engelhaus 
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ein fäulenförmig cryftallifirter Schörl, mit filberweifsen Glim- 
mer. Vorzüglich zeichnet fich bey Engelhaus eine hohe, von 
Süden in Worden fich erfireckende Kuppe aus, worauf das 
alte Schlofs fteht. Diefe befteht aus einem wahren Porphy- 
rit, oder Porphyrfchiefer, (') deflen Beftandtheile find, ein 
dunkel olivengrüner ( gefchliffen wird er fall fchwarz) dich- 
ter und fefter Horn, weifser Feldfpath, graue Quarzkömer, 
auch ein cryftallifirter Schörl, eine Gefteinart die jener, aus 
welcher die eine von den Biliner Kuppen befteht , fehr nahe 
kommt. Etwa eine Viertelftunde weiter rechts an der Straße, 
erhebt fich ein anderer kegelförmiger Hügel, der aus Bafalt, 
oder der fogenannten Putzenwacke befteht, und mit oft er- 
wähnter fchwarzen Thonerde bedeckt Ht Das übrige Gebir- 
ge, an- und um die Engelhaufer Porphyrfchiefer- Kuppe, be- 
fteht ganz aus Granit, fo daß die Kuppe fo zu fagen im Gra- 
nite fitzt. 

§. VII. 

Ob nun diefe Kuppe, ein erlofchner Vulkan fey, ge- 
traue ich mir nicht zu entfcheiden. Ihre äußerliche Geftalt 
macht es zwar fehr wahrfcheinlich, da folche über den 
Horizont des um fie gelegenen Granits, von allen Seiten 
frey, bey die 15. und wohl mehrere Lachter hoch, fkft 
fenkrecht fich erhebt. Allein, in der ganzen Gegend, bey 
zwey Meilen Wegs herum, findet man nicht eine Spur von 
einem Lava ähnlichen, oder fonft einem andern Vulkanifchen 
Producte. Wollte man auch annehmen , daß es einer der äl- 
teften Vulkane fey, und feine Ausbrüche, durch nachgefolgte 
Ueberfchwemmungen mit andern Gefteinsfchichten bedeckt, 
tief begraben wären, fo fteht auch dem wieder im Wege, 

. daß 

. (* ) Dies «ach Werners Sprachgebrauche , nach Voigt wahrer Hornfchiefer. 
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dats von der Gifshübler Anhöhe, bis an die Töpel und 
Eger, auf Anhöhen, fo wie in tiefften Thälern (die obener- 
wähnte Bafalthügel, und einige Sandfteingefchiebe ausge- 
nommen) nichts als Granit zu fehen fey, und hier alfo auch 
die Spuren einer Ueberfchwemmung ermangeln. Ich will der 
Natur die Kraft auch in fpätem Zeiten Granit zu erzeugen, 
nicht abfprechen, denn eine Bemerkung, die ich im Thale, in 
welchen die Schlackewalder Waffer nach Ellbogen fliefsen, ge- 
macht habe, fcheint fie unwiderleglich zu beweifen. „Kurz vor 
„der VitriolöhlhUtte, wenn man von Ellbogen nach Schlacke- 
„wald geht, fteht links am Wege eine fchmutzig gelbe Gebirgs- 
„ wand, von grobkörnigen Granit, mit fchwarzen Glimmer, 
„und weifsen , in vierfeitigen Säulen cryftallifirten Feldfpath, 
„von 1-2 Zoll und mehrerer Länge, $ auch 1 Zoll breit. In 
„diefem fand ich ein wahres, von allen Seiten abgerundetes 
„Gefchiebe, von einem fehr teinkörnigen Granit, mit weiften 
„Quarz, dergleichen fein eingefprengten Feldfpath, und 
„fchwärzlichen, doch wendfarbig cryftallifirten Glimmer; auch 
„ im Bach liegen dergleichen Granitftücke die folche Gefchie- 
„be einfchlieisen.,, Allein wenn diefer, die Kuppe umge- 
bende Granit, ein jüngerer, und auf den altern aufgefetzt 
wäre, fo follte man doch in den, gegen die Töpel und 
Eger fehr tiefen Abhängen, wo nicht Spuren vulkanifcher 
Ausbrüche, doch Merkmale einer Ueberfchwemmung, wor- 
aus das Alter des jüngem Granits zu erweifen wäre, wahr- 
nehmen können, aber auch diefe habe ich auf den, gegen den 
Karlsbaderberg abführenden Wege, fo wie oberhalb Karls- 
bad, an der Töpel und Eger nicht bemerkt. Ob unter- 
halb Karlsbad einige Merkmale davon zu finden find , darüber 
kann ich nichts beftimmtes fagen, weil ich diefes Gebirgs- 
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geh'änge weiter nicht als bis Drobitz zu unterfuchen Gele- 
genheit hatte. 

Oberhalb Ellbogen, bey Altfattel, find zwar die, im 
Geftein eingefchloffenen Bäume mit Aeften und Tannzapfen, 
untrügliche Beweife einer gewaltfamen Ueberfchwemmung, 
allein diefe finden fich nur in den niedem Gegenden, und es 
ift mir wahrfcheinlich, daß diefe Ueberfchwemmung weit 
fpäter, und zu einer Zeit erfolgt feyn mag, da diefes hohe 
Granitgebirge fchon vorlängft da gewefen ift. Ein kleines 
Stück gelblicht rothen, fehr poröfen leichten Gefteines, mit 
weißen ganz undurchfichtigen Punkten, hätte mich bald ver- 
führt es für Bimmsftein anzufehn. Allein bey genauerer 
Unterfuchung fand fichs: daß es nichts denn ein Stück von 
einem wohl ausgebrannten, der Witterung viele Jahre aus- 
gefetzten Ziegel fey. Und die in dem alten Schlofsgemäuer, 
noch heutigen Tages fich vorfindende Ziegel, die dem ver- 
meintlichen Bimmsftein, fowohl in Rückficht der Beftand- 
theile, als des Gewebes und der Leichtigkeit ganz gleich 
find, überzeugten mich vollftändig, daß das Refultat meiner 
Unterfuchung richtig fey. Bey Karlsbad, in den tiefem Ge- 
genden, ift der Granit von einem fehr feinen Gewebe, und 
fo dicht, daß er fo zu Tagen ein Mittelding zwifchen Granit 
und Porphyrit zu feyn fcheint. 

Manche Granite kommen mit den Porphyriten fo nahe 
überein, dafs man Mühe hat zu beftimmen, ob fie zu diefer 
oder jener Gelleinart gehören, und dann dürfte es vielleicht 
nicht fo ungereimt feyn zu denken, daß diefe Kuppe nur 
eine hervorragende Spitze des gleich erwähnten, in tiefem 
Gegenden befindlichen feinkörnigen, doch veränderten Gra- 
nits fey, deiTen tiefere Rücken mit, von umliegenden Gra- 

Y y 2 nitber- 


Digitized by Google 



356 Uder die Gebirge von Prag nach yoacbimstbat. 

nitbergen abgefchwemmten grobkörnigen , und noch heut zu 
Tage ziemlich lockern Granit bedeckt worden wären. Die 
Antreibung eines Stollens an diefe Kuppe, würde uns frey- 
lich wohl die befte Auflöfung eines, in der Naturgelchichte 
fo wichtigen Problems liefern $ allein bey den , zu diefer Un- 
ternehmung ermangelnden bergmännifchen Gründen, und in 
den Finanzkammern eingeführten, allzu cameralifchen, nur 
auf den reinen Ertrag abzweckenden Calculationen, wird wohl 
deflen Ausführung nur ein frommer Wunfch verbleiben. Ich 
erkenne zu fehr die vielen Schwierigkeiten, diefich einem 
phyllcalifchen Mineralogen bey Beobachtung der geheimen 
Naturoperationen darltellen, und will dahero diefe Gedan- 
ken blos denjenigen Mineralogen zur Beurtheilung vorge- 
legt haben, die durch unternommene weite Reifen in meh- 
reren Ländern, die Natur zu beobachten Gelegenheit hatten, 
und fleh dadurch ausgebreitete Kenntnifle in der Gebirgsleh- 
re erworben haben, deren Zurechtweifung und nähere Be- 
lehrung, mir immer willkommen feyn wird, und mit wärm- 
ften Dank angenommen werden foll. 

§. VIII. 

Das übrige Gebirge bis an Karlsbad, befteht aus Gra- 
nit, doch findet man auf der Oberfläche in jener Gegend, 
wo man ins Thal vor dem Bergwirthshaus fährt, beträcht- 
liche Gefchiebe von weifsgrau , und gelblicht dichten, dem 
Homftein fehr nahe kommenden Sandftein. Der Granit an 
dem Bergwirthshaus gegen Karlsbad, unterfcheidet ftch dar- 
inn, dafs er auf der Anhöhe mehr verwittert, und von fehr 
lockern Gewebe ift, in der Tiefe aber feinkömigter wird. 
Bey und um Karlsbad, belteht das ganze Gebirge aus Gra- 
nit, welches gegen Mittag über Petfchau, bis an die Stadt 
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Töpel, gegen Abend bis auf Roggendorf und Königswarth, 
und gegen Mitternacht bis an das Joachimsthaler Gebirg, 
bey und oberhalb Lichtenltadt fich erltreckt. Obfchon hie 
und da in den Vertiefungen, der Granit mit andern Geftein- 
arten bedeckt ift, deflen Rücken an andern Orten wieder 
hervorragen. 

IV. Abtheilung. 

Von Karlsbad bis Joacbimsthal. 

§. IX. , 

, Von Karlsbad geht der Weg bis Drobitz im Thal, 
und man hat rechts das Karlsbader Granitgebirge, links 
die Eger. An dem Abhange diefer Gebirge, lieht man Ge- 
fchiebe von dem nemlichen Sandlleine Wie jener, von dem 
fchon oben zwifchen Engelhaus und Bergwirthshaus Erwäh- 
nung gefchehen ift. Er ill von einem fehr feinen fall hom- 
fteinartigen Gewebe, mit kiefelartigen Bindungsmitteln, und 
fehr feinen glänzenden Quarzkömem. Sollte es nicht eine 
blofse Abänderung des feinkömigten Granits feyn, deflen 
kiefelartige Theile, nachdem der in Thon auigelö&te Feld- 
fpath, und ohnehin fparfam eingeftreute Glimmer abge- 
Ichwemmt worden , fich mit den Quarzkömem näher verbin- 
den, und folche Mafien bilden könnte? Von Drobitz geht der 
Weg Uber die Eger nach Wertitz, wo der Granit wieder die, 
an dem weltlichen Ufer der Eger liegenden Gebirge bildet, 
und bis Dalwitz fortfetzt, bey Hohendorf aber, unter ei- 
nem Sandltein, von durchsichtigen Quarzkömem, mit kiefel- 
artigen Bindungsmitteln verborgen ift. Hinter Hohendorf, 
gegen Leflä, auch hinter den letztem Ort, findet man eine 
Menge von einer Art La\-a auf den Feldern zerftreut. Die 
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Felder find ziemlich eben, links ift ein fanftes Thal, das 
man kure vorher bey Dalwitz paflirt, rechts aber find ganz 
fänft auffteigende Hügel, fo dafs man hier nicht wohl einen 
ausgebrannten Vulkan vermutheil kann, und daher auf den 
Gedanken verleitet wird, dafs diefe Art Lava, von einem 
ausgebrannten Steinkohlenflötze ihren Urfprung habe. Sie 
befteht aus einem hartgebrannten Thon, mit glafigen Bruch, 
ift von verfchiedenen Farben. Herr Peüthner v. Uchtenfds y 
ehemaliger Bergrath und ProfelTor der Bergwiffenfchatten in 
Böhmen, nunmehrig würklicher Hofrath, bey den Münz- 
und Bergwefens- Departement, nannte diefen 'Dion in feinen 
mineralogifchen Tabellen, Porcellanites, fonft wird er insge- 
mein Tögeljafpis, auch Porcellainjafpis genannt. 

Die da gefamiftelte Stücke find folgende: 

n) Brauner, lavaartig gebrannter Thon, mit verfchiedenen 
eingefchloffenen Bruchftücken. 

£>) Schwarabrauner dito. 

c) Schlackenartig gebrannter poröfer Thon. 

d) Schwarzer, fchlackenartig gebrannter, weniger poröfer 
Thon. 

e) Blafsgelber Porcellainjafpis. 

/) Blauer, mit gelbgebrannten Thon eingehüllter Porcel- 
lainjafpis, mit mattem Bruch. 

g) Gelber Porcellainjafpis, mit körnigtglänzendem Bruch. 

fc) Grlinlichgelber Porcellainjafpis, mit mufchlich dichten 
glänzenden Bruch. 

i) Grünlichgelber Porcellainjafpis, mit fchwaregrauen 
Adern wellenförmig durchwebt. 

k) Blaulichter Porcellainjafpis, mit mattem Bruch. 

0 Blaulichter Porcellainjafpis, mit glänzendem Bruch. 

nu ) Blau- 
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m) Blaulichter, mit rothen durchwehter Jafpis mit mat- 
tem Bruch. 

n ) Schwarzblaulichter Porcellain jafpis, mit wenig glänzen- 
dem Bruch. 

0) Schwarzer Porcellain jafpis, mit glänzendem kleinmufch- 
lichten Bruch. 

p) Schwarzer Porcellain jafpis, mit mattem Bruch. 

„Bey Kaaden, befonders aber bey Bilin, wo mehrere 
„Steinkohlenflötze ausgebrannt, und itzt noch wirklich ei- 
„nes im Brande ift, finden fich täft alle diefe Gattungen in 
„weilsgrauen, und rothen zähen Thon eingehüllt.,, 

§. X. 

Ueber Leflh bey Grolsengrün und Schlackenwerthe, fin- 
det man nichts denn Bafalt, theils noch mit granatförmigen 
Ecken und Flächen, gröfstentheils aber, nach Art der Ba- 
felte, in runden Gefchieben, fo verwittert, dals er nach 
' verwitterten Feldfpath, und ausgefallenen Schörl, dann Gra- 
natkömem, ein völlig poröfes, und beynahe fchlackenarti- 
ges Anfehn hat. 

Seine Beftandtheile find eifenhaltiger Thon , mit fchwar- 
zen Schörln, und gelblich und grünlichen Granatkörnem, 
welche letztere aber in ganzen Stücken fehr feiten, defto 
leichter aber zu entdecken find, wenn man ein Stück von 
diefem Bafalt ftöfst und fchlemmt. Diefer Bafalt verwit- 
tert mit der Zeit zu einem grauen Sande, der dem Vulkani- 
fchen Sande fo fehr gleich kömmt, dals man ihn von diefem 
nicht leicht zu unterlcheiden vermag. 

Das ganze Erdreich von Grolsengrün bis Schlacken- 
werthe, fammt den Hügeln, befteht aus diefem Sande, der 
wegen des eifenhaltig thonigen Beftandtheils, bey einer 

feuchten 
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feuchten oder naffen Witterung, feine zähe thonigte Art 
äufsert, ordentlich aufzuquellen fcheint, und den Reifenden 
viel Unbequemlichkeit macht. 

In diefem Sande, oder vielmehr fandigen Thone, findet 
man viele Stilcke von dem obbelägten Bafalt, oder Wa- 
cke, deren Oberfläche bey der Verwitterung in rundlichen 
Schalen fich ablöfst, die bald hernach in dergleichen Sand 
Zerfällen, den Reft der Wackenftücke aber ganz, oder halb- 
rund hinterlaffen. Die Verwitterung der Stücke geht folcher- 
gefialt immer fort, bis ganze Stücke in einen folchen Sand, 
oder vielmehr fandartigen Thon aufgelöfst werden. Aus die- 
fen wird die Entflehung diefes thomgen Sandes ganz begreif- 
lich , und jeder der eine längere Zeit in diefer Gegend fich 
aufhält, kann fich augenfcheinlich davon überzeugen. Nun 
entflieht aber eine andre Frage: nemlich ob diele Bafalte von 
einem Vulkan als Ausbrüche bergefchleudert? oder aber von 
den umliegenden vielen Bafalthügeln herabgerollt leyn ? Und 
auch da Icheint uns der Umitand, dafs diefe Balält - oder 
Wackengefchiebe, nur in den tiefem Gegenden zwifchen den 
Bafalthügeln zu finden find, ein zureichender Beweggrund 
zur Behauptung der letztem Meynung zu feyn. 

§. XI. 

Hinter Schlackenwerthe in der Ebene bis Oberbrand, fo 
wie in dem bey überbrand fchon angehenden Thale, kom- 
men fchon Gelchiebe von joachimsthaler Gebirgsarten vor, 
die in Thonfchicfer, Geflellfteine , Balält, Homltein, und 
Poiphyrit beftehn. 

Und nun bleibt mir nur noch übrig etwas von dem 
Joachimsthaler Gebirge, deffen Eintheilung, und befondern 
Gebirgsftrichen zu erwähnen. 

Die Fortfetzung folgt. 
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III. 

Auszug aus dem Tagebuche über eine Reife von 
Hannover, bis in die Gegenden des Oberrheins, 
und der Pfälzifchen QueckfilberLtrgwerke. 

1 7 8 7 . 

Von Herrn O. F. L a fi u r, 

Künigl. Grofkbritttnn. Ingenieur - Lieutenant. 


IVleine Reife ging von Hannover aus gegen Süden, und 
da die mineralogifche Geographie auf derfelben mein Haupt- 
augenmerk war, fo fuchte ich während ihrem Laufe alle die 
Bruchdücke zu fammlen, die dahin gehörten. Ich fage Bruch« 
ftücke, denn nur die kann man auf einer folchen Reife famm- 
len, zu erden Anleitungen, oder auch wohl Belegen für die- 
jenigen, die in der Folge einmal etwas volldändigeres Uber 
die IVaturgelchichte der Erde fchreiben wollen. 

Zuerd mufs ich von der orographifchen Lage der Stadt 
Hannover etwas erwähnen. Sie liegt nach barometrifchen 
Me(fungen 243 parifer Fufs, über der Fläche der Odl'ee, 
gerade auf der Grenze der Heid- und Torfmoorgegenden, 
wo diefe fich von den KalkflÖtzgebirgen ablchneiden. Ei- 
ne Linie, die ich von Hannover ab gegen Oden ziehen könn- 
te, llt mir auf 10 Meilen lang, als die Scheidungslinie der 
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gegen Süden liegenden kalkartigen Flötzgebirge, und der 
gegen Worden liegenden fandigten und moorigten Gegenden 
bekannt. Eine gegen Werten gezogene Linie diefer Art, 
kenne ich auf 6 Meilen als eine folche Scheidungslinie, lie- 
gen Worden diefer Linie, bertehet alles bis zur Wordiee 
aus SandhUgcln, die nur feiten auch Thon und Leimen mit 
führen. Die Thäler, die oft auf viele Meilen hin große Eb- 
nen bilden, haben gemeiniglich Torfmoore, deren fich von 
Hannover ab, im ganzen nördlichen Theile des Churfürften- 
thums bis zur Elbe, in grofser Menge finden. Hin und wie- 
der befinden fich in diefen Gegenden große, ungeheure 
Granitblöche, die zuweilen auf die bewundemswürdigfte Art, 
wie von Menfchenhänden auf einander gelegt find. Kalk- 
flötze find eine große Seltenheit in diefen Gegenden, und 
es ift mir nur Lüneburg als der einzige Ort bekannt, wo 
dergleichen (größtenteils Gyps) zu finden find. 

Von Hannover füdwärts der angegebenen Linie, erftre- 
cken fich die Kalkflötze defto häufiger auf eine beträchtli- 
che Weite, fie führen eine ungeheure Menge verfteinter 
Conchylien, die, näher nach dem hohen Gebirge zu, fall 
aus lauter Entrochiten beftehen. Die Enkriniten oder Lilli- 
enfteine, werden in diefer Gegend ebenfalls, wiewohl feiten 
gefunden. Einzelne Granitblöche finden fich ebenfalls, aber 
auch feiten , in den Kalkflötzgebirgen. Aufler den Harzgebir- 
gen findet fich um Hannover, wenigstens auf 30 Meilen in die 
Hunde, kein Granitgebirge, und mit dem dort befindlichen 
Granite, haben bemeldete Gefchiebe, in Anfehung ihrer Mi- 
fchung, Korn und Farbe, nicht die geringrte Aehnlichkeit. 

Vier Meilen füdwärts von Hannover, fängt fich die 
eigentliche gebirgigte Gegend erft an. tiis hieher gehöret 
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alles noch unter die Gaffe der ebenen Gegenden, oder des 
flachen Landes, wo eine fette und fruchtbare Dammerde, 
die Kalkflötze oft fehr hoch bedeckt. Moore finden fich 
hier gar nicht, und der Torf ift von Hannover ab gegen 
Süden zu (die Brockengegenden ausgenommen) eine gänz- 
lich unbekannte Sache. Ich habe ihn auf der ganzen Keife 
nirgends gefunden. 

Die gebirgigte Gegend, fchneidet fich gegen das flache 
Land ziemlich Icharf ab, und zwar in der Richtung der 8 
und Stunde des bergmännifchen Compaffes. Ich. bin fehr 
geneigt anzunehmen, dafs die hier vorkommenden Sandllein- 
gebirge weit 'älter find als die, auf den Fufs derfelben auf- 
gefetzten kalk - und mergelartigen Gebirge, denn an dem aus- 
gehenden der Kalkflötze, findet man in diefen Gebirgen an ei- 
nigen Olten fehr bauwürdige Steinkohlen , die auf dem Sand- 
fteingebirge unmittelbar aufliegen, auch wohl mehrere Klö- 
tze davon übereinander. 

Als eine Merkwürdigkeit mufs ich hier anführen , dafs 
man in diefer Kalkflötzgebirgkette ein , beynahe faiger nieder- 
fetzendes Trumm Bleyglanz, von 2 bis 3 Zoll Mächtigkeit 
entdeckt hat. Es wird zum Verfuch bearbeitet, und der Erfolg 
mufs zeigen, ob es bauwürdig feyn wird. Für die Minera- 
logie wäre zu wünfehen , dafs es wenigflens vors er Ile mögte 
bearbeitet werden. Neugierig bin ich , wie fich das Erztrumm 
verhalten wird, wenn es die Sandfteinfchichten erreicht, die 
nach höchlter Wahrfcheinlichkeit die Bafis diefer Kalkflötze 
find. Vielleicht wird es fich auf der Sandfieinfchicht ablchnei- 
den. Dafs der Sandllein die Bafis der Kalkflötze fey, zeigt 
fich an vielen Orten, befonders in den Gegenden des Harz- 
gebirgs. Das einfache Thon- oder Ganggebirge des Harzes, 
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wird in einiger Entfernung ringsum von Sandfteinbergen und 
Sandfteinlagem umgeben, die mit den oben erwähneten Ge- 
birgketten im Zufammenhange flehen, und dahin abfallen. 

Hier zeigen (ich unter dem SandJteine wieder andere 
Gebirgarten zu Tage ausfetzend, als zunächft unter dem 
Sandfteine, Kalk; dann Gyps; hierauf wieder ein mergelarti- 
ger Kalkftein, und nach verfchiedenen Abänderungen deirelben 
das Kupferfchieferflötz, das bald mehr bald weniger bauwür- 
dig ift. Unter diefem das todte Liegende auf dem Fufse des 
harzifchen Thon- oder Ganggebirgs , welches fich als der Kern, 
aus der Schale der, den Harz rings umgebenden Flötzgebir- 
ge erhebt. Das Ausgehende der letzten Flötzfchicht, fo auf 
dem harzifchen Grundgebirge aufliegt, irt nach barometri- 
fchen Meflungen 705 parifer Fufs Uber der Fläche der Oftfee. 

Ein mehreres wird man in meinen Beobachtungen Uber 
die Gebirgarten des Harzes finden, die ich mit der petrogra- 
phifchen Charte der Harzgebirge zugleich ausgeben werde. 
Vorerft hier, gebe ich in der Tab. VI. die, von der Oftfee 
A. bis zum Brocken aufgetragenen verfchiedenen Höhen die- 
fer Gebirge, die auch meiner petrographifchen Charte beyge- 
fügt find. 

Sechs Meilen von Hannover füdwärts, findet fich beym 
Dorfe Dölligfen ein Eifenfteinsflötz unter den Kalkfchichten, 
auf dem Sandfteingebirge des Kilbs aufliegend. 

INahe bey dem Dorfe findet fich eine Lage blauen Let- 
tens, worinn Eifenileinsnieren liegen, von Faulls Gröfse bis 
zu Kopfs Dicke, und zuweilen noch grölser; in ihrem Inwen- 
digen haben fie reines erhärtetes Erdpech. Zwifchen dielen 
IVieren liegen in dem blauen Letten, kalkartig verfleinerte See- 
mufcheln in Menge, grölstentheils von dem Gefchlechte der 
Pectiniten und Terebratuln. 
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Die Reife gehet hier immer über die kalk - und mergel- 
artigen Flötzgebirge, und nur rechts und links lieht man die 
hohen Sanditeingebirge hervorragen. Die Hube, fonft ein 
ziemlich hoher Berg, der 600 Fufs Uber den Horizont von 
Eimbeck liegt, ift kalk- und mergelartig. — 

Jenfeits Eimbeck wird man an beyden Seiten von dem 
Sanditeingebirge wieder begleitet; in der Ferne zeiget fich 
gegen Abend der Sollingerwald , fall gänzlich Sandftein, wor- 
um ein tafelartiger bricht, mit dem man in diefen Gegenden 
die Gebäude decket, er ift braunroth von Farbe, und glimm- 
rig auf den Ablöfungen der Flötzfchichten. Ebenfalls auch 
die braunrothe Farbe, hat der Sandftein in der Gebirgskette 
gegen Morgen, bey der man näher vorbeykömmt. Der ro- 
tbe Stein , ein Sandlteinbruch, zeiget fehr deutlich die auf ihn 
aufgefetzten Kalkfchichten. 

Mieten zwifchen diefen Sandfteingebirgen finden fich a 
fehr einträgliche Salzwerke, zu Salzderhelden und Süllbeck, 
die nach aller Wahrfcheinlichkeit eine Gemeinfchafc im Innern 
der Erde miteinander haben. — 

IN och ehe man Northeim erreicht, verliehrt fich der 
Sandftein völlig unter dem Kalk, der hier mit mancherley 
Petrefakten angetüllet ift. Eine halbe Stunde dieffeits Göttin- 
gen, bey Weende, findet fich unter der Dammerde viel Ofteo- 
colla und kalkartiger Sand, beydes viele calcinirte Littoral- 
mufcheln bey fich führend, und nahe bey, eine ftarke Quel- 
le, fo alles hineingelegte kalkartig incruftirt. Noch im Dor- 
fe nimmt der feite Kalkftein wieder feinen Anfang, der vor- 
züglich am Heinberge bey Göttingen fchöne Ammonshörner 
führet, auch Enkiiniten. 
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Gottingen liegt fchon wie Tab. VI. zeigt, 527 parifer 
Fufs über der Meeresfläche, alfo ift man hier fchon 284 Fufs 
höher als zu Hannover, und fo lteiget die Gegend nach Sü- 
den zu, immer Harker an. — 

Durch das kalkartige Flötzgebirge find in der Gegend 
von Dransfeld Vulkane ausgebrochen, und hier fand ich die 
erften Bafaltberge auf diefer Reife. Ich befähe den Urans- 
berg, fand an feinem Fulse Gefchiebe von lehr eilenhaltigen 
Sandftein. Der Bafalt ift hier fehr unregelmäfsig zenilfen, 
ich fand hier gar keine regelmäfsigen Bafältlaulen. Einzelne 
Stücke find, wenn man entweder ein gut Theil Einbildungs- 
kraft zu Hülfe nimmt, oder gerad ßafältfäulen finden will, 
etwas fäulenähnlich. Aber dergleichen Stücke zu finden, wird 
auch in jedem einfachen Thongebirge nicht fchwer halten, 
und daher gerathe ich fehr in Verfuchung, mir manche Nach- 
richt von Porphyrfäulen, und anderer, nach Art der Bafalte 
gebildeten Gebirgarten zu erklären. Indelfen glaube ich doch 
im Ganzen des, auf dem Dransberge angelegten Steinbruches, 
eine gewilfe Neigung zur regelmäfsigen Bildung des Bafalts 
bemerkt zu haben, aber wie getagt — ein gut Theil Einbil- 
dungskraft mufs man mit zu Hülfe nehmen — Der Bafalt 
ift fehr feft, und hat nur kleine Parthien, von der fogenann- 
ten grünen Fritte, oder dem Hamiltonifchen Chryfolith in 
fich. Spuren von andern Lavenarten finden fich hier gar 
nicht, aber diefe find fämmt dem Gebirge welches diefer 
Vulkan durchbrochen, nach des Ritters Hamilton Theorie, 
durch Revolutionen und Waflerfluthen, von deren ehemali- 
gen Dafeyn das Flötzgebirge zeugt, vielleicht weggeführt, 
und wahrlcheinlich mögen alfo auch pier^die zu tretenden Ge- 
wäiier, das ruhige Erkalten der Bafaltmaiie, und die Bildung 
: * * • derfelben 
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derfelben zu regelmäfsigen Säulen gedöhret haben. Ich glau- 
be diel'es bey allen den erlofchenen Vulkanen bemerkt zu ha- 
ben, welche in Flötzgebirgigen Gegenden liegen; denn fchö- 
ne Säulen find im Flötzgebirge an den Bafalten, fo weit mir 
deren bekannt worden lind, entweder gar nicht, oder doch 
nur äulferd feiten anzutreffen. — . .< - 

Das Kalkgebirge dauret von Dransfeld ab fort, bis irf 
die Gegend von Vollmershaufen, wo fich das Sanddeingebir- 
ge wieder anfangt. 

Man findet bald braunrothen, bald weilsen Sandflein, 
der aber, wenn er lange an der Luft gelegen, porös und lö- 
cherig wird. Diefes rührt von einzelnen, zu fehr mit Thon 
gemilchten Flecken her, die man auf dem frifchen Bruche 
kaum bemerken kann. Die Sandfteingebirge umgeben Mün- 
den von allen Seiten. Längs der Fulda (leiget das Sandflein- 
gebirge fehr dark an , und erdrecket fich bis nahe vor CaG 
fei. Oben auf der Höhe diefes Sanddeingebirges, am foge- 
nannten Hünerfelde, finden fich Lagen von bituminöfen Hol- 
ze unter der Dammerde, auch dehet dafelbd Bafalt, unter 
den nemlichen Umdänden wie am Dransberge. 

Noch felbft in Caffel, erheben fich jenfeits der Fulda 
die kalkarrigen Flötzgebirge wieder, und ziehen fich ganz an 
den Fufs des Habichtswaldes hinan, der eine zulämmenhän- 
gende Kette von erlofchenen Vulkanen id. Der fogenannte 
Carlsberg, mit zu diefem Habichtswalde gehörig, liefert eiuö 
grofse Verfchiedenheit an mancherley Bafalt und Lavenarten. 
Man kann folche hier vorkommende Arten ziemlich vollllän- 
dig an den Fellendticken überfehen, wovon die Cascaden 
und das üctogon erbauet find. Sehr verleb icdeiie fremdarti- 
ge Eiiunifchungdn findet man in dielen Laven, als: Sand- 
■ . dein; 
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flein ; Gneiß; und Granitbrocken ■, - — auch die grüne Fritte, 
oder den fogenannten Hamiltonifchen C'hrylblit findet man 
in Menge, auch wohl in Stucken von Kopfs Grfifse. 

Viele Verfteinerungen finden lieh am Kufse diefcs Carls- 
berges; mehr aber noch calcinirte Mufcheln, die man zwi- 
fchen den vulkanifchen Afchen, und verwitterten Laxen häu- 
fig antrifft. Rafpe hat in feiner Befchreibung des Habichtswal- 
des, durch Vergleichung mit benachbarten, und in ziemli- 
cher Entfernung gelegenen Bergen, das Niveau geglaubt be- 
ftimmen zu können, in welchem die, die Flötzgebirge be- 
deckenden Wader geltenden haben müden. Allein ich habe 
noch in einer weit größern Höhe, vom Wader autgelchwem- 
mete Flötzgebirge angetroffen, als von ihm angenommen ilt 
Ich war nemlich neugierig auf die gröfste Höhe zwifchen 
Jesberg und Holzdorf (den beyden Poftftationen ) oder ge- 
nauer, zwifchen Gilferberg und Lifcht, wo die, dem Rhein 
und der Wefer zufallenden Gewäder fich fcheiden, und fand 
zu meiner größten Verwunderung noch wahres Kalkflötz. 
Diefe Gegend ilt weit höher, als die höchften Vulkanifchen 
Kuppen des Habichtsxvaldes find. Ein Beweis alfo, daß die 
Walter hier weit höher geltenden haben als Rafpe annimmt. 
Aber eben diefes beftärket mich auch in der Meynung, daß 
es allein das Waffer fey, welches bey den Vulkanen des Ha- 
bichtswaldes fo wohl, als auch bey denen an felbigcn ifolirt 
herumliegenden Balaltbergen , eine fo große Revolution ver- 
urfacht hat. 

Allenthalben findet man am Habichtswalde, befonders 
Im Drulfelthale, Spuren einer Revolution, die nur mächtige 
Wellen, in denen durch vulkanifche Explofionen aufgehäuf- 
ten Bergen können angerichtet haben. Woher fonft die 
! große 
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grofse Zerrüttung in dem Gebirge? Woher lonft die oftma- 
lige lanfte Abrundung der Gebirgskuppen ? auf welchen fich 
die Lavafchichten oftmals nach ihrer fpecififchen Schwere 
geleget zu haben fcheincn. Ich habe felbft Handfteine gefun- 
den, die ein folches Auffchwemmen gar deutlich beweifen. 
Die leichte, poröfe, lockere Lava, wie auch einige vulkani- 
fche Afchen, finden fich größtenteils auf den höchften 
Punkten ; wie denn oben am Octogon nichts andere als leich- 
te, lockere, und poröfe Lava gefunden wird; und nur in- 
wendig der feite Bafalt, den man mit einem zur Cascade 
führenden Stölln durchbrochen hat. 

Es fragt fich ferner, wie man die Stcinkohlenflötze oben 
auf den Vulkanen anders fich wird möglich denken können, 
als durch Waller, welches die hier vorhandenen Moore und 
ihre Vegetabilien überfchlemmt, und mitTrafs bedecket hat? 

Die Steinkohlen haben fehr oft ein holzartiges Anle- 
hen, fie find mit ihrer Decke von Trafs, bald mehr, bald 
weniger bedeckt, und finden fich beynahe unter den nemli- 
chen Umitänden, wie die andern Stein kohlenflötze am ausge- 
henden der Flötzgebirge. Wie könnte es auch feyn, daß 
man dort, wenigftens mit Zuverlädigkeit, gar keine Spur ei- 
nes Craters findet, und was anderes als Wader, follte auch 
dergleichen Vertiefungen fo ziemlich wieder geebenet und 
ausgefüllet haben? 

Höchft wahrfcheinlich hat das Wader die, in der Nach- 
barfchaft des Habichtswaldes, in den Ebnen hin und wieder 
zerftreuet liegenden ifolirten Bafaltberge, als den Scharfen- 
ftein, den Maderftein, die Gudensburg, die Felsburg, die 
Altenburg, und andere, von allen den leichten und porölen 
Lavaarten, wie auch von den auf ihnen liegenden Gebirgen 
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entblöfst, fo dafs jetzo kaum eine Spur davon anzutreflen ift, 
und nur der blofse fefte Bafalt ift flehen geblieben; den ich 
alfo nach Hamilton, den Kern des Vulkans nennen würde. — 

Säulenförmigen Bafalt habe ich am Habichtswalde nicht 
anders gefunden, als wenn ich einen ziemlichen Theil Ein- 
bildungskraft zu Hülfe nahm, dann konnte ich allenfalls, 
und befonders an letztbenannten ifolirten Bafaltbergen etwas 
fäulenförmiges bemerken. Etwas mehr näherte fich diefer 
Bafalt dem fäulenförmigen, als der am Dransberge; aber 
doch verfchwindet der Begriff diefer Form ziemlich, fo bald 
man Felfen von wirklich fchönen, und regelmäßigen Bafält- 
fäulen gefehen hat. 

Als ich auf der höchften Höhe, zwifchen Gilferberg 
und Lifcht, welche die Scheidung zwifchen denen dem Rhein 
und der Wefer zufliefsenden Gewäffern macht, noch kein 
Grundgebirge antraf, verl'chwand, als es wieder bergunter 
ging, meine Hoffnung ganz, vors erfte etwas anders, als 
Flötzgebirge auf diefer Reife zu fehen. 

Bafalte fand ich verfchiedentlich , unter denen auch ei- 
nige (wenigflens für Deutfchland) merkwürdige Alten vor- 
kamen. Es war ein fefter Bafalt wie der gewöhnliche, aber 
voll einzelner kleiner hohler Blafenlöcher, die inwendig mit 
kleinen Quarzkriftallen bekleidet waren. In einigen fand ftch 
etwas achatartiges, in andern fehr kleine Spuren von Zeo- 
lith, auch wohl Kalkfpath. Am auffallendlten waren mir 
in diefem Bafalte, die kleinen Brocken des fogenannten 
fchwarzen Jsländifchen Achates, oder eigentlicher, des fchwar- 
zen Lavaglafes. Noch ehe ich Holzdorf, die Pollftation 
erreichete, fand ich unter denen zum Chauffeebau angefahre- 
nen Steinen verfchiedene in die Claffe der Grundgebirge ge- 
hörende 
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hörende Feisaiten, die aus vier Stunden davon gelegenen 
Bergen hierher angefahren waren. 

’ Ich fand hier zu meiner gröfsten Verwunderung die fo- 
genannte harzifche Grauwacke in verfchiedenen Abänderun- 
gen, und zwar namentlich unter denen, die ich in meinen 
Cabinetten von harzifchen Gebirgarten, mit Nro 13. und 14. 
bezeichnet habe. Auch fand ich hier noch eine weifse Ge- 
birgart, die man gewöhnlich weifse Wacke nennt, und die 
Rafpe irrig flir halb vom Feuer der Vulkane verglafte Sand- 
Reine hält. Ich werde weiter unten, wenn vom Taunus die 
Rede iflr, mehr davon fagen. Nun flieg meine Hoffnung 
nach Grundgebirgen von neuem, ich hoffte bald dergleichen 
auf meinem Wege anzutreffen, und ehe ich noch Marburg 
erreichete, traf ich auch wirklich einfaches auf dem Kopfe 
flehendes Thongebirge an. Unter den Pflaflerfleinen von 
Marburg fah ich die harzifche Grauwacke wieder. — Von 
nun an ging die Reife immer weiter durch Gegenden fort, 
deren Felsarten zu den Grundgebirgen gehören. Ich glaub- 
te, mich alfo nun in Gegenden zu befinden, die in jenen Zei- 
ten, worinn Nord- und Oftfee fich bis Marburg erftreckten, 
von jenen Ueberfchwemmungen fo die Flötzgebirge autge- 
tragen haben, waren unbedeckt geblieben, und war nun auf 
nichts neugieriger, als ob ich auch diefe Gebirge würde von 
Vulkanen durchbrochen finden. In der Gegend von Giefsen 
hatte ich denn auch wirklich das Vergnügen einige erlofche- 
ne Vulkane zu finden. Der Wettenberg, die Gleiburg, 
und die Fetzburg, liegen nicht weit von Giefsen gegen 
Abend hin. Erilerer hat ganz augenfcheinlich die Grauwacke 
durchbrochen , allein der Berg war zu wenig aufgefchloffen, 
als dafs ich Uber die Befchaflenheit des Bafalts etwas hätte 
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bemerken können; deutlicher habe ich ihn auf der Fetzburg 
beobachtet. An der Abendfeite des Berges, flehet man den 
Bafalt in langen Säulen deutlich am Tage liehen, und in ei- 
nigen Gewölbem des alten Schlofles fahe ich fie noch deut- 
licher. Die Säulen find verfchiedentlich , aber doch größten- 
theils gegen Abend gelehnt. Ob man nun gleich die pris- 
matifche Geflalt fehr deutlich fehen kann, fo lind fie doch 
nichts weniger als fo fchön, wie ich fie an einem andern Or- 
te bcfchreiben werde, fie fehen vielmehr folchen Paralellepi- 
peden ähnlich, wie fie ganz roh in den Sandfteinbriichen 
gebrochen zu werden pflegen. Indeflen war es mir doch fehr 
lieb zu fehen, dafs es mit dem Bafalte in diefen Gegenden ei- 
ne ganz andere Befchaffenheit habe, als mit dem, den ich in 
den Flötzgebirgen beobachtet hatte. An der Mittagsfeite des 
Berges, traf ich viele Lavafchlacken als Gefchiebe an, denen 
man es noch deutlich anfehen konnte, dafs fie durch Feuer 
flUflig gewefen waren. Aufler einigen kleinen glasartigen Punk- 
ten, habe ich im Bafalte keine Kinmifchungen gefunden. 

Zwifchen Gielsen und ßutsbach, hat man vor einigen 
Jahren ein merkwürdiges grünes Lavaglas gefunden, welches 
in Klipfteins Mineral. Briefwechfel vom Herrn Ingen. Capi- 
tain Müller befchrieben ift. Nahe bey Butsbach fängt fich, 
nach der Wetterau zu, das Gebirge merklich an zu erheben. 
Und fchließet fich an den fogenannten Taunus Mons an. In 
diefem, gröfstentheils aus Thonfchiefer begehenden Gebirge, 
ift ehemals an verfchiedenen Olten Bergbau getrieben wor- 
den. — • Nahe vor Friedberg liegt am Fuße deffelben das 
wichtige Salzwerk Nauheim; und gegenüber, jenfeits des 
Wetterflufles, der Schwalheimer Sauerbrunnen, in einer ziem- 
lich ebenen Gegend, wo man, wegen allgemeiner Bedeckung 
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mit Dammerde, vom Gebirge «lichts fehen, fo auch nichts 
Tagen kann. 

Von Schwalheim reifste ich Uber Butsbach zurück auf 
Wetzlar, auf welchem Wege man am Fufse des erwähnten, 
nach dem Taunus fich hinauf ziehenden Schiefergebirges her- 
ausfährt. In diefem Gebirge findet fich in der Gegend um 
Wetzlar viel Marmor, der überhaupt den Strich am Lahne- 
fluffe hinunter fich oft zeigt, vorzüglich in der Gegend um 
Braunfels. Hier befinden fich Eifenfteinsgruben in, und na- 
he am Marmor. Je näher nach Weilburg zu, defto enger 
ziehet fich das Thal der Lahne zufämmen, fö dals diefe Stadt 
ganz zwi fehen Bergen eingefchloffen liegt. Hier in Weilburg 
hatte ich zum erftenmale das Vergnügen, feböne und regel- 
mäfsige Bafaltfäulen zu fehen. Allenthalben lieht man hier, 
als Abweifer an den ChaufTeen, an den Gaffen, als Steinpfla- 
fter in der Stadt, anftatt der Cordonfteine auf den Mauren, 
und auch in folche vermauret, die regelmäfsiglten Cryftalli- 
fationen der Bafaltfäulen, welche das Auge auf maneberley 
Art vergnügen. Ich war neugierig den Berg zu fehen, wo 
fie gewonnen wurden. Er ift nicht weit von der Stadt, nahe 
an einem Fürftl. Vorwerke, das Wehrholz genannt. Der 
herrlichfte Anblick, den ich je genoffen habe! die fchönlten 
und regelmäfsigften Säulen, von 4 5. 6. 7. und 8 Seiten, 
(landen hier an, fie find fäll durchgehends von gleicher Di- 
cke, und zwar von 8 bis 10 Zoll im Durchmeffer. Ihre Län- 
ge konnte man nicht beurtheilen, weil fie fämmtlich zwi- 
lchen tiefer llehenden Bafaltfäulen feil Heckten. Wach Auf- 
fage der Steinbrecher, find es auffer.ordentlich feltene Fälle, 
dafs die Säulen eine natürliche Queerablöfung haben , fie ge- 
hen in eine noch unbekannte Tiefe nieder, und müffen fämmc- 
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lieh abgebrochen werden. Das längfte Stück von denen dort 
losgebrochenen -Säulen, war 74 Fuls lang, und hatte auf bey- 
den Enden frifchen Bruch. Die Neigung der Säulen machte 
mit dem Horizonte einen Winkel von 60 bis 70 Graden ge- 
gen Nordoft. Aufler kleinen Hornblende -Cryftallen, und de- 
nen im Bafalte fo gewöhnlichen glasartigen Punkten, habe - 
ich keine Einmifchungen darinn bemerken können. Die Ter 
Vulkan hatte alfo auch das einfache Grundgebirge durchbro- 
chen, denn gleich unterhalb des Bafalts, fängt lieh dasThon- 
fchiefergebirge wieder an, und fällt von da Uber 400 Fuls 
tief, (feil in die Lahne hinab. — Ich flieg höher den Berg 
hinauf, und fand allenthalben die Enden der Balaltfäulen zu 
Tage ausftehen. Von der Spitze des Berges gehet man nur 
etwas weniges bergunter, fo erhebt fich ein noch höherer 
Berg, welcher auf feiner höchften Spitze das Herrmannsköpf- 
chen genennet wird, und dafelbll ebenfalls vulkanifch ifl. 
Die zwifchen inne liegende Gebirgart, ift wegen Bedeckung 
mit Dammerde und Holzwerk nicht zu bellimmen. 

Ehe ich aber die Höhe völlig erreichte, hatte ich einen 
ganz unerwarteten Anblick. Dies war eine grofse Grandgru- 
be, Uber 200 Fuls im Durchmelfer, und etwa 20 Fufs tiefj 
in welcher man Grand zur Bedeckung der Chauflee grub. Der 
Grand belland aus lauter ganz weifsen abgerundeten Quarzge- 
fchieben, etwan von der Gröfse eines Taubeneyes; fie waren 
wie ausgefiebt, ohne alle weitere erdigte Matrix; ihre Lage 
fchien ftratificiret zu feyn, völlig flötzarrig, wie vom Walfer 
aufgefchwemmet. Ich werde in der Folge Gelegenheit haben, 
Uber dergleichen Quarzgefchiebe ein mehreres zu fagen. — 

Ich war nun nahe an der Höhe des Herrmannsköpfchens. 
Hier ift wieder alles Lava, aber nirgends regelmäßig geform- 
ter 
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ter Bafalt, fondern gleich unter der Dammerde zeigen fich 
unregelmäfsige Bloche, theils einer vulkanifchen Breccia, 
theils eines zwar fehr feilen, aber doch poröfen Bafalts, def- 
fen Höhlungen mit Quarz, Kalkfpath, auch oftmals Zeolith 
ausgefüllet find, ln den Höhlungen des Bafalts fand ich fehr 
einzeln, eine blalsgrüne fpecklleinartige Erde, und an einen* 
dort gefundenen Handfteine fcbeint es mir, als ob der Zeolith 
in diefe Subllanz verändert und tibergegangen fey. Zeolith 
ifl in unfern deutlichen Laven etwas feltenes, fonft mülsten 
mehrere Beobachtungen darüber ein mehreres befagen. - — 

Ich kam wieder zu dem Gebirge um Weilburg zurück. 
Solches ift hier wegen der vielen frey flehenden Felfen wän- 
de fehr deutlich zu beobachten. 

Sehr verfchiedene Gebirgarten finden fich hiefelbft, 
fämmtlich fo zu fagen auf dem Kopte flehend. 

Im Streichen und Fallen fand ich eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit denen in den Harzgebirgen, da das Streichen def- 
felben eben wie dort gemeiniglich zwifchen die 3 te und 6** 
Stunde des belgmännifchen Compafles fällt. Auch das Fal- 
len des Gebirges ill völlig fo wie am Harze, dafs nemlich 
das Ausgehende allezeit gegen Worden geht, die Felsart alto 
gegen Mittag ihr Fallen hält Auch in den Gebirgarten felbll 
fand ich eine fehr grolse Aehnlichkeit mit einigen am Harze 
vorkommenden. Dies waren aufler den Marmor- und Thon- 
fchieferarten , namentlich das unter Nro 64. in meinem Cabi- 
nette der harzifchen Gebirgarten befindliche Gellein, tvelchea 
aus Feldfpath und Hornblende bellehet, die durch ein ler- 
pentinartiges Cement verbunden find. 

Ferner, das unter Wro 101. unter den harzifchen Ge* 
birgarten befindliche Geftein, fo ein pfirfigblüthfarbener blät- 
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tericher, mit Thonfchiefer gemifchter eifenfchüfljger Kalk- 
ftein ilt. Ferner, der unter Wro 48. befindliche rothe 
Thon, mit rothen Kalkbrocken; wie (Ich folcher auch bey 
Rengsdorf in der Oberlaufitz findet. (*) Auch der unter 
Wro. 49. aufgeführte grünliche Thonfchiefer, mit kleinen, 
kaum merkbaren Kalkfpathflecken. Alle diefe Gebirgarten 
ziehen fleh längs der Lahne bis Vilmer hinunter, wo der 
Marmor anfängt die Hauptgebirgart zu werden, die ffeylich 
oft durch Thonfchiefer unterbrochen wird. 

Zwifchen Runkel und Limburg, fand ich auf ziemlichen 
Anhöhen wieder folche fchon belchriebene weifse Quarzge- 
fchiebe, die aber durch Eifen zu einer feilen Breccia verbun- 
den waren. Gar keinen Bafalt fand, ich nahe an der Lahne, 
aber in einiger Entfernung von felbiger, nach Worden zu, 
deilo häufiger. Die Straße von Weilburg nach Limburg, ift 
ganz damit gepflaftert. 

Das Dorf Obertiefenbach in der GrafTchaft Runkel, ift 
fäft gänzlich von Bafalt aufgebaut; fo wie auch das Dorf 
Heckholten fen. — Zu Limburg liehet die Stiftskirche auf 
einem, über den Ufer der Lahne fenkrecht aufftehenden Fel- 
fen von Thonfchiefergeftein , auch findet fich Marmor da- 
felbft. Die Gefteinlager des Felfens haben in einem Winkel 
von 45 Graden das Ausgehende gegen Mitternacht, und es 
fällt folches von der Seite der Lahne recht fchön in die Au- 
gen. Wabe bey Limburg ift ein Bafalthügel, der Steffenbeutel 
genannt, der fich durch feine kegelförmige Geftalt fchon von 
ferne als ein Bafaltberg anmeldet.' An der Wordfeite, lauter 
übereinander aufgethürmte ungeheure Bafaltklumpen, in de- 
nen man aber doch eine Weigung zur fäulenförmigen Bildung, 
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oder ein fäulenförmiges Gewebe bemerkt, fo daß es Ich eint, 
die Säulen wären alle ausgebildet gewefen, und im Feuer zu* 
fammengefch weifst 

Ein folches Anfehen hat es auch an der Mittagsfeite, 
wo der Bafaltfelfen hlos liehet. Die Säulen neigen lieh et- 
was weniges gegen Mittag. Nahe vor üietz zeigt fich 
links der Chaulfee, fchwarzer Marmor, auf dem auch rechts 
von felbiger, das Schlofs Oranienllein liehet; und fo ziehet 
fich der Marmor noch weiter unterhalb Dietz an der Lahne 
hinunter. Ueberhaupt fcheint mir, in der ganzen Gegend 
zwifchen hier, und Weilburg, und Dietz, der Marmor eine 
mächtige Gebirgsfchicht zwifchen den thonartigen Schiefer- 
gebirgen auszumachen. — 

Zu Dietz, allenthalben Thonfchiefergebirge, in wel- 
chen ich an einer Stelle (eigentlich bey alten Dietz) eine 
Klippe von Eifenlpath fand. Das Thonfchiefergebirge muß 
aber hier auch von Vulkanen durchbrochen feyn, wie ich 
folches aus der Menge des, auf der Chauflee zerfehlagenen 
Bafaltes; aus den ganz von Bafalt verfertigten Steinpflaller 
der Stadt Dietz; aus den vielen, zu ThUrfchwellen , zu Rad- 
llolsern, zu Ecklleinen, und in die alten Stadtmauren ver- 
maureten fchönen polyädrifchen Bafaltfäulen fchliefsen mußte. 

Von Dietz reifste ich erll über das fchwarze Marmor- 
gebirge, dann Uber Thonfchiefergebirge nach Fachingen, fo 
wegen des dortigen Sauerbrunnens bekannt ilt Dieler lie- 
get mit der Wali'erfläche des LahnflulTes beynahe in Waage, 
fo daß er bey geringer Auffchwellung der Lahne, vom 
Strome bedeckt wird. Die Quelle, die in einer Minute nur. 
etwan 100 Cubikzoll Walfer giebt, fcheint aus den füd- 
wärts liegenden Schietergebirgen herzukommen, in welchen 
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einige Eifenfteinsgruben , eine Viertelfhinde davon, bey Bir- 
lebach liegen. Der gewöhnlichfte Eifenftein ift von der Art 
eines, fehr ftark mit Eilen durchdrungenen Thonfchiefers, 

und liefert ein vortrefliches und lehr gefchmeidiges Eilen 

Demohngeachtet hat das Waffer nur einen äulserft geringen 
Eifengehalt. — Wicht weit von Kachingen, liegen in der 
Grafl'chaft Holzapfel einige fehr wichtige Bley- und Silber- 
bergwerke, die in des Herrn Kammerrath Klipftein minera- 
logifchen Briefwechl'el hinlänglich befchrieben find. — 

Ich kehrte wieder über Dietz nach Limburg zurUck, 
und richtete meine Reife auf Nieder felters. 

Noch über eine Stunde vorher, ehe ich dieles erreich- 
te, fand ich bey Oberbrechten wieder einen Bafaltberg, den 
fogenannten Hahnenkippel, wo alfo wieder das einfache 
Thon- oder Ganggebirge von diefem Vulkane durchbro- 
chen war. Die vomehmfte Gebirgart ift eine Alt Hom- 
fchiefer, von deflen Lage man aber nichts fagen kann, weil 
das Gebirge hier gar nicht aufgefchloflen ift. 

Nur die Lage des Bafalts ift hier deutlich zu fehen. 
Er ift einigermalsen fadenförmig, von 12 bis 15 Zoll 
Dicke die Säulen. Eine Menge höchft verwitterter Laven 
liegt umher, füllet ganze Weitungen zwifchen den Bafaltfäu- 
len , und machet die obere Decke derlelben unter der Damm- 
erde aus. Unten am Berge findet fich in grofsen unförmi- 
gen Bafaltblöchen ein ftraligter Zeolith, der an einigen Or- 
ten fehr den Anfchein hat, als ob er ein abfoluter Beftand- 
theil des Bafalts wäre: fo fehr ift er zuweilen in den Bafalt 
mit verwebt. Die in Höhlungen befindlichen Zeolkhnefter ha- 
ben fich aber gewifs fpäter darinn erzeugt. An einigen Stel- 
len fand ich den Zeolith in eine weilse Thonerde verwittert, 
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die ftark an der Zunge klebt. In dem feilen fch warzen fäu- 
lenförmigen Ba falte, fand ich nicht die geringüe Ipur von 
Zeolith. Der unförmige, mit Zeolith vermifchte, fcheint 
leichter in die Verwitterung Uberzugehen, als der dichte fäu- 
lenförmige. Er löfst fich bey der Witterung fchaalenweife 
von den unförmigen Blochen ab, und davon habe ich eini- 
ge fchöne Schaalen mit deutlichem Zeolith aufzuweifen. — 
Bis Niederfelters immer Schiefergebirge, wo fich, wie- 
wol feiten, fchmale Schichten, von zuweilen fehr eifenfchüfli- 
gen Kalkflein , zwifchen dem Thonfchiefer befinden. 

Um Selters allenthalben Thonfchiefergebirge, die hier 
aber an verfchiedenen Orten, mit kleinen Nieren von Kalk- 
fpath in Linfengrölse angefüllt find, fo wie das Geftein, 
was ich in meinen Harzcabinetten unter Nro. 51. gebe. 
Wenn es lange an der Witterung gelegen hat, und der Kalk- 
fpath von der Luft ausgefrefien worden ift, bekömmt es mit 
einer poröfen Lava eine fehr verflihrerifche Aehnlichkeit. 

Das Gebirge um Selters ftreicht fall durchgehends zwi- 
fchen den Stunden 3 und 6, und ift fehr häufig mit Quarz- 
gängen durchfchnitten, die zuweilen fchöne Bergcryftalle lie- 
fern, allein Bergbau wird gar nicht darauf getrieben, weil 
man zu fehr fürchtet, der fehr einträglichen berühmten 
SauerwafTerquelle dadurch einigen Schaden zuzufügen. Viele 
Gänge fetzen auch nicht fonderlich in die Tiefe, und ich ha- 
be felbft nahe bey dem Eifenhammer bey überfelters einen, 
ein halb Lachter mächtigen Quarzgang gefehen, der in ei- 
nem Steinbruche anftehet, fich zwifchen dem Schiefer aus- 
keilt, und gänzlich verliehrt. 

Von dergleichen kleinen QuarztrUmmern, rühret denn 
wahrfcheinlich die ungeheure Menge von Quarzgefchieben 
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her, die man in der Wetterau allenthalben findet. In der Ge- 
gend des Städtchens Lamberg, fand ich nahe an der Chauflee 
ganze Bänke von diefen Quarzgefchieben. Die ftratificirten 
Lagen diefer horizontal liegenden Schichten und Bänke, ge- 
rade- wie die zu Weilburg am Herrmnnnsköptchen, zeigten 
mir deutlich, dafs fie vom Wader aufgefchwemmt , und alfo 
weit fpäter in diele Lagen gekommen feyn mußten, als man 
die Kntftehung des Schiefergebirges (auf deiren Puls fie' auf- 
ge fetzet find) rechnen kann, von welchen, oder eigentli- 
cher, von delfen fie durchkreuzenden Quarztrümmern, fie 
durch das Walfer losgerilfen feyn müden. Die Dammerde in 
diefen Gegenden, die den Schiefer oft in mächtigen Lagen 
bedeckt, ift nichts anders als Thonfchiefer, der durch Zeit 
und Wader in Dammerde aufgelöfst und verwandelt ift. 

Ich habe bey Oberbrechten, in einem tiefen Ravin, ei- 
nige fehr deutliche und unleugbare Beweile, der Uebergänge 
des Schiefers in Dammerde gefehen. War aber der Schiefer 
in Dammerde übergegangen, fo konnte es leicht kommen, 
dafs die Quarzgelchiebe, oder Ueberbleibfel der Gangtrüm- 
mer, die den in Dammerde verwandelten Thonfchiefer durch- 
fetzten, an verfchiedenen Orten zufammen, und in Bänke 
aufgefchwemmet wurden. Diefes mufste in mir die Muthma- 
fsung veranlalfen, dals die Ueberfchwemmungen der IN'ord- 
und Oftfee, die jene zuerft befchriebene Flötzgebirge bilde- 
ten, diefe Gegenden, wo alles ausgemachtes Grundgebirge 
ift, zwar nicht bedecket haben: dafs aber entweder zu den 
Zeiten , oder auch vielleicht bey einer andern weit ältem gre- 
isen Revolution der Erde, wovon unten ein mehreres folgt, 
hier grofse Walferfluthen m Ulfen gewefen feyn. — 
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Der berühmte Sauerbrunnen zu Selters, ift fchon, feiner 
Beftandtheile nach, vom Ritter Bergmann und mehreren be- 
fchrieben, und daher weifs man, dafs die grofse Menge von 
fixer Luft, ein Hauptbeftandtheil des Wärters ift. Feh fchied 
aus 16 Cubikzollcn WafTer, 19 Cubikzoll fixe Luft. Die Luft 
fteiget unaufhörlich in Blafen durch das Wärter im Brunnen 
herauf, und 16 Cubikzoll diefer Luft, hatten nur \ Cubikzoll 
gemeine, 15 i waren fixe Luft. Man hat viel darüber ge- 
dacht den Ort ausfindig zu machen, woher die Quelle ihren 
Zuflufs haben möge, allein es läfst fich wenig beftimmtes da- 
von lagen. Ich habe geglaubt folgendergeftalt darüber urthei- 
len zu müflen. Ohnftreitig kömmt die Quelle aus dem weft- 
wärts lanft anfteigenden Thonfchieferberge, allein da das 
Streichen der Schieferlagen nach einigen, zwar nicht ganz 
nahe dabey gelegenen, blosftehenden Feifen zu urtheilen, in 
die 6 ft * Stunde fällt, fo kann ich mir nicht leicht vorftellen, 
daft das Wärter durch das Queergeftein dem Brunnen zuflie- 
fsen werde, und doch hat es völlig das Anfehen, wie ich 
folches bey einer vorgenommenen Reinigung, und völligen 
Ausleerung des Brunnens glaube beobachtet zu haben. Ich 
bin daher geneigt zu glauben , dafs die Quelle aus einem be- 
nachbarten Gange, der auf den Brunnen zuftreicht, ihren 
Urfprung habe, und dafs das Wärter in diefem Gange, mit 
den bey fich führenden edlen Theilen angefchwängert werde. 
Es möchte dies auch wohl bey mehreren in diefen Gegenden 
vorhandenen Gefundbrunnen der Fall feyn. 

Man hat bey Einfartiing der Quelle, folche auf 12 J pa- 
ri fer Fufs tief aufgegraben, und die hölzerne Einfartiing des 
Brunnenfehachtes außerordentlich dicht und feft gemacht, fo 
dals folcher im Stande ift, eine Walferfäule von 12 * parifer 
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Fufs Höhe, und 34 parifer Zoll □ zu halten, ohne dafs et- 
was davon verlohren gehet Bewundernswürdig ift es, wie 
die Ergiebigkeit der Quelle immer mehr abnimmt, jemehr 
der Druck der Wafferfäule durch feine Höhe zunimmt 

Als die Wafferfäule 

4 Fufs hoch war, gab die Quelle in I Min. 2522 Cubikz. Waffer, 
bey 12 i Fufs - I - 251 

welches alfo die Menge des jetzt ausfliefsenden Waffers in ei- 
ner Minute ift. — Aber, möchte ich hier fragen: wo bleibt 
die Menge des Waffers, was ausfliefst, wenn die Wafferfäule 
nicht fo ftark drückt? — 

Merkwürdig ifts ebenfalls, dafs nahe an der Sauerwaf 
ferquelle, auch eine füfse Quelle Geh befindet, die aber forg- 
fältig abgefondert ift, damit Ge das edle Sauerwaffer nicht 
verunreinige. 

Von Selters aus befahe ich auch das Bergwerk zu Wey- 
her, 14 Stunde davon in der GrafVchaft Runkel. Es wird 
dafelbft hauptfächlich Bleyglanz und Fahlerz, feiten grü- 
ner Bleyfpath, und Bleyglanz mit gediegenem Schwefel ge- 
wonnen. Die Gebirgart ift abwech feind Thonfchiefer, und 
mit linfenförmigen Kalkfpath eingefprengtes thonigtes Ge- 
ftein, fo dafs zuweilen die Gänge im Hangenden das eine, 
und im Liegenden das andere Geftein haben. Es war mir an- 
genehm zu fehen, dafs auch dergleichen Erze im letztem 
Gefteine Vorkommen, da ich fonft an anderen Orten kein 
anderes Mineral als Eifen darinn gefunden habe. Das Strei- 
chen der Gebirgsfchichten beobachtet größtenteils die 6*« 
Stunde, und hat eben fo wie das Harzgebirge, fein Ausge- 
hendes gegen Mitternacht, welches auch der Fall bey den 
Gängen ift. Die Gänge , deren Gangart gröfstentbeils Quarz 
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ift, ftreichen am ftldlichen Abhange eines fanft anfteigenden 
Berges, mit einem fanften fruchtbaren Thale ziemlich para- 
lell. Zwey Gänge, wovon der eine zwifchen den Stunden 7 
und 8» und der andere 8 und 9 ftreicht, geben den Haupt- 
bau, ihr Ertrag ift aber nur mittelmäfsig. Man macht fich 
grofse Hoffnung auf eine vorzügliche Edelheit der Gänge an 
dem Orte, wo fie zufammen treflen, allein, da der Winkel, 
in welchen fie fich zufammen fahaaren, fo fehr fpitzig ift, fo 
treffen fie nicht ehe zufammen als da, wo der Berg die 
gröfste Höhe erreicht hat. Hier haben die Alten die herr- 
lichften Stufferze gleich unter dem Rafen gefunden, die aber 
nur in eine höchft unbeträchtliche Teufe niedergefetzet haben. 
Aus den vielen ganz unregclmäfsig zerftreut liegenden Pingen 
urtheile ich, dafs der Gang hier fich ganz zerfplittert habe. 
Man findet auch bey Schürfen fo man hier aufgeworfen, fäft 
keine Spur einer Gangart. 1 

Eine ähnliche Bewandnifs hat es auch mit dem Berg- 
werke zur Langenhecke, im Chur-Trierfchen, fo nur eine 
Stunde von Weyher liegt. Die Gruben find gänzlich aufläf- 
fig geworden. 

Auch hier haben fich auf der Höhe, wo fich Gänge 
hätten fchaaren muffen, die fchönften Stuft'erze gleich unter 
dem Rafen gefunden, ohne dafs man weiter in gröfserer Teu- 
fe auch nur eine Spur vom Gange hätte finden können. Die 
Gebirgart ift Schiefer, Trapp, und Serpentinfels mit Quarz- 
körnern gemifchet. IVur allein auf Eifenftein wird noch un- 
terhalb Langehecke gearbeitet, und auf der dafelbft befindli- 
chen Eifenhütte wird er verblafen. Der Eifenftein bricht nicht 
gangweife, fondern er ift eben fo, wie der von Birlebach, 
nichts anderes als ein fehr ftark mit Eifen durchdrungener 

Thon- 
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Thonfchiefer, der aber ein vorzüglich gutes Kifen giebt. Er 
wird in offenen Pingen gewonnen. Ich iab eine (ölche und 
tand, dals der Eifenftein nur da anltehe , wo die Lagen des 
Schiefers ein verändertes Fallen angenommen haben. Auf 
diefer Grube ftürzet fich ein Theil des Schiefergebirges gegen 
Siidoft, und der andere gegen Nordoft, in einen Winkel von 
20 Graden, mit der Horizontallinie. Eine andere Grube, 
nahe dabey, hat einen ordenliichen Schacht, 7 Lachter tief, 
der Eifenftein ift kalkartig, und vorzüglich leichtfiüifig , er 
giebt 35 p. C. Eifen. 

Eine vorzügliche Merkwürdigkeit zur Langenhecke, ift 
der Dachfchief erbrach, auf deffen Berichtigung ich von dem 
-erften Augenblicke an neugierig ward, da ich die elfte Schie- 
fertafel davon fah. Die Tafeln find ab wech feind grau, und 
blaulichfchwarz fein geftreift. Ich war hauptfächlich auf die 
Lage der Streifen im Gebirge neugierig, und dies mufs jeder 
werden, der nur eine einzelne 'lafel davon aufmerkfam be- 
trachtet. Hält man die Streifen für Lagen, die fich aus 
dem Wafler, worinn die Thonerde aufgelüfst war nieder- 
gefchlagen haben: fo müffen fich diefe Streifen im Gebirge, 
nothwendig der borizontallinie nähern. Wie wird man fichs 
aber erklären können, dafs die Blätter des Schiefers, bey na- 
he im rechten Winkel die Streifen durchfchneiden ? Höchft 
wunderbar ilt es allerdings, dafs fich der Schiefer nicht nach 
der Richtung diefer Streiten, und alfo nicht nach der nehm* 
liehen Lage wieder abblättert, nach der er aufgefetzet zu 
feyn fcheint. Als ich zu den Graben kam, worinn diefer 
Schiefer gebrochen wird, fand ich es auch wirklich fo. Die 
Streifen näherten fich der Horizontallinie, und die Spal- 
tungen des Schiefers, näherten fich der Verticallinie. IS’atür- 
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liehe Ablofungen des Gefteins finden lieh abwechfelnd mit 
den Streifen, auch mit den Spaltungslinien des Schiefers 
paraletl, letztere wurden auch noch durch andere natürliche 
Ablofungen des Gefteins, in eben dem Winkel durchfchnitten, 
in welchen die Spaltungen des Schiefers die Streifen durch- 
fetzten. Dadurch wurden oft große Paralellepipeda gebil- 
det, deren Seitenflächen Rhomben waren. 

Es ift bisher Uber die geftützete Lage der Ganggebirgs- 
fchichten noch äußerft wenig, und noch gar nichts befriedi- 
gendes gefagti es ift auch hier der Ort nicht, mit Hypo- r 
thel'en auszukramen. Aber, doch glaube ich einen Gedanken, 
oder vielmehr eine Frage äußern zu dürfen, die hie her zu ge- 
hören fcheint. Sollten nicht natürliche Schwere und At> 
traction bey Verbindung der thonartigen, aus dem Waller 
niedergefchlagenen Theile,. das ihrige dazu beygetragen ha- 
ben, dafs fich die Theile nach der Richtungslime ihrer 
Schwere ftärker anziehen mufsten, als nach den Seiten zu? 
Dadurch wäre alfo jetzt die Trennung des Ganzen in Theile 
nach denen Seiten zu, wo Attraction und Schwere weni- 
ger zu ihrer feilen Verbindung beytragen konnten, am leich- 
terten möglich gewefen. So , wie in den Schiefergruben bey 
Langenhecke, fand ich den nemlichen Fall am> Volkmanns- 
keller ohnweit Blankenburg im Harze, und dabey bin ich 
zuerll auf diefen Gedanken gekommen. - — 

Auf dem Wege, von Langenhecke nach Selters, - fand 
ich, ohnweit dem Dorfe Münfter, in der GrafTchaft Runkel, . 
einen ganz kreiteweißen Thonfchiefer zu Tage ausftehen, 
der auf den Klüften nur etwas weniges eifenfchülfig war. 
Bey Elgershaufen, im iNafläu - Weilburgifchen fand ich ihn 
eben fo 
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Von Selters aus, hatte ich nun noch den Eifenhimmer 
zu befehen, auf welchen das zu Langenhecke gefallene Rohei- 
fen verfrilcht wird. Man bringt lehr grofse Luppen ins 
Frifchfeuer, aus welchen fie, vermitteln lehr bequemer He- 
bezeuge wieder ausgehoben, und unter den Hammer gebracht 
werden. Line ftehende Welle mit einem langen Arme lie- 
het im Mittelpunkte, zwilchen Hammer und Feuer, fo dals 
das Ende des Arms beyde erreicht. Dieter Arm trägt die 
Luppe aus dem Feuer, durch eine lehr leichte Drehung der 
Welle die mit der Hand gefchieht, unter den Hammer. 
Es hat mir außerordentlich gefallen, dafs man hier, fo wie 
überhaupt am ganzen Rhein und den angrenzenden Gegen- 
den, die Luppen ganz unter dem Hammer ausarbeitet, bis 
fie die gewöhnliche Starke der eifemen Stäbe erhalten. Hat 
der Stab feine gewöhnliche Länge, fo wird er von der Lup- 
pe abgehauen, und diefes wird fo oft, als fie noch Stäbe 
geben kann, wiederholt. Das Lifen wird dadurch vortreflich 
ausgearbeitet, und diefes trägt ganz außerordentlich viql zu 
der vorzüglichen Güte deßelben bey. 

Zu Selters hat man eine fehr finnreicbe Erfindung, die 
eifernen Stäbe durch Mafchinen in kleinere zu zerfchneiden 
eingeführt, um fie für Nagelfchmiede, Drathzieher, und an- 
dere kleine Eifenarbeiter brauchbarer zu machen. Die gro- 
ßen Stäbe werden nemlich in einem befondern Ofen, der mit 
Steinkohlen angefeuert wird, geglüht, durch Walzen gezo- 
gen, und fo durch ftählerne Scheiben, von i Fuß im üurch- 
meßer, in kleinere Stäbe zerfchnitten. Die Scheiben find auf 
einer eifernen Welle fo beteiligt, dafs zwilchen jeder Schei- 
be ein Zwilchenraum bleibt, der gerade die Dicke der Schei- 
be beträgt. Eine andere,' eben fo vorgerichtete Welle mit 
.*/ • - O ilähler- 
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ftahlernen Scheiben , fäfst mit ihren Scheiben in die Zwifchen- 
räume der erfteren, und die Scheiben der erfteren Welle taf- 
fen in die Zwifchenräume der letzteren, beyde werden durch 
WalTerräder nach entgegengefetzten Richtungen bewegt, und 
fo werden die großen eifernen Stäbe, wenn fie durch die 
Walzen die Dicke der itählemen Scheiben erhalten haben, 
von diefen Scheiben in vierkantige Stäbe zerlchnitten. Je 
nachdem man die Stäbe ftark oder fchwach haben will, wer- 
den dünnere oder dickere Scheiben auf die Wellen gefetzt, 
und die Walzen enger oder weiter zufammen gefchraubt. 
Diefe Vorrichtung hat fehr viele Vortheile, und es wird viel 
Arbeitslohn dadurch erfpart. Allein fie hat auch wieder ihr 
Uebles, denn die Kleinfchmiede klagen fehr darüber, dafs ih- 
nen wegen der fcharten Kanten der Stäbe, zu viel Eifen im 
Feuer verbrenne. Von diefen Stäben werden auf demi Ham- 
merwerke felbft, Tonnenbänder, Eymerbänder und derglei- 
chen verfertigt, wenn fie geglüht, und durch die zu diefem 
Behuf enger zufammen gefchraubten Walzen gezogen werden. 

Von Selters reifete ich über Lamberg, immer höher nach 
dem Gebirge zu. Bis Efch war ich noch immer über das 
bräunlich graue Thonfchiefergebirge gekommen, aber als lieh 
von da ab, das Gebirge (ehr merklich zu der großen Bergket- 
te, die der Taunus Mons, oder die Höhe genennet wird, 
erhob, änderte fich auch die Gebirgart, der Schiefer wurde 
von ganz anderer Art, wurde fefter, liefe fich fo leicht nicht 
fpalten, und näherte fich dem Trapp immer mehr und mehr. 
Das Streichen der Gebirgsf'chichten war noch immer Stunde 
4 5. Auf einiger Höhe ward das Gebirge wieder ziemlich 
flach, fiel fanft nach Süden ab, und erhob fich eben fo fanft 
gegen Glashütte zu, von wo ab es fich aber lehr Keil zu dem 
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Reitenberge, und hernach zum allerhöchften Gebirgskopfe, 
dem Feldberge erhebt. 

Zu Glashütte ändert fich die Gebirgart. Man findet hier 
die fogenannte vtxijk Wacke , welche ich fchon in der Gegend 
Holzdorf erwähnt habe. Diefe Gebirgart ift weife von Far- 
be, nicht körnig genug, um unter die Sandl leine, und nicht 
glasartig genug, um unter die Quarze geradezu zu gehören. 
Sie ift fo hart, dafe fie mit dem Stahle Feuer fcblägt, und 
rauh im Bruche, von etwas glasartigen Anfehen. Ich habe 
verfchiedene Modificationen davon gefunden, wo fich Thon 
mit dem Geftein, mehr oder weniger, vermifcbt hatte. 
Wo erfterer Fall war, war das Gewebe etwas fchiefrig, nä- 
herte fich oft fehr dem fchiefrigen Bruche $ dahingegen bey 
dem reinen, mehr quarzartigen Gemenge, die Bruchftücke 
unbeftimmt eckig waren. An verfchiedenen Orten fand ich 
Stücke von mittlerer Größe, die natürliche Ablofimgen hat- 
ten, und Paralellepipeda mit Rhombenflächen bildeten. Das 
Streichen der Gebirgslagen habe ich nirgends bemerken kön- 
nen. Eine Menge von -ungeheuren, größtenteils unbe- 
ftimmt eckigten Blochen, lag allenthalben umher, die alle zu 
den mehr quarzartigen Geftein gehörten. Ich wäre fehr ge- 
neigt diefe Gebirgart, unreinen Quarzfelfen zu nennen. Ihr 
fpecififches Gewicht ift (wenn man das Regenwafler = l. 
annimmt) = 2, 65a, trifft alfo fehr nahe mit dem fpecifi- 
fchen Gewichte des Quarzes zufammen. Da wo das Geftein 
mehr in das fchietrige fällt, ift die fpecififche Schwere et- 
was geringer, nemlich: 2, 548* Diefe Steinart macht die 
höchften Gebirgskopfe im Taunus aus. Ich UbeFlaffe nun ei- 
nem jeden es zu beurteilen, in wie fern Rafpe diefes Ge- 
ftein einen., durchs Feuer der Vulkane verglaften Sandftein 
‘•' 1 - ‘ 1 nennen 
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nennen könne. Das Anfehen hat diefes Geftein völlig da- 
von, — aber hier ift keine Spur von Vulkanen. — 

Nahe vor KÖnigftein, fo am ftidlichen Fufse diefer Ge- 
birgskette liegt, ift diefes Geltein von verfchiedenen grauen 
ßchieterarten bedeckt, die zuweilen nahe an Homfchiefer 
grenzen, zuweilen aber auch bald grauer, bald röthlichet 
Glimmerfchieter find. Von KÖnigftein ab, wird das Gebir- 
ge fanfter; alles ift fruchtbares Ackerfeld, und die Gebirg- 
art ftark mit Dammerde bedeckt, daß man nirgends beur- 
theilen kann, wo das Grundgebirge aufhört, und das Flötz- 
gebirge fich aufgelegt hat. Flötzgebirge erwartete ich hier 
im Thale des Rheins und Mayns, und fand fie in der Ge- 
gend von Frankfurth auch wirklich. Gleich hinter Sachfen- 
haufen erhebt fich das kalkartige Flötzgebirge, worinn fich 
viele Petretäcte finden. Auch calcinirte unverlteinerte Mu- 
fcheln fand ich bey der Ziegeley. Gegen Norden ift bey 
der Friedberger Warte alles Kalkflötz. — - 

Die größfte mineralogifche Merkwürdigkeit um Frank-» 
furth, find die dortigen erlofchenen Vulkane, die von meh- 
reren hinlänglich befchrieben find, ich werde mich alfo nur 
bey dem Allgemeinen aufhalten, und nur Uber das Ganze 
etwas fagen. • • " . • ■ -r r 

Eine fonderbare Erfcheinung ift es allerdings, hieT in 
diefen ebenen Gegenden Laven anzutreffen, ohne im gering- 
ften auch nur einen Hügel zu finden. Die Umftände aber} 
daß hier Kalkflötze vorhanden find, laden mich 1 muthmafsen, 
daß diefe ebenen Gegenden fämmtlich vom Wäffer find be- 
deckt gewefen. Das Waffer hat die Bafalthügel zum Theil 
zerftöhrt; die Laven im Thale herum zerftreut, und cfieft 
fowohl als die Bafalthügel, mit dem: Sande und der Danim- 
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erde bedeckt, aus denen fie hin und wieder noch hervor- 
blicken. Die fchwarze Steinkaute bellehet fall ganz aus los- 
liegenden Lavaflücken, nur in der Tiefe findet fich feileres 
Gellein. Am Affenilein ifl alles losliegende Lava, zwilchen 
denen die bekannten Pechlleine, (S. Voigts Miner. Befchrei- 
bung des Hochllifts Fulda etc. Seite I 85 -) ebenfalls unregel- 
mäßig zerllreut liegen. Bey Bockenheim zeigt fich feiles 
Gellein , nur fehr wenig mit dergleichen losliegenden Lava- 
flücken bedeckt. 

Bey niedrigen Waffer flehet man, daß das Bette des 
Mayns feiles Gellein fey. Bey Wilhelmsbad ohnweit Ha- 
nau, ill das feile Gellein ebenfalls, mit unregelmäßig durch- 
einander liegenden L.avallücken Hark bedeckt. Man nennet 
das feile Geflein Bafalt, allein es ill von dem fonfl gewöhn- 
lichen Bafalte unterfchieden. Es ill ehe einem grauen, etwas 
glimmerichten Sandlleine nicht unähnlich, fandigt im Bru- 
che, aber fehr hart, fein fpecififches Gewicht ill = 2, 561., 
dahingegen das fpecififche Gewicht des Weilburger fäu- 
lenförmigen Bafalts = 3, 02g. ill. Die dem Gelleine zu- 
weilen eingemifchten Brocken von fremden Gelleinarten, 
und hauptfächlich die ihn zuweilen eingemifchten Brocken ei- 
ner poröfen Lava, lallen indelfen doch einen vulkanilchen 
Urfprung einigermaßen vermuthen, ob ich gleich eher ge- 
neigt wäre, es aus der Claffe der Bafalte zu verdrängen, als 
dahin aufzunehmen. 

Von Frankfurth ab nordwärts, findet fich ii Stunde 
von da, am Wege nach Efchersheim, ein fchwarzer Bafalt, 
deffen häufige Blafenlöcher mit Kalkfpath ausgefüllt find. 
Der Kalkfpath ill llralicht, lo daß man ihn, ehe man ihn 
mit Säuren unterfucht , ganz gewiß für Zeolith halten wür- 
de. — 
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de. — Von Frankfurth aus flidwärts, reifet man Uber Sach- 
fenhaufen das FlÖtzgebirge hinan, und kömmt bald in eine 
völlig ebene Sandgegend, die bis Darmrtadt fortdauret. In 
Darinüadt traf ich bey dem Herrn Kriegsrath Merk, einen 
fehr wichtigen Beytrag zur Naturgefchichte der daligen ebe- 
nen Flötzgegenden des Rheinftromes an. Es waren Elephan- 
ten, und andere grofse 'I hierknochen, die in der Gegend von 
Worms, am Ufer des Rheins gefunden waren , und welche 
der Rhein durch Abbruche von feinen Ufern, entblöfst. — 
Nahe bey Darmftadt erhebt fich die Bergkette, an deren 
Fufse die fogenannte Bergftrafse fich hinzieht. Diefe Berg- 
kette berteht gröfstentheils aus Granit, obgleich die Vorge- 
birge derfelben von anderer, und mancherley Art find. . So 
beftehen einige, Darmrtadt benachbarte Berge, gröfstentheils 
aus einer Art Mandelftein, wo einem thonigten Gerteine 
von unbeftimmt eckigen Bruchftücken, Kalkfpatbnieren von 
weifser, röthlicher, auch wohl brauner Farbe, etwan von 
der Gröfse der Erbfen, und kleiner Bohnen, einzeln einge- 
mifcht find. Zuweilen gefeilt fich auch etwas Speckftein zum 
Kalk, diefer macht aber mannichmal auch ganze Nieren aus. 

Bey Se£heim und Jugenheim, zog ich mich näher an 
das Granitgebirge. Wenn man von Jugenheim ab ins Gebir- 
ge hinein gehet, findet man den Granit auf mancherley Alt 
verändert, fo dafs ich ihn nicht gern unter den urfpriingli- 
chen Granit rechnen mögte. Eine Menge Gelchiebe, die ich 
nach Hm. Haidingers Preisfchrift Uber die fyrtematifche £in- 
theilung der Gebirgarten, Wien 1787., Grünrtein nennen wür- 
de, fcheinen mir mit dem Granit fehr nahe verwandt zu feyn, 
und ich wäre daher wohl fehr geneigt , diefen Grünrtein für 
einen veränderten Granit zu halten. . 

Noch 
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Noch ehe man im Gebirge Balkhaufen erreicht, trifft 
man fchon wahren und unveränderten Granit an. Auf der 
Höhe des Felsberges, findet man fehr grofse Granitbiöch© 
blos liegend auf dem Granitgebirge. Die Römer haben hier 
eine Säule, 34 Schuh lang, und 4 Schuh im Durchmefler, 
fehr fchön ausgehauen. Sie hegt noch in dem Lager, wo 
fie gearbeitet ift. Quarz und Feldfpath unterfcheiden fich 
wegen ihrer gemeinfchaftüch weifsen Farbe in dem Granit 
diefer Säule nur fehr wenig, der Glimmer ift ganz fchwarz. 

Die Fortfetzung folgt. 


Erklärung der Buchjlaben der , zu vorflebendem Auszuge 
gehörigen Tab. VI. 

Die Oftfee, und der in ihrer Oberfläche gezogene Horizont 
La ffch n , ein Ort in Pommern auf dem tiefften Punkte der Oftfee. 
Hannover. • ’ 

Wernigerode, die Stadt. 

Wernigerode, das Schlofs. 

Ilfenburg, ein Flecken wobey eine Eilenhütte im Umgänge ift. 
Goslar., die bekannte ffeye Rcichsftadt. 

Seelen, ein Ort am mitternächtlichen Fulse der Harzgebirge. 
Gittelde, ein Flecken än der Abendleite, ihm in der Machbarfchaft 
liegt eine Communion Eifenhütte. 

Göttingen. 

Ofterode, eine Stadt nahe am Fuße des Harzgebirgs an der Abend- 
leite. 

Windhaufen 1 0crter am Fufse des Harzes g'g« 1 Ab. und Mittern. 
Grund, eine der Bergftädte des Communion Oberhaczes. 

P. Das 
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ft. 

' C. 
D. 

£. 

r. 

0. 

u. 

/. 

.1 

ft. 

L 

M. 

H. 

0 . 


Digitized by Google 


und der Pfähjfchen Queckfilberbergwerlce. 


393 


P. Das dritte ) 

{K Das zweyte > Lichtloch nach den tiefen Georgftolln, zum Hannö- 

R. Das erfte \ verifch einfeitigen Harze gehörig. 

QR.. Die Frankenfchaamer Hütte, dem Hannöv. einfeit. Harze zuftär.dig. 

S. Clausthal , die elfte Bergftadt des Hannöverifch einfeitigen Harzes. 

T. Zellerfeld, die elfte Bergftadt des Communion - Harzes. 

V. Der Kahlebcrg, nahe bey Zellerfeld, auf defien Gipfel fich noch 

Conchilienlager befinden. 

W. Der Bruchberg. 

X. Der Brocken oder Blocksberg. 

o. Die Heinrichshöhe, gleich unterm grofsen Brocken. Auf ihr fle- 
het ein Wirthshaus. 
t. Der Wormberg. 
e. Die Achtermannshöhe. 

d. Die Oderbrücke, ein Wirthshaus an der, übern Harz gehenden 

Hauptftrafse. 

e. Andreasberg, die zwote Bergftadt des Hannöverifch einfeit Harzes. 

] D öl ‘f er hn Harze, an der Seite gegen Mittag. 

b. Elbingerode, auch an der mittäglichen Seite des Harzes. 

*' D» Kaulberg, 1 b , lefeJd> 

L Der Herzberg, J Alles an der Sei- 

/. Ilefeld. I te des Hanes ge- 

rn. Nordhaufen, die bekannte freye Reichsftadt. gen Mittag. 
n. Zorge, eine Eifenhüttc. 

a. Der Schacht der Grube Thurm Rofenhof, auf dem Rofenhofer 
Zuge allernächft Clausthal Er hat die gröfsAe jetzt noch in 
Clausthal bebauete Tiefe. 

.& Der Frankenfchaamer Stölln. 
y. Der dreyzehn Lachter Stölln. 

& Der tiefe Georgftolln. 

Rammeisberg, der berühmte Berg, mit dem berühmten Bergwer- 
ke, nahe bey der freyen Reichsftadt Goslar, auf welchem in ho- 
hen Punkten fich noch Conchilienlager finden. 
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Auszüge aus Briefen. 


i. 

Zante November ly. 1787. 

Die Zeit erlaubt mir jetzt nicht, mineralogifche Bemerkun- 
gen Uber Griechenland mitzutheilen. Die Geologie diefes 
Landes, bietet viel neues dem Naturforfcher dar, und die 
Entblöfsung der Gebirgslagen, befonders auf den Kiiften der 
Infein im Archipelagus , giebt ihm gute Gelegenheit das In- 
nere diefer Gebirge zu unterfuchen. Das Land ift fehr ge- 
birgicht, fowohl klein Aßen als Rumelien, Morea und die 
Infein. 

Diefe Gebirge fmd fad alle urfprtlnglich , und au (Ter 
den in Deutfchland bekannten, liefern fie noch einige andere 
ganz neue Gebirgsarten. Alle die alten Bergwerke in Attica, 
Macedonien, 'Ihracien, Thafo, Siphno, und Cypern, find 
eingeitellt und vergelten. Doch Iahe ich noch einige täft 
vertilgte Züge davon neben dem Gebirge Laurium in Attica, 
zu Siderocapfe in Macedonien, und zu Solea in Cypern. 
Auf jedem Orte fand ich ungeheure Schlackenhaufen, und 

zu 
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zu Siderocapfe ein fehr beträchtliches Silberbergwerk in Um- 
trieb, wo 150 Griechen arbeiteten. Diefes in der Europäi- 
fchen Türkey einzige Silberbergwerk, unterfuchte ich fo gut 
als die kurze Zeit, und unbequeme Umrtände mir erlaubten. 
Die Befchreibung davon werde ich Ihnen als meinen erften 
Beytrag zu den Annalen der Societät mit der erften ftcherri 
Gelegenheit Uberfenden. Diefe Befchreibung ftelit die Kind- 
heit der Bergwerkskunde dar. Sie werden lachen Uber ihre 
Arbeit auf dem Gerteine, (mit Pulver fprengen fie nie) ihre 
verworrne Schächte und Stollen; die einfältige Aufberei- 
tung; und das Schmelzen der Erze. Doch noch dummer 
war die Verfährungsart auf einem Silberbergwerke zu Ninfie 
unweit Smyrna, das vor 14 Jahren eingerteilt worden ift. 
Dort fand ich einen Berg, caninchenweife ausgehöhlt und 
ausgekratzt. 

Kein Fleck im ganzen Morgenlande verdient mehr die 
Aufmerkfamkeit der Geologen, als die Infel Santorin, und 
die daneben liegenden kleinem, in neuerer Zeit entfprunge- 
nen Infein. Ich fand die Geologie davon ungemein interef- 
fant, blieb 8 Tage dort, machte Zeichnungen, Sammlungen 
der Gerteinarten, und jetzo entwerfe ich eine Befchreibung 
davon. 


/. Hawkins. 
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Mietau d. 14. April 1788- 

Die erklärende Nachricht zu diefem Bafaltfelfen der Titel- 
Vignette, kann defto kürzer feyn, da er felbfk fo fprechend 
dalteht, dafs fich ein jeder ohne Anleitung, nach feiner Lieb- 
lings-Theorie aus demfelben Refultate abltrahiren kann. Oh- 
ne vorgefaßte Meynung, fuchte ich überhaupt nicht Data, 
um fie meinem, oder irgend einem Syfteme anzupalfen, (on- 
dern (ah ruhig die Gegenflände die fich mir darllellten, und 
beobachtete foviel als Localumftände zuliefsen. 

Mit den Befchwerlichkeiten einer Reife in die Hochlän- 
der und weltlichen Infein Schottlands unbekannt, hatte ich 
nicht alle nöthige Vorkehrungen gemacht, die doch auch 
durch unangenehme Witterung, und andere widrige Umftän- 
de wären vereitelt worden. Selblt die Gefahr, in die ich 
mich bisweilen unerwartet verfetzt fah, indem ich einem mir 
neuen merkwürdigen Gegenftände zueilte, liefs mich mehr für 
meine Sicherheit forgen, als genaue Unterfuchungen und Be- 
obachtungen anftellen. Nur auf einem überaus gefahrvollen 
Wege, konnte ich auch diefer Bafaltwand, in der Pacht Sia- 
ba oder Sheba, auf der füdweftlichen Külte der lnfel Mull, 
näher kommen. Mein Führer nannte fie Inimore. Diefes 
Gallifche Wort bedeutet einen (teilen, hohen Abhang, wo- 
durch fich diefe Stelle von dem ganzen (teilen Ufer diefer 
Gegend auszeichnet. Der Felfen hat ohngefahr 130 Fuß 
Höhe, befleht aus einer unzählbaren Menge kleiner Säulen 
in mehreren Abfätzen, die nahe an einander ltehen, gewöhn- 
lich 5 Seiten, und ohngefahr 6 bis 8 Zoll Durchmefler haben, 
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zwifchen denen fich Lagen von unförmlichen Bafalt befin- 
den. An keiner andern Stelle fah ich diefe Lagen von fäu- 
lenförmigen , und unförmlichen Bafalt, fo oft abwechfeln. 
Lieber diefer fleilen Bafaltmafle , ift eine kleine grafigte Eb- 
ne, die von den Trümmern der Säulenwand die fie begrän- 
zet, gebildet worden ilf, und von der fich wieder eine An- 
höhe erhebt. Diefe Reihen von Säulen, deren Oberfläche 
zugleich die Oberfläche der Infel an diefer Stelle bildet, ha- 
ben ohngefähr eine Höhe von 40 Fufs, und einen Durch* 
melier von 2 Fufs. Da ich diefe merkwürdige Küfte nicht 
in einiger Entfernung von der Seefeite fehen konnte, mgfste 
ich den Bafaltfelfen von einer andern, nahe flehenden hohen 
Stelle zeichnen, und fo war es nicht möglich, die eben er- 
wähnte Reihe von grofsen Säulen, wollte ich der Matur ge- 
treu bleiben , auch noch mit auf das Papier zu bringen. Die 
unten am Felfen flehende Figur, kann allenfalls nur einen 
Maasflab für die Höbe des ganzen Felfen geben, aber nicht 
für die Säulen. Sie zeigt wenigllens, dafs man zu der Stel- 
le wo fie fleht, kommen kann. 

Merkwürdig ifl der Umfland, dafs gewöhnlich an den 
Stellen, wo mehrere Bafaltfäulenlagen übereinander liegen, 
die von kleinerem Durchmefler und Höhe, allemal unten, 
die gröfsem oben liehen. Das Korn des, in Säulen gebil- 
deten Bafalts, ifl allemal feiner, und der Zufammenhang fe- 
iler, als das Korn des unförmlichen Bafalts, der hier fehr 
dicht, und fo wie in andern Bafaltgegenden diefer Infel und 
auf Staffa, die Mutter der Zeolithe und Chalcedone ifl. 

Wenn in den Nachrichten von Staffa von Lavalagen 
gefprochen wird, fo ifl von diefem unförmlichen Bafaltedie 
Rede, der da, wo von der Verwitterung fein Zufammenhang 
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getrennt id, das Anfehen einer erhärteten Tufa hat. In ei- 
nigen Gegenden fleht er einer ßreccia, oder einem Peperi- 
no gleich, nirgends aber fabe ich das geringde von einer 
wahren Schmelzung, oder einer lchlackenartigen Lava. 

Warum der kiefelartige Zeolith in den Ba (alten des fe- 
ilen Landes von Schottland, wie bey Kdinburg und Dum- 
barton fo häufig, und hier aufdiefer Infel, l'o wie auf Staffa, 
gar nicht angetroffen wird? — kann ich nicht encräthfeln. 
Der kiefelartige Zeolith von gelbgrüner Farbe von Dunglals 
bey Dumbaiton in Schottland, i(t mit dem Prehnit vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, mit dem er eine gleich ho- 
he Politur annimmt wenn er gefchliffen wird’, ein und da (rei- 
be Foflil den Bellandtheilen nach. Ich fah diefe letztere 
Steinart zuerd in Hamburg, und hernach bey dem Herrn 
Leibmedicus Brückmann in Braunfchweig. Krydallifation 
und Gefüge liefsen mir gleich diefe Verwandtfchaft vermuthen. 
Ich hatte Gelegenheit einen kleinen Verfuch mit Säuren, und 
vor dem Lothrohre zu machen, und fand meine Muthma- 
fsung bedätigt, die nun durch die vollkommen vollfühlte 
chemifche Unterfuchung des Herrn Proteflors Klaproth zu 
Berlin, ganz aufler Zweifel gefetzt id. Er findet (ich auch 
krydallifirt, in vierfeitigen, neben einander gedeihen Prismen, 
mit zwey fchmalen und zwey breiten Seiten, an letztem 
wie ein Meilel zugefchärft an der Spitze, und die daher 
entdehende Schneide rechtwinklicht mit den Seitenflächen 
wieder verbrochen, und liegt fo an den Seiten des Bafalts,- 
oder füllt deffen Spalten aus. An den Salisbury Craigs bey. 
Edinburgh, verwittert der Bafalt mit halbkuglichten weifsen 
Zeolith auf der Oberfläche. Andern kiefelartigen, in fechsfei- 
tig abgedumpfte Säulen krydalliürten Zeolith mit conxexer 
■ . . Ober- 
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Oberfläche, ein wenig Ifabell abfehiefsend, und auf verän- 
derten Granit, fand ich auf dem ßleygange bey Strontian, 
im Granitgebirge, das an mehrem Stellen von Bafaltgängen 
durchfchnitten wird. — Eine der Felsarten nahe bey Port- 
foy in Aberdeen Shire in Schottland, die nur aus Quarz 
und Feldfpath befteht, erflerer in dünnen aber ungleichen, 
glifigen, durchfcheinenden Blättern, letzterer in dickem, 
von jenen eingeichloHenen , auch blättrichen Figuren, und 
blafsfleifchroth, ins Gelbe abfehiefsend, erhält, wenn fie an- 
gefchliffen wird, in einer fehr fchönen Politur auf der ge- 
fchliffenen Hache, völlig das abenteuerliche Anfehen vort 
Syrifcher Schrift. In den Grampians, welche Schottland 
durchkreuzen, macht ein fehr glimmricher, ziemlich dünn- 
blättricher Schiefer, der mit Scheidewafler braufst, alfo Kalk 
ift, aber ebenfalls auch mit dem Stahle heftig Feuer giebt, 
weit fortfetzende Lagen, von einem, oder nur wenige Fuße 
Dicke, im Gneus aus. Diefe Grampians beflehen übrigens 
abwechfelnd aus Gneus, diefem erwähnten Kalklchiefer , aus 
Glimmerfchiefer, Thonfchiefer, Porphyr und Granit. Noch 
gehören zu den Merkwürdigkeiten der Schottifchen Gebirge 
auch die, mit Luftfäure verbundene Schvverfpatherde, und 
die, den Kreuzkryftallen des Harzes, fowohl ihrer Figur, 
als ihrem Verhalten nach ähnlichen Kryftallen, nur dafs fie 
nicht wie jene beftändig fich kreuzen, fondern gewöhnlich 
einzeln ftehen, und ungleich gröfser find. Diefe beydea 
Foflile finden fich mit jenem Zeolith in feebsfeitigen abge» 
ftumpften Säulen mit conxexer Oberfläche, und mit verfehle* 
denen Arten des Kalkfpathes, in dem Bleygange des Granit- 
gebirges zu Strontian. — Nahe an der Oberfläche der: Er- 
de, in Kaikfpath, und mit Bley glanz, findet fich zu Caflle- 
' . i,‘ towa 
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town in Derbyshire, ein dunkel, Ichwarzbraunes daflifches 
Erdharz, vollkommen dem elaftifchen Harze zu Cajenne 
aus’m vegetabilifchen Reiche, in Farbe und Elafticität gleich. 
— Ich erwähne noch jener zwey befonders harren und lchwe- 
ren Steinarten , die ich Ew. zeigte. 

Die eine Art, deren Vaterland Bengalen ift, hat man 
fchon feit einigen Jahren in England unter dem Namen Ada- 
mantine-fpar, oder Diamantfpath gekannt. Von den Lan- 
deseinwohnern wird diefes Foflil Corundum genannt. Der 
Abb 4 Hany hat im Journal de Phyfique deiren Kryftallifation 
befchrieben, er irrt fich aber, wenn er glaubt, dafs der Ab- 
fchnitt an der fechsfeitigen , an beyden Enden abgeftumpften 
Säule, immer zugegen, und die, diefem Foflil eigne Kry« 
ftallfigur fey. Diefer Abfchnitt ift blos zufällig, und rührt 
von dem Gefüge der Theile her, die eine fchiefe Richtung 
haben , in der fich auch die Ecke des Kryftalls leicht abtrennt, 
und den Abfchnitt bildet. Die Gebirgsart, in der fich die- 
fes Foflil findet, ift ein Granit, wie ich an vielen Stücken 
gefehen habe, Herr Sage hat alfo wahrfcheinlich nur die Ge- 
birgsart, und nicht den Diamantfpath felbft gefehen, den er 
für einen, aus Quarz, Feldfpath und fchwarzen Schörl be- 
ftehenden Granit hält. — Die zweyte Art des Diamant- 
fpaths kommt aus China, und ift erft feit kurzer Zeit nach 
Europa gebracht worden. Sie wird in China, fo wie das 
Corundum in Bengalen, nachdem es zu einem Pulver ge- 
macht worden , zum Schneiden und Schleifen der harten Stei- 
ne angewendet. Diefe Art ift dunkel von Farbe, fehr hart 
und fchwer. Die Kryftalle fcheinen aus fechsfeitigen Blättern 
Za beftehen, die gegen das eine Ende immer kleiner werden. 
Ich beficze einen Kryftall, der einen Zoll fjühe hat, der 
i. vj; . Durch- 
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Durchmeffer des gröfsern Endes ift ’ 4 Zoll, des andern klei- 
nern 4 Zoll. Alle Stücke, die ich gelehen, haben diele Fi- 
gur, ich weifs alfo nicht beflimmt, ob die Enden immer ab- 
geftumpft find, oder ob der Kryftall noch eine Endfpitze 
hat. Die anfitzende Gebirgsart iit gleichfalls ein Granit, aus 
röthlichem Feldfpath, Quarz, Glimmer und Schörl. Fleir 
Profeffor Klapproth hat diefes merkwürdige Foflil unterfucht, 
er fand die fpecififche Schwere 3710 — 1000. und nach einer 
mühlamen Analyfe das nachfolgende Verhältnis der Beftand- 
theile — den 5 ten Theil des ganzen Gewichts des Steins, das 
zur Unterfuchung angewendet wurde , und 300 Gran betrug, 
eingefprengtes magnetifches Eifen, das man eigentlich nicht 
als einen Beftandtheil anfehen kann. Eigentliche Beftand- 
theile 154 Gran Alaunerde, und 77 Gran einer Erde, die 
mit keiner der bekannten 5 Erdarten gleiche Eigenfchaften 
hat, und folglich als eine neue Erdart anzufehen ilt. Der 
ganze Verlult beträgt alfo nur 9 Gran. 


Dr. Grofchke. 
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3 - 

Allcmont in Dauphine April 1788- 

Ich habe auf dem Bergwerke zu Allemont mehrere Stuffen 
eines kleinblättrichten Kalkfpathes gefunden, der tait körnigt 
zu feyn fcheint, belegt und durchdrungen von gewachfenen 
Silber in Blättern, in kleinen unförmlichen Mailen, und in 
Fäden, Es ift begleitet von weichen Silberglaserz, und von 
kleinen zerreiblichen Octaedren eben diefes Erzes. Diefe 
Stuffen find allenthalben überdeckt mit einer weifsen Subftanz 
in Pulver, woran die Oberfläche nach und nach die Farbe 
geändert hat, und violett worden ift. Wenn man die vio- 
lette Lage abnimmt, zeigt lieh die Subftanz auts neue mit 
ihrem Weiß, will man fie aber in diefem Zuftande erhalten, 
fö mufs rrtan fie flir der Sonne verwahren, und an einen 
Ort verfchließen, wohin das Licht nicht dringen kann, auffer- 
dem w'ird fie lieh, und das in wenig Zeit, abermals wieder 
violett färben. Ich habe diefe Erfahrung in Gegenwart der 
Herren von Boumon, von Dolomieu, und anderer Watur- 
forfcher gemacht. Der Verfuch, welchen ich mit diefer Ma- 
terie vorgenommen habe, hat mir bewiefen, daß fie ein na- 
türlicher Silberniederfchlag vom Seelhlzfauer fey. Die vio- 
lette Lage hat an gewiffen Stellen eine folche Confiftenz er- 
halten, daß fie den Eindruck einer Nadel erleiden kann oh- 
ne zu brechen, wie das Wachs, oder das gewöhnliche Sil- 
berhomerz. Auf mehrern Stücken lieht man diefes letztere 
Erz fehr oberflächlich , und lo zu fagen nur wie aufgehaucht 
Noch eine andere fehr fonderbare Stufte habe ich in 
mein Cabinet, aus dem nemlichen Bergwerke zu Allemont, 
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ohngefähr vor II oder 12 Jahren erhalten. Sie beftehct in 
einer grauen kalkichten Gangart, mit Spath von der nemli- 
chen Natur, mit gewachfenen Silber durchdrungen, das man 
beym Zerbrechen der Gangart als weifse Punkte wahrnimmt. 
Auf einer Ecke diefes Stücks, fitzt eine Maffe Silber, ohn- 
gefähr einen 'Zoll lang, und 6 oder 8 Linien breit. Diefe 
Stuffe ift während verfchiedenen Jahren in einem Schranke 
aufgehoben gewefen, der in einem eingegangenen Camine 
angelegt, ein wenig feucht ift. Wach Verlauf einiger Zeit 
fahe ich diefen Klumpen gewachten Silber, mit einem 
weifsen falinifchen Befchlage bedeckt, der, nachdem er 
durch Reiben, und Wafchen mit Brunnenwaffer weggenom- 
men worden war, fich in wenig Zeit wieder erzeugt hatte. 
In diefem Zuftande ift die Stuffe mit andern Mineralien in 
mein Cabinet gelegt worden, wo fie fich annoch befindet, 
und jetzt mit einer Lage braunen Homerzes bedeckt ift. Die- 
fes unter meinen Augen entftandene Phänomen, kömmt mir 
nicht leicht zu erklären vor, denn wo hat die Säure her- 
kommen können, die das Silber angegriffen hat, und was 
ift es, das Seefalzfauer hergegeben hat, das Silberfalz zu 
zerlegen, und die Stelle der auflöfenden Säure einzunehmen? 
Und warum haben die andern in der Nachbarfchaft befindli- 
chen Stuften gewachfenen Silbers, nicht gleiche Veränderung 
erlitten? Es wird wohl leicht feyn Vermuthungen aufzubrin- 
gen, aber Vermuthungen find nicht immer gnugthuend, und 
find nie Beweife. — Sollte das gewachfene Silber in den 
Gebirgen zu Chalanches, in manchen Stuften mit fremden 
Subftanzen verbunden feyn, welche durch die Säuren, und 
durch das in der Athmosphäre ausgebreitete, oder aus dem 
Liegenden der Gänge auf feuchten Stellen losgewickelte 
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Gaz, fein' Zertrennen erleichterten? Beftärkt in der Idee, 
diefes Silber möge zuweilen mit fremden Materien verbun- 
den feyn* werde ich durch die Bemerkung, welche ich bey 
dem Bergwerke zu Allemont zu machen Gelegenheit gehabt 
habe, daß das gewachfene Silber, in dem niedrigen Gehalte 
von 8 Deniers 18 Gran fich findet, mir Beweis, es fey 
wirklich mit irgend einer andern Subflanz verbunden, ge- 
nauen ohne Alteration leincr äufsem Kennzeichen vereinigt. 
Das, welches ich bey meinen Verluchen gebrauchte, hatte das 
nemliche weiße glänzende Anfehen, es mochte ll Deniers 
16 Gran, oder 8 Demer 18 Gran halten. 

Schreiber. 

f 

Infpefteur des Min es de France. 
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V 


Mexico den 2 6 . September 1788. 
ergnügt, und alle glücklich und gefund , find wir nun in 

• ° U ! fl 



Den 24. Junii gingen wir alle am Bord der VENVS, einer 
Königl. Fregatte von 36 Kanonen, da wir aber fo widrige Win- 
de hatten, lo konnten die Anker nicht gelichtet werden, des- 
wegen gingen wir wieder ans Land, brachten noch 24 Stun- 
den fehr angenehm in dem l'chönen Cadix zu , und alfo er II ei- 
gentlich den 26. am Bord , und den 27. wurden endlich die 
Anker gelichtet. Da wir noch immer widrige Winde hatten, 
fo verlohren wir jenen l ag Cadix nicht aus den Augen. Auf 
unferer Fregatte befanden fich, mit dem Commendanten 8 
Seeofficiers, 48 gemeine Soldaten, 34 PalTagiers, dann Matro- 
fen , Galeerenfclaven, und noch anderes Gelindel, in allem 420 
JVlenfchen. Wir hatten auch auf unferer Fregatte 30 Stück 
Ochfen, 40 Stück Schaafe, fehr viel Federvieh, und noch 
andere Vivres auf 5 Monate, nebft 3000 Centner Queckfü- 
ber, Gewehre für 2 Regimenter, und einige Kaufmannsguter, 
— Den 29. Junii bekamen wir guten Wind , der bis den 2. 
Julii anhielt, an welchem Tage wir Abends um 5 Uhr die Ca- 
narifchen Infein, und zwar Teneriffa von da - IN ord feite er- 
blickten. Wegen vielen INebel und der einbrechenden Nacht, 
konnten wir den Pico de Teneriffa nicht fehen, doch bemerk- 
ten wir Gebirge, welche mit Schnee bedeckt zu feyn fchie- 
nen. Während der Nacht paflirten wir diefe Inleln, und nun 
erwifchten uns die Paffatwinde, fo dafs wir den 18. fchon bey 
den Antillen waren. Von der Infel St. Martin, deren Gebir- 
ge wir deutlich fehen konnten, wurde nordwärts gefleuert. 
Den 22. früh fahen wir die Infel Puerto Ricco, und fuhren 
jenen ganzen Tag einen Kanonenfchufs weit, mit dem bellen 
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Winde an ihrer nördlichen Küfte vorbey. Diefe Infel fchien 
uns äufferft angenehm und fruchtbar zu feyn. In der Nacht 
palfirten wir zwilchen diefer Infel und St. Domingo, und den 
23. fahen wir auch die zwey kleinen Infein , Mono und Mona. 
Nachts hatten wir das entfetzlichrte und ftärkfte Gewitter, 
das ich in meinem Leben gefehen habe, wir befürchteten alle 
Augenblicke in den Abgrund hinunter gefchlagen zu werden. 
Den 29. erblickten wir die Gebirge der Infel Cuba, und den 
30. paffirten wir mit fehr gutem Winde an dem Cap Crux, 
eben diefer Infel vorbey. Den I. Aug. hatten wir bey der 
Infel Lagmann, welche uns fiidlich blieb, ftarken Wind, Re- 
gen und Gewitter, auf welche eine ganze Windftille erfolgte. 

Bis hierher hatten wir weder zu kalt noch zu warm , weil 
der Himmel immer trübe war, aber nun mußten wir fchon 
unerträgliche Hitze ausflehen. Den 3. fahen wir die Infel Pi- 
nos. Den 4. bis 6. hatten wir Windftille, große Hitze, Re- 

S en, und wie gewöhnlich Gewitter. Den 6. liefen wir in den 
lexicanilchen Meerbufen ein, und kamen fogleich in die fo- 
genannte Sonda, wo alle Stunde fondirt wird. Wenn man 
20 bß 30 Faden tief Walfer findet, fo ift das Schiff auf dem 
rechten Wege, und man darf fich weder rechts noch links 
wenden, weil man fonft auf Klippen ftoßen würde. Es wur- 
de mit der Sondirung bis den 10. fortgefahren ; an diefem 
Tage in der Nacht um I Uhr, wurde plötzlich Leimen, man 
fände falfchen Grund, und man glaube fchon in der Klippe 
der Triangulo zu feyn$ es wurde aber gleich das Schiff ge- 
wendet, und da nun alles zu fcheitern glaubte, fo wurde das 
letzte Mittel ergriffen, und der große Anker geworfen, wel- 
cher zum Vergnügen der ganzen Schifßgefellfchaft, den Au- 
genblick haftete. Den II. früh wurde ein Kannot mit der 
gehörigen Mannfchaft ausgefchickt, um die ganze Gegend zu 
unterfuchen, und es fand fich, daß wir auf dem heften We- 
ge waren. Den 12. verließen wir die Sonda, und den 13. 
Abends wollten wir fchon in den Hafen von Vera Crux ein- 
laufen, allein es war fchon zu fpät, und wir mußten deswe- 
gen 
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gen ankern. Den 14. in der Friih , wurde aber der Anker ge- 
lichtet, und mit einem Kanonenfchulfe das Zeichen gegeben, 
dals der Bootsmann von Vera Crux herauskommen, und uns 
in den Hafen einführen folle , wo wir auch Nachmittags um 
3 Uhr glücklich eingelaufen lind. Wir begrüfsten die Feftung 
mit 9 RanonenfchUllen, welche uns mit 5 antwortete. 

Wir hatten eine der glücklichften und kürzelten Reifen 
gemacht, wenige Kranke, und keinen Todten, welches alle 
diejenigen in Verwunderung fetzte, die diefe Reife fchon ge- 
macht haben. Ich war nur zwey Tage feekrank; auch unfer 
Herr Generaldirektor (d’Klhuyar) mit feiner liebenswürdigen 
Gemahlinn, waren während der ganzen Reife frifch und gefund. 

In Vera Crux, einem kleinen Orte, der mitten in Sand- 
hügeln liegt, hielten wir uns 8 läge auf, und reifsten von da 
zu Pferde nach dem Orte unterer Beftimmung; da aber hier 
die Hitze äulferlt Hark war, fo konnten wir nur Nachts rei- 
fen, und kamen den dritten Tag fchon in Jalapa, einer ziem- 
lich fchönen und grofsen Stadt an. Hier i(t man fchon zwi- 
fchen grofsen Gebirgen, und der Berg Orifabal liegt etwas 
weltlich von der Stadt. Diefer ift fo hoch, dafs er immer 
mit Schnee bedeckt ift, und dals man ihn von der See aus 30 
Meilen weit, und vorzüglich von Vera Crux, deutlich wahr- 
nehmen kann. So viel man aus den nahe liegenden Gebirgen 
fehen kann, fo beltehen fie aus einer bafaltartigen Malle, die 
Harke Veränderungen von Vulkanen erlitten hat, denn diefe 
Gebirgsart hat glasartige Augen oder Aushöhlungen. Von Ja- 
lapa reifsten wir Uber den kleinen Flecken Perote, welcher 
fchon fehr hoch liegt, wo wir Porphyr, Bimsltein, und das 
eben befchriebene G eftein fanden. Weiter gegen Abend lan- 
den wir Kalkgebirge. Man findet in diefer ganzen Gegend 
die deutlichften Spuren von einer ehemals hier vorgegange- 
nen entfetzlichen Revolution. Von Perote kamen wir nach 
Puebla, einer lehr grofsen und ziemlich fchönen Stadt, wel- 
che einen Gouverneur, und einen Bifchoff hat. Schon ehe 
wir hierher kamen , erblickten wir in dem Gebirgszuge zwey 
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große Berge, welche mit Schnee bedeckt find, und die man 
hier los Vulcanos de Mexico nennt ^ in Mexico aber nennt 
man fie los Vulcanos de Puebla, weil fie gerade in der Mitte 
von Mexico und Puebla liegen. Auf dieler Reife kamen wir 
immer von einem Kelfel in den andern, welche feiten grofse 
Ebenen bilden. Selbft Mexico liegt in einem folchen Reflel, 
der rings herum von Gebirgen etngefchloflen ift. 

Unfere Ankunft in Mexico, wo wir am 4. Sept. eintra- 
fen, machte äulferft vieles Auffehen. Noch nie waren fo vie- 
le Deutfche hier, als gegenwärtig. Mexico ift eine fehr grofse 
und weitläufige Stadt, ihre Lage und Gaifen find fehr fchön 
und gerade, allein man findet wenig fchöne Gebäude. Ich ha- 
be hier fchon viele fchöne Erze geiammelt, worunter äulferft 
reiche find. Seyn Sie verficheit, befter Freund! dafs ich Jh- 
nen von Folfilien fchicken werde was ich nur kann, allein mit 
der Bitte, daß Sie dem Herrn Hoffath von Born davon mit- 
theilen. 

Künftige Woche werde ich mit dem Herrn Generaldirek- 
tor nach Guanaxuato, wo die reichften Bergwerke find, rei- 
fen, ich vermuthe dafs diefer Ort mit dem darzu gehörigen 
Bezirk, mein künftiger Standort feyn wird. Grüßen Sie alle 
meine Freunde, und feyn Sie verfichert, daß ich ftets feyn 
werde u. f. w. 




Ver- 
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Verzeichnifs jetzt beftehender Mitglieder der 
Societät der Bergbaukunde. 


I. P r e u fs e n. 

Director. 

I 

«.) De* Herrn Minifterx von Heynitz Eicellenz, zu Berlin. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

*.) Der Herr Oberbe rgnth Joh. Jac. Ferber, zo Berlin. 

3. ) Der Herr Geheime -Finanzrath Gerhardt, zu Berlin. 

4. ) Der Herr Geheime Ober - Berg - und Baurath Moennich, zu Berlin. 

b . ) Außerordentliche Mitglieder. 

1.) Der Herr Apotheker Klapproth, zu Berlin, 
a.) Der Herr Apotheker Meyer, zu Stettin. 

3.) Der Herr Dr. und Profeflor Gl'olchke, zu Mietall. 

2. Oefterreich. 

Director. 

I.) Der Herr Hofrath von Bom, Zu Wien. 

fl.) Ordentliche Mitglieder. 

a.) Der Herr Bergrath von Ruprecht, zu Schemnitz in Ungarn. 

3. ) Der Herr AbM l’oda, zu Wien. 

4. ) Herr Carl Haidingcr, Bergrath und Profeflor zu Schemnitz in Ungarn. 

Eee 3 5.) Der 
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5. ) Der Herr Salzwerksdirector von Ment? , zu Helle in Tyrol. 

6. ) Der Herr Bergrath Rößler, zu Prag. 

7. ) Der Herr Graf von Wrbtia, K. K. Hofrath bey der Hofkatnmer in Mücz- 

und Bergwefen zu Wien. 

*.) Der Herr Pochwerksberenter Hcreld, zu Kremnitz. 

9. ) Der Herr Gubernialrath und Oberdircctor der Bergwerke and Salinen zu 

Salatna in Siebenbürgen von Müller. 

10. ) Der Herr Gubernialrath Ploycr, zu Innfprugg in Tyrol. 

11. ) Der Herr Bergrath von Seletzky, zu Nagybanya in Oberungarn. 
14.) Der Herr Mähling, Hhttengegenhlndler urd Amalgamationsdirector zu 

Joachim at h al. 

Ij.) Der Herr Gubernialrath von Leithner, zu Herrman n ftadt in Sie- 
benbargen. 

14.) Der Herr Rofeilbaum, Director der Horfchowitzer Eifenwerke in Böh- 
men. 

ij.) Der Herr Evbergcr, Directoriaterath und Oberlillttenverwalter zu Brix- 
legg in Tyrol. 

ti.) Der Chevalier Napion de Coneionas, Capitaine d’Artillerie an fervice de 
S. M. le Roi de Sardaigne, Profefleur de Chimie metallurgiqoe au labora- 
toire de 1’Arfenal, et membre de l’Aeademie royale dea Sciences a Turin. 
17.) Monfieur d’Azimonti, Capitaine au fervice du Roi de Sardaigne. 

II.) Herr Hcipel, Gewerke zu Pekau in Steyermark. 

b.) Außerordentliche Mitglieder. 

I.) Herr AbW Wulfen, zu Klagenfurth in Kürnthen. 

4.) Der Herr Hofrath von Fichtel, zu Wien. 

j.) Der Herr Launay, K. K. Hoffecretair zu BrüffeL 

4. ) Der Herr von Kleift, zu Reichenhall in Baiem. 

5. ) Der Herr Abbd Stütz, Adjunct am K. K. Naturaliencabinet zu Wien. 

c. ) Ehrenmitglieder. 

,.) Des Herrn Geheimenraths Grafen* von Stampfer Excellenz, zu Wien. 

4.) De* Herrn Vice-Prüfidentens Grafen von Enzenberg Excell.,zu Klagenfurth. 
3.) Der Freyherr von Zois, zu Laibach in Krain. 

. 3. ) Sacn- 
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Directar. 

t.) Der Herr Bergrath von Charpenticr, zu Freyberg. 

fl.) Ordentliche Mitglieder. 

a.) Der Herr Berghauptmann von Heynitz, zu Freyberg, 
j.) Der Herr Bergrath Geliert, zu Freyberg. 

4.) Der Herr Mafcbineo-Director Merde, zu Freyberg, 
j.) Der Herr Oberbergroeifter Schmidt, *u Freyberg. 

«.) Der Herr Bergmeifter Bever, zu Schneeberg. 

7.) Der Herr Kobaldinfpector Beyer, zu Schneeberg. 

*.) Der Herr Profeffor LetllpC , zu Freyberg. 

1 .) Der Herr Bergmeifter TölpC, zu Annaber g. 

b.') Außerordentliche Mitglieder. 

I.) Der Herr von Gersdorf, in der Laufitz. 

». ) Der Herr von Mever, in der Laufita. 

3.) Der Herr Profeflör I.COMrdi, zu Wittenberg. 

^.) Der Herr Wille, zu Schmalkalden. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

«.) Des Herrn Conferenzminifters Grafen» von Einficdel ExcelL, zu Dresden. 

4. Am Harz. 

Director. 

t.) Der Herr Vice- Berghauptmann von Trebra, zu Zellerfeld. 

a. ) Ordentliche Mitglieder. 

a. ) Der Herr Kammerrath und Berghauptmann Baron von BfOCkenblirg, zu 
Rudolftadt. • • - 

3.) Der Herr Kammerrath KlippAetn , zn Darmftadt. 

4.1 Der Herr Oberbergmejfter Stel?ner, zu ClanathaL j j . 

j.) Der Herr Factor von Ufsliir, auf der Meflingshötte zur Oker. 

. • «./Der 
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6 i) Der Herr Bergfecretair Voigt, zu Weimar. 

7. } Der Herr Münzmeifler Knorr, zu Hamburg. 

8. ) Der Herr Bergrath Ries , zur Friedrichehütte im Helfen - CtfTelfchen. 

9. ) Der Herr Bergcommiflair Stochicht , zu Braubacb. 

10. ) Der Herr Cammerrath Klcinlchmidt , zu Ofenbacb. 

11. ) Der Herr Oberbergamts - Secretair Wiedenmann, io Stuttgard. 
ia.) Herr Louis Lentin , zu Goslar. 

b.) Aujfervrdentliche Mitglieder. 

1.) Der Herr Domherr Franz rou Beroldingen, zu Hü des he im. 

3.) Der Herr Hofratb Gmelin, zu Güttingen. 

3. ) Der Herr Hofrath Lichtenberg, zu Güttingen. 

4. ) Der Herr Bergrath Krell, zu HelmftSdt. 

5. ) Der Herr Kriegsrath Merk, zu Darmftadt, 

6 . ) Der Herr Hofrath Voigt, zu Weimar. 

7. ) Der Herr Apotheker Wiegleb, zu Lau genfa Ize. 

g.) Der Herr Leibmedicos Brückmann, zu B rauofchweig. 

9. ) Der Herr Bergfehreiber Volkmar, zu Goslar. 

10. ) Der Herr Apotheker Illemann, zu Clausthal, 
lt.) Der Herr Apotheker Andreac, zu Hannover. 

iz.) Der Herr Ingenieur- Hauptmann Müller, zu Hannover. 

13. ) Der Herr Ingenieur- Lieutenant LaflUS, zu Hameln. 

14. ) Der Herr Geheimteratb und Profeflbr Forfter, zu Mainz. 

I{.) Der Herr Hofmeifter Knoch, am Carolino zu Braunfchweig. 

K.) Der Herr Apotheker Weftrumb, zu Hs mein. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

1.) Der Herr Geheimerath von GÖthc, zu Weimar. 

*.) Der Herr Geheimerath von Hack, zu Frankfurth am Mtyn. 

S.J'Der Herr Kammerprüfident und Domherr Joleph von Beroldingen, Zu 
S peier. 

4.) Der Herr Kammerpräfident von Spiegel. 

• - ■ ' ' <0 ln 
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5. In der Schweiz. 

Director. 

i.) Der Herr Dr. und Profeffor Struve, zu Laufanne, 

a . ) Ordentliche Mitglieder. 

x . ) Der Herr HUttendirector Exchaquet, zu Servoz in Faucigny. 

b . ) Außerordentliche Mitglieder. 

i. ) Der Herr Piofeffor von faufilire, zu Genf. 

4.) Der H<rr Dr. und Profeffor Hoepfher, zu Ber». 

j. ) Der Herr Prediger Wyttenbach, zu Bern. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

i.) Des Fürften Dimitry Gnllizziu Durchl. , im Haag. 

6. In Schweden. 

Director. 

I.) Des Herrn Reichsraths und Prifidentens des Bergwerks- Collegiums Grafe ns 
von Bjelke Excel lenz, zu Stockholm. (Sind eingeladen, haben es 
aber abgelehnt. ) 

< 1 . ) Ordentliche Mitglieder. 

i.) Der Herr Director Gylieilhal , zu Advidaberg. 

$.) Der Herr Bergrath und Ritter des Wafaordens Rinnman, zu Eskilstuoa. 

4. ) Der Herr Bergrath Baron von Hermelin, zu Stockholm. 

5. ) Der Herr Affeffor Gähn, zu Fa h tun. 

i. ) Der Herr Markfeheider Polheitner, zu Fahlun. 

7.) Der Herr Affeffor Stockenftroem , zu Stockholm. 

*.) Der Herr Affeffor Qvift, zu Stockholm. 

h . ) Außerordentliche Mitglieder. 

I.) Der Herr Profeffor Weigel, zu Greifswalde, 
s.) Der Herr Profeffor Rctzius, zu Lund. 

Fff 7. In 
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7. ln Dännemark. 

Director. 

I.) Der Herr Profeffor Brünnich, zu Coppenhagen. 

ö.) Ordentliche Mitglieder. 

3.) Der Herr Berghauptmann P. AfcailiuS , zu Coppenhagen, 

b. ) Außerordentliche Mitglieder. 
l,) Der Herr Canzley - Secretair David Eberhard Bradt, bey dem Bergwerks- 
Directorii -Departement zu Coppenhagen. 

r . ) Ehrenmitglieder. 

». ) Dea Herrn Geheimenratha und Directora im Generalpo (tarnte Theodorus 
Holrafkiold Excellenz, zu Coppenhagen. 

8 - In Italien. 

Director. 

I.) Der Herr Arduini, öffentlicher Auffeher dea Ackerbauea im Venetia- 
nifc hen. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

a.) Der Marquia RobilantC, zu Turin. 

b.~) Außerordentliche Mitglieder. 
r.) Der Herr Abbd Fortis, zu Neapel. 

». ) Der Herr Doetor VairO, zu Neapel. 

3.) Der Herr Abbd Pini, zu Mailand. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

».) Der Ritter Hamilton, aufferordentlicher englifcher Gefandter zu Neapel. 

9. In Frankreich. 

Director. 

1.) Der Heer Baron von Dietrich, zu Paria, Commiffaire du Roi a la vifitc 
dea Minea etc. 

*.) Or- 
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a . ) Ordentliche Mitglieder. 

i.) Mr. de Laumont a Pari», InfpeÄeur general de s mines de France. 

3. ) Mr. de Ia Chnbeaufficre , Ingenieur des mines de Baigorry, Sous In- 

fpefteur honoraire des mines de France. 

4. ) Mr. Bioelmann, ProfefTeur de l’Ecole des mines, Direfteur des mines de 

Poullaouen, Infpefteur honoraire des mines de France. 

5. ) Mr. Hafenfratz , Sous Infpefteur des mines de France. 

6. ) Mr. Schreiber, jnfpe&eur honoraire des mines de France a Allemont 

h . ) Außerordentliche Mitglieder. 

1.) Der Herr PräGdent von Virly, zu Dijon, 
a.) Der Herr Profeffor de Morveau, zu Dijon. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

i. ) Mr. le Duc de la Rochefaucauld. 
a.) Mr. de Malesherbes, Miniftre d’Etat. 

10. In England. 

Director. 

1.) Herr John Hawkins, zu London. 

a . ) Außerordentliche Mitglieder. 

j. ) Herr Samuel Vaughan der jüngere, vorjetzt in Philadelphia, In 

Nordamerica. 

a.) Herr Peter Woulff, vorjetzt in Paris. 

3. ) Herr Rafpe, in Cornwallis. 

♦.) Richard Kirwan Esq., in Dublin. 

5.) Herr Withering, in Birmingham. 

4. ) Herr Tenant, Chemift in Yorkshire. 

7. ) Herr Dr. Hume, zu Edinburg in Schottland. 

*.) Herr Bolton, zu Birmingham. 

9.) Herr Watts, zu Birmingham. 

Fff 2 e.) Ei- 
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c . ) Ehrenmitglieder. 

i.) Herr Carl Grevillc, zu London. 

II. In Norwegen. 

Director. 

i.) Der Herr Affeflor Olaus Henkel, zo Kongs berg. 

a . ) Ordentliche Mitglieder » 

Z. ) Der Herr Etatsrath und Berghauptmann Hiorth , zo Kongsberg. 

3. ) Der Herr Juftitzratb und Berghauptmann Helzen, zu Drontheim. 

4. ) Der Herr Oberbergamts- Affeflor Hopfgaard, zu Kongaberg. 

5. ) Der Herr Hiittenfehreiber Henkel, zu Kongsberg. 

b. ) Außerordentliche Mitglieder. 

I. ) Der Herr Juftitzratb HfTendorp, zu Kongsberg. 

a. ) Der Herr Profeflor und Bergmedikus Thosdenlen, zu Kongs berg. 

3.) Der Herr Leftor Chymiae Tychlen, zu Kongsberg. 

12. In Spanien. 

Director. 

1.) Herr Director Angulo, zu Madrit. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

5. ) Herr llchierdo, Director des König! Naturalien -Cabinets zu Madrit. 

b . ) Außerordentliche Mitglieder. 

1.) Herr von Prouft, Lehrer der Chemie zu Segovia. 
i.) Herr ChabatlCUU , Profeflor der Chemie zu Vergara. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

I.) Des Herrn Staataminifter«, Grafen« von Florida blanca Exrel!. zu Madrit. 
i.) Des Herrn Staatsfecretairs, Marquis Scnoia JSacell. , zu Madrit. 

1 3. In 
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I}. In Santa F6 di Bogoda. 

Director. 

i. ) Herr d’Elhuyar der altere, Director der Bergwerke zu Saut« Fe di Bogoda. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

j. ) HerrDia 7 ., vice Direftor der Bergwerke zu Santa Fe di Bogoda. 

14. In Mexico. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

v.) Don Faufto d’Elhuyar, General -Director des Ktinigl. Spanifchen Tribunals 
des Bergwerkscorps in Neufpanien. 

15. In R u fs 1 a n d. 

D inector. 

I. ) Herr Collegienratb Pallas , zu Petersburg. 

fl. ) Ordentliche Mitglieder. 

3.) Herr Illmanil, Afl'eflor, und Profeflbr der Chemie beym Bergcorps zu Pe- 
tersburg. 

b.~) .Außerordentliche Mitglieder. 

1. ) Herr Hofrath Laxmann, in Sibirien. 

2. ) Der Herr Oberbergmeifter RcnovatlZ , Infpeftor und Lehrer der Bergwerks- 

wiiTenfchaft bey der Kaiferlichen Bergfchule zu St. Petersburg. 

c . ) Ehrenmitglieder. 

I.) Der Herr Generalmajor von Sojmenoff, Chef der Kolywanfcben Kaiferli- 
chen Bergwerke, zu Petersburg. 



Eff J. 
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R e'c h n u n g bey der 

Uber Einnahme 


vom May 1787 

an, 

bis 


Rthlr. 

Gr. 

UÜ 

Die Beyträge, welche bis zu oben gefetzter 
Zeit von den Mitgliedern eingegangen 
find, betragen ----- 

366 

16 

I 

Nota. 




Es kann jetzt, da von den weit entlegenen Mitglie- 
dern , oder von denen, welchen nur kaum erft 
das Einladungsfchreiben zugcfchickt worden ift, 
auf die Einladung noch gar nicht hat geantwor- 
tet, noch weniger allo auch der Bey trag hat 
eingcfchickt werden können, diele Einnahme 
unmöglich mit dem VcrzeichntfTe der Mitglie- 
der übereintreffen. In der Folge wird man be- 
müht feyn, diefes Uebcreintreffen möglich zu 
machen. 




Vorgefchoflen bey der Rechnung 

35 

18 

Mi 

Summa 

402 

IO 

4 

Da für Bücher, Modell, und andere Vorrüthe der Socie- 
tSt, nur erft fehr wenig eingegangen ift; fo Wird 
die Benennung diefes, oder ein Verzeichnis davon, 
bis zu den folgenden Banden der Bergbaukunde aus- 
gefetzt. 
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Societät der Bergbaukunde 

und Ausgabe 


zum 9‘ en März 1789* 



Rthlr. 

Gr. 

Pf. 

I. An Briefporto , und zwar 
I.) Für eingegangene Briefe und Packete - 

15 

«. 

3 

4 

2 .) Für abgegangene Briefe bis zu oben ge- 
fetzter Zeit 

5 

— 

— 

11. Auf den Druck der Schriften der Societät 

I.) Für Papier, Druck etc. des Einladungs- 
fchreibens ------ 

8 

22 


2 .) Für Copialien von verfchiedenen Auf- 
fätzen ------ 

1 

14 


3 .) Für Papier, Druck, Kupferftiche, al- 
les abfchläglich , auf den I. Band der 
Bergbaukunde - - - 

371 

19 

— 

Summa 

422 

IO 
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Errata. 


Stile 

Zeile 

lief, 

fielt 

3« 

% 

das 

des 

Ji 

4 

Kovatfch 

Kovalfch 

94 

*4 

es 

er 

101 

7 

in 

zn 

101 

«4 

Argenon 

Argenou 

101 

■4 

Donzy 

Doujy 

103 

»4 

an dem Fluflfe li Pree in Berry 

auf der Wiefe in Berry 

104 

*7 

der felbft noch 

von dem er noch 

IOÖ 

*3 

Goyes 

Goges 

«5« 

9 

Anlangen 

Anlagen 

167 

»S 

Saatfeld 

Saatfeld 

107 

4 

c. d. e. 

a. d. e. 

*45 

«3 

den 

der 

*71 

*7 

untenftehenden 

unterft ebenden 

3lf 

7 

nun 

nur 

JIO 

1 $ 

angehangen 

angefangen 
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